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All addenckliche, — 


Weib a 


ont Einſtens 7. haar 
Bon Jofepho Bafsı, einem bes 


rühmten Italiaͤniſchen Hiftorico, 
in Welfcher — heraus ge⸗ . 
Denn dar geben) Annonide AUS, 
| Nun aber 
Durd eine getreue und wohlmeinens 


De Feder / ſowohl wegen enfhaltenen 
| raren Hiftorien/ curiofen Difcurfen/ : 


Als vilfältig aus Heil. Schrifft und 
HH. Vaͤttern angesognen Texten / wie 
auch aus Geiſt/ und Weltlichen Rechten 
ordentlich efügten Rechts 
1; 

Und Dann aus zerfchidenen Scribenten? 
Statiſten und Poeten anhero gefcbicklich appli- 
eierten federgbafftigen Reden / in das 
Teutſche verſetzt. 

Deme noch beygefuͤgt ein Tractat 


Curioſe Eroͤrterung der Stage / ob 
die Weiber Menſchen ſeynd. 


Sedruckt zu Te Peter Martean 
Anno 1722, 
| 
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Anden günftigen £efer. 
Or Alters pflegten die Hey⸗ 
denihren Goͤttern zu Bezeü⸗ 
gung angelegener Ehrerbies 
fung mit aufgerichten Statuen] 
Gemaͤhlden / Bildnuffen/ auch gul; 
din⸗ und ſilbernen Geſchirren und 
anderen Koſtbarkeiten zu ſchmeich⸗ 
len und aufzuwarten / laut Virgilũ: 
«Qui non hominum formas æris negle- 
erit unquam; &c. 
Alſo eigneten ſie zu der Sonnen 
ein praͤchtiges Pferd / dem Jupiter 
einen hochfliegenden Adler / der Ve⸗ 
nus eine Tauben / Mineryæ eine 
Geiß / oder Kraͤhe / Mercurio einen 
Gockelhaan / Junoni einen Pfauen / 
Martti einen Gruͤnſpecht / Dianæ ei⸗ 
nen Hirſch / Neptuno einen Ochſen / 
—* einen Schwan. Aber was 
etiere ich dem geneigten Leſer in 






“2 gegen⸗ 


BL DE WEB 
gegenwaͤrtigem Wercklein? nichts / 


als eine Notam de diffetti Donne- 
ſchi, das iſt / ein Merckmahl des je⸗ 


igen verlehrten und Welt⸗verderb⸗ 


ichen Weiber⸗Volcks / welches er⸗ 


ſchroͤcklicher / als eine Caconiſche 
Hoͤhle / abſcheulicher / als die Cad- 
miſche Schlange / duͤſterer / als ein 


Poliphemiſcher Rachen / abſcheuli⸗ 


cher / als eine Chimæra, gifftiger / 
als ein Drach / ſchaͤdlicher / als das 


Corebifche Abentheur / ſtinckender / 
als jene Raub⸗Voͤgel / Harpiæ ge⸗ 
nannt / aber / wie gemeldt / ſo offerie- 
re ich ſolche zu keinem anderen Zihl 
und Ende / als daß diſes / oder jenes 
ehrliche Gemuͤth / ſo diſes Buch zu 


durchleſen ſich bemuͤhet / dermahl 


eins einen Eckel / oder Grauſen faſſe / 


und demnach Abſcheutrage / denen 


laſterhafften / verfuͤhriſch ja Seel: 
und Leib⸗ verderblichen Weibsbil⸗ 


deren / deren / leyder !anjeßo die gan⸗ 


tze Welt 


u. - u SE 
Be Welt voll iſt / anzuhangen. Ubri⸗ 
gens proteſtiert man diſſeits / keines 
wegs in gegenwaͤrtigem Tractat 
die ehrliche / tugendſame und einge⸗ 
zogene Frauen und Jungfrauen / 
ſonderen allein diſe gemeint zu ha⸗ 
ben / welche beſchribener maſſen alſo 
ſeyn; in Erwegung ſothaner Con- 
teſtation, hoffe bey beyderley / fo: 
wohl Manns⸗ als Weibs⸗Ge⸗ 
ſchlecht gutes Gehoͤr / auch fuͤrwaͤh⸗ 
renden Gunſt und Favor zu erlan⸗ 
gen / wornach dann veranlaſſet wer⸗ 
den moͤchte / das ſonſt andaͤchtige 
Weiber⸗Volck naͤchſthin nicht nach 
dero Maͤngel / wie die Bengel / ſon⸗ 
dern wie die Engel / geſtaltſamlich 
hervor zu ſtreichen. Biß dahin / in⸗ 
deſſen der gut⸗geſinnte Leſer zur 
Gedult hiemit angewiſen 
wird. Vale. 
— 


Regie 


’ 


EESERTERT 


Kegiſter 
Unterſchidlicher Difcurfen / welche 
ſich in diſem Buch befinden. 


Sr ein Weib ſeye. Difcurl I. folr; 









Ä bern. Difcurf. Il. fol. 20 
Don den geitzig⸗ und verrätherifchen — 
Diſcurſ. III. 
Von den geilen und unzuͤchtigen Weah und 
ihren unorbentlichen Begirden. — IV. 
Ols 46 


Von den zornmuͤthigen Weibern. Bifen Y. Y. 
Ä 59 
on denen verfoffnen und bollen Weibern. Di- 


ſcutſ. VL fol, 72 ° 
Von den neydigen Weibern. Difcurf. VILfol.85 


Von den eutlen und ehrenfüchtigen — 

Diſcurſ. VIII. 89 
Von den undanckbaren Weibern. Diſc. = r 98 
Don nn grauſam⸗ und gottlofen Wichen. Di- 
01,99 
* den ehebrecheriſch und hin« und here 

ſchweiffenden XBeibern. Dilcurf. X1. fol. 110 
on ven unverfehamten / geilen und leichtfertie 

gen f.v. Huren. Diſcutſ. XI. fol. 141 
er den wRupplerinnen. Diſcutſ. XIIL fol. 170 


am 


Don den. fioig« und hofläreigen * 


erh 


Von den Hexen / Babelfahrerinnen 1 Zauberin ⸗ 


ſtaͤndig ſeye / wann ſie mit ihrer natuͤrlichen 
Geſtalt nit zuftiden / ſonder dutch mancherley 


nen und aberglaubiſchen Weibern. Diſcurl. 
XIV Ze ::) 51 7 98 


Wie ſchmaͤchlich und denen Weibern übel ane 


Anfteich und Schmuͤnckereyen fich befleiffen 


fchön Ir machen. Diſcurſ. XV. fol. ⁊35 
Wie ſtraͤfflich der uͤberfluͤſſige Kleyder⸗Pracht 
an denen Weibern / wie und waßerleh Gat⸗ 
tung ſie ſich gebrauchen ſollen / und was für 
einet der wahre und unverfälfchte Aufbutz / 
- fambt etwelchen ihrer Mißbrauche ſeye. Di- 
cutſ. xXVIlI.— fol. 264 
Was gröffen Argwohn ein ſchoͤnes Weib verurs 
fachet: wie gefährlich / gebrechlich und. vers 
gaͤnglich in ihr Die Schönheit, und daß fie als 


lein ein Wurtzel der Hoffart und anderer 


Ublen fey. Difcurf. XVII, fol. 285 
Daß alle Männer / befonders die verheyrathee 


ſeynd / wohl behutfam feyn follen/ daß ſie bey⸗ 
leib feine geheime und wichtige Ding ihren 


/ 


Weibern vertrauen. Diſcurſ. XVII fol. 30x 


Daß man bey den Weibern nicht.folle Rath 


chen / und daß ihre Raͤth unbeſtaͤndig ungüls _ 


tig / ſchwach und null ſeyen. Difcurf. XIX. 


fol. 31a 


Bon deneifferfüchtigen Weibern, Diſcurſ. XXx. | 


fol. 319 
Don denen veraͤnderlich /unbeſtuͤndig ⸗ —— 
0.2. finnig 


Der y 





gen Weibern. Diſcueſ. XXL. . fol. 324 


on den naſenwitzigen Weiden, Diſcurſ. Men 


fol. 
Bon den zäncfifch » fieitig + und flusigen Brio 


bern. Diſcutſ. XXIII ffol. 342. 


Von den gieihneriſchen Weibern. Diſcurſ. 
xXIV. 


Von den eytlen Weibern. Bike. xxv. fol. 3 25 
Von den verzägten fehlechten / zaghafften und 

forchtfamen Weibern. Difc. XXVI. fol. 354 
Bon den trägen / faulen und untauglichen Weis 


bern. Diſcutſ. XXVII. fol. 357 
Von den hartnaͤckig / und halsſtaͤrrigen Wei⸗ 
bern, Difcurf. XXVIII. fol. 358 
Don den müffigen Weibern. ————— 
fol. 361 

Von den diebiſchen Weibern. Diſcutſ. XXX. 
fol. 370 


Von den thranniſchen Weibern. Diſc. * 


Von denen 57 und Betrügerifcjen —* 
Difcurf. XXXII. fol. 375 
Don den geſchwaͤtig⸗ plauderiſch⸗ uͤbel ⸗ redend⸗ 
biſſig⸗ verſtellten und lugenhafften Weibern. 
-Difcurf. XXXIII. fol. 382 
Von den Weibern / welche in Widerwaͤrtigkei⸗ 


een — aa XXXIV.fol.397 | 


0,07 


Dem⸗ 


fſinnig leichtglaubig⸗ zen und einfäitte | 
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® 
Emnach wir und vorgenom 
men von unterſchidlichen Maͤng 


len’ böfen Wandel und verbicnd, 
ter Arth der Weiber zu handlen 





olge jenes Philoſophiſchen Spruches, fort; 
ahren / nemblich — principüs , ignoran- 
eur ommiallib. 1.peit. Der den Grlund und 
Urfprung einer Sach nit weißt’ doß derfelbe 
durchauß in allem unmifjend fene. Zumablen 
aud) Demofthenes zu fagen pflegte ‚ Daß die jer 


wrong [e man ordentliher Weiß anfanget/ ⸗ 
a 


seit beffer von fFatten und mit gutem Succefs 
außgeben : alfo iſt ſonderlich zu bemercken / daß / 
gleichwie bey denen Lateinern Mulier unb Fæ- 
mina zweyerley Wörter / nit. aber zweyerley 
Berffandnufien machen, fo auch ben denen Teut⸗ 
(hen Weib und Frau ein Ding ſehe. Es ge 
duncket zwar / Difer Namen Srau et was abſon⸗ 
derliches an ſich zu haben / und nur denen jenigen 
eygentlich zu ſeyn / welche zuvor Jungfrauen 
bꝛen / und hernach wegen ehelicher Verm⸗ 
ſhung zu Frauen metamorphofirt worden ſeynd. 
Welches auch der Poet / wie ich vrrmeine / bes 
obacht et / wann er ſinget: A Aa 


und aber.’ damit wir gezimmender 
Maffes in guter Orinung , zu 


SEN — 


— 


862) 33 Pr | 
2a bella Giovenatta e’hor& Donna, E 
Die vor ein ſchoͤne Jungfrau wars / 
Seht jeßund mit der Weiber Schaar. 
Wordurch er nichts anders verſtehet / als daß 
ſie vorhero ein Jungfrau geweßt / nach verſchertz⸗ 
ter Jungfrauſchafft aber zu einer Frauen wor⸗ 
den / dahero gar wol Varro gefagf : mulier pro- 
prie dicicur, que virgo non eſt: es feye engenks 
lich die ein Frau zu nennen/ welche Fein Sung- 
frau mehr if: Dahero indenen Rechten alioguin 
#. de empr. & vendirio verſehen: quod fi ego 
me virginem emere purarem , cum eſſet mulier, 
emptio non valebir. Wann ich vermeinte eine 
Sungfrau erkaufft zu haben, fo es Doch ein Frau 
wäre / wurde der Kauff hoc ipfo nif giltig fepn. 
Al8MarcusTullius bey hohem Alter fich mit dem 
Band der Ehe an eine Jungfrau von blühenden 
Sahren verknuͤpffet wurde er hiermegen von vis 
len geſpoͤttlet und meifterlih Durchgelaflen: er 
aber gabe ihnen zur Antwort : habf Gedult 7 
biß morgen wird die Jungfrau ein Frau feyn 7 
cras erit mulier. Won Diogene den Weltwei⸗ 
jen lifet man / daß ihme einftens früh Morgens 
ein Mägdlein begegnet / zu welcher er gelagt 2 
Chiere cure: Gruͤß dich GOtt Sungfranlein 7 
auff auſinckenden Abend aber / da ſie ihme eben 
widerumb entgegen kame / und er ihr an den Au⸗ 
gen anſahe / daß ſie keine Jungfrau mehr waͤre⸗ 
ſagte er Chieregyne : Gruͤß dich GOtt — 
| | ein. 


3* 
4 


I. \ACRR, > DO 

lein. . Wann ee zeiten es dergleichen - 
Diogenes mehr gebete,twurde man wenig Fun | 
frauen auf der Baſſen herumb fpaßieren fehen/ 
beſorgende / man möchte fie für Weiber erken⸗ 
nen. | IR — 
Das Woͤrtlein Feemina , oder Weib anbe⸗ 
langend / beziecht fich ſolches alleinig auff die ges 
meine und uͤbel⸗gebaͤrdte Weibs⸗Perſohnen / 
dabero / mie bey denen berühmten Scribenten 
durchauß zn finden / Daß / wann ſich folche diſes 
Woͤrtleins Weib in ihren Schriften bedienet / 
haben fie ſolches gemeiniglich mit einem übel 
—— Beyſatz bemercket zum Exempel / 
ein boͤſes / ſtraffmaͤſiges / verruchtes / abentheu⸗ 
riſches / ein eytles / ſtinckendes Luder, Dahe⸗ 
to Petrarcha von einem geſagt: Vil feminella in 
Püglia il prende ‚e lega, er bekombt ein ſaubers 
Zoberl / ein rechten Unflat in der Landſchaff 
Puglia. Noch klaͤrer Boccaius ‚Pitch‘ altra fo- 
mina doloroſa, malvagia, cativa, maledetta, diſ. 
leale, perfida, e rea femina, univerſale vergogna 
e vituperio di tutte le donne. Vil unertraͤgli⸗ 
cher / feindſeeliger / hoͤſer / vermaledeyter / untreuer 
meineydiger / und folglich vil Straff⸗wuͤrdiger / 
piü ch‘ altta femina di malizia piena, Dann alle 
andere Weiber / ein allgemeiner Unrath, ja 
ein verächtlicher Abfaimb aller Weiber. Und 
in einem andern Orth; Sie übertrifft an Boß⸗ 
it alle andere Weiber, Auß welchem dann 
ob zwar difer hochſchatnare Mann eat 





tt, 


‘ 


, :IC. DE, Due 
nach Senuͤgen gefagt ) kiar erhellet / daß diſes 
Woͤrtlein Weib allzeit mit einem hinckenden ob⸗ 


ſpruch geartet wird. Aber damit wir dem Ur⸗ 
ſprung und Grund der Sach genauer nachfor⸗ 
ſchen beliebt uns zu ſehen mas die Ethymologi 
oder Wortbedeutung diſes Wörtleins Mulier, 
Weib / eygentlich ſagen woͤlle. 
Damit wir hierinnfalls in einer ſo ſchluͤpffe⸗ 
xig und laimigen Materi nit ſtrauchlen / und uns 
ſer Feder von dem witzigen Weiber⸗Volck nicht 
t pafhonirt angetaſcht werde / wollen wir ung 


bey den höchgelehrtiften Männern / als ben Ih- 
.de ( 


doro,Varrone, Lactantio, Firmiano lib, de Opi- 
ſicio Deicap. ı2 und bey dem H. Auguft. ferm, 
243. de tempore halten/ welcher außtrudlich 
fagt : das Wort Mulier, oder Weib , komme 
von Mollirie,von der Lind; Zartig - und Wolluͤ⸗ 
tigkeit ber / welches auch Gratianus ©. fed illud 


N 
' 
li 


| 
\ 
f 


| 
| 


32 .q 7. bekraͤfftiget: eben auff diſen Schlag 


xedet Homerus in dem 8 Buch) Hiadis. Allwo ex 
ſich diſes Zuworts / oder Epicheti mollis , 


oder wollütig / bedienet / wie dann auch in 


dem Lobgeſang zu Ehren der Göttin Veneri 
bie Jungfrauen molles corpore , das iſt: 
ein zart / und wolluͤſtiges Leder benambfet 5 


nicht weniger auch der H. Joann Chryſoſtomus 


in der 23.homil, ſupra Matth. und dann Alberi- 
cus in feinem Woͤrter Buch bey dem Wort 


Mulier dergleichen gedencket. Widerumb Ri 


—— 


naldus heyaArioſto wollte ſo gay von feiner eignen 
Hauß⸗ 


Br.l5) FO | 
Daußfran nicht vil gutes ominiren / oder weiſſa⸗ 
ı gen/fagend : Mia Donna & Donna & ogniDonna. 
e molle. Mein Weib iſt ein Weib/und alle Weis 
ber ſeynd weiche und üppige Beltz⸗ Rasen. Du. 
bezeuget daR 





ero Ariftotoles lib. de animalib. | 
allen Thieren gemeiniglic, das Weiblein 
rt: und weicher / ald das Maͤnnlein / feyer die 
Saren und Leoparden allein außgenommen 7 
und diſe Weichſinnigkeit in den Weibern bes 
get gleicher Weiß Galenus in Comment, 17% 
upra 5 art. Aphorif, Hyppoc. Dahero dann 
bie gemeine Sag : Ein verfluchtes / böfes / ei⸗ 
hmiges Weib iſt ein rechte Baͤrin und Leos 
bardin ja ärger’ als der Teuffel ſelbſt / wie der. 
Poet fingt. | | 
ſpide quid pejus? tygrĩs: quid tygride ? Da. 
n, 






mo | 
Dzmone quid ? mulier : quid muliere ? nihil, 
Wiewol Gratianus , auch die Gloflade Clan- 
deft,defpon. und Albericus ſoiches dero Gemu⸗ 
eher wollen zueygnen / nichts deſtoweniger La= 
nrius Firmlınus vil kraͤffti ger der Experieng / 
ds Subtilität vertrauend / indem Buch) de d vi. 
aielnſtitutionibus, und mitihmeGalenus inCom- 
ment. de Pulſibus, legen obbemeldte Schuld auf 
den Leib der Weiber, Der Utfachen halber Si- 
glio ein Italiener fie impelles, ſchwach und we⸗ 
' gen ihrer weichen Natur zum Krieg als untaug⸗ 
eerkennend.al:o finget: J— 
Parietibüsque domũs ĩmbellis fœmina ſervet. 


A3 Ein 


Ber Y 705)" Ve 
Ein Rei taugt nicht in Krieg hinauß / 
Vil beſſer iſt / ſie bleibt zu Hauß. | 
Daherd danndifes Spruͤchwort entfprun? 
gen: Mulier ne rolle gladium. Weib laß den 
Denen ligen. Und Demnad) dag maͤnnlich Ger 
ſchlecht wil ſtaͤrcker iſt ald das weibliche / Haben 
bie Alten dem / was ſtarck umb mehrern Nach⸗ 
Bruck zu geben / ein mannliche Sach geheiflen / 
wie zu fehen bey Nonio Marcello, und Perſeo im 
Saryra quinta. 0 
--« Mafcula bilis = | | 
Intumuit, quam non extinxerit una Cicutæ. 
. Wann fig) die Balı bar autz geſchut / | 
Der Mann vor Zorn brennt, | 
So dilfft Fein Aymer Waſſer nis / 
Den man hier zu anwendt. | 
Item die Mathemattci behaupten / daß die uns 
gleiche Zahl der Mann / die gleiche aber das Weib 
edeute / und ſcheinet / als waͤre Virgiliue dahe⸗ 
ro veranlaſſet worden zu ſchreiben: 
NMumero Deus impare gauder, 
Darumb iſt GOtt der hoͤchſte Ar / 
Weil Er ſeins gleichen nicht gebls mehr. 
So gar auch in den Kraͤutern / wie vaſt alle 
Naturaliſten / welche deren Tugenden beſchri⸗ 
ben / erfahret man / daß das Maͤnnlein derſel⸗ 
ben insgemein em groͤſſereKrafft und Wuͤrckung 
als das Weiblein habe : alſo hinderlaſſet gez 
fchriben der hocherfahrne Diofcorides lib. 4. c. 5, 
‚und befräfftigen folches Julius Pollus, und He- 


# 


I9+ 


R 
us Em — 
— 





in allen und Durch alles C ich nımm Die Boßhei 
auß ) der Dann ſtaͤrcker und maͤchtiger und a 
nußbaren Wuͤrckungen vil vorfreffentlicher/ als 
das Weib fene : darumben die Heyden / Damit 
fie ja denen Göttern Eeinen Unluft mit einem 
ſtinckenden Rauchwerck verurfachten / haben fie 
mit groffem Fleiß nachgefucht in Zubereitung 
eines Rauch / und Brand⸗ Opffers nur das Maͤnn⸗ 
außzuwaͤhlen / und zu gebrauchen: Laut Vir⸗ 
J. | | 5 
Verbenäsque adole pingues , & mafcula thura. 
Wilſt ou ven Bhrrerneine Eur, | 
Mir Kraut und Raum erweifen/ / 
. Don Weinrauhnimm das Maͤnmein ber’ 
Wie auch deß Krautsvonrfen. 

Unſere Apothecker diſer Zeit ſeynd in hoc 
un&o nicht ſcrupulos, ſie geben das Weiblein als 
obald / als das Maͤnnlein umbs Gelt / ſagen / 
es ſeye genug Virtuͤ, mann es ihrem Beutel die 
Schwindſucht curiere andern aber mache. Zur 
deme/und weilen pecunia auch generis foeminini, 
mit folglich in gemiflen Ballen wie alle Weiber / 
pala, pefama herba we laſſe ſich ob parixasern 


4 rn 


u >. 46.2), ESS 
raonis noch wol hierinn etwas fruchtbarliches 
handlen / ob aber diſe unerforderte ſcuſa dert: 
Stich halte / und ſich fuͤglich anhero appliciren 
laſſe / ſolches ſtelle denen Rechtsgelehrten ex ff 
de verb. fig. 1 pecuniæ außzueckleñ anheim. 

Wunderlich iſt / daß die Egppfier der unvers 
ruckten Meynung geweſen / es ſeye weib⸗ und 
mannliches Geſchlecht unter denen Elementen 
befindlich; den dick mit Wolcken ſchwanger ges 
henden Lufft hielten fie vor ein Weib / hingegen 
den heitern vor den Mann / das Feur wegen ſei⸗ 
nes verzöbrlich brennenden Gewalts hielten fie 
vor den Mann zum theil aber / daß es ſcheine / 
und einen Glantz von ſich werffe vor das Weib. 
Die ſteind htige und ſchroffige Erden ware bey 
ihnen der Mann / die jenige aber, fo man pflugen 
und arbeitenmüßte / mare das Weib. Das 

eer / als ein Element deß Waſſers glaubten 
e ben Mann / alle andere Fluͤß dargegen das 
Weib zu fepn. Erhellet demnach auß bifiherigs 
angeführten Motiven unzweiffentlich / daß die 
Beider indgemein einer weich und ſchwaͤcheren 
Arth mif folglich ihres mit anklebenden leichten 
Sinns halber zu manigfältigen Laſtern und 
Miß handlungen allermaflen geneigt und fürbru⸗ 
Giger fenen / als die Maͤnner / wie auß nachfol⸗ 
gender Difcurfen mit mehrern demonſtrirt wers 
den ſolle. a en 
- Anbelangend das Wort Femina , Weib / 
wollen einige / in ſpocie aber der Poẽt] real | 
. | | J e 


(9) 0» —— 

es komme her afemore. Quoniam in Venerem 
unt magis pronz, cujus ſedes in femore ponirur. 
Maſſen die Weibsbilder deren Huͤffte umb die 
tobende Kuͤtzlung beſſer zu aloggiren ſehr erwei⸗ 
teret / der geilenVeneri mehr zu gethan ſeynd / als 
die Männer. Andere probieren / es ſtame her & 
femineamollitie , von der weiblichen Weich 
finnigfeit / etwelche & foecore , vom Geſtanck 
Welches kegtere am glaubwuͤrdigſten iſt / dann 
fonften wurde der Poeı mit fingen dich nit fo ver⸗ 


nen. 

Tal ch’ egli & forza d’orrurare ; nafl, 

Che non fi puö patir lapuzza immenfa, 

Wannnispe willit werden kranck / 
! So fliehe vonden Weibern /_ 

Ihr Zaal⸗und Stall Geſtanek 

Schadt den geſunden Keibern, 

Dahero Aphrodifeus in ſeinem Tractat de fepä 
zem Be foem. zu befjerem Nachklang 3 
ſtinckende Prædicatum eben an das ſibende Orth / 
als an die Spitze / geſetzt nemblichen : Feemi-⸗ 
nas efle fandtas in Ecclefia , Angelosininceflu , 
Dzmonssindomo , bubonesin feneftra , picas 
in porta, Caparas in horto , fetoremin lecko 
Daß nemblic die Weiber fenen heilig in der Kir⸗ 
hen biß zuffdie Canonizarion, gehen Daher mit 
untergefchiagnen Augen / wie die Engel / da fie 
doch in mau regieren wie die Teuffel. Uns 
ter dem Fenſter ſeyen fie ſtaͤts hockende Nachts 
eyhlen / geſchwaͤtzige Alſtern unser der Hauß⸗ 

%5 Thuͤr 


IHRER. 16:0) ARE 
Ehuͤr / gumpende Kügelin Garten / und ent⸗ 


kich ſtinender Diift- Find im Beth. Uber dis 


ſes leßtere unterlag ich) weiter zu difcurieren/ Das 
mit den armen Tropffen die beede Nafen ſchon 


— — — — 


voll haben / nit auch das Magenweh verurſa⸗ 


e. 
Ein rebr gelehrien Rabbiner mit Rahmen 
David Kinchi , gibt einen feltfamen Außſchlag / 
vorgebend Das Wort Femina nemme den Urs 
forung in Hebraͤiſcher Sprach von einer Wur⸗ 
el ’ ſo da heiffet Inclinatio ad malum , die 


eigung zum Boͤſen; oder die Boßheits⸗ Wurs 


zel / dahero nicht unglaublidh iſt / der H. Hie- 
ronymus muͤſſe hierauff ein Abſehen gehabt has 
ben / wann er ſagt / daß laut heiliger Schrift / 


dem Geijſtlichen Verſtand nach das Wort 


r̃emina ein Begriff aller Suͤnden und Boßheit 
ſeye. Dann der H. Geiſt hiervon ſelbſt Zeug? 
nus gibt durch den weiſen König Salomon: De 


veſtimento procedit tinea, & à muliere iniquitas 


viri. Proverb. 25. Cornelius à Lapide nennet 
das Weib ein Mutter und Urſprung aller Suͤnd 
und Gottloſigkeit. Cauſa & mater omnis impie= 
aatis & peccati. c. 5. inZach.v.7. Iſidorus in 
dem Buch de Etimolog. iſt gantz einer anderen 
Meynung: diſer behauptet / das Wort Fœmina 


entſpringe vom Griechiſchen Wort sös , Feur. 


Dahero glaube ich / ſeye Thomas Morus ferm.de 


mulier. impier. veranlaffet worden zu ſagen. Ig-- 


mis , mare ; mulier ıria mala, Nur drey 1 


Bel hat die Welt / das Feur / Meer und Weiß. 

Philoffenus einftens befragt / warumb Sophocles 

in feinen Schrifften die Weiber fo fehr lobe / er 

aber fo ſehr ſchmaͤhe / gabe er zur Antwort: 

Sophocles befchreibet in feinen Gedichten / wie fie 

> beſchaffen ſeyn / ich aber wie fie beſchaffen 
* | | 


Wir mollen ung belieben laſſen / zu ſehen / was 
dann ein boͤſes Weib ſeye. Was ſageſt du / H. 
jean. Chryfoft, in der 32. Hom. über Die Wort 

tch, am 19. cap. Non expeditnubere. Laß 
Hexrathen bleiben / fagter / ein boͤſes Weib iſt 
ein Feind in des Freundſchafft / ein unvermeid⸗ 
liche Peyn / ein nothmendiges Libel / ein natuͤr⸗ 
liche Verſuchung / ein verlangte Muͤhſeeligkeit / 
ein Hauß⸗Ubel / ein angenehmer Verlurſt / das 
gintzige unter dem Schein deß Hufen ze 
Udel der Natur, H. Athanafi/ was iſt ein boͤ⸗ 
ſes Weib ? Ein boͤſes Weib iſt nihrs anders /_ 
als ein Schiffbruch auff Erden / ein Urſyrung der 
Schandthaten / ein Schatz der Todſchlaͤgen / 
ein tödflicher Anlauff / ein haͤßliche Zerſtoͤhrung / 
ein Scepter der Höllen / ein ſchluͤpfferige Be⸗ 
gird. Was iſt ein boͤſes Weib ? ein Schmach 
der Heiligen / ein Polſter ver Schlangen / ein 
Troſt deß Tenffels/ ein untröftliche Kranckheit / 
ein peſtilentziſche Seuch / ein gluͤender Ofen / 
ein Aergernus der Unſchuld / ein unheilbares 
Laſter / ein taͤgliche Kuͤtzlung / ein naͤchtliche 
Unruh / ein Herberg der Vhnebebankeit * 

erck⸗ 


— «I (ı12)30w 
erckſtott deß Sathans Woes iſt ein boͤſes 


3 ib ? ein vergifftes Hoͤnig / ein unverfhams 


zes Vich 7 ein unuͤberwindl ches Verlangen 7 


ein lacrhaffte Goſchen / cin Schatt n der Sing 


fternuffen / ein Meitterin der Brechheiten /ein 
fündhaffte Beluftigung ein uner aͤttliche Be⸗ 
gird / ein (dylaffende Unmäff'gfeit und zugleich 
wachende Anreitzung / ein liffige Ater ein fr 
willig erwaͤhlter Krieg / ein brommendes. Hau 
Unnemitter / ein lintergang deß Manns / ei 
sobende Baftia / ein Unterſchlauff der, Ehehre⸗ 
chern / ein bloſſes Schwerdt deß hoͤlliſchen 
Feinds / ein raſender Hund / der Tod der gan⸗ 
Ken Welt. Billſch / dann der guldene Mund 
in der Serm. de decol. S. Joan. Bapt, die groffe 
Übel / ſo von den Weibern entflehen / anziehet. 
Wegen deiner / faat er / entſpringen fo vil Krieg⸗ 
wegen deiner werden vil Weiſe zu Narren / we⸗ 
gen deiner werden ſo vil Fromme getoͤdtet / we⸗ 
gen Deiner werden fo vil Statt eingedſchert / wer 
en deiner ift dag Heyl verlohren / der Tod ge⸗ 
unden worden / wegen Deiner werden die Reiche 
arm / die Wolgeftalten ungeftalt ‚die Starden 
wach / die Warhafften lugenhafft / die Keu⸗ 
. "The geil , die Demürhige ſtoitz / die Buͤſſende 
ungeborfam, und werden von GOTT verhaßt. 
Gar wol dann jener finnreiche Poet fin get: 
-" Donna ‚forze , occhi, voce,ben,corpo , 
Alma, | 


\ 
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ME nt ur 


C3)9 Te 
Truhe , orba , imalpr2 „ Ärugge > inferta , ue- 


cide, 
All Gele und But / das innerft Marck / 
Dir fauget auß den Batnen / 
Das Weib / trau nit / fie iſt au ſtarck 3 
Und laßt es nicht erſcheinen / 
Sie führt dich an dem VNarren⸗Sail / 
Ach Blinder ! was willſt machen / 
Wann bin dein Ehr / dein Secl und Hayl / 
Thut ſie nur deſſen lachen. — 
Gantz ſchoͤn redet hiervon der hochgelehrte 
Bembo, ſagend / Frau und Fraus ſeyen nur um 
einen Buchſtaben von einander. Valerius in ei⸗ 
nem Brieff zu Ruffino ſchreibet / das Weib ſeye 
ein rechte Chimera , dann gleichwie jenes unge⸗ 
ſtalte Monſtrum das Angeſicht eines Bären / 
den mittern Leib einer Geiß / und letztlich einen 
Schlangen⸗Schwantz hat / alſo auch das Weib 
geduncket am erſten Anblick ſehr eingezogen zu 
ſeyn / aber ihr Anhauchen verurſachet Die Peſt / 
ihr gar den Todt / laut jenes Spruͤch⸗ 
worts: | 
Famina vas Deemonum roſa fœtida, duleo 
venenum , 
Nam felle pleunm vas et , quod credis amoes 


num, Ä 
Endlich wird das Weib von Ariftorele geg 
ennet Mas occaſionatus, welches / nach Auß | 
Tesuna deß D. Englifchen Lehrers Philonis und 
andoerer / nichts anders fagen will / als Mas im- 
| . Pa 





Re . 
perfe&us , ein unvollkommner Mann das iſt / 
em vonder Natur begangner Fehler / indem 
feebige fich bearbeitete, einen Mann / das ift / 
‚ein volllommenes Thier hervor zu bringen / iſt 
unverhoffter ein Weib / ein fo unvollfommeneg 
Weſen / ein fo elendiaes und ſo vilen taufend 
Mänglen unferworffenes Abentbeur / mie A- 
vereos ſagt / hervor geſtammet / welches nicht 
nur allein der H. Joan. Chryfoft, fondern audy 
Simenidas und mit ihme Menandrus ein noth⸗ 
wendiges Ubel / malum neceflarium,betitlen vils 


leicht der Ut ſachen halber / dieweil vil Verrich⸗ 


tungen und Nothwendigkeiten / welche nur den 
Weibern / nit aber den Männern gezimmet / 
vorfallen / wie der Kayſer Severus bezeuget / und 
der D. Auguſtinus bekraͤfftiget / als ſum Exem⸗ 
17 in Abweſenheit deß Manns dem Haußwe⸗ 

n vorſtehen / mie auch / damit durch fie Die 
Geburt mit wolverdienten Schmertzen geſchehe. 
Aber O ſchmertzlicher Zwang / O gezwungene 
Noth / Onoͤthiges Ubel! mie jeelig wur⸗ 
de der Menſch ſeyn / wann die ſonſt tieffſinnige 
Natur ein anders Mittel erfunden hätte daß 
wir ohne die Weiber kunten auff dife Welt ges 
bohren werden / diſes Ungluͤck bedauret Metellus 
ineiner feiner Sermonen mit diſen folgenden 
orten: Si fine uxore poflem, Quirites, efle , 
‚amnes ca moleflia careremus , fed quoniam ita 
arura tradidir, ut nec cum illis farıs commode, 
ee line illĩs ullo mode vivipofür ; ſaluti perpe» 
R En | —— 
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als dem Furgen Wolluſt nadjtrachten‘ un 


(15) F 
taæ potius, quam brevi voluptati confulendum 
eft. Wann wir O Quirites ! ohne Weiber Fun 
ten leben wurden gewiß unfere Schultern eines 
groffen Laſts entbuͤrdet ſeyn / Doc) aber / weil 
es [ ach Tapnder ] die Natur alſo angeordnet 7 
wollte gern fagen / überfehen / daß man mit iß- 
ner weder fuͤglich / noch ohne gar zumahl nit le⸗ 


ben Fan / muß man vilmehr demewigen Hayl / 





lien. Dann nach laut deg Sprůchworts fo 


Pönnen wir nit jeder zeit mit der Peſt/ noch ale 


geit ohne die Peft feyn. Nee fimul cum peftib 

aec turſum absque peſtibus. Laͤcherlich nit we⸗ 
nig / als hoch ei ift def pitagorzets'phia 
lofophi Antwort / fo ergegeben denen / welche 
ihn gefragt / warumb er einem feiner Ubelgoͤn⸗ 
nern fein eygne Tochter zum Weib gegeben haͤt⸗ 
te: Ich / ſagte er / vermeinte gute Gelegenheit 
gewonnen zu haben / mich an ihme zu rachen 7 


dann das aͤrgſte / fo ich haͤtte und wuſte Zigab _ 
ich —* | 


Nihil illi dare poreram deterius, 
Yu) Democritus murbereinftens befragt’, mas 
tumber als ein fo groffer Mann / ein ſo Fleine 


pudewintziges Weiblein geheurathet hätte? 


Ich ſagte er / wollte auß zwehen Ublen das klei⸗ 
here erwoͤhlen. Ego in malo eligendo quod 
minimum erar;elegi. Blautus und Menander 


—— daß auch das beſte Weib nichts mug 
eye: 4 1 2 3 \ * 
Optima nulla poteſt eligi zalia ali⸗ —— 
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Muliere nih:l eß peins , atque eti am bou?, 

Da Fan ich nit minder thun / als dag zierli⸗ 
che Epigramma deß Thomz Mori zum Troſt al 
ler böfen Weiber herbey ſetzen / welches alſo lauf: 

xor,amice,maer femper mala:cum male tractas 
Fir pejor ; fed fir pelima , quando bene 
Sed bona, fi moriatur, erit, melior tamenid te 
Si facit hoc vivo: aſt optima, ſi proper _ 
Derohalben tauſendmahl gluͤckſeelig der jeni⸗ 
e / welcher ein gutes Weib uͤberkombt / maß 
ſen ein boͤſes Weib der Ruin iſt einer gantzen Fa⸗ 
mili. Die alte Philofophi ſeynd ſehr bedacht⸗ 
ſam in die Sach gangen / daß ſie nit / wie der 
Kaintz in die Nuß / nach den Weibern geriet / 
ß fie bielten die ehliche Verbuͤndnuß für den 
ch veriſten Puncten. Und diſes billich; dann: *iĩ 
wisnubere,nube pari Thaleces Mile hus;nod) ein 


ng ’ wurde mit importunen Bitten von 
e 


iner Mutter zu heurathen angehalten, er aber - 


endete fein unzeitige Jugend vor ; als er aber 
zummannlichen Alter geſchritten und wide⸗ 
zumb vonder Mutter gebetten wurde / er folle 
ſich dermablen verheurathen / gab.er zur Ants 
wort; es waͤre nit mehr Zeit. Hyponas pflege 
ge su fagen / daß der Verheurathe nit mehr. / 
dann given gute Taͤg geniefle / das iſt / den 2 
mann er Hochzeit machet 7 und warn das We 


gr Slſſes lachende Glück beguntedem Says . 


r Claudio’ gu favorifieren / indem er an eben 
ſelbigem Tag / an welchem Die u 
7 


«24 (17) ee 
L 





Sortpflungung menſchlichen Geſchlechts / wur⸗ 
bar mit den Goͤttern converſieren 


lachen / als zu weinen. SD Blinder 
Ela 1. 5 142 
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He 
.  [nerfeßteer weiter ] daß du dein Gluͤck ſo gar nit 
erkenneſt an difem (0 unfhagbaren Baum / der: 
dich ſo groffer Spefen und Außgaben befreyet / 
du koͤnnteſt mir keinen gröffern Gefallen thun 7 
und ich thaͤte mich fürden reicheften Mann ſchaͤ⸗ 
gen / wann ih nur ein wenig diſes Baums von, 
dir erhalten koͤnnte / fuͤrwahr ich mollfe ſolches 
mirt hoͤchſtem Fleiß in meinen Garten pflantzen. 
Hoͤre doch und nimme von mir einen Nachbar⸗ 
lichen Rath an gib Acht / daß die Krafft und, 
Wuͤrckung diſes Baums bey Leib inder Statt 
nicht ruchtbar werde / dann ein jeder wurde ein 
Aſt oder Zweig darvon haben wollen / ſo daß 
endlich fuͤr dich nichts mehr von diſem Baum 
übrig bleiben wurde / welcher deine Weiber 
durch die hangende Todt s⸗Krafft vil beffer macht 
als die unter dem Stroh Sack ligende Holtz⸗ 
Birn. Arius wuſte ſonderlich wol den groſſen 
Ruin und Niderlag / ſo die Weiber den Maͤn⸗ 
nern verurſachen / und daß die vergiffte Frucht 
fo manchem das Maul verbittert / beſſer an dem 


— -_—— — m — — — [> =—— = — — 


Baum hangen bleibe / als daß man ſolche mit 


Stein uud Briglen herunter werffe. Man li⸗ 
fet von dem aller verſtaͤndigſten König Fereneo 
daß / als er bereits in Todts⸗Noͤthen war / ſich 


derſelbe zu feinem Bruder gewendet / und ge⸗ 


ſprochen habe : Nichts wurde mir an Gluͤckſee⸗ 
Itakeit ermanglen / fo fern ich nur nicht verheus 
rather waͤre geweſen.  Eubulus fagte / der daß 
andermahl ein Weio nimbt / iſt git werth/ BB | 

Ä 84 
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Hu — 
ihn der Erdboden trage, oder die Sonn anfthing 
ne : zwar bin ich der Meynung mit Theonide „ 
es koͤnne nichts ſaſſers und vergnuͤglicheres ſeyn 
als wann man ein gutes Weib antreffe / lauf 
deß Kaͤnigs Salomon Proverb. 18. 22, v. Qui 
invenit mulierem bonam, invenit bonum mer 
ver gleichlichen Schatz. Herentgegen halteich 
* mit H:fiodo : daß nichts bitterers moͤe 
erfunden werden / als ein böfes Weib : ja den. 
weile Mann 3 cap. v. 27. Eccle. jagt / ein boͤ⸗ 
ſes Weib ſeye vil bitterer / als der Tode ſelbſt. 
Jnveniamariorem morte mulierem, . 

zum Beſchluß diſes erſten Difcurs fage ich 
derohalben / wer da ohne Weib Fan mäßig les 
ben )der fliehe von den Weibern ärger / als vor 
den Libiſchen Schlangen 5 welcher aber hierinn 
fein Schwachheit erkennet / daß er ohne diß 
ſchwaͤchiſte Dinginder Welt, das iſt ohne 
Weib nit ſeyn kan / der bitte GOtt den Allmaͤch⸗ 
digen inftändig / daß er. feinen unruhigen Wet⸗ 
han uͤberkomme / welcher weder bey Tag 
noch Nacht die gute Stunden will außfchrenen, 
der Mann fehlage dann zuvor mit Prüglen 
drein 5 jathue er nur groſſe Geluͤbd / daß ih⸗ 
me mit ein ſelche an die Seyten komme / 
welche ihne gleichwie Eva den Adam in groͤ⸗ 
ſten Ruin flürge. Linterdeflen der / oder die 
mic) verftehen will.’ verſtehe mich nur wohle 
wann aber einige fon ſeyn / welche en 
| 2. 
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bel an mir follten wegen / Denen verzeyhe GOtt / 
es Fan doch nichts anders ſeyn / als einläeres 
Weiber⸗Geſchwaͤtz / Denen ich / mas der H. Ber- 
nardus dem Teuffel / da erihnin einer feiner 
Predigen verhindern wollte / geantwortet : 
proptertenon cepi , propter te non definam > 
wegen deiner du ſchwartzer Teuffel / bab ich nit 
angefangen, wegen Deiner wird ich auch nit auff⸗ 
bören. Endlich an der Hunden Dinden / an 
der Weiber Schmähen ander Meßger Schwoͤ⸗ 
ren / mußfich niemand kehren. Fahre derohal⸗ 

ben in meinem angefangnenWerck weiters fort. 


— — — — — — — — 


Von den ſloltz und hoffaͤrtigen Wei⸗ 
ern. 


DISCURSUS I. 


| Kap Hoffart iſt das vornembfte Lafter / von 

RNweſchem als einem vergifften Brunnen uns 
terſchidliche Fluß und Bach der Suͤnd und Boß⸗ 
beiten ent ſpringen: wie gar fhön ver H Grego- 
rius meldef;radix quippe cun&i malieft fuperbia; 
de qua ſcriptura teſtante dicirur ; Initium omnie 
peccatieft ſnperbia. Die Wurgel alles Ubels 
iſt die Doflart 3 von welcher auch Die Sarıffe 





35 (21)908 — 
besenget : daß fie ſeye der Anfang aller Suͤnd. 
Difes Lafker ift jener Unform / welchen Gott 
mehr / als alle andere Lafter haflet / geftalten 
es Schnurgrad finer Goͤttlichen Majeſtaͤt zus 
widerlauffet. Cucurrit adverfum Deum erecto 
collo, Fob. 15. Er hat ſich erkecket / mit außges 
ſtrecktem Halß wider GOtt an;ulanffen. Und 
der Weile Mann: Odibilis coram Deo &&homi- 
nibus eft fuperbia, 10, v.7. Vor GOTT und 


den Menfchen ift die Hoffart verhaffet. Mit 


einem Wort zu fagen : die Hoffart ift ein hoͤlli⸗ 
ſches Abentheur / welches von auffen her will 
angelehen / und gehalten ſeyn / fuͤr daß / ſo es 
von innen her nit ift / maflen das Wort fuper- 
bire nichts anders fagen will / als fupra ire , 
andere wollen auff dem Kopff herumb gehen / 
und alle eintweders mir. Folgen Gewalt / oder 
Verachtung untertruden. Dann wieder 9. 
Augult, regiftrieret / fo ift die Hoffart nichts 
anders / als ein unordentliches Werlanaen feir 
ner ſelbſt eygnen Hochhe it. Superbiaeft inor- 


dinarus apperirus proprix excelentiz, Difes 


Laſter / ob es zwar Durch Die gange Welt grashi- 
ter /und / gleich einem Hencker / den meiften 
Theil der eytlen Menfchen mit dem Strict deß 
unosdenflichen Verlangens in den Lufft / der fie 
erfficken macht / auffEnupffet 3 ja/ mweilen die 
Schwaͤre deß Leibs / ich will fagen / die Uns 
form ihrer Sitten / fie unterfich siehet , daß e8 
unmöglich (heine / das närzifch ; eingebildfe 

B 3 Ver⸗ 
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Verlangen zuerreichen / gar in Verzweifflung 
Fuͤtzet / fo iſt es doc unlaugbar / daß diſes 





Loͤſter beſonders in dem weiblichen Geſchlecht 


eingeriſſen / alſo zwar und dergeftalten / daß 
wann die Hoffart einen Himmel hat / felbiger 
Fein anderer / ald Daß weibliche Hertz iſt more 
auff hir nicht weniger Cornelius Tacicus in dem 
. SBudHiftorieAuguftz zihlet : Albertus I, adver- 
fus C. deCrimine expilatæ hereditaris Welches 
ollee perrächa: mit mehrerm befräfftiget indem 
42. Dialogo urriusque fortunæ, fagende_: die 
$0ffart jene ein Kalter / fe den Weibern ing 


mein recht engen und vergefellfchafftet iff.. ZU 


auß denen Gelehrten / wenn fie die Frag eror⸗ 
£heren wollen  marumb Eva unfer erfte Mut⸗ 
ter mit der Schlang / den fonft ſo verachtlis 
Hın Erdwurm / Fteundſchafft gemacht habe / 
ſagen Daß die von dem Teufel beſeſſen e Echlang 
ſich ordinari vor der Eve Angeſicht gang 
rund ſcheiblich zuſammen gelegt / und. ihrem 
ſchuͤppichten Balg ein ſoſchen Glantz angeſtri⸗ 
chen habe / Daß Eva ſich darinnen / wie in ei⸗ 
nem © piegel / erſehen kunte / dahero / fo bald 
der Teuffel vermerdet / daß die fürmißige Eva 
on ſo chem Spiegel / wegen reprzfentierfer eig⸗ 
nen Schönheit ein befonders Wolgefaller, habez 
name Die verſtellte argliffigeSchlang das Gura⸗ 
gi / Evam anzureden / mit Verfprechen/ daß 7 
ob mar 3 re ofen: Wangen ein Engs 

liſche Geſtaͤlt an fich harten z nichts deſtowen⸗ 
| get 
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ee 
ger / dafern fie von der verboftenen Frucht eſſe⸗ 
ge / ſie alsdann an Schoͤnhait usd Verſtand 


vergoͤttert / und denen Göttern Er gleich 


werden wurde: Eritis ſicut Dii : Wie, fagte 
Eva / ich follte ſchoͤn werden / wieein Goͤttin? 
en und follte der Apffel entel Gifft feyn / ſo muß 
id) Doch dar von effen. Es probiere einer nur 
und laſſe fich mit denen Weibern in einen Dilcurs 
ein’ mie fie mögen ſchoͤn oder ſchoͤner / werden / 
fo wird er erfahren / daß die elbe / umb * 
zuwerden / ſich all erdenckliches oſten laſſen. 
Zademe / fo kan man bey den Weibern kein 
groͤſſere Ehr einlegen / als wann man ſaget / 
daß ſie ſchoͤn feyen. Sch wolte dem Wolffen 
meine Haͤnd in den Rachen legen/ mit minder 
Forcht einiger Verletzung / als gegen einem 
Weib mit einem Wort mich hören laffen / fie 
ware nicht ſchoͤn. O flindende Hoffart ! zu⸗ 
mahlen ein jedes Weib’ wann fie auch ſchon 

aͤßlicher / als ein Gorgones , jedoch / wann 

e hoͤret von ihr ſagen / daß ſie ſchoͤn / thuts 
ihr im Hertzen wol / darfuͤrhaltend / fie ſeye 
auß den mittelmäßigen ſchoͤnen Weiberen eine- 
Ein mittelmäßig: ſchoͤne / wann fie ſich hoͤrt 
loben wegen ihrer raren Schönheit / glaubt ne 
ſchon / ihres gleichen ſeye nirgends zu finden / ja 
es will eine der andern an der Schönheit vorge 
hen; dahero kombt es / daß ſie ihr weiches Fell 


alle Stund vor den Spiegel henck n 7 es gantz 


genau beſchauen / obs naß / trucken / weiß 7 
B4 roth 





ob ihr villeicht den Camin durch zu paffieren / 


. 9%6.(24) Ham: 
roth / bleich huͤpſch / glatt / gelb. einfärbig,/ 
Bilfärbig /rein / bemacklet /.glangend/ tundel 
Ohlic / traurig⸗ gefund / kranck/ kraͤtg uf 
big, Teutſch oder Franköfifch v item ob. die2Bans 
= Noch prangen/ ob. Die Raſen ohne Maſen / obs 
aul nit faul / ob die Augen noch taugen / Oel 
Waſſer / Pulver / Salben / Balfamı Butter 
Kraͤuter / Wurt / Blumen + Wein ⸗ Eſſig 
Schwammen / Tuchlen/Kaͤmpel Bürften / 
und aller Plunder muß für das Angeſicht / end⸗ 
lich / ob fie ſchon propter naruralem inclinatio- 
nem , quam habent ad fufceptionem prolis: wie 
der % Thomas von Aguin faget. Das ift-/ 
:Ob fie ſchon gern ſchwanger gehen / hiemit ihr 
ucht harkeit an Tag su geben z weil fie aber 
ür geſchmeidig / fubtil und zarter Complexion 
mollen angefehen.feyn / fo fehnieren / klemmen / 
wicken / zwengen fie ihren Leib zuſammen / Daß 
er Geſtanck vaſt niegrends / als. nur zu dem 
Mund hinauß fringen. koͤnne. O ftindende 


Weiber Hoffarf ! Mit difein Geſtanck pranate 


einftens def Dominici Silvir Weib: ſo ein Tod) 
ter wardeß Kayſers Nicephori , diſe wolte we⸗ 
der ihre zarte Hände / noch Angeficht dem pur 
ven Waſſer anverfrauen / fonder wolte nur mit 
bem Perl;reichen Himmel⸗Tau und cndern 
Toftbar.riechenden Wäffern ſich weichen ı; eſſen 
wolte ſie nit / als nur mit einer guldenen Gabl/ 
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Bl) ee 
anfonften ein eyfene gar beauemlich mare ; das 
Beth müfte mit den koſtbariſten Specereyen 
außgeraucyet ſeyn / truge auch der wolriechen⸗ 
den Gewuͤrtz ſovil bey ſich / daß ſelbige waͤren 
genug geweßt / diſem fo geilen Phonix ein feuri⸗ 
ges Neſt auffzurichten. Endlich aber deren 
Strahlen der göttlihen Barmhertzigkeit unfds 
hig / aber zeitig dem Blitz der göftlichen Gerech⸗ 
tigkeit / mufte diſer folge Pfau zu einem Bey 
MNegel aller hoffärtigen Weibern feine gefpiegel 
te Federn in dem Beth darnider finden laſſen 
maſſen fie von GOtt mit einer ſchwaͤren gran 
beit geſtrafft worden / vergeflalten / daß fie 7 
wieein ſaules Aaß / einen fo unleydlichen Ges 
fand von ſich gabe Daß niemand (wie der bes 
rumbte Hiftorifhreiber Nicera anmercket) fich 
kunte hinzunahen / wie fie dann endlich / wie 
ein Wurm:volles Ender / ihremelenden Geiſt 
aufgeben. : Iſt demnach gar wahr / was der 
Königliche Pfalmift fast an dem 137. Palmen 
Excelfus Dominus , & humilia reſpicit, & alta 
Alonge cognoſcit. Hoch iſt zwar der HENN/ 
doch ſiht Er auff die Dewuͤthige / und die hohe 
und ſtoltze Ding erkennet Er nur von ferne. Fuͤr 
ein ſehr hoffaͤrtiges Weib haltet CorneliusTacia 
tus l. 2, annal. Ugulaniam, welche vor den offent⸗ 
lichen Rath + umbineiner fehr wichtigen Sach 
Zeugnus abzulegen / gefordert ) dann damahls 
are es gebraͤuchig / die Weiber / und fo gar 
auch die ———— vor die Dich 
| 5 er 
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Fer sufordetn / daß fie Zeugnus gebetten) zu 
erfcheinen ſich nicht würdigen wollte / hierumen 
Bonnöthen waren daß der Richter ſelbſt in Pers 


fohn su ihr in das Hauß gienge / unb ſie zů ex⸗ 


aminieren / und der Sache Zeugenſchaff auffzu⸗ 
0% Eben in Dergleihen Hochmuth befande 

ich Segabel » deß Achabs Weib / dermaffen vers 
wicklet / daß ſie ihren Mann zur Abgoͤtte ey be⸗ 
redete / maſſen ſie zu dem Ende einen Tempel zu 
Ehren deß Abgotts Baalerbauet / ſtellete fal⸗ 
15 Propheten und gottlofe Prieſter hinein 7 

teffe den Naboth tödten / und endlich / nachdem 
Ach ab/ ihr Mann getödter worden / wie in Dem 
3. Bud) der Koͤnigen 21. cap. Ju leſen «wurde 


diſes hoffaͤrtige / verruchte Weibvon einem ho⸗ 


hen Thurn herunter geſtuͤrtzet / von den Pferden 
zertretten / und von den wuͤttenden Hunden zer⸗ 
ziffen. Ferner ein dergleichen ſehr ſtoltzes Weib 

£der Athenienſiſche Themiſtocles, diſe wolte 
Sclaven. Alſo auch + da. die Königin Vaſti 
von dem König Aſſuero / ihrem Gemahl allen 
anweſenden Gaͤſten ihr beſondere Schoͤnheit mit 
der Koͤniglichen Cron auff dem Haupt zuzeigen / 
beruffen wurde / ‚fie aber vor ihme nit erſch inen 
wolte / ergienge bald der Seutentz und Auß⸗ 
ſpruch / ſie ſollte der Koͤniglichen Hochheit ent⸗ 
ſetzet ſeyn und nicht mehr ſich anmaſſen / 
vor deß Koͤnigs⸗Angeſicht zu kommen 7 
allen hoffaͤrtigen Weiberen zu einem — 


er ihne gebiethen / und herrſchen / als einen 
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pel / damit fie vie Augen eröffneten / umb zuſe⸗ 
ben / wie fie ihren Männern unversüglihen Ges 
borfam leiften follen. Hoͤret ihr Weiber / was 
die H. Schrifft fager!fub viriporeftare eris, & 
ipfe duminabitur ui. Gen.3. Aber damit fh fin 
ne entſchuldige / die diſes liſet fie verfiehenihE 
Oteiniſch ‚ fo will ich es Teurfch nenugfagen: 
Unter deß Manns Gewalt ſollſt du ſeyn und | 
er fol] ber Dich herafchen ; alforedete GOtt mit 
dem Weib gleih nah Erihaffung der Belt : 
ohne Zweiffel darumb / damit die ſchoͤne Ords 
nungfeiner Erihaffung / welche alle Ding fee. 
gut gemacht hat / nit in ein Confuhon und Um  _ 
ordnung gerathete / welches leichtlich geichehen 
wurde, fo fern das Weib die Meifterichafft uber 
den Mann führen daͤrffte. Bey dem H. Petro 
Zcap. leſin wir ; Mulieresfubdice fint viris fuis. 
Die Net ber follen ihren Maͤr neren unterthänig | 
feyn / und der H.Apoftel Paulus ad Eph.5. | 
fpricht : vir eſt caput mulieris, DrMannit 
deß Weib Haupt. Und in den heiligen Canıı | 
nen finden mir geichriben / Daß das Weib ihre 
Haar nicht ſoll abfchneiden dann GOTT der 
Her: hat ihr folhe geben zum Zeichen der Un⸗ 
terthaͤnigkeit / wie dann fehr vil Gelehrte bes 
kraͤfftigen / daß es ein alter Gebrauch ware,daß 
man der Braut pflegte das Haupt zu zubedez 
cken / zu Erinnerung der Demuth und Reve⸗ 
ven / ſo fie ihrem Mann ins kuͤnfftig erweiſen 
ollte: Feminz dum maritanıur , — | 
en? 








* (28)⏑ | 
Ient , ut fe noverint femper maritisfuis effe (ub- 
diras, Dahero der Hd. Auguftinus denen regiers 
fichtigen NBeibern welche ihre Männer für ein⸗ 
(altige Tropffen halten / folgendes zu einem 
onderbaren nußlichen Lehrſtuck ſchrifftlich hin⸗ 
terlaſſen: Nulla firin vobis protervitas, nulla 
Juperbia ‚non contumelioſa cervix, non aliqua 
inobedientia, prorfus tanquam ancille fervite, 
Das ik : Fein Muthwilligkeit / Fein Hoffart / 
Tein Eygenſinnigkeit / Bein Ungehorſam foll fich 
in nnd bey euch Weibern vermerden laffen/ als 
die ihr von HO:t und der Natur nur zu dienen 
angeordnet ſeyet. Sehr vortrefflich redet diß⸗ 
falls auch der ehrmuürdige Beda : Cum famina 
dominatur in virum , perverfa & mifera domus 
et. Wann das Weib will Her: ſeyn / muß das 
gange Haußweſen unterüberfid) gehen. . Ders 
entgegen wird das Hauß wol gouvernierf / wo 
der Mannallzeit die Oberhand führer. Quid 
pejus domo|fagt erffgemeldter H. Aug. ]ubife- 
mina haberimperium ® recta autem domus , ubi 
virimperat, femina obrem erar.. Was kan ab⸗ 
ſcheulichers ſeyn / als ein Haußwuͤrthſchafft / wo 
das Weib Her: und Meiſter iſt / hingegen / mo 
der Mann regiert / und das Weib umter deſſen 
Gehorfam lebet/da ſtehet es mol umb das Hauß⸗ 
wefen: Gleicher Meynung iſt Xenephon , far 
good : 68 gebuͤhre in allmegen 7 daß der Mann 
befehle / und das Weib ſchuldigen Gehorſam 
leiſte. Dahero es gar ſittlich / und den ri 
| ern 


lo) 

Bern über alle maffen wol anftändig / wann fie 
ihre Männer / nad) Anleitung deß Liebsbrens 
nenden Martyrers Ignatij / Belag deſſen Epts 
ftel zu denen Antiochenern / ihre Männer Ders 
ren heiffen / meilenfie das ober-herzliche Regi⸗ 

ment fiihren. Mulieres honorificent vires [juos | 
ficuecarnem fuam, & non audeant eos proprio 
nomine vocare, Die Weiber follen ihre Mans 
ner in hohen Ehren halten / gleichmwie ihr eygen 
Fleiſch / ja ſollen ſich nit getrauen / jezuweilen 
ſelbige bey ihrem gewohnlichen Namen zu nen⸗ 
nen. Nit weniger der H. Chayſoſtomus hom. 
26.fupta Epift. Paul.ad Cor, erzehletl, adrhom- 
bum defjen/ daß vor Alters die Weiber ihre 
Männer Herin genennef. Deſſen gibt Zeugs 
nuß die H. Schrifft an der Sara / welche ihren 
lieben Mann den Abraham. zum Zeichen der 
ſchuldigen Ehrenbietigkeit einen Herrn betitlet / 
Gen. 18. Gleiche Ehr bezeugte die Bianira ih⸗ 
rem Herculi , die Benelope ihrem Uhſſi: nicht 
weniger wird auch die Ehrenbietigkeit jener 
Frauen / welche ihrem Mann folgende Wort 
zu geichriben : Cum petenti mihi äre Domine 
charifime : Da ich von dir meinem geliebften 
Herinzc. von denen Rechts⸗ Gelehrten für ein 
groffe Prudeng gehalten : wie zu fehen in lege 
ea, qu& ff dedon. inter vir. & uxor. Aber was 
ſeynd da vil der Wort.vonnörhen : hat nicht die 
vorfichtige Natur felbft auß natuͤrlichem Antrib 
lo gar. auch denen unvernünfftigen in 

| | | ei 
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— daß das Weiblein allzeit 
m Maͤnnlein ſollte unterthaͤnig ſeyn ? wann 
dann uͤber diſes alles noch der gelehrte Plinius 
lib 8.hift animal, geſchriben / Daß fo gar die 
Wald; EBlin ihrem zugefellten Wald Eſel / als 
einem langohreten Oberhanpt die undiſputirli⸗ 
che Præcedentz gelaffen ; mie und mit mas Fug 
ihr ſtinckende / unflaͤige Weiber dann / unters 
ſtehet ihe euch heutiges Tags euren Männern 
das alt; hergebrachte Vorgangs⸗-/ und Ehrens 
Recht abzuzwacken 2 indem ihr ihnen flolgmils 
£hig anjego an der vechten Hand / mie eine Geiß 
am Strict / daber pranget / welches ja eine 
groffe Keckheit / daß ihr / als ein ſchnoͤder Mas 
turdsSehler / euch der Natur elbſten zu wider⸗ 
fireben anmaffet. Alf und warn Dann, laut 
deß weiſen Senec, deß Weios eingige Beob⸗ 
acht · und Verrichtung ſeyn ſolle / ihrem Mann 
die ſorte Obedientz zu bezeigen / als laſſet 
euch vilgeliebte Frauen / allermeiſtens angele⸗ 
gen fenn/ euren Männern obgedacht⸗ gezimmen⸗ 
de Revereng und Gehorfam zu erweiſen / als⸗ 
dann werdet ihr bey der Welt ein unfterbliches 
Rob verdienen. Aber / pfun der Schand ! 
daß mansir jeniger Zeit fo vil Männer / beſſer 
fagen / 10 vil Weiber⸗Narren antreffe / wel⸗ 
fi) / wie ein Garn⸗Haſpel , nad) ihrer 
Weiber Wolgefallenlaffen hin und her treiben / 
gittern vor ihnen wie ein nafler Bud. Hund 5 
“ pife fepnd / wie fie Baldusund Angeluslege = 






m (31) Je» 
ma C. de his par. es oceid, tauffen / 
feine Männer / ſondern Gauckler⸗Maͤnnlein zu 
nennen » al8 welche untanglich einer Haußhal⸗ 
tung vorzuftehen. Darumben der groſſe Phi⸗ 


lippus bey Scobeo fagt / es möge kein gröflerer 


Epott erdendet werden / als wannder Mann 
ſch von dem Weib regieren laffe. Amuliere do- 


minari ſummum eft viro dedecus. Gintemahlen 


obwohlen Plinius Sabarium fiir feinen groflen 
Freund hielte / nichts deſtowen iger kunte er ſich 
einſtens in einem an ihne geſchri 

enthalten / daß er ihm: nit einen wackern Auß bu⸗ 
tzer gabe / umb willen / daß er ſich von ſeinem Weib 
regieren lieſſe. Ich kan dir nit bergen / lieber 
Freund / ſchreibt er / wie ſehr mich atfligirt, indeme 
ich vernim̃ / daß du allein in Rom eine unertraͤg⸗ 


liche particularifät an dir habeſt / und dich nicht 


ſchaͤmeſt ein Achaiſches Leben zu führen. Hierauß 


nen Brieff nit 


su beniercken / wie hoch denen Achayern diſer un⸗ 


loͤbliche Gebrauch vor uͤbel gehalten wurde / daß 
fie ihren Weibern clles Regiment und wich ige 
Hauß⸗Geſchaͤfft uͤber lieſſen / dahero es ſo weit 
gekommen / daß die Weiber hin und her auff 
dem Land in Manns⸗Klaydern herumb reifeten/ 
auff den Baſſen frey herumb ſpatzier ten / umb 
alle nothwendige Mittel für Das Daußmelen 


Km 


beyzufchaffen und einzukauffen / da hingegen die 


Männer in Meibg-Klaydern zu Hauß vers 
bliben + deckten die Tafel; machten das Beth / 


und verrichteten andere mebr dergleichen Ran | 
rt Ban 
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ſtaͤndige Geſchaͤfft : Dannenhero das Spruch⸗ 
wort entſprungen / daß / wann ein Dann ſich 
von dem Weib regieren lieſſe / wurde er ein A⸗ 
chayer genennet. Damit ich aber bey meinem 
Vorhaben verbleibe / ſo kehre ich widerumb zu 
euch Weibern / bittende / iht wollet Doc) eurer 
Begierde / die Maͤnner zu guberniren / einen Kap⸗ 
pen Zaum anlegen / und nicht mehr wegen eu⸗ 
res Zeit hero gebrauchten einfaͤltigen Vor⸗ 
wurffs / gleichſam euch das Regierungs⸗Recht 
der ürſachen anerwachſen wäre’ weilen Der 
Mann von euch herkomme / alſo ſtoltzieren 5 
dann auff diſes antwortet euch gar ſchoͤn Arie- 
ftus , und ſchlaget euch in Perſohn deß Königs 
Sarzas meifterlich auff DieSchnappen / ſagende: 
* Non ſiate perörumide ‚efaltofe, 
Daonne per dir, che l'huomo ha voftro figlio 
‚Che delle fpine ancor nalcon le rofe, Ä 
Ed’ una fetid’ herba nafce ilgiglio. 
Importune, fuperbe , e dirperrofe, 
Prive d“ amor, di federe di conüglio , 
 "Temerarie ‚, crudeli, inique ‚ingrate , 
pet peſtilenza ererna al mondo nate. 5 
Und gar wol fagter zu legt / fie feyen wie ein 
— auff diſe Welt kommen / maſſen die 
ghptier bezeugen / daß / als der Fluß Nilus 





auf der Erden hervor gebrochen / und vil Laͤn⸗ 
der uͤberſchwemmet und beneht hat / ſeynd deren 
et welchẽ moßaͤchtig verbliben 7 worinnen dann 
hernach wegen groſſer Hitz unterſchidliches 
Pen w 


— 


263 
wuͤrm und Ungezifer gewachſen / unter welchen 
das erſte Weib ſolle gefunden worden ſeyn. 


Auß welchen ich einen ſolchen Schluß nit unbil/ 


lich koͤnnte machen / daß / nachdem ‚alle andere 
fd wol vollkommne / als unvollfommne Thier7 


auß ihrer Mutter Leib gebohren werden allei⸗ 


tig das Weib außgenemmen / Daß / fageich / 
gleichwie Die Weiber ohneMutter gebohren wer⸗ 
den / alſo leben fie auch ohne Regel / und flerben 
ohne Ordnung. Was. für ein frembde außlans 
diſche Gattung der Doffart hatte nit in ihrem 
Gruͤnd deß Cenlorinifdyen Catonis ABeib ? dife 
ob fie fhon auf - Staub der Erden hervor 
geſchloffen / wollte fie dannoch über ihren Mann 
herrſchen. Was foll ich fagen von Galeria deß 
Vitelij Weib / welche / als ihr Mann zum Says 
ſerlichen Thron erhoben worden / nit mehr bez 
trachtete / von was für einem nidern Stand 

das Glück fie in die Dir erhoben, fondern vers 
achtete ven. indem Kayſerlichen Pallaſt gefun⸗ 
denen Geſchmuck fie ſtoßte von ſich jene koſtba⸗ 
re Kleynodien / mit welchen ſchon 8. der praͤch⸗ 
tigſten Kayſer geprangt hatten : ja (wie Trot- 
ws ſchreibt) fie ware dermaſſen von den Wind 
ber Hoffart aufgeblafen / daß fie alles / mag die 
Belt in ſich begreift / fir ihren flindkenden 
Nadenſack zu ſchlecht zu ſehn gedunckte Man 
lefet auch / das Kapfer Severus, indem er von 
ber ſtoltzen Mutter Mammea, und von dem hof⸗ 
faͤrtigen Weib / — mit Namen / repre- 
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hendierf wurde / daß er mit ſeiner gar zu tieffen 
Demu'h und Freundlichkeit nicht Allein die 

Sſchaͤrſte von Denen Undert hanen entziche / ſon⸗ 
der auch das Anſehen und Kayſerliche Authori- 
taͤt verliehre / ihnen geantwortet habe: Wann 
ic) die. Ditciplin meiner Regierung lindere / ſo 
thue auch felbige mit mehrer Sicherheit beveſti⸗ 
‚sen. Aber benambſte kurtze Weiber⸗Hirn gas 
ben nichts anders an Tag / als ihren Unver⸗ 
ſtand / indem fie glaubten / für allzeit zu leben / 
da der Kayſer herentgegen eines Durchleuchti⸗ 
gen Verſtands wol wuſte / daß die Reich zwar 
mit Macht und Gewaltthaͤtigkeit erobert / 
aber nur mit gelinder Guͤre erhalten werten. 
- Non exercitus , neque thefauri pralidia regni 
fun: ; verem amici , quos neque armis cogere 5 
neque auro queas ; oflicio ac fide præſtantur. 
Noch die Kriegs⸗Macht / ned Gelt ſondern 
Die aute Freund 7 welche du noch durch Waffen 
bezwingen / noch mit Solo erkauffen Fanft ‚ er⸗ 
halten Reich und Länder / melde man allein 
durch Gutthat und Sreu Fan überfommen, 
Wer foll / weiß nit / billicher lachen / oder zuͤr⸗ 
nen / tiber die / weiß nit ‚ folltich fagen / naͤr⸗ 
riſche Hoffart / oder hoffaͤrtige Narrheit jener 
folgen wilden Jungfrau Johanna Cortheſia, 
billicher Scorteſe genannt / diſe Uppige Wügel / 
als fie eines Morgens in die Meß gienge und 
einen Jungling auff der Gaſſen vorbey gehen 
ſahe / welcher diſer ſtoltzen Hochheit / wie ſie ihr 
’ ur ein⸗ 
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einbildete / nit gebůͤhrende Reverentz mit Füffels 
und Huͤtelrucken ergeigte 7 lanffte ſie mit aller 
Furt in die Kirchen hinein/allwo fie deß gedach⸗ 


gen Juͤnglings Mutter autraffe / welche fie ihres . 
unerzognen Sohns Mißgebdrden und Unhoͤf⸗ 
lich ke it mit ſolchem Tumult undSerüfnelerzehlg 


hat / daß iedermann / ſo Ber D. Meß beywohnete / 


dife fo tinckende Hoffart muͤſte kundbar werben, 
Dſes von den hoffaͤrtigen Weibern. Nun 


—8 


wollen wir unſern Diſcurs auch gegen andereg 
ihrer Mängel wenden. 








Bon den geitzig⸗ und verraͤtheriſchen 
Weibern. 


DISCVRSVSIL- 


Leichwie daB Laſter deß Beitzes von Natur | 


6; Unerfätt lichkeit an fi hat / alſo zwar / 


daß es dem Jenigen / in deſſen Der folches Ubeh 
binein gefreſſen niemal bey Tag / noch bey Nacht 
ein Ruh laſſe / alſo kunte ſich Die bißhero gelehr⸗ 


file angelegte Feder diſes fo ſcheimiſch und 
ſhandliche Fafter zu ſchmaͤhen nit erfärfigen Di 


5 bejaet der handnifche Virgilius mit einem 


Seuffzer  wanngr ſingt. 


Kur Ea’ 7 Qui 
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96 (36 ) im 
»- Qnid non morralia pectora cögis 
Auri ſacra fames? J 
Und der weiſe Mann : Avarus non imple- 

bicur pecunia , & qui amat divicias ‚ fructum non 
capietexeis. Der Geishalß wird mit Gelt 
nit erfattiget werden / und wer fein gange Fieb 
auff die Reicht humen ſchlaget / der wird Feine 
Frucht darvon ſchoͤpffen. Auch der weiſe Roͤ⸗ 
mer: pecunia non ſatiat avaritiam, ſed irritat. 
Das Gelt erſaͤttiget den Geitz nit / ſondern lo⸗ 
det den Hunger noch mehr herbey. Und diſe 
Gelt⸗Siechen und Gelt⸗Narren werden von 
dem Weltweiſen Diogene titulirt: viri diviti a- 
zum, Maͤnner der Reichthumen / geſtalten 
fie das jenige / fo fie haben / nit befigen / foniser 
das jenige befißet fie; dahero auch Die Göttliche 
Schrifft die Geitzige nit Reiche fondern nıne 
Männer der Reichthumen nennet- alſo lefen 
: wit bey dem Pfalmiften : Nihilinvenerunt viri 
divitiarum in manibus füs. Die Männer der 
Reichthumen haben nichts in ihren Händen 
gefunden. Der fittliche Seneca vermeint / Fein 
groͤſſere Armuth zu ſeyn / als der Geitz; dan 
er ſein ſelbſt eygne Frag alſo beantwortet: 

Quæ eſt maxima egeſtas? | | 

Avaritia. Eee = u 

.. Saat mir / wann ihr Wit habt / welcherß 
iſt die gröfte Armuth ? ich will euchs fagen ; deit 
Geitz. Difem ſtimmet bey das / was der Hie-+ 
ton, im prologo Bibliæ ſacræ meldet: avaro — 


al)  _ | 
‚deeft , quod.haber ‚quam quod non habet. Dem 
zeichen Geitzhalß mangelt ſowol das / was ey 
hat / als das / fo er nicht hat Dann ob er 
ſchon vermeint / er beſitze etwas / fo Seit ee 
doch nichts. Dahero gantz vecht der H. An 
hroſius über den D. Lucam ſagt / daß der Geis 
gige allzeit beduͤrfftig und elend iſt / ja 7 ſagt Se⸗ 
neca ‚man Eönne feinem Feind nichts — 
den Halß wuͤnſchen / Dann den Geitz / als wei 
her hier in diſem Leben nichts / als Unruh / und 
nad dem Tod nichts / als Straff und Peyn 
nach ſich ziehet. Demnach aber der Geitz / als 
ein unordentliche / unerſaͤttliche Begird / nich 
wuͤrdig in adelidyund tapffern Gemuͤthern fein 
Logiament ‚nder Herberg auffuſchlagen / ſon⸗ 
ber allein in den ſchlechten / verworffnen / und 
at unvernuͤnfftigen Perfonen feinen Stall 
fuhen muß / als vermeineich / koͤnne gedachts 
£after nirgends bequemlicher wohnen / und ſei⸗ 
nen Sitz haben / alsin denen Weibern / mıfs 
fen / wie oben gemelvet / nichts unadelichers / 
nichts ſchlechters / nichts veraͤchtlichers / nicht 
unverſtaͤndigers auff diſer Welt zu finden z.alg _ 
das Weiber Hefchmeiß / von denen Billich Cices 
rofagt : Mulierumtgenuseft avarum, Das 
Weibers&efchmeiß iſt dem Geiß ergeben. Gleis 
cherweiß redet auch der H. Bafılius in einer Ser-. 
mon von den Reichen / deme auch das groffe Kir⸗ 
Hen Liecht Auguft. ſich unterſchreibet / mit Be- 
kraͤfftigung / Daß die Weiber unerſaͤttlich ia 
ia 63 = (hier 
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ſchier unſinnig nach dem Gelt ſeynd. Der hoch⸗ 
gelehrte Accurſius amplificiert diſes noch mehr 4 
Andem ihme gar wenig gedunckte / aefagt su has 

ben : Mulierum genus eſt avarum : mann er nicht 

‚gar im Superlagivo mit öfftern reperieren wurde 

. erde nemtlich: Mulierum gerus eft avariſſi- 

mum: das Weiber⸗Geſchlecht iſt zum allergeitzi⸗ 
giſten. Solches findet man bin und wider in Jels 

nen Schrifften. L. Neflenius ff. de negor. geft. 
än lege de doribus „ mie dann auch Barcolus ff. 
fol, marr. in lege 2. C. und andere mehr : unter 
welchen auch der. vortrefflihe Rechtsgelehrte 
Baldusin Conf. 366 und 263. feine Augen auf 
den weiberifchen Geitz werffend ſaget / es muͤſſe 
ein aroſſes Miracul ſeyn / mann ein Weib ein⸗ 
mahl von dem Ihrigen was hinſchencket / ja wan 
ſie nit zuvor ein doppelte Schanckung bekombt / 
iſt kein Gefahr / daß man von ihr eine Vereh⸗ 


rung empfange. 


Diſes Haupt⸗Laſter deß Geitzes wollen die 
Poeten entmwerffen mit den zwey gefaͤhrlichen 
Dershern / Scilla und Charibdis genannt / hier⸗ 
mit zuverſtehen zu geben / in was groſſen Gefah⸗ 
ren der ungluͤckſeelige Geitzhalß ſchwimme / maſ⸗ 
ſen er unter denen tobenden Wellen deß wancken⸗ 
den Gluͤcks immerdar in Kummer und Sorgen 
leben muß / ob nit ſein mit ungerechten Waaren 

beladenes Schif lein zuſcheitter gebe : ſingt de⸗ 
rohalben Claudianus: * — 
| Quas 


—(393 : SEE 
Quas malt collegit fallacis dexera Parents 
Has poenis nati dextra refündic opes, 

„sueriiarierlang yapuares7 0.00 
Dem Aoyhn hernach durch d' Aurgel fahr, 

Erſtgedachte Poeten vergleichen den uner⸗ 

ſaͤt tlichen Fraß der Geltſiechen einem Raub⸗ 
Vogdel / als wolten ſelbige fagen / es laſſe ſich 
anſehen / als hätten die Weiber der Harpia, die 
ſeni Raub Vogel in Affrica, vaſt alle Federen 
außgerupfft / nit fo forsfältig / daß fie fliegen 
möchten / welches fie ohne F. meiſterlich wiſſen / 
ai damit fie wit nur in Affrica, ſondern in allen 
Staͤtt und Kandern mit viljärbigen Sedernund 
hochen Schelffen Daher. prangend / den Unbehut⸗ 
famen das Gelt auß dem’ Beutel und Taſchen 
hervor locken fönnten.: Gar weißlich thaten die 
alten Roͤmer / daß fie ihre Weiber zu Nom Das _ 
beim lieſſen warn fie das Gouverno oder Regie⸗ 
tung einer Provintz augetretten / beförchtende / 
daß / wann fie diſe folge Selt⸗Egel mit ſich ſol⸗ 
ten führen / die arm: Unterthaͤnen biß auff das 
Blut möchten außgeſauget werden : dann ihrer 
neuen Modi und Klarder: Pracht zu Lieb wurde 
man ſchier alle Wochen neue ZU und Gabella 
müffenanlegen. Auß welchem dann diſes Ara 
gument fan gemacht werden / daß wann ſie fich 
anderer Leuth Hut hinweg zu zwacken / und an 
ſich zu bringen befleiſſen / fr hoben fie ja nicht im 
Sinn / etwas von dem Ihrigen zu geben : 
doch verfpabren fie gar wenig / in maſſen 
64 nunmb 
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umb ihrem Fleiſch⸗Kuͤtzel genug su thun / der klei⸗ ur; 
ne nackende Bub nit weniges Allmofen von ih⸗ in 
nen bekomt: und diſes zwar prackicierendie ſtin⸗ it; 
dende Schlepp⸗Saͤck / die unverſchambte wilde / un 


verhurte Jungfrauen / deſſen die H. Schrifft m 


bey dem Propheten Ezechiele 160. ſelbſt Zeug⸗ 
nuß gibt; mit difen Flaren Worten: Omnibus 
metetricibus dantyur mercedes : tu aurem dedifti 
cundtis amaroribus tuis , & dona donabas eis ‚ut 
intrarent ad re undique ad fornicandum tecum, 


Sonſt iſt der Gebrauch daß man den Huren bes: 


jable du aber haft allen deinen Liebhabern geges 
en und Echandungen verehret / daß fie su Dir 
hinein aiengen / und mit dir Hurerey friten. 
Und ter Prophet Ofeas c. 4. fagt : Ephraim mu- 
nera dederunramatoribus fuis. Und andere E⸗ 
rxempel mehr dergleichen leſet man bin und wider 
en dem Poeten Martialel, r.in Cloen. 
zwar dife ihre Freygebigkeit nur allein von dero 
ungezäumbter / tobender Wollüftigkeit her kom⸗ 
me: aber von diſem bald hernach zin mehreres. 
Von Sophia , deß Kayſers Juftiniani Gemah⸗ 
lin meiden die Hiſtorien / daß ſie dem Laſter deß 


Geitzes ſo hart ware zugethan / — — 


allein gantz ermattet in Zuſammen 
rechter Öelter + fonder auch wegen. beharzlicher 
Anſchauung der gelben Batzen fihier erblindet 
* ja fo groſſen Wolluſt fie hatte in dero Be⸗ 

chauung / ſo groſſen Schmertzen empfande ix 


d_ 


in 


| 
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mdero Außgad ; und diles ift denen Geltgirigen 
ehgent lich rachten eg gar wenig / daß ihnen ber 
Gelt-MRoft ıhr Leben abfreſſe / und verzehre / ſo 
feen nur an Geltund Gut. Fein Abgang verſpuͤh⸗ 
ret werde. Plurarchus in dem Leben dep Romuli 
ſchreibet / daß Torpeja , ein Nömerin / vor gar 
su groffer Gelt: Begird denen Mabinerin das 
Schloß und Veſtung verrathen / und übergeben’ 
andere wollen ſagen / das berühmte Capitolium. 
Paulus Emilius meldet / daß Dominica , deß Al- 
phei Gemahl als fie an Brenno , einem Stans 
tzoͤſiſchen Capitain quldine Arm Bänder erbli—⸗ 
cket / umb ſelbige zu überfommen / hat fie ihr eig⸗ 
nes Vatterland/ fo mit einer groſſen Kriegs⸗ 
Macht uͤberzogen war / verrathen 5 aber Damit 
difer Geltwurm feine Begird⸗Woll in guldine 
Laub möchte vermicklen + hat der Capitain nach 
Eroberung der Statt ermeldte Dominicam mit 
fo oil Gold beſchwaͤrt / daß fie unter dem Laſt 
verfticken mußte. Noch denckwuͤr diger iſt / was 
die Hiſtori⸗Schreiber von Tamilda, deß Gilul- 
phi in Lombardien Gemahl melden / diſe /dem⸗ 
nach fie lange Zeit die Haupt:Statt in Friaul 
mit groffer Mannheit wider den König Canano ; 

fo jelbige mit einemmaächtigen Sriens Heer bes 


ängftigte/ defendirt » ja mitihrer Tapferkeit 


dem Feind alle Hoffnung von Eroberung der 
Statt benommen: fihedie undefonneneThorheig 
eines Weibs! — ihrer Glori / ſonder Die 
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Die in der. Lufft leichtfliegende Wolcken unbeſt aͤn⸗ 
dig / vergafft fie ſich ungfer in deß Koͤnige Ca- 
dani zartes und freundliches Angeficht + obne 
eintzige Erwequng / daß er ihrer und deß Vat⸗ 
terlands groͤſter Unfreund waͤre (alſe ui Die 
vernarrete Weiber⸗Lieb beſchaffen / daß ſie ihnen 


bald Witz und Verſtand nimmt / wann ſie ihre 


Augen auff einen / der ihnen gefallt / werffen) 
gehe demnach mit ihrer Unbeſtaͤndigkeit zu 
ath / fanget an mit dem ienigen / welcher kurtz 
zuvor ihren Mann getoͤdtet / zu accordieren mit 
diſer Condition ihme die Statt zu übergeben / 
warn er fie wurde zur Ehe nemmen: der König 
mehr ee; tenen torthelhafften und:alle deß 
ganzen Bel 


jenen Weibs fo chne Kopff Haupt zu ſeyn 7 
Laßt ihme diſ Condition gerallen/mir enger Ver⸗ 
boͤnduus hinwiderumb verfprechend / im Anges 

ficht der gantzen Welt mit ihr Hochzeit sumachen, 

So au geracden : aber kurtz hernach / daCana- 
nus diſer Verraͤtherin Wohnſinnigkeit erfennete/ 
daß die Uhergab der Statt nur derUrſachen hal⸗ 
ber geſchehen ware / Damit Tamilda ihrer Seil 


beit möchte genug thun gedachte er bey fich / ſei⸗ 


ner ehelichen Treu und Pflicht / Krafft deß getha⸗ 
nerWVerſprechens / ſchon guugram erfüller zuha⸗ 
ben / uͤbergibt derohalben diſen ſtinckendenLaſter⸗ 
Sack zwoͤlff ſtarcken Soldaten / welche / — 
wu ie 


Welſchlands dort ainein geflehnten Reich⸗ 
thumen in ſich habenden Platz zubehaupten / als 


— — — 


u He 
fie Bald einen Uniuft ab dem meinendigen Ars 
bekommen lebendig ge'piffet haben. innif 


2 
* 


geringere Verraͤtherey haben diePhenicer vonder 


Dorcia , fo eine Tochter Phaoci mare / erlitten / 
dann de Iphiclus mit einem ſtarcken Keriegs heer 
Die Inſul Achea helaͤgerte / Phascus aber ſambt 
den beldgertenPheniceren ſich der vom Drepfuß 
erhaltner Weiſſagung gaͤntzlich vertraueude, die 
Inſul werde ſo long in keines Feinds Haͤnde 
gerathen / biß ſie in ihren Bechern md Trinck⸗ 
Geſchieren die Fiſch wurden ſchwimmen ſehen / 
and die Raben ihr ſchwartze Farb verändert / 


\ 


u“ 


gantz meiß ericheinen wurden/ wurde fich freylich 


Iphiclus umbfonft die Inſul jur Uberaab zu 


beimingen bemühet haben / fo fern die Dorcia, 


welche das Feur im Hertzen truge / fih mit ihme 
j" vermehlen / die Weiſſagung eintiweders vers. 


gchet / oder erfuͤllet haͤtte. Sehet der Weiber 
Argliſtigkeit: was thaͤte Dorcia, damit fie den 
Zweck ihrer verliebten Begirden bald möchte 


erlangen ? fie unterredet ſich hierinnfalls mit 


Ihrer Saͤng Ammel / und beredet fie dahin / 
daß ſie von dem Fluß Waſſer ſchoͤpffte / mit Fa⸗ 
bung et licher Fiſchen / weiche ſie hernach in deß 
Vatters Triuck⸗ Geſchirr gegoſſen / die Dorcia 
aber indeſſen faͤrbte Die Raben mit Guͤps / wel⸗ 
che / da fie von den Phenicern gang weiß erſehen / 
wie nit weniger die Fiſch in den Trinck⸗ Geſchir⸗ 
sen gefunden worden / haben fie veftiglich Dam 
fürgebalsen / Die Prophecehung erfüllet / an 


F 


die Zeit ihres Untergangs herbey kommen zu 


ſeyn / haben derohalben alle mit der Flucht ſich 
lalviert und dag Vatterland der Griecher Ge⸗ 
walt uͤberlaſſen. Aber wo laſſen wir jmes ſau⸗ 
beres Frauenzimmer in dem tieften Thal Sorec, 
Dalila mit Namen / die Gemahl deß veften Ri⸗ 
fen Samfond % dife führte nit zu Gemüth ihre 
befondere Schönheit / fahenit auff ihre Wuͤr⸗ 
de / verachtete die Stärde / vergiflee der eheli⸗ 


chen Siebe  unterlaffet die eheliche Pfliht und 


wendet alle Kräfften deß Verſtands zur Boßheit 
an / wie ſie ihren armen Mann moͤge umb Ehr / 
Reputation und Leben bringen Decipe eum 
[ faaten zu ihr die Vornembſte auß denen Phi⸗ 
liftdern ]& difce ab.eo , in quo habeat tantam 


fortirudinem, & quando eum füperare valeamus, 


& vin&um affligere , quod fı feceris , dabimus ti 
bi finguli mille & centumargenteos, Ubervor⸗ 
theile ihn/und vernimb auß ihm / wo er dann fein 
fo groffe Staͤrcke habe / und wann wir ihn follen 
Fönnen überwinden / und gefangen betrüben / 


fo du difeg zumegen wirſt bringen 2 Yoollen wie 


dir einjeder auß ung taufend und hundert Sils 
Berling verehren. Wie ? fagte diſe Verraͤthe⸗ 
rin / 1000. und 100. Silberling fol ich verdie⸗ 
nen können ? ſeye es / ſoll er noch einmahl ein 
Riß ſeyn / ſoll ex noch einmahl mein Mann 
ſeyn / das Gelt iſt mir lieber / da muͤſſen alle 

mein Witz und Argliſtigkeit hervor / ich will der 


Welt zeigen / was ein ſchwaches zwar / un 
ar er 


| 
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verzätherifche® Weib vermag. Hoͤret / mas. 
dife Schlangen Zungen/nit zwar von Geitz Der 
Worten / fondern vom. Geld-Teuffel befeflen. / 
hoͤret / wie fie ihrer Meineydigkeit den Anfang 
mache. Dicmihi, obſecro, in quo fir maxima 
tua fortirudo. Mein lieber Samſon / mein gantz 

uldener Manny mein eintziger Schatz mein 
age / vertraue mir / wann mic) liebeſt / gleich? 
wie ich dich von gantzem meinem Dersenlieb has 
be / vertraue und ſage mir / einem ſchwachen 
Weibsbild / wo und in wem beſtehet dein fo un⸗ 
gemeine Stärde ? ad) Samſon haͤtteſt du diſe 
Fuch oſchwaͤntzerin dem Fuchſen zu hinderſt en 
die Schtweiff gebunden / und mit. durch die Phi⸗ 
liſtaͤiſche Felder gejagt / der Schaur wurde dir 
deinen Kopff nit fo kahl gemacht haben : beſſer 
wäre es geweſen / du hatteft dir den Kopff gezwa⸗ 
get mit dem auß dem Eſel⸗Kihn hervor flieſſen⸗ 
den Waſſer / als von diſem liebkoſenden und 
wolberedten Maulthier den Kopff kolmen “ 
fen : Sicyerer waͤreſt geroeßt indem Rachen de 
Loͤwens / welchen zerziffeny aber doch einen 
Hoͤnigſaum gefunden haſt; De forti egreſſus eſt 
vbus &c, als in der Schooß der · ſchmeichlenden 
Katzen Dalilæ, allwo du den Todt angetroffen. 
Dann diſe un Be Beftia fo lang und vilnit- 
geruhet / biß fie den armen Samſon mit Lift 
ndergangen / mit Worten gefangen / mit 
Schmeichlen gebunden / und oller Stärde bes 
raubet / den Philiſtaͤern uͤberantwortet / es 


æꝛ* · (46) ⸗ Be 
Feiner andern Urſach willen / als ihren vermale⸗ 
deyten Geitz⸗Durſt mit dem verſprochnen wielt 
zu loͤſchen. O dann vermaledeyter / verfluchrer 
Geitz der du den Glauben / die Treu / Fromm⸗ 
keit und alle gute Sitten und Kuͤnſten verſtoͤh⸗ 
reſt / und an ſtatt diſer die Hoffart / Grau am⸗ 
keit Himmel und GOtt feyl bieteſt. Wie der 
hochgelehrte Salultius ſagt. | 


’ — — 


Von den geylen und unzuͤchtigen 
Weibern / und ihrer unordentlichen 
Begierden in der Unzucht. 


DISCVRSVSIV, 


De Unzucht, / weldhe ſhnurarad der Keufche 
und Geſchaͤmigkeit zu wider ſtehet / iſt nichts 
anders / als ein ungezaumdtes Verlaungen der 
anehrbaren und fleiſchlichen Sedanden,bringee 
auch die allerſchaͤdlichſte Effe& hervor / nem blich 
Blindheit deß Hertzens / Unbedachtſamkeit / 
Eeichtfertigkeit / die eygẽnuͤtzigeLieb feiner ſelbſt / 
aber wenige Lieb gegen GOÖtt. Dahero Vale- 
rius Maximus ſehr weißlich darvon redet / da er 
fait: quid luxuriä fœdius, quidve ea damnatius? 
3 qua virus attexitur , zario langueſcit, fo- 
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Pisa gloriaininfamiam commuratur, & animf 
vires & cotporisexpugnancur,. Was Fan doch 
unfidtigerg ſeyn / als die. Unzucht ? mas tan 
and) ſchaͤdlichers ſeyn ? die Unzucht tritt alle 
Tugenden mit Füflen/verfinftert den Verſtand / 
bringt einen umb Ehr und guten Namen / ſchwaͤ⸗ 
chet und enerviret die Kraͤfften Leibs und Dee 
Seelen. Die Unzucht lat jich nit verbergen 4 
fpriget in alle Winckel und Gaſſen ihren Unflaf 
auß / nad) der Gage deß H. Hieronymipolluiftg, 
terram in fornicationibus , du haft vie Erden bes 
flecket mit deiner Ungucht und Hurerehen: As 
riftoreles , wol wiſſend / wie groß die Slanımen 
der Unzucht bey den Weibern ſeye / fagt indem. 
y. Buch Animal. Mulier & equa fuper omnes 
foeminas diligunt coitum. Auß alen Thieren 
feynd Feine der Gaylheit fo ſehr ergeben / als 
ein Pferdtd: Stuten und das Weib / dann di⸗ 
fe allein nad) vollbrachter Unzucht vil begierigs 
und gepler fennd ;: Dahero Alianus im 4.1. anim 
mal. dahin veranlaffet worden’ die Weiber gey⸗ 
le Pferdt su betitlen: mulieres libidinofas equas 
vocate non inſicio. Der weiſe Salomon in ſei⸗ 
nen Spruͤchwoͤrtern 30, cap. ſagt: Tria ſunt in⸗ 
ſatiabilia, infernus, os vulvæ dec. Und bekraͤff⸗ 
tiget ſolches der Philoſ. wann er fagt : Malie- 
resin coitu inſatiabiles eſſe. Die Weiber ſeynd 
in fleifchlicher Vermiſchung unerſaͤttlich. 
Zwar weiß nit / ſoll ich ſagen / daß wolbeleſne 
Frauen⸗Zimmer / oder das ſtinckende = 
- \ Kol 


ee LE 
wol: practicirte Weiber + Sezifer / fhußen zu 
ihrer Defenfion den hoch: beruhmsen Scribenten 
Pliniem por / mit melden / felbiger habe an dem 
4. Buch am 27. Cap. geichribner binderlafien ? 
der Brauch fleifchlicher Vermiſchung gebe ein 
befondere Lebens⸗Krafft 7 mable die ARangen 
mit Roſen / ſtaͤrcke Die Leibs Slider 7 ſchaͤrpffe 
die Augen 7 mache ein gute Gedaͤchtnuß / ver⸗ 
treibe den Grüß / ſeye geſund für Die Schmers 
gen der Lenden / kuͤhle Die hitzige Leber / verur⸗ 
fache ein fehöne und helle Stimm / reiniger das 
Gebluͤt  erluftiget das Haupt / geftalter Die 
Leibs⸗Proportion z lindere den Zorn 7 verbans 
‚nifieve die melancholifche Gedanden / veriage 
Die traurige Muagen. Diſes Frauen Zimmer 
ift freylich / wie e8 der Augenfchein mit ſich bringe 
in Leſung alter Auchom fehr erfahren’ mid) 
wundert daß fie nit auch ein Auchorifäf auß 
dem Eulenfpiegel auff die Bahn bringen. Aber 
dife Naturaliftinen follen wiſſen / das Plinius 
rede nit don derimerfättlichen Beſtialitaͤt / fon 
der von der beſcheydnen und ordentlichen Maͤſ⸗ 
ſigkeit / welche unter den Ehrift: Cafholifchen 
Eheleuthen ſollte geſchlagen werben. Dann der 
H. Joann Chiyſoſtomus außtrucklich meldet:hi, 
qui in delicijs & luxurijs vitam ducunt , reſoluta 
corpora , & omni cera molliota circumferunt, at« 
que infirmitatibus repleta;quibus ad culmen ma- 
lorum podagr tremor & immarura ſenectus ac- 
gedir,& eft ſemper vira in medicis & medisamen- 
| is 
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tis, fenfus autem tardi & graves, & obtuſi, & 
uodamodo ſepulti. Daß die jenige / welche in 
eharslihen unzuͤchtigen Wolluͤſten leben / einen 
verworrnen / weichſichtigen Leib haben / wor⸗ 
auff das ſchmertzliche Podagra / heſſer zu fagen? 
bie — Sucht indie Glider ſchlagt 7 
alſo / daß ihr Leben immerdar bey den; Artzten 
herumb fahrt; und bekraͤfftiget ſolches der hoch⸗ 
erfahrne Avicenna: multus coitus debilitat cot- 
pus, facitque ipſum hæreditate varias ſpecies 
nocumentorum & dolorum. Die unflätige/ vil⸗ 
faͤltige Zufammentresfung mit den ſtinckenden 
Werbern ſchwaͤcht den Leib, und verurfacht/daß 
einer dort und da mas Frantzoͤſiſches auffklau⸗ 
bet / undden gehabten Wolluft mit / weiß nit 
was für Schmergen bezahlen muͤſſe. Denen ges 
chicht gar recht / dann : per je peccar quis;pek- 
æc & torquetur. Mit den G — 
ſuͤndiget / an den ſelben ſoll er auch Dual leyden. 
Sap. 11. und Apoc. 18 quantum in delicijs fuit, 
tantum date illĩ tormentum. Aber alles diſes 
ungeacht / ſollte das Laſter der Unzucht noch ſo 
verſchreyt / ſollten die darauß entipringendelins 
gelegenheiten noch fo ſhaͤdlich / ſollten Die Daher 
kommende Kranckheiten noch fo gefaͤhrlich / ia 
die Kinder⸗Geburt noch ſo ſchmertzlich ſeyn / ſo 
don alles diſes zu wenig der Weiber tobende 
itzlung im Zaum zu halten / ſonder iemehr ſie 
dem weichen / ſtincken den Wolluſt pflegen / umb 
ſo vilmehr wollen ſie — genieſſen / „ 


iderndaßeinerge 
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dahero: Mulieresin coitu infariabiles: nam tri& _ 


funt intatiabilia, infernus , os vulvæ &c. Was 
fol ih meloen von den unverfhambten Soldas 
tens Weibern welche weit mehr nad) Venerem 


als nuch Cererem hungert 7 mehr nach Cupido , - 


als nah Bachum durſtet / wie wir leſen in legs, 
Si quondam, und in lege, quamvis C. de adulc. 
2ils der groffe Pompelus wider Mitridatem im 
Feid Krieg führte / ſchertzte Mutia fein Semahl 
zu Hauß in einem heimblichen Cabinet mit eis 
nem Hof Herrn gang ftidſam. Clineſtra, da 
Ag:memnon ihr * die Statt Troja beſtrit⸗ 
ge / vertraute ſie einem andern Buhler ihren 
Feib. Alo thaͤte Metella, aifo Claudia, alſo 
Ponpeia , Aſo Servilias alſo thun heutiges Tags 
nit weniger die adeliche Adelheiten / alſo die / ſo 
auff den Lleckern das Korn abiehienden / theils 
wegen ihrer unbündigen Gavlheit / wie der H⸗ 
 Hieron. will’ theils auch wegen Abweſenheit 
ihrer Männer : dann wann fie in dero Gegen⸗ 
waͤrtigkeit fo vilmahl ſich nit vergnuͤgen laſſen / 
daß offt der Knecht ſeines Herrn Stell vertret⸗ 
ten muß / iſt leichtlich zu Ichlieffen / was fie ber, 
nad in deßſelven Abweſenheit veruͤben werden / 
dah ero gar ichoͤn der Ovidius: 
Sir mora tuta brevis lenteſcunt tempore curæ, 
Veneſcitque abſens, & novus intrat amor. 
DiumMen.laus abeft,H-lene me fola jaceret, 
Noſpitis eittepide nette recepta ſinu. 


Wann 


le 
Wann der Herr nit iſt zu HLau ß 
Winckt die Frau dem Schreiber / 
Solt es diſer ſchlagen aunß ßß;; 
Pfeifft ſie dem Eſel⸗ Treibe. 
Wann aber ſchon diſe Venus⸗Schweſtern / 
[mie fie von Natur wegen von Anfang mit der 
Schlangen gepflogner Familiarität / ſehr arglis 
ſtig ſeynd J ihren vichifchen Appetit in etwas 
verpaufchen/ Eombt ſolches von Feiner andern 
AUrſach her / als vonder Forcht der ——— 
tigkeit und Gefahr deß Lebens / dann ſollten 
fe wey Speer, Ketten nit ſeyn / wurden fie den 
und Geſchirr alfobald zertruͤmmern / und 
allen Muthmillen verüben / alfo zwar / daß / 
wie der H. Laurentius Juftinianus fagf : non;fal- 
var ſieret omnis caro. Sein Menſch wurde ſee⸗ 
lig. Dann was ſoll ich ſagen von jenem unzuch⸗ 
tigen Luder Quirtilla mit Namens welche / wie 
Perronius begeuget / Öffentlich bekennete / fie ger 
dencke es gar nit. / wann He ein. Jungfrau gewe⸗ 
fen ? Was ſoll ich melden Don den zwey Schlep⸗ 
Saͤcken Julie mit Namen / eine die Mutter / 
die andere aber Die. Tochter? Was ſoll ich ers 
zehlen von jenen zweyen Miſtfuͤncken / Fauſtine 
genannt / von welchen bey Julio Capitolino kan 
geleſen werben? Was ſoll ich nur gedencken von 
den zwey vergeilten Beſtien Johanna henamb⸗ 
ſet / beede Königin zu Neapol / welche vor as 
—5 — Geylheit ſchier zerfänollen ? mas ſchrei⸗ 
nit Sitlinus in Leben Claudü, und Pli» 
X 4 Ai | 
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nius in dem Io. Buch c. 63. von der unkeuſchen 
Meffulina , welche fih. nie ſchaͤmte in Gegen; 


warf ihrer Männer vil Frauen zum Ehebruch. zu 


bereden / und derer vil/ welche ihr kein Zufri⸗ 


denheit in Bollbringung ihrer Geylheit geben 
woliten / tödtete_/ jaumb ihren flindenden 
Wolluſt recht su erfüllen / kaum als daß ihr eyg⸗ 
ner Mann einzuſchlaffen anfangte / verflaydete 
fie fi , undin einem Mantel eingepauſcht / bes 
gienge fie ungahlbare vil Ehebrüch : fie frequen- 
tirtedie offentliche Huren; Daufer / mit vilfaͤlti⸗ 
aen Gewett mit andern ihres gleichen, ob einige 


ch follte hervor thun / fo fie in Unguchktreibung 


möchten übertreffen ? dahero fich ſelbſt ruͤhmend 


ihrer Unehrbarkeiten / fagte / fie hatte in einem 


Sag und in einer Nacht mit mehr/ als 25. 
Männern zu thun gehabt aber mehr ermuͤdet / 
als erſaͤttiget vonder Werd abgelaflen has 
be, ‚Plutarchus erzehlet von Mirra, fie ſeye Der 
Unʒzucht alfo ergeben geweſen / daß fie in ihren 
felbft eygnen Vatter ſich verliehet / niemal mehr 
ruhig ſeyn kunte / biß ſie endlich mittelbar ihrer 
Saugammel Gelegenheit uͤberkommen / von 
felbigem fleiſchlich erkennet zu werden. Erſtge⸗ 
melter Plutarchus ſchreibet auch von Valeria Tu- 


ſculanaria, daß diſe ebenfalls gegen ihrem Vat⸗ 


ter Valerio mit unzimmlicher Liebe entzündet / 
mittelbar eines alten Mütter! [ dann_mo Der 
Teuffel nit hin kan / ift ein aemeined Spruͤch⸗ 


wort da ſchickt er ein altes Weib) ſich Sffters 
| | | | un⸗ 
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unter der Decken der finſtern Nacht zu ihme bes 
geben / mit Vorgeben / als waͤre fie fonft ein ihhm 
wolbekantes Maͤgdlein / demnach er aber dem 
nächtlichen Betrug mit der Latern nachſuchte / 
und befunden / daß es ſein eygne Tochter / hat 
er ihme ſelbſt vor Hertzenleyd den Tod anget han / 
das alte Weib ſich in das Waſſer geſtuͤrtzet / die 
Tochter aber mit ſchwangerm Leib geflohen. 4 
und zu feiner Zeit Sylvanım gebaͤhret. Der⸗ 
gleichen Unthaten unterfangten fi) ebenfal$ - 
Pelopeja, Nitteme , Procri , Hippodamia und 
Harpalice , wiein denen Canoniſchen Decreris zu 
lefenift c.19.15.9.1. Aber nit minder war in Seils 
beit verfoffen DieSemiramis , von welcher Juſti⸗ 
nus und Der H. Kirchenlehrer Aug. lib.18. deCiv, 
Dei, Meldung thun / Daß fie nemblich ein gott⸗ 
loſes Gefaß ergehen laſſen / mit Gutheiſſen / daß 
bie Mutter ohne eintzigen Scrupel ſich ihrem 
engnen Sohn möge verehlichen / und wardifes 
der Urfachen halber angefehen / Damit fie ihren: 
Zweck: möchte erreichen / und der unzulaͤßlichen 
Liebe ihres eygnen SohnsNinusmit Namen / zu 
genuͤſſen. Alſo leſen wir vonCrareja,deßPeriandri 
Mutter / alſo von Agrippina, alſo von der Mutter 
deß Amiani. O wol ſaubere Muͤtter! denen man 
billich das hitzige Fieber auff einem angezuͤndten 
Scheitter hauffen vertreiben ſoll / dann wann die 
Toͤchter dergleichen Cuplereyen und unehrbaren 
Wandel von ihren —— nit thaͤten — 

2. D 3 ſo 
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fo kunte ein ehrlicher Sun img zu jeßigen Zeiten 
ihme aud) noch ein Eleine Hoffnung machen / er 
möchte ein Jungfrau zur Ehe überfommen. 
Bibli, deß Mileſi Tochter / ware alfo vergei⸗ 

let / daß fie in ihren felbft eugnen Bruder verz 
narret / nichts anders / als fen Umbfangen vers 
langte. Dergleichen Naͤrrin waren auch Cana- 
ces mitihrem Bruder Macarie , und Canulia. 
In Warbeit ein rechter Schaum der Geilbeif 
ware Johanna die erfigebohrne deß Caroli von 
Ruperto , hernoch Köniain zu Neapol /_welche 


Beinter andern Ur ads halber ihren erften Mann / 


mit Namen Andreas / hat laſſen tyranniſcher 
Weiß erdroßlen / als dieweil er ihrem vihiſchen 


Appetit nit baſtant ware: nad) diſem verheura⸗ 


the ſie fich mitLudovieoTerrentio , welcher zwar 


vermeinte / ihren unmaͤſſigen Begirdenxin Ge⸗ 


migen su thun / aber hat hierdurch den fruͤhzei⸗ 


tigen Tod gefunden : nach diſem nahme ſie den 


dritten Mann / welcher ein De von Braun⸗ 
ſchweig / auch feinen Geiſt ben di 


® 


biß fieentlich einen folhen Mann uͤberkommen / 


der ihrem Muthmillen wufteein Zihl zu ſtecken / 


und difer mare Carelusivon Durazzo, welcher 
dilen der Erden unwuͤrdigen Laſt an eben ſelbi⸗ 
gem Orth / allwo fie ihren erſten Mann mit Det 


Strict hat erwurgen lafen / umb ven Kopfiger 


ringert. | ee | 
Sch weiß zwar wol / und kan mich lichtlich 
— — Er 


\ 


em abentheus 
riſchen Geſpenſt in wenig Jahren auftgeben bat = © 


| 
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bereden / die Weiher werden bieriiber lachen / 
Daß man ihrer a ungfic bemuihe einen Kap⸗ 
Penzaum anzumerffen / fo ihnen doch (ſagen ſie) 


und taͤgliche Gebrechen Calſo zu reden) angefuͤh⸗ 
ret gegen deme / ſo jetzt erfolger. 

Gebrechen / oder gemeincling 
sucht der Pafiphe 7 welche zweiffe nur Feiner z 
pil weniger Verftand ; ala 





Kuh gehabt / fi in einen Ochſen verliebt ; das 


hero ein Mutter deß Minorauri „ welcher hal 
Menſch und halb Ochs / worden. — 


Achyvirgo infelix, quæ te dementia cœpit? 
Prerides implerunt falfıs mugientibu⸗ agros. 
At non tam turpes pecudum tamen wlla lecuta 

concubirtus,. | a 
O unglictfeeligs MDeib! 
O du vernarzrer Gruͤnd! 

Daß du dein geilen Leib 

Vertraueſt einem Kind ! 
Alls Did ım freyen zeid 

Ob ſolcher Laſterthat/ | 
"ja auch die ganze Welr 2 

Kin groß Abfcheuben bat. 


Wie ben dem Virgilio zu erfeben 6. Aneidos, 
Kein tägliches Sebrecyen. / Oder gemeine Lin; 
zucht / waͤre die Unzuht der Scmiramia ; * 
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he mit einem Pferd oder Hengſt / ſich verſůndi⸗ 
get. Was foll ich ſagen von der Glauca, der bes 
ruhmten Cytherſchlagerin / welche eines Hunde 
an ftatt deg Manns fich bedienete ?ivie Elianus 
ſchreibt ? Was von Glancippe, welche / wie Ta- 
tianus vorgibt / mit einem Elephanten zu thun 
hatte. Herodorus in dem 2: und Serabo iM 17. 
Buch de Auchorir, Pindari , erjehlen / dag in 
Egypten in einer Inſul / Mendos genannt / DIE 
Weiber mit den ſtinckenden Boden zu gump⸗ 
pen pflegen. Pfuy der Schand ! pfuy deß fine 
enden Laſters der Unzucht / welches von Soft 
mehr / als andere Kafter / mit Schwefel und 
Pech in Sodoma und Gomora / ja mit einem 
allgemeinen Suͤndfluß / durch fo unermefinen 
Waͤſſern 7 diſen auch den Teuflen ſelbſt mißfals 
lenden Unflath auß der Wett hinaußzuſchwem⸗ 
men / iſt geftraffet worden ; dann e8 verſtoͤhret 
nicht allein die Haußhaltungen und Tamilten / 
nicht allein bringts umb Ehr und guten Namen / 
fonder beunruhiget den gangen Menfchen / bes 
nimbt den Verſtand / wie auß erfigedachten dis 
hiſchen Vermiſchungen erhellet / alſo zwar / daß 
man nichtmehr an Gott gedencket; macht den 
Menſchen zum Guten unempfindlich / hört kein 
geifkliche Einfprehung mehr / verleget das 
Hertz / uud vergrabt foldyes in dem ſtinckenden 
Grab — Wolluͤſten / verbindet die 
Augen deß Gemuůths / Daß man den ungluͤckſee⸗ 
ligen Stand der Seelen nit erkenne / macht Tr 
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hoͤlliſchen Feind Gelegenheit / alle Guͤter deß 
Leibs und der Seelen hinweg zuvauben 7 und. 
bekennet der Teuffel felöften / Daß diſes das groͤ⸗ 
fie Lafer ſeye , indem man gar ſchwaͤrlich von 
demſelben mehr ablaſſe: ſtuͤrtzt letztlich in Ver⸗ 
‚äweiflung/dag man zum Trotßz GOftes gang 
‚unbußfertig dahinſterbe. Aller difer fo nach 
dendlichen Effeäten ungeachtet / fo Iebet das 
Weiber⸗Volck in.dem Meer der AUnlauterfeig 
dermaffen vertieffet / Daß felbiges nicht allein in 
ae oettung eeikhen Gebotts: non mœcha. 
beris: du ſollſt nicht Unkeuſchheit treiben / du 
ſolt nit ehebrechen / einen verdammlichen Unge⸗ 
horſam erweiſet / ſonder auch die Schrancken der 
atur uͤberſteigend ſich zu den unvernünfftigen 
Beſtien ſchlaget / damit der gantzen Welt er⸗ 
kennen zu geben / daß die Weiber gan ohne 
Vernunfft die Hochheit der GOTT hnlichen 
Vatur für nichts fhägen. Dahers / obihnen: 
zwar David laut genug in die Ohren tuffet:He- _ 
mo cum in honore efler, non intellexir, compa- 
ratus eft jumentis inſipientibus, & fimilis fadus 
eft illis, Seynd ſie doch taub und ohne Gehör. 
Aber [aß ung zur Ruh begeben / mein. beiliger 
David : Ubi audirus non et, non effündes fer. F 
monem. Dann fie ſchon gang unempfindlich 
gantz gehoͤrloß worden: Sicut afpisfurda, & ob. 
turans aures fuas, pfal. 57. wie ein. gehörlofe 
Schlangen / welche ihre Obren verflopfft.. 9, 
ber was iſt deſſen m. Frons mulieris mere 
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tricis facta eft illis, Hierm, 3. Sie haben die 
Huren⸗ Larven ſchon angelegt  Ibaß fie auch die 
Trohungen GOttes / welcher Das gezuckte 
Schwardt ſeiner flammenden Gerechtigkeit ih⸗ 
nen an den Halß ſetzet / nit mehr hören_/ noch 
foͤrchten / ob er ſchon Levitici 18, e. ernſtlich er⸗ 
mahnef : Mulier non fvecumber jumento, nec 
milcebicur cum eo. Das Weib fol feinem uns 
vernünftigen Thier anhangen / noch mit ſolchem 
gemein werden. Und hernach an dem 20. cap. 
den Tod gar trohet mit diſen außtrucklichen 
Worten; Mulier, qua fuccubuerit jumento ‚fie 
mul inrerficierur cum eo. Das Weib / fofih an 
einem Vich vergaffet / fell zugleich mit ſolchem 
getödgef werden. Won welchem aud) inDecrer, 
c. Mulier. q. 1. Meldung geſchihet / wie auch an 
der erften Epiftel Pauli ad Rom. Nam fœminæ 
eorum immutaverunt naruralem ulum in eumu* 
ſum, quieft contra naruram, Die Weiber haben 
den natfirlichen Gebrauch verändert in jenen Ge⸗ 
brauch / fo wider Die Natur iſt. Dies alles zu 
schreiben hätte fich Die ſchamhaffte Feder zwar 
nit getrauet / wann es nit von den unver ſchamb⸗ 
ten Weibern / fo vilfältig mare preefamirt wors 
den. Gott allein ziehe fie auß der tieffea Las 
hen herauß / ich reiche ihnen die Eimahnungse 
Hand / welche / ſo fig es verachten 7 gehe ich bey 
ihnen mit verſtopfften Mund und Nafen vorbey / 
und wende meinen Diſcurs zu Denen zornmuͤthie 
gen Weibern. 
| | Bon 
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Von den zormüthigen Weibern. 
-_ DISCURSUS V, 


SEhr wolfagte der weile Seneca ; Ira furoe 
breviseft : Der Zorn iſt ein Eleiner Wuͤt⸗ 
thum / ich fage aber mir Petrarcha / wer dem 
Zorn nit aljodald widerſtehet / und daer gleiche. 
— noch in den Fetſchen liget / erwurget / kan 
elbiger wol in einen groſſen Riſen erwachſen 7: 
welches and) Horarius bejaet / manner finge : 

Ira furor brevis eſt, animum rege,qui nifi parer, 

Imperat,hunc funis, hunc tu compelce satenis, 


Wann der Zorn ein Kindlein noch / / 
Man ihmdie Hand leicht bindet / 
Aber bald er wachſet bach / = 
Wo er fein Zaumung findet: 
Darumb eheer werd ein Riß / 
Der ſich nicht mehr laßt biegen _ 
Werff ihm gefehmindean Zaum und Biß / 
Erſteck ihn in der Wiegen. ae FR 


Difer Birthumbmigfaler&gt der hoͤche 
fen Sanfftmuthbeleydiget den Nacıftensund 
macht den Zornmüthigen zu einem Narın. Das 


hero Virgiliuss. 


Be IC): DE 
Inftamustamenimmemores , cocique fin 
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Daß der Zorn GHtt fehr mißfallet / bezeu⸗ 
get der Weiſe Mann mit diſen Worten: Ata & 
furor, utraque Deo execrabilia ſunt. Daß auch 
der Naͤchſte durch den Zorn beleydiget wird / be⸗ 
kraͤfftiget eben auch erſtgemeldter Salomon - 
ſagend: Grave ſaxum & onerofa atena, ſed ira 
Aultiucraque gravior eft, Der Stein und Sand 
ſeynd ſchwaͤr / aber der Zorn ift ſchwaͤrer / al$ 
beyde. Daß derzorn den Menfchen entfinnet/und 
einen verwirrten Narrn darauf mache/ bezeuget 
der H. Iob. 17. Caligavit ad indignationem ocu- 
lus meus : und David 16. pfal. Thurbarus eft & 
furore oculus meus. Vor Zorn und Grimmen 
wurde mein Aug vermwirzet / ja ſchier erblendet. 
Welches nit allein von dem leiblihen Aug 31 
verſtehen / fonder auch / und vilmehr von dem 
Aug deß Verſtandes. Dahero gar fchön der 
hoͤnnigflieſſende Lehrer / der SH. Bernard, Impe- 
dit ira animum , ne poslie cernere verum. 

Der grün, bleich Zorn das Gemnuͤth ver’ 
blendt / 5 — 
Daß man die Warheit nit erkennt. 

Und zwar ſo ſchadt der Zorn vil mehr dem 
Zornmuͤthigen ſelbſt / als einem andern / dann⸗ 
es ſeyn kan / Daß du zwar über einen zuͤrneſt / 
er aber dich / als einen Narren / verlachet / und 
ihme nichts ſchaden koͤnneſt / daß du aber dir 
llbſt nit ſchaͤdlich ſeyeſt / daß kan nicht ser 
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den. Dann höre / was der H. Auguſtinus 
- fagt : quod malitia tua proximo non noceat, fie- 
si poteſt, quodauremtibinon nocear,fierinon 
poreft. Die Urſach deffenift : Quia maliria 
procedirexfe : & quid vaftar ante quam re ? 
Ergo quo profundir ramum leedit, ubiradicem 
haber, non ledit ? Diemweil die Boßheit auß 

dir entſprießt was verdirbts / wem ſchadet es 
ehender / als dir ? villeicht vermtinſc du / es 
verletze dein Boßheits Stamm nur / mo er ſei⸗ 

ne Aeſt hin erſtrecke / nit aber verletze / wo er 
Wurtzel hat ? Es iſt aber der Zorn nichts an⸗ 
ders / als ein unordentliche Begierd die ange⸗ 
thane Schmah und Iniuria zu raͤchen: Es iſt der 
Zorn ein finſteres Gewoͤlck / und ſchwartzer 
Dampffvon der ndrzifchen Einbildung bey dem 
Hertzen zuſammen gefuͤgt / diſe unordentliche 
Begierd erhitzet das Geblüf/ beweget das Hert 
wider den Beleydiger / erkecket die aͤuſſerliche 
Vermoͤglichkeiten zur Rach; dann fo bald ſich 
einer offendirf befindet / da gehet das Feur an / 

die Augen fundien / die Stimm und Wort 
arafchlen / die Bruſt brennet / das Angefiht 
erroͤthet /wie ein glühendes Feur: dahero mann 
gar fchön fagt: Iraexcandefcir, Ja perantiperi- 
ftafın erfaltet die hinein tringende Higdie herum | 
fiehende Warme / dahero du in einem Zornmüs 
thigen einen Confliä oder Streit der Qualitas 
ten erfehen wirft / ja gan zumidrige Ben 
sungen’ bald Hitz / bald Kaͤlte. Das De 
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Brennet wegen innerliher Glut / die Haar er⸗ 
fiaunen wegen Kälteder Haut / das Angeſicht 
ift bald roth / bald bleich / vermiſchet den Schnee 
deß Caucafı mitden Flammen Veluvii ‚die Aus 
gen geben zugleich Waſſer und Feur / bligen vor 
Unfinnigkeit ’ und meinen vor Schmergen / die 
Vaſen pfnaufen / und zittern die Leffgen / die 
Bruſt iſt erhitzt / die Wort gefrieren / man ſicht 
zugleich ein schmerghaffte Freud und einen freu⸗ 
digen Schmergen / da die Penn der Belaydi⸗ 
gung mit der Hoflnung der Rach fireiter. Mit 
einem Wort / der Menſch wird ein vil tebſich⸗ 
sigere Beſtia / als alle Beſtice; er brummet / 
wieein Ochs / bruͤllet / wie ein Loͤw / zwitzget / 
wie ein Drack / Bee / wie ein Hund / ſcharret / 
wie ein Bar / er ſtoſſet die Erden mit Fuͤſſen / 
trohet dem Himmel / belaydiget / beihädigeß 
fs ſelbſt zuvor / als feinen Feind. ‚Worauß 

anft Du argumentiren / wie Haͤßlich eines zorni⸗ 
gen Menihen Seel müſſe außfehen / und 
GoOtt mißfalig —* geſtalten ſein Leib ſo un⸗ 
geſtalt / ſo ungeformbt ſcheinet. Ob zwar die 
Zorns⸗Flammen vil leichter eine Brunſt erwe⸗ 
. det in den für ſich ſelbſt hitzigen Complexionen 
wegen dilponierfer Materi und Nahrung deß 
Feurs / dann umbeine Brunft zu erwecken/ li⸗ 

et es nit an der Vile der Nahrungs, Materi / 

order wohin die Feurs⸗Funcken fallet / maß 
fen’ gleichwie es weit gefährlicher ift / wann 
nur ein kleines Funcklein das Strob oder u | 


a INCEDE, 
beruͤhret 7 als wann ein groffer/ glühender 
Brand auff einen Kifel-Stein fallet ) alfo aud) 
die Zorn : Flammen ein groͤſſers Feur anrich— 
tet / wo die Kräfften ſchwaͤcher angefehen den 
Mangel der Kräfften ver ſchwache Widerſtand 
erfeget : und haben wir deſſen ein fchöne Expe- 
rieng anden unvollkommnen und unachtbahren 
Heinen Thieren/ als zum Exempel / an den Vip⸗ 
pern / Scorpionen / Spinnen Wepfen / wel; 
hen die Natur hurtige und zur Rach dienliche 
Waffen verfchaffen hat / alfo fehen wir ebene 
falls / daß der Zorn in den Kranden vil ſtaͤrcker / 
in den Alten vil heftiger / und inden Weibern 
vil unmäßiger / als in den Männern ſeye. 
Dann obſchon die Weiber für Zurtel - Tauben 
und folglidy ohne Gall zu ſeyn wollen ungefehen 
merden / ſo iſt doch ihr Zorn über alle Tyger⸗ 
Zorn unertraͤglich / und bezeuget ſolches die einige 
Warheit ſelbſt durch ven Mund feines Proͤphe⸗ 
fen Jeremiæ 25 v 38. dereliquit leo ‚umbracu- | 
Jum ſuum, quia facta eſt terra in deſolationem 
facie ire columbæ. Der Loͤw bat ‚fein Chi t⸗ 
tenheit verlaſſen / weil das Land iſt sem 
worden für dein Zorn der Tauben. Dann. Bilte 


erch ein zornmuͤthige Mogera ein / wie ſje her⸗ 


vor txitt / weiß nit / ſoll ich ſagen / wie ein, ent⸗ 

ſetzliche Beftia / oder wie ein Beftta der Ent⸗ 

ſetlichkeit / mit zerruntzelten / finftern / vers. 

wirrtem GekKirn / mit zerſtreuten Haaren / mit 

blutrot hen Augen / wit a 
“ | ; 
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entfärbten Wangen , mitzitterenden Haͤnden / 
mit rumpffender Naſen / gantz vafend und to⸗ 
bend / gang frech und vermeflen / kuͤrret mit den 
Zähnen, ſchaumet mit dem Mund / zwitzaet 
Iit der Zungen 7 ſchoͤpffet nit Athem / ſonder 
eulet / ſeufßet nit / fondern Fauchet / weinet nik 
onder ſchlucket / die Stimm iſt gantz heiſſer / Die 
Wort unterbrochen / die Ned verſtimmelt / 
antz confus, gantz wuͤtig und unſinnig / wie ein 
oͤlliſche Furia: Monſtrum horrendum ingens, 
Virgilius mit einer gelehrten Babel bekräfftiges 
‚meine Warheit / indem er ſagt / Daß / nachdem 
die Göttin Aleto dem Alcanio ein lufibare 
Jagd wollte anftellen / haben fie den Dirfchen 
Deß Tirri , fo deg Latini Hirt ware / zu fällen / 
fid auff der Huͤndinen 7 und nit der Hunden 
Furia verlaſſen / die Urſach deſſen iſt dieweil 
—*— Witz uud Verſtand in den Weibern 7 
As Männern nnd folglich wenigere Kraͤfften 
den Paffionen und Verwirrungen zu widerſte⸗ 
Henn / zu finden ſeynd. Dahero dann der weiſe 
Seneca in dem Buch / wo er eygentlich von dem 
orn tractiret / ſchreibet ; Ira eft viium mulie- 
355 ‚ der Zorn iſt ein Weiber Laſter. Telemacus 
lib, 2.Epigram, nennet das Weib den Zorn ſelbſt. 
Zwar wollte ic) gern mit dem Koͤnigl. Prophetẽ 
meiner Bitt von dem Nim̃el echoͤrt werden / da 
nemblichen derjenige Stein / ſo der tobende Wei⸗ 
bexszorn gegen Den Wolcken ſchieſſet / ihnen J 


* 
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en IHCHDE, Du 
lein thaͤte auff ven Kopff widerumb herunter 
' fallen und fonft niemand treffen. Converterur 
dolor ejusin caput ejus, & in verticem ipfius ini- 
Quicas ejus defcender ; Ich wollte, daß ſonſt nie; 
mand auß diſem Sallvollen Becher als allein 
bie Weiber muften Befchend thun / ich Din vers 
ficherf / man wurde alsdann nit fo wilder Weiz 
ber / als der Maͤnner jehlen/ deren niinmehr ein 
ute Anzaql ander Gliderſucht / fo ihnen die 
eiber verurſachen / unſchuldig dahin flerben. 
Dann was Braucht es vil der Wort / fagt der 
weiſe Salomon: non eſt ira ſuper iram mulieris 
Eech 25, vi 23. weder auff Erden / noch in der 
Hoͤllen ift ein_argerer Zorn / als der Weiber 
Zorn anzutreffen, ee 

Der Männer Zorn vermein ich / koͤnne gar 
fuͤglich genennet werden : Brevis Aulciria ; fü- 
törcurrens ; ebrietas animæ: ein Eleine Narrheit / 
ein vorbey lauffender Wuͤtthum / ein Truncken⸗ 
heit der Seelen / ephemera violenca ; ein ges’ 
waltthaͤtiges und gahes Fieber / fo kaum einen 
Tag waͤhret / und dahero kan folder Zorn nit 

Indie Lange dauren ; Quia nullum vielenrum - 

Perpetuum, Der Weider Zorn herentgegen iſt 
vil lafterhaffter / vil tobender und weit une 

menſchlicher / dann er von dem Ariltörele ge⸗ 
nennt wird : Ira difhcilis & malinconıca, Hann 
der Männer Zorn kombt genteiniglich her von 
dem Gebluͤt / welches eben fo geſchwind 
warm / als laulecht ie ı aber der ua 


orn reißt fich hervor auß der ſchwartzen Gall 
Fhefihe dife fenne Zurteltauben ] welche / gleich⸗ 
wieesein Fälterer und mehr anklebender Hu⸗ 
mor ift / alfo weniger laßt ſich folche verkochen / 
und wie weniger es erfcheinet / umb fo vil mehr 
ſchadet es. Dann iener Zorn verzathet das Ge⸗ 
müth mit Wort und Ubungen / Donnert ebender 
mit Trohungen / al$ dag er mit vem Schwert 
drein fchlaget / und gemeiniglich iſt es eintwe⸗ 
ders nur ein Waſſer⸗Streich oder ein laͤeres 
Himmeletzen. Aber difer / verſtehe der Weiber⸗ 
Zorn / da er mit betruͤglichem Mund ein Unge⸗ 
Fiiter sufammen ziehet / bereifefer mit einer 
verſchwignen Simulation den Donner⸗Klapff I 
und bintergehet den Unbehutſamen mit einer 
fhändliden Verraͤtherey. Da möchte ih ei⸗ 
sender Augen beraubten Belidarium veden hoͤ⸗ 
ven / er wurde mir ohne Augen auff die verraͤ⸗ 
theriſche Theodoram mit Finger deuten: ein 
Chryfoftomum , er wurde mir mit guldener 


Warheit befennen ‚Eudoxia ſeye jene Noxia > 


fodalice Werfen geweßt / melde ihn biß ins 
Elend verfölger barte._ Einen H. Joan. Bapt. 
der wurde mit heller Stimm auffihregen und 
fagen / der kichtferfigen Herodiadi$ Zornmüs 
thigkeit hat mid) umb den Korff gebracht. Das _ 
herd gar mol zu unferm Propolico , was Seneca 
in denBuch Clemencia geichriben : mulieresin 
_ jrafurere, Die Weider haben einen tyranni⸗ 
ſchen Zorn. Welches mit noch klaͤrern arte 
= ! | Br 
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der H. Chryfoftomus befrafftiget : mulier, fi in- 
juriam patitur, inſanit. Wann dem Weib ein 
Unbild widerfahrt / fo wird fie unfinnig. _ 
Petrus Aponenfis fupra 35. probl, Ariſt. fagt / f 
die ſchwangere Frauen ſeyen zorniger / als bie 
nit ſchwangere: es iſt auch ein Spruͤchwort: 
plus eſt periculi anum laceſſere, quam canem: 

Es iſt vil ein groͤſſere Gefahr ein altes Weib / 
als einen Hund tragen : dann der angereigte 
Hund nichts anders han / als bellen / oder auch. 
endlich beiffen _aber die alte Murmerthier nes 
ben dem Gifft / fo fie unter ihren Zungen fragen’ 
verhexen und verzaubern noch bißweilen. Da 
hero nit umbfonft Efcopus fagt: Magna res eft 
lacare feminam, e8 ift ein kleine Sach ein Weib 
koͤ nnen befänfftigen. Derohalben hüte fich ein 
jeder / Daß er nit gahling ein alte Sabelfahres 
rin belaydige / dann Juvenalis will uns hierinn 
gewahr nen ‚Wanne fingt : | * 


»-- Vıindi 





Nemo gauder magis ‚quam fœmina. | | 

Niemand rfreut ſich mehr ob der Nah als 
dad Weib. Difes iftauch fleißig annotiert 
von Luca dalla penna ie prima GC. de mülierib, 
Durch welches Apulejus 1. 5, von dem guldenen 
Eſel veranlaffet werben / jene Frau / mit Na⸗ 
man Apulejana anzuziehen / als welche fagte / 
fe wolle kein Weib genennet ſeyn / fie raͤche dann 
die von ihrer Schweſter erlitkene Unbild. Der⸗ 
gleichen Wort ſtoßten aus auff in dem Degen 
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ber obgemelten anfinnigen Kayjerim Theodor 
wider den dapffern Capitan Beliflarium ; nemlich 
fie wolle lieber die Kayſerliche Eron verliehren / 
als ſich nit rächen an Beliffario. Aber 108 jie 
gahling mit engnen Händen nit koͤnnen vollbrins 
gen / daß vollziehen jie wenigſten mit ihrem A⸗ 
—— mit heulen und 

uͤrren. | 
Sich erzuͤrnen über Die Untere ift eine 
Thorheit / dann der Zorn fonit dienet Die 
ſchwache Kräfften zuwerkechen : wider feines glei⸗ 
chenẽ erzuͤrnen / iſt ein unnoͤthige Sach / all⸗ 
wo die Krafften gleiche Maß baden / fich erzürs 
nen wider Die Freund / iſt ein Undandbarkeit / 
indem er uͤbels will denen / fo ihme guts thun / 
und demnach der Freund ein Ding iſt mit dent 
andern Freund: fo iſt es Ja en Unſinnigkeit 
wider ſich ſeibſt erwilden. Sich erzuͤrnen wi⸗ 
der die Unſchuldige / iſt ein Ungerechtigkeit 7 
‚maflen der jenige keinen Zorn werdienet 7 ber 
Straffnit fähig ift, nod) eine Straf verdienen 
Ban / welcher fein Verbrechen begangen, hate 
Endlich) ſich erzürnen wider feine Obern / iſt ein 
verdammliche Vermeſſenheit / indem Mantia) 
vilmehr befleiſſen folle mit Demuth ſeine Obrig⸗ 
feit zu ver ſoͤhnen / als frecher Weiß zu weiterm 

or anreitzen / dann wann Dir Dein Oberer hat 

önttenerne Unbild anthun / fo kan er Dit Zwei⸗ 
fels ohne noch ein groͤſſere anthun. Aber dem⸗ 
nach die verruchten Weiber vom ihren — 
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thigen Paſſionen im Hertzen m erblendet / ma⸗ 
en fie einenUnterſchid 31 chen Obern undun⸗ 
ern / denUnterſten und&leichen,zwifhenSteund 
und Zeind’ Schuldig und Unfchuldigen gleich 
dem Griechiſchen Feur welches ſowol in dem 

Waſſer / als in den Pech⸗Kraͤntzen hrennet. 
Auß bißherd beſagten erhellet klar / was Der 
zn für ein entſetzliches Monftrum feyn muͤſſe. 


® — 


füchtig / daß fie kaum den Tod ihres Sohns O- 


 hoziae vernommen / alfobald allen Königlichen 
Saamen getoͤdtet / damit fie alleinig herrſchen 
Bunte, Aber diſ⸗ Tyranerey wurde bald von als 
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lem Volck / und auch von Sott geraͤchet; maſ⸗ 
ſen gleichwie ſie ihren zornmuͤthigen Dolchen in 
viler Leiber mit Blut gefärbe: hat / alſo auch mit 
vilen Dolchen von dem Volck iſt ermordet wor⸗ 
den. Worauß wir erfehen / daß der Weiber⸗ 

en mit nichten der Unſchuld / feinen Naͤchſt⸗ 

efreundten in ſeinem ſelbſt eygnen Blut nit ver⸗ 
ſchone. Ein ee Copey finden wir auch 
ben den Hiltori, Schreibern welche von deß Sa- 
leocti Fuͤrſten in Forli XBeib / ergeblen / daB 7 
als fie einffens von ihrem Herm ein wenig dif- 
gußiert worden / umbibren Zorn zu verbergen / 
Damit bie Rach ſothan mit einem gröflern Ges 
walt Funte hervorbrechen (dann wie Ber H.Gre- | 
gorius Magnus firgf : Ignis flaru premitur , ur 
erefcat , & aqua invento obftaculo majores vires 
cxerir, Mit blafen wird das Feur ernidriget 
damit es in gröffere Flammen erwachſe / und 
das Wafer nach hinweggeweltztem Stein ſchieß⸗ 
fet mit groͤſſerm Gewalt bervor) ſich krand ſtel⸗ 
lete der Cortefi und Hoͤflichkeit ihres Herren 
vergwiſſet / daß er fie befuchen wurde / aber fih? 
he / indem er alleinig ſich bev ihr ın Dem Cabinet 
befande gab diſe Thrannin denen hierzu beſtells · 
ten Mördern ein Zeichen / welche alöbann den 
unfehuldigen Sueften ermordet, Auß deme ers 
fihet man ja den Hochmutb de Weiher: 30rn8/ 
indeme fie ‚mit aller Vermeſſenheit ſich get rauen 
wider ihre Obern zu zů nen /_ Dann wer iſt deß 

eidg Obrigkeit z ald der Mann ? Capur — 

| Ä 0% 
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dieris eft vir : fagt der Apoftel 1. Cor. 14, und 
Eph. 5. Der Mann ift deß Weibs Haupt. Sa- 
bellicus ſchreibt indem 9. Buch : Sanria ſey eis 
dermaßen zorniges Weib geweſen daß fie eine 
‚brennende Sadel ergriffen umb das Hauß anzus 
sinden / und nachdeme fie ihren eygnen Sohn er⸗ 
wirget / habe fie fich letzt lich felbit erhencket. 
Die Alten glaubten drey Furien in der Hoͤll 
zu ſeyn / Ale&o,Tritiphones und Megera, durch 
welche fie den Zorn ; den Beig und Geilheit vera 
ſtanden haben, Den Zorn / welcher nur Rach / 
der Geitz / ſo nur Reichthumb / und die Geilheit / 
fo nur die fleiſchliche Wolluͤſten ſuchet. Die 
Poeten ſtellten fie alle drey vor / mit auff den 
Koͤpffen verwickleten Schlangen / und mit bren⸗ 
‚enden Facklen in der Hand / dardurch anzudeu⸗ 
ten / daß diſe drey boßhaffte Affecten oder Ans 
muthungen von ihnen tie drey doͤlliſche Furien 
teprfentieret nichts anders ſeyen / als Gifft / 
Peſtilentz und Feur. Wann demnach mie 
guß bißher beſagten erhellet / der Zoın ein fo ers 
ſchroͤckniche / abſcheuliche Beſtia / welche nicht 
allein die Seelen / ſonder auch deß Leibs Ge⸗ 
baͤrden alſo verungeſtaltet / iſt / als gib ich dem 
dornmuͤthigen Weiber⸗Volck einen fehr beque⸗ 


men Rath / dann weil fie ohne das gern bey 


dem Spiegel ſtehen / umb ihre Schoͤnheiten 
auff das genauiſt zubetrachten / ſollen fie vor 
allem ſich deſſen bedienen / wie Plaro vermeinet / 
nderheitlich wann fie vor. Zora brennen. 
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"Dann ich ungezweiffelt darvor halte / dab gleich⸗ 


wie einſtens der Minerva Der Bo kommen / 
zu probieren / ob fie auff der Flauten kunte pfeife 
fen / ſetzte fi dabero ben einem hellen Brunne 
lein nider / aber als fie ihr Angeficht fo ungeſtalt 
wegen der auffgeblafnen Baden im Waſſer ers 
fahe / ift fie ob ihr ſelbſt erſchrocken / und haf Die 
Pfeiffen alfohald fallen laſſen. Alto auch Die 
sornmütbige Weiber’ wann fie ihr Geſtalt waͤh⸗ 


senden Zorns folten betrachten / wurden fie ſol⸗ 


chen aiſobald fallen laffen / ob ihnen ſelbſt einen 
Schröden haben / und an ſtatt ihred unformli⸗ 
hen und unanftändigenPfeiffeng bey ihrn Mans 


nern andere Seyten auffziehen. 





Von denen verſoffnen und vollen 
| Weibern, 
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D Ze Bülleren fagt der En lifche Lehrer Tho⸗ 
mas von Aquin ſiſt ein Laſter / welches zu uns 
ordent lich und unmaͤſigen Eſſen undTrincken ges 


neigt / hierinfalls aber hauen die Weiber gar zu 


pil über die Schnur / ſie fangen zwar nach Art ih⸗ 
rer angebohrnen Hoffart an/ erſtlich auß kleinen 
efchirzlein / wann es die Lenth ſehen / zu Fi 


de 4 Der bfervirf wers 

n / wann fie aber von niemand obfervirf wei 
den / exkecken ſie fich auch über groſſe Flaſchen 
wilchen”/ kaum daB ibnen der Wein in den 
agen kombt / kombt eribnen rer zugleich auff 
Die Zungen und in den Kopff da ſolte einer hoͤ⸗ 
‚ven / was fie für ein Getuͤmmel / fuͤr ein Zus 
mulf erwecken 7 ärger (als die in deß Vulcani 
Werckſtatt arbeitende Schmidknecht / werden 
auch / Da ihnen der Wein: Dampff den Kopff ein 
wenig erhißet/fo difcurhv;daß fie von dem erften 
und letzſten Biertel [ Wein verſtehe ich ] und bez 
onders von dem vollen Monns⸗Zeichen / vil 
beſſer / als die erfahrniſte Aſtrologi zu reden 
wiſſen. Sie reden [aber wie Weiber ohne 
Kopff] von dem zweyſichtigen Jano , maſſen fie 
alsdann gar ſcharffſicht ige Augen zu haben vers 
meinen’ wann ihnen bie Staͤrck deß Weins nie, 
allein das Geficht genommen / fonder auch de 
Wit und Verſtandes beraubet / alfo zwar / Bag 
fie immer mit dem Kopff gnappen / und zu aller 
Leichtfertigkeit nichts anders als jafa en kn⸗ 
nen. Der Urſachen halber der hochverſtaͤndige 
Atheneus ]. 14. in ſuis dipnoſoph. befraget / was 
rumb die Poeten Dionyßum und Liberũum Nar⸗ 
ven zu ſeyn geachtet / und fingiert ? diſe Antwort 
gabe: Dionyſijium, amice Tymocrates, inſanien- 
tem complures ideirco finxerunt, quòd ii, qui 
yino immoderatüg utuntur, tumultnoſi Bant. 
Darumb / mein lieber Freund / haben ſehr vil den 
Dionyſium als einen gem Gngirf / weilen die 
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jenige / ſo den Wein unmaͤßig gebrauchen / ges 
meiniglich groſſe Tumultmacher ſeynd. Als ein⸗ 
ſtens Xenophontes, wie der tapffere Kriegs⸗ 
Held Ageſilaus im Weintrincken ſich zu erhalten 
haͤtte / umb Rath gefragt wurde / ſagte er: Ab- 
ſtineas ab ebrietate & inſania. Meide die Trun⸗ 
cken und Narrheit / gleichſam wolte er jagen / 
demnach unter einem vollen Zapffen und einem 
Narꝛen kein Unterſchid zufinden / damit du für 
keinen Narren jemahl gehalten werdeft / als hü⸗ 
te dich vor unmaͤßigem Weintrincken. Dann 
der Narr tragt gegen niemand eintzigen Reſpect / 
es ſeye hernach Kayſer oder Köntg / Fuͤrſten 
oder Erafen / ſonder der ihme nur begegnet / 
den taftet er an bald mit Worten / bald mit 
Schlagen / deß gleichen thut auch ein voller 
Zapff : Darumben Sophocles zu ſagen veranlafs 
fet worden / Daß ein voller Menſch ohne Vers 
nunfft feye. Nit weniger pflegte Philo zu bes 
haupfen daß der jenige / fo das Zeichen feines 
Hiras indem Wein verlohren / nit weißt / ober 
lebe / dahero man auch nit probiren mag / obein 
folder Trundenpolß deß Lebens geniefle / ia ein 
vortreffliher Mann befräfftiger folhes mit 
nachtrucklichen Worten : Si videres, ſpricht er / 
epulones velur opimos boves ftertere & fudare , 
intelligeres,eos , qui maxim& veluptates fequun- 
tur, minimeallequi. Bann du offtermahls 
die Schlemmer und Vollſauffer folteft betrach⸗ 
ten / wie fie gleich Den feißten Ochſen ſchnar⸗ 
er 


SIDE, —. 

chen und ſchwitzen) dann wurdeſt du in Warheit 
bekennen muͤſſen / daß die jenige / ſo am meiſten 
dem Wolluſt anhangen / am wenigſten deß Wol⸗ 
luſts genuͤſſen / angeſehen die / ſo dem Fraß und 
Fuͤllerey ergeben ſeynd / die geſunde Vernunfft 
niemahl gebrauchen; lauf der Wort Ciceronis : 
Mente re&ta uri non poflunt multo cibo poruque 
replesi. Dabdero man von den tollen und ange⸗ 
truncknen Leuthen nichts anders hoͤret / als uns 
maͤſſiges Lachen / unnutze / vergebne Reden / gro⸗ 
be Zotten und Rauppenpofen , welches alles 
der H. Aug. mit wenigen Worten befchreibet / 
wann er fagt : Daß die Trunckenheit die Gedaͤcht⸗ 
nus benimmet / verffreuekdie Sinn / verwirzef 
den Verſtand / reitzet zur Unsucht / verhinderf 
die Zung / verderbt das Geblüt / ſchwaͤchet bie 
Kraͤfften / verkürget das Leben / und verzoͤhret 
alles Gute. Und da eben diſer H. Kirchenlehrer 
zu den Elofter Sungfrauen ſchreibet / theils ih⸗ 
nen die Nuͤchterkeit beredend / theils auff das 
ſchaͤrffiſte die Trunckenheit ihnen widerredend / 
ſagt er: Ebrjetas eſt flagitiorum omnium mater, 
culparùmque materia, dux criminum, origo vi- 
tiorum , turbatio capitis, ſubvarſio fenfüs , tem- 
peftas linguæ, procella Dr ‚naufragium ca- 
ftiratis,amifho temporis, infania valuntaria ĩgno- 
miniofus languor,rurbirudo morum, dedecus;vi- 
tæ, honeſtatis infamia , animæ, corruprela, Zu 
Seutih : die Trunckenheit iſt ein Mutter - 
| ie 
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ler Laſter / ein Wurtzel aller Unthaten ein Ver⸗ 
wirrung deß Haupts / ein Untertruckung der 


Einnen / ein Ungewitter derZunge / ein Sturm⸗ 
wind deß Leibs / ein Schiffbruch.der Reinigkeit / 
ein Verlurſt der Zeit / ein freywillige Narrheit / 
ein ſchmaͤchlihe Kranckheit / ein Unrath der Sit⸗ 
ten ein uͤnehre deß Lebens / ein Schandfleck 


der Ehrbarkeit / ein Verwuͤſtung der Stele. 
Caro pflegte zu ſagen: Die Trunckenheit iſt ein 
freywillige Thorheit / dann diſe allen innerlichen 
Kraͤfften undBermöglichkeiten einen verdamm⸗ 
lichen Nothzwang anthut. Plato ſagt / Daß ein 
vollgetrundner Menſch in feinem Hertzen ein 
tyranniſches Gemuͤth trage Der H. Diony- 
fius Areopag. ziehete Platonem an / diſer habe 


Ä 


alichen / als welcher allgemachſamb den andern 


miit Fußunterſchlagen macht zu Boden finden. 


Unterdeffen ſeynd die auß der Trunckenheit 
entftehende Ubel unzahlbar / Dann nicht allein 
Srerfinfterung deß Verſtands / Entfallung des 
Gedaͤchtnus / geforchtſam Traum, Schmer⸗ 
gen deß Haupts / vihiſche Geluͤſten / unver⸗ 
nünfftige Ubungen / wie blinius und_Juvenalis 
wollen / von der Trunckenheit entſpringen 
fonder auch gehe Tod / Frühzeitigeg Alter und 
allerhand leibliche Gepraͤſten: dann gar ſchoͤn 
der H. Ehryſoſt. anmerdet / indem er fagt : 
oorpus exforsifit debile, ex agili grave, ex for“ 


Y 


die Trunckenheit einem berühmten Ringer vers - 


— 
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moſo deforme , ex fano ægrotum, ex juvenean- 
tiquam & vereratum ; ex vivögue mortuum, 
Die Trunckenheit bringt gemeiniglich diſe Fruͤch⸗ 
ten / daß ſie auß einem Starcken einen Schwa⸗ 
chen / auß einem Wolgeſtalten einen Ubelfor⸗ 
mirten /auß einem Gefunden einen Krancken 7 
auß einem Nungen einen Alten / und auß einem 
Lebendigen einen todten Leib mache; dann laut 
der Wort de weiſen Manns : plures occidit 
trapule ; quam gladius, Vilmehr kommen 
durch das Freſſen und Sauffen / als durch den 
Krieg umb. Dife aber ſeynd jene — /% 
fich ordinart in den verfreſſen⸗ver ſoffenen Weis 
‚ bern befinden / dahero der Mantuaniſche Ho- 
merus unter andern Preedicafen / ſo er den Weis 
bern zueygnet / in Befonderheit fie niit difen 
zween Ehren: Zitlen beehret :voraces & bibaces, 
Verfreſſne und Verſoffne nennet, und lang vors 
hero benambfte fie Ariftophanes Vinofas ; Weins 
ſchlauch: Senareus den groffen Appetif / fo die. 
Beiber zu dem Neben: Safft haben zu bemeis 
ſen / führet ein altes Mütterl_an / welche fehr 
gratios mit ihrer Tochter alſo dilcurirte : Sic 
mihi[ fagte fie |te vivente öfil:a ‚liberum , ue 
bibens inteream, Mein liebe Tochter / wann 
ich nur fo gluckfeelig waͤr / und in Benfenn dei; 
her mit der Wein⸗Flaſchen an dem Maulfters 
ben möchte OD groffe Trunckenheit der Weis 
ber / daß fie ſich jegiger Zeiten / uneracht ihrer 
‚sroflen Schwachheif und Neygung zur Unlaus i 
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terkeit / folang mit Trincken fih nit Bei...agen 
wollen laſſen / fie fenen dann wie ein Schwamm 
angetruncken / daß fie gang Vern nfft⸗ und Ges 
hoͤrloß deß H. Apoſtels Pauli Eem hnung vers 
achten / welcher uͤberlaut ruffet; nolite mebtia- 
ri vino, in quo eſt luxuria; trincket euch nit voll 
von dem Wein / in welchem die Unzucht iſt; und 
diſes hat er von deß weiſen Manns Spruch er⸗ 
kennet / derc. 26. ſagt: vinum eſt luxuria, der 
Mein iſt Unzucht Allſo findet man auch regi⸗ 
ſtrirt in Decret. de vita & honeſt. Cler. Vina pa- 
rant animos Veneri. Auff der Wein⸗Straſſen 
fahret die Frau Venus zu dem Hertzen hinein / 
ſagt Ovidius; Auß welchem Ariſtophanes Gele⸗ 
genheit genommen, den Wein die Venus⸗Milch 
zu nennen / dann der Wein zur Unehrbarkeit an; 
reitzet / worinnen die Weiber ſehr fuͤrbruͤchig 
ſeynd. Mulier ebrioſa, ira magna, & contume- 
la, & turpitudo eius non tegitur. Ein volle / 
rauſchiges Weib ift ein groſſer Zorn / und ihr 
Schmah und Schand wird nicht bedecket Eccl. 
26. Diſes Texts bediente ſich Clemens Alex. 
Da er / wie fhandlic die Trunckenheit in dem 
Weiber⸗Geſchlecht ſeye / zeigen wollte. ErVenus 
in vinis, ignisin igne fuir , fagte Ovidius; und 
der H.Joann. Chryloft. fiber die Wort Mar- 
xhei : Cum eſſet defponfata Mater ejus Maria, _ 
Omnis [ fagter | mulier, quæ vinolenta & co- 
snelatrix ef, eadem quoque meretrix eſt. Ein 


jedes Weib / welches Dem Freſſen und a 
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fen ift ergeben / —* ein leichtfertiger Fetzen 


Und das iſt nur gar zu gewiß / unangeſehen Eu 


ripides bey Strabeo ſich bemuͤhet zu probieren 


daß das unmäflige Trincken die eygentliche Ur⸗ 


ſach der Weiber Gaylheit nit fene  fondern daß 


fie ſolches von Natur haben. Die Römer ha: 
beu Ihren Weibern den ein verbotteny alfo 


fchreiben Dionyf. Alicarnaffeus ], z. polibiusl1,6. 


M. Cato in Orar. de dot. Cicero in libris de Re- 
publ. Von Nonio Macerbo citierf verb. Te- : 


merum. Dann alfo nennten die alte Römer 


den Wein v woher Dann das Wort Temulenra, 


das iſt / Voll herruͤhret. Alſo lefen wir in den 


alten Gefchichten / das Egnatius fein Weib / 


umb daß fie Wein getrunden/ mit einem Scheit 


Holtz erichlagen / aber ohne Straffvon Romu- - 


lo frey und ledig gefprochen worden. 


Fabius Pi&tor fhreibt in feinen Jahrs⸗ 
Schrifften; ein en‘ Matron babe ibre Bes 


freunde vor Hunger. 


erbenlaflen / meilfie ei⸗ 


nen heimblichen Schlüffel zum Wein⸗Keller und 


gar oft verfiohlner Weiß getruncken hatte. 


Sextus Clodiusl, 6. de Dijs meldet / das Fannus 
fein an Namen und That naͤrriſches Weib Fa- 


rua, weil fieein groffe Maß Wein auff einmahl 
binein gegurglet  getöbtet habe. Blondus T. 5. 
Romz triumph. thut Meldung / er habe mit ſei⸗ 


Po 


nen Augen einen Heuraths Brieff geſehen und: 


gelefen / in welchem der Dann feinem Weib su 
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einem Theilder Morgen: Saab verfihäfte / daß 
fie 3. Tag nach der Niderkunfft / in der Krand⸗ 

beit aber/ und an denefttägen nur ein eingiges 
Becher] Wein trincken daͤrffte. Aber Die Quanz 
titaͤt und Qualität deß Weins / fo dte zu unfern 
Zeiten. durſtige Weiber trincken / iſt Dergeftals 
ten wol gemeſſen / daß fie ale Tag muͤſten ſtern⸗ 
vol ſeyn / fo fern nit ihre feucht⸗ und naſſe om⸗ 
rn fd ihnen anflatt deß Waſſers Dienet / 
ifes verhindern thaͤte / dahero verlichtet der 
Wein die Staͤrck / daß er ihnen nit in das Hirn 
hinauff ſteigt. age 
Aber ohne Schertz zu reden / ſag mir einer / 
kan Doch auffganger Belt was abſcheulichers / 
alsein voll angetrunckenes Weib gefunden wer⸗ 
den ? von diſem redet gang guldin der H. Chrya 
ſoſt. Homil, 26. fupra Matt, Quid türpius (ſagt 
er ) sbriofa muliere , quæ huc &illuc pervagas 
tur $ quanto enim infirmiius vaſculum eff, tancd 
magis nauffagium fir, five libera; five ancilla ; 
mulier ſit. Nam libera in medio ancillarum fpe- 
. &aculo deformatur , inter ancillas eurpior reddi- 
eur; ita faciunt, ut DEImunera 3 ftolidiöribus vi- _ 
superentut, Was Fan doc) unflätigers ſeyn / als 
ein volles Weib / welche / wieein Sciffleirt 
unter den beweglichen Wellen / auff der unbe⸗ 
weglichen Erden hin und her von einem Winckel 
in den andetu wancket / dann umb wie vil difes 
Schifflein ſchwaͤcher 7 umb ſo vil iſt es mehr 
dem Schiffbruch unterworffen / es ſeye — 
2) 





f 


ur dr) | 
gleich ein ledige Magd / oder verheurathe Frau. 
Dann ein Ledige wird mitten unter andern 
Maͤgden für leichtfertig und ein Verheurathe 
wird unfer den Mägden für verdächtig gehals 
ten / machen alſo / daß die Gaaben Gortes vom 
Den Unverſt aͤndigen für nichts gefchdgt werden. 
Es kan nichts haͤßlichers ſeyn / Fahrt weiter fort 
erſtgemelter H. Lehrer / als ein getrunckenes 
Weib : dann betrachte ihr kupffernes / pfinniges 
Hoppen⸗Geſicht / ihr Cryſtalline Augen / wie 
zwey Brenns Glafer / follfe e8 dann hernach ein 
Wunder feyn / wann durch Entzwifchenlegung 
der Manns⸗Fauſt folche glaferne Kugel zerbro⸗ 
chen werden / und ſich ein Finſternuß an ihrem 
Blauen Geſtirn eraygne 2 Nihil fœdius muliere 
ebria: obſcuratur ei vifus, turbatur ferenitas ocu- 
lorum; quaſi nube quadam radijs folaribus ſucce- 
dente. Und ein wenig hernach: Da formoſam 
puellam, turbulentam, loquacem conviciatri- 
Cem ‚ebriam & ſumptuoſam, non Re quavis te 
fœda ac turpi deformior eſt. Du nenneſt ein 
Vertrunckene / Geſchwaͤtzige / Außrichteriſche / 
Volle und Geſchleckige/ ein ſchoͤnes / wackeres 
Maͤgdlein? wie iſt nit ein ſolche unflaͤtiger / 
als der Unflat ſelbſt / ſchaͤndlicher / als die 
Schandlichkeit ſelbſt? — 
Die Griechen haben die Augen nit recht er⸗ 
oͤffnet / wann ſie den Rauſch ar den Weibern 
nur fuͤr einen Zwyfalter angeſehen/ welchen doch 
Die wolegeſaͤuberte Augn eines heiligen — 
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unmiein Sacrilegium zu feyn erkennen / geſtal⸗ 
ten die Ehrſamkeit niemahls ehender Schiffbruch 
Iepdet_/.ald auff dem Meer ver weiberiſchen 
Srundenheit. Mach geendigtem Tartariichen 
Krieg ergriffen die Carthaginenfer die Waffen 
wider Die Römer, deren Capitain ware Cajus 
Delius, undder Carthaginenfer Obriſt Annen 
mit Namen es kame aber bald zu einer bluti⸗ 
gen Meer: Schlacht‘ / in welcher die Roͤmer 7 
nachdem fie dem Feind 14. Schiff zu Grund ges 
richtet 30. gefangen genommen / 3000, Mann 
erleget und andere 3000, ald Gefangene hin⸗ 
weg gefuͤhret / in Sicilia Obſiger verbliben / und 
ware diſes der Roͤmer erſte Meer » Wietori / ſo 
fieerhalten  Eehrete Cajus triumpbirlich wide⸗ 
rumb nach Rom / allwo ihme begunte in der 
Behaufung feiner Schwefter / fo nicht weniger 
ſchoͤn von Geſtalt / als wacker von Gebärden 
‚mare / das Logiament zu haben Er ſtellete 
ein herzliches Panquet any zu welchem alle Raths 
. Herin und Die mit ihm von dem überwundenen 
Feind figreich zuruck Eehrende Capitain beruffen 
worden. Aber fihe,die junge Frau / fo ſchwan⸗ 
ger war / machte fich faſt uͤber alle Speifen / und 

raſſe fehler alleinig fo vil / als die übrt Gaͤſt 
alle. Endlich aber bekame ſie ein dergeſtaltigen 
Grauſen / daß ſie nit allein die in Magen ligende 
Speiſen / und das Blut in den Adern / ſonder auch 
die Leibs⸗ Frucht und hernach die Seel auß dem 


> 


Leib herauß fpne, Scrabo,der glaubwuͤrdige - 
ö . bent 
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bene meldet von der Inſul Ligere, allwo die Dar 
rinñ wohnendeSannicijcye Weiber anders nichts / 
als der Schelmerey ſich befleiffen. RuidiusFrigins 
ersehlet von Gathis der Königin in Seichia, fie 
mare dermaflen dem Fraß ergeben geweſen / daß 
fir ein Edi& ergehen kaffen, Erafft welchen fie mie 
Berrohung fharffer Strafen ihren Undertha⸗ 
nen bedeutete/ Feiner ſolle ſich getrauen einen 
delicaren Kifch zu effenohne ihrer Gegenwarth. 
Von M:libea Malenzona liſet man bey Horten- 
fo,daßvonihr der Gebrauch herkommen / 
Hopfen; Cocomer und Melaımen zu eſſen / ſio 
iſt auch die erſte Erfinderin geweßt der gewurtz⸗ 
ten Speiſen zu genieſſen. Poſidippus in fuis’E- 
pigramm, fehreibet ; Aluides ein Tochter deß 
Magadei , ſeye dergeftalten dee Unmaͤßigkeit zu⸗ 
go geweſen / Daß fie bey einer Mahlzeit to, 
fund Sleifch gefreifen / ein Stüber Brodts / 
fauffte auch beynebens 6; Flaſchen Wein. Ar- 
chiſtratus in feinem Cachalogo meldet von einem 

alten gefraͤſigen Leder / DaB ſolche das Fleiſch 
. von dem Spieß s welches ‚man den Goͤttern 
wollte opffern / hinweg geraubt / und gefreſſen 
habe, Guatea hatte einen beftialifhen Appetit 
zu freffen / daß fie Fein Abſcheühen truge an Die. 
ſchamhaffte Theil der unvernuͤnfftigen Thier ibs 
re Zahn zu fegen. Cleona war alſo verjoffen 7 
daß fie ein Gewett machte / es waͤre kein Mann 
zu finden / der fie kunte hinſauffen; alfo meldet 
Der Griechiſche Faleco. Deg Gröffeh Alckandıd 
3 Saug⸗ 
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Saugammel ware ein fo verirundenes Luder ⸗ 
daß faum eingankes Faß kleckete ihre angeſpañ⸗ 
te Brüffanzurüllen. IA dann nit befandt 7 
daß der arme Orpheus , wie DIE Poeten fingen 
yon etmwelchen vollen Weidern fege umbgebracht 
worden ? Lepida , cin Tocht er deß Domitii , und 
Antenine der gröfjern / fo ein Tochter Marcellis 

murde von ihrem Nerrn Galba vem Kayſer / we⸗ 

gen ihrer Trunckenheit zu dem Todt verurthei⸗ 


let. | 
die Weiber hätten vonnöthen / daß fie 
von dent Wafler auß Dem Brunnen Clicorio in 
Arcadia, fo den Luft zum Bein Trinden benim⸗ 
met ; verfofteren / doch endlich / wann fie kranck 
ndd bethlägerig ſeyn / toll man ihnen von Dei 
geſottnen Ciweten Die ſuͤſſe Bruͤh verlauben / 
nit vermein ich , ware auch das Kleyen⸗oder 


die nunmehr von diſen Frauen geredet / wel⸗ 
che niemahls einen Appetit zu eſſen gehabt / 
und ein Haar in Der Kanten gefunden / daß ih⸗ 
pen das Wein⸗Trincken verlaidet worden / 
wollen wie fehen / was Die neydige 
Weiber m | 
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EI ERLITT HER Ep Eon 
Von den neydigen Weibern, 


DISCURSUS vH 


ger hocherleuchte Kirchen: Lehrer Auguftinus 
in lib. de difcipl. Chriſt. fhreiber :. Avertar 
Deus peftem invidia ab animis hominum om« 
pium, Invidia virium diabolicum eſt, fed haber 
matrem fuam , feil , fuperbiam. Suffoca mat« 
sem,&cnonerichlia, Der guͤtige GOtt wolle 
vonden Gemuͤthetn aller Menſchen Die ſchaͤdi⸗ 
he Peſt deß Neyds abhalten, Der Neyd iſt 
ein teuff liſches Laſter iy_ aber hat zu ſeiner Nut⸗ 
ter Die Hoffart: toͤdte Die Mutter / jo wird auch 
die Tochter nit mehr ſeyn. F 
Der Nepd iſt ein Laſter / welches einen ent⸗ 
tüftet und erkrancken macht ob eines andern Ser 
ſundheit und Wolergehen. Wann die Alten 
ben Neyd wolten.entmerffen / haben fie ſoichen 
vorgeftellt in Geſtalt einer erfihröcklichenHydre 
ober Wafler: Schlangen / dann aleichwie jene 
für fein Mutter dag ſtinckende Pfigen:Porh ers 
kennet / alfo der Neyd feinen Lir: rung nurvon 
echten / vorworffnen und unfläthigen Pers 
ohnen her probieref. Silius, ein Icaliener/sehlet 
den Neyd unter die petiientifihe ——— 
3 | oͤl⸗ 
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— welche mit beeben Handen ſich ſelbſt er⸗ 
vroßlet. . 

Ovidiusmahlete den Neyd ab in Geſtalt eines 
Weibs mit bleiben Augeficht ; duͤrren Leib / 
ſchieckleten Augen / bleckenden Zaͤhnen / mit Gall 
erfuͤlltem Hertz / mit Sit getränchter gungen : 
dann die Weiber in allen thren ae undLaſſen / 
in Wort und Wercken ſich fur ſolche zu erkennen 

eben / daß ihnen die Reydſucht in dem inner⸗ 

en Mare der Gebein lige / wie Ariſtoteles, 
Avicenna , Alberrus Magnus veben + und Menan- 
drus bey Luciano lib. fagf : invidia eft res mole- 
ftisfima & individua mulierum comes.Der Neyd 
ſehe ein ſehr verdruͤßliches Weſen / und der Wei⸗ 
ber unabfönderliche Geſpahnin. 

Und glaube ich Simonides habe hierdurch Ges 
legenheit genommen / das Weib ein Hündin zu 
nennen / weil der Hund von Natur nach Plinü 
Zeugnus / fehr neydig iſt. Hefiodorus lib. 2. 
Opera & diesgenannt / allwo er die GöttinPan- 
dora ſo die Weiber⸗Natur muͤſte repræſentiren / 
befchreibet / gibt auffdeß Aupiters Begehren 
diſe Antwort 5 Mercurius hab thr ein Hunde 
Ark zugeeygnet richt weniger Homerus lib. 
1. de Ulyflea da ihme von Der Glitineftra zu 

veden / gibt ihr Hunds Augen / dann gleich⸗ 
wie / nach Lehr Arik. der Hund zu Zeit der Peſt 
ehender / dann andere hier verzöden / alfo 
au) ein vor Zorn wuͤttriches Weib ſich gleich 
ſam gantz zermadert / und verzehret / = 

A ie 
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Pe gar bald mit den Hunden muß ins Grab beif 

fen. Erſtgedachter Arilt. lib.9. Animal, gidt vor / 
daß unter andern uͤblen Neigungen das Weib 
ubſonderlich dife folgende Mißgebaͤrden an fi 
babe : nemlich daß fie neydig / ehrabſchneideriſch / 
Hiffig / verlogen / unfinnig / naͤrriſch/ betruͤge⸗ 
riſch / ver wirret verzweyfelt / und nur zu. dem U⸗ 
bei wachtbar iſt; wordurch Apuleius veranlaſſet / 
fie nennet boͤß und laſterhafft: Virgilius den Neyr 
der Goͤttin Juno offenbar zumachen / vergleichen 
folchen einer unheilharen Hertz⸗Wunden mit di 
Ten Worten: BR | 

Cuùm Juno zternum fervans fub pe&tore vul- 

20, MUS lıb. ı. Kneid, ae. 

Landinus fchreibef ‚ Sepia ‚eine Edel- Dame 
von Siena, haben cinen fo groſſen Neyd in ihrem 
Hertzen gegen dem Seneilhen Staat getragen / 
daß / als ſie nach Collein das Elend verſchickt 
worden / und vernommen / die Senefer haben in 
einem Kriegs⸗Treffen nicht weit von beſagtem 
Dreh den Kürgern gezogen / dermaſſen gefroh⸗ 
locket / daß fie mit gegen dem Himmel erhobnen 
Angen in dife freche Wort hervorgebrochen : 
HEr— / thu mid) heut mit allem Ungemach ber 
laden / ich will gern darunter ſterben / weil ich 
nur einntahl erlebet / daß die Senefer wacker 

‚eingebüftet haben. Diodorus erzehlet von Ai- 
dona, ſolche habe den allergröften Nend wider 
deß Ablions, ihres Voͤtters / Weib getragen / 
dahero umb ſich an user zu raͤchen / BON je 
u | 4 en e⸗ 
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Gelegenheit den tiebften Sohn ihrer Widerſa⸗ 
cherin zu toͤdten/ aber fihe / da fie bey tuncklen 
Abend vermeinte ſolche That zu veruͤben / hat fie 
an ſtatt deßſelben ihren ſeibſt engnenSobn Irbi- 
lium erwürget. Voller Neyd ware jene Gabel⸗ 
fahrerin Circo mit Pamen welche / umb ihren 
Neyd außzulaſſen den Bronnen / worauß ſich 
Die holbſeelige Nimpha- Scila genannt / gewa⸗ 
ſchen / vergifftet. Sara mar ihrer Magd/ der 
Agar z febr neydig wegen ihrer Fruchtbarkeit. 
mgleichen mare auch die Rachel ihrer Schwe⸗ 
fer Lya anfflaͤtzig / daß diſe und fie nitKinder bes 
fommfe. Cernensautem Rachel > qu dinfe- 
cunda effet ‚invidie forori ſuæ. Nicht weniger 
wollte bie Anna , weil fie unftuchtbar / der Fen- 
nena weil Dife fruchtbar (Fein gutes Geſicht 
vergunnen / ob zwar wie die HN. Vaͤtter vers 
meinen 7 ſolcher erpdnit tödglich geweſen fepe/ 
nichts deftoweniger / weil fie 7 Die Anna hier⸗ 
über murgete 7 mar ſie mit dem Außſatz geſtraf⸗ 
fet worden, Num. 22. Adam wurde von der 
Eda angefandet, derohalben fie ihn non dem 
Stand der Stücfeeligkeit geſtuͤrtzet. Samfon 
wurde angefeindet vom ber Dalila , darumb haf 
fia ihn feiner Stärd beranbet; Loth wurde von 
feinen Töchtern angefeindet wegen feiner Keuſch⸗ 
heit « derohalben haben fie ihn aut Blutfchand 
angereißet. David wurde angefeindet wegen 
feiner Fiommftett / dahero ihn bie Michol feiner 
Heiligkeit verſpottet. Salomon wurde > 
> | J = eins 
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eindet wegen feiner Weißheit / bahero ihn die 
Weiber betrogen / ja (hier zu einem Narren ges 
nacht. Job wurde angefeindet wegen feiner 
Gedult / dahero ihn fein ſaubers Weib zum Zorn 
und Ungeduit hat angereiget. Aber hiervon iſt 
genug geredet, 


Don den ehllen und Ehren-füchtigen 
eibern. FAR 
DISCURSVSWVII 


A Rftorelesiib. 4. Polic. meldet  vaß ber je⸗ 
nige / in eytle Ehren verlanget / mehr ver? 
dienet verhaſſet zu werden / als der ein Lug ſaget. 
Dann wie gar ſchoͤn der H. Hieron. Ambulantes 
er vanitatem, vani facti ſunt. Die nur der Eytel⸗ 
eit nachhangen / ſeynd gantz eytel worden. Ey⸗ 
tel, ja die Eptelkeit ſelbſt / kan man billi ch die 
Weiber benamfen/alg welche ohne ihre Verdien⸗ 
ſten / unangeſehen ihrer Unfaͤhigkeit nach Deu Ehr 
und Wuͤrdigkeiten durſten / welches dem H. Chris 
ſoſtomo nit verborgen ware / indem er Hom. 13, 
{up.Epift.Pauli adEph.faget: habent mulieres in 
ſequoddam van glorie ſtudium. Die Weiber har 
ben einen innerlichen ntrib zu eytler Ehr. Dar⸗ 
umben man jmmerdar hoͤret / wie ſie ſich ihres 
adelichen Herkommens / der Reichthumen / 
I 5 Echoͤn 
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Schönheit / und nicht allein bleiben fie nicht bed 
leiblichen Gaben / fonder ruͤhmen fich auch des 
von Sottempfananen geiftlichen Gnaden. Bon 
dem erſtentredet Ofeas alſo: Gloria eorum à par- 
tu & ab ucero. Ihr Ehr fischen fie von Der Frucht⸗ 
barfeit ihres Leibe. Von der andern der Pſalm 
iſt: Confidunt invirture faa , & in multirtudine 
diviciarum fuarum gloriantur. Sie verfrauen 
auff ihr Staͤrck / und prallen ſich in der Vile ih⸗ 
rer Reichthumen. Von dem dritten widerumb 
Oſeas: gloriam in jgaominiam commutabo. Ich 
will ihr Ehr in Schmach veraͤndern. Der H. 
Aug. c.15.Solilog. nennet fie gar Teuffel. Wann 
er alfo mit GOtt redet: Herz, dein iſt das Gu⸗ 
te / dein ift die Ehr / dann Der jenige / welcher 
ihm von deinem Hufen Ehr ſuchet und nit Dir / 
ber iftein Diebund dem Teuffel gleich / fo die 
dein Ehr abzuftehlen ſich angemaffet. Difes ent 
le Loben fuͤhret offt die Weiber in ein lafterhaff; 
tes Prallen / daß fie Bein Abfcheuhen mehr has 
ben ſich von Suͤnd und Feichtfertigkeiten zuruͤh⸗ 
men und alsdann fich erfi der Ehren und Dig- 
nitdten umb ſovil wuͤrdiger zu ſchaͤtzen / wie groͤſ⸗ 
ſere (Cich ſage es ohneScheu) ſ. v. Huren ſie ſeynd. 
Gloriantur, cum male fecerint, & exultant in 
rebus pesſimis. Je mehr ruͤhmen fie ſich ob ihren 
leichtſinnigen Thaten / und frohlocken ob ihren La⸗ 
ſtern. Fuͤr ein dergleichen eytles Muſter hielte 
Gornelius Tacitus die Adripinam lib. 12. als wel⸗ 


che wider den gemeinen Weiber, Brauch 7 DIE 
ſonſt gern von jedermann wollen geſehen ſeyn / 
und darumen mit fo wunderſeltſamen Auffzag 
je tziger zeit in die Kirchenmo groffe Verſamlung. 
De Voicks vorhanden / hinein prangen / in vers 
Decter Kutfchen welches vor Alters nur allein 
Den Prieftern zu thun erlaubt ware / wolte in 
das Capitolium fahren. Fulgofus erzehlet von 
Elphenice, deß Athenienſiſchen Melchiedis Toch⸗ 
ger / daß ſelbige fo voll ſtinckender Eytelkeit mar 
re / daß fie ein gange Nacht vor dem Mahler / 
Polignetis mit Namen / ſtunde / daß er fie un⸗ 
ger diel Zahl der ſchoͤntn Trojanifdyen Frauen / ſo 
er in Athen in Entwerffung deß Trojaniſchen 
Kriegs mahlefe / ſetzen möchte. Unaußſprech⸗ 
lich eytel ware Die Samaritana, ein Tochter deß 
Verone, diſe gerathete in ſolche Thorheit wegen 
ihrer ſchoͤnen Geſtalt / daß ſiekraͤfftiglich dar⸗ 
fürgebalreu / kein ſterblicher Menfch waͤre wuͤr⸗ 
dig ihrer zu genuͤſſen / dahero wollte es ihr ver⸗ 
ſchmachen: / das Jupiter ſich nicht von Himmel 
herunter gelaſſen / umb ihrer Schönheit / fo fie 
nit menfchlich / ſonder goͤttlich zu ſeyn glaub: 
te / zu genäffen. O der groffen Thorbeit ! O 
deß verfluhhten engnen Wolgefollens ! O der 
weder vom Himmel noch Erden erdultender 
Prallerey! Difes folgen Widhopffs Falter 
Hirn haͤtte man Jollen in deß Vulcani Kuchel 
tragen / und damit es bald moͤchte zum Sud 
dommen / zu beeden Seiten Srexopes und Bron- 
* 
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tes mit ihren Blaßbaͤlgen fichen / biß es mol 
gekochet dem Teuffel für ein Fruhſtuck Eunte pre- 
ſentiret werden. 

Der Engliſche Lehrer Thomas von Aauin 22. 
q. 1.2. 1. ſaget: die Ehrſichtigkeit ſeye ein uns 
maͤßiger Appetit oder Verlangen nah Ehren / 

welche ein Perſon in ſich ſelbſt hat / ob ſelbige 
ſchon bey ſich ſelbſt in Warheit erkenne / gewiſ⸗ 
ſer aͤuſſerlicher Ehren unwuͤrdig zu ſeyn / und 
diſes Verlangen wird von dem Propheten ein 
Feurs⸗Flammen benamfet/ welches in deß Ehr⸗ 
‚üchtigen Hertzen hefftig brennet und werden 
die Stolgen von dem ſpitzigen Ehren. Stachel 
immerdarfehr hart geflohen / und zwar nie⸗ 
mand fehörfler / ald die Weiber / welchen diſes 
unaußloͤſchliche Feur allzeit bey Dem Mund und 
Augen ı bey ven Nafen und Ohren hervorichlas 
get / ja von den Fuͤſſen biß über den Kopff in 
difer peſtilentziſchen Brunſt gefangen ligen ; und 
derlep fo Lachenswuͤrdige Thorheit fihet man / 
wann fie auff den Gaͤſſen und Tängereyen eins 
ander antreffen / ja was noch mehr 7 wann fie 
fih in Procefionen befinden / und befonders 
wann fie in der Kirchen zu opffern gehen / ba 
will Feine ber andern weichen : wie ? mas fa; 
gen fie’ fol mir diſe Advocaten; Frau vorges 
hen / fieiftinur ein Wein⸗Wirths Tochter / 


wann fie fchon ein Mann hat / der ein Doctor 


ift / mein Merz / ob er ſchon Beinen Dienst nicht 
verſehen Fan / fo iſt er noch ein Cavalier. Bu a 
—— nn: | gi 
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ſagt ein andere / ich bin eine gute vom Adel / ſie 
jſt nue ein Burgermeiſters Stau, ich kan ihr 
nit nochgehen / und meinem Mann und Ges 
Schlecht das Recht vergeben : ja fo gar auch die 
Dandwerdssund Schulmeiſters Weiber frei; 
ten umb die Preerogativ , und offt mit folcher 
Ungetimm und Geſchrey / daß fie nicht allein ih⸗ 
re ungewaſchne Maͤuler mit jedermanns Aer⸗ 
gernuß gegen einander außlaͤren / ſondern auch 
wie Die Katzen an einander fallen / eine Der ande; 
ven mit den Fingern die Dacr außkaͤmplet und 
auff dem Boden im Staub herumb kuglen / da 
iſt Freylich nichts beſſers / als wann ihnen die 
Männer hernach mit einem guten Pruͤgel die 
Achslen abflaube. Aber difergrofle Fehler kombt 
Daher mie der H. Chryfoflomus fagef / dieweil 
die Ehrſucht die Ehrfichtige verblendt und elend 
machet; geſtaltẽ die Chrfichtige alleinig von dent. 
Sinn regiert wird / und dahero feine grobe Feh⸗ 
ler und Mängel weder fihet noch erkennet / weßt⸗ 
wegen kein Wunder / wann ihne alle andere bes 
ſcheydene Männer verachten und verlachen / wel⸗ 
os ihm dann biß auff den innerften Stern deß 

erben wie ein vergiffter Wurm hinein fringet/ 
daß er.niemahl wel fiehet / fonder allzeit in 
Verdruß und beharzlicher Unruhe lebet / dann die 
Ehrſucht den Durſt unordent licher Begierden 2 
mit welchem der Ehrfüchtige bald Reichthum ⸗ 
bald Ehren / jetzt hohen Stand und Wuͤrden 
verlanget / erwecket / und mehr und mehr * 


— 
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tzet / aber niemahlerlöichet 5 und duncket mich 
diſes ein mehr als hoͤlliſche Qual / fo. Tantalus 
leydet  zufeyn. Doch vermeine ich ſollte diſe 
hitzige Flammen bey den Weibern die eintzige 
Gedaͤchtnuß / daR fie Werber ſehnd / erloͤſchen; 
dann auß diſem follten ſie ja ihr Zuichtigkeit und 
ihren muͤhſeeligen Stand / in welchem ſie ſich 
ſelbſt durch ihr Hoffart geſtuͤrtzet haben / erken⸗ 
nen/ darfuͤr haltende / fie wurden Goͤttinen 
werden / ſo ſie von der verbottnen Frucht wur⸗ 
den eſſen: Eritis ſicut Dij. Damahls waret 
ihr im Paradeyß / und kuntet Erben deß Him⸗ 
mels ſeyn / nunmehr ſeyt ihr auff Erden / und 
werdet gar bald Erdwuͤrm ſeyn. In dem Pa⸗ 
radeyß waret ihr unſchuldig / und haͤttet mit 
Erhaltung der Unſchuld in dem Himmel allzeit 
foͤnnen gluͤckſeelig leben / nunmehr ſeyt ihr auff 

Erden / und zwar mit mancherley Ungemach be⸗ 
laden / und aber nichts als das kuͤhle Grab zu 
erwarten habt : diſe demuͤthige Betrachtung / 
vermeine ich / follte euch ia den hochfliegenden 
Geiſt benemmen. u 

O was fürein groffe Ehrfucht ware nit in 
Rofana ‚deß Groften Aleranders Weib ! von 
pifererzehlet Plurarchus, daß ſie nach deß Königs 
Todt / nichts deſtoweniger von den Macedos 
nern in vorigen Ehren gehalten werden wollte / 
dahero dero unmaͤßige Ehrſucht gar in eine ty⸗ 

ranniſche Natur erwachſen / maſſen fie durch 
falſche Brieff Sraricam , deß Koͤnigs Darii er 
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mahel zu ſich beruffen / dieſelbe toͤdten /und 
hernach dero Todten-Coͤrper in einen tieffen 
Brunnen werffen laſſen. Welche Zung ſollte 
verſchweigen die Ehrſucht der Tulliæ, welche ih⸗ 
vem Mann und jüngern Schweſter nach dem Les 
ben geftellet / nur zu diſem Ende / damit fie uns 
gehenderter mit Tarquinio , ihrem Vetter fich 
Ekunnte verheuratben ? welche ever fol nit zuͤr⸗ 
nen tiber die folg und ehrenfüchtige Semiramis , 
deß Stini Weib ; diſe ware von Ehrfucht und 
Begierd zu herrſchen dermaſſen eingenommen / 
daß fie ihrem Herin Sag und Naher mit 
Schmeichlen und Liebkoſen in den Ohren ligend 
keine Ruhe lieſſe / biß fie von ihme erlanget/ nur 
5. Taͤg als vollmaͤchtige Koͤnigin / alleinig uͤber 
das gantze Reich zu regieren / aber jnnerhalb di⸗ 
fer fuͤnff Taͤgen bat fie ihren Herrn getoͤdtet / 
und ſich deß Reichs bemeiſtert. Die ehrſuͤchti⸗ 
ge Elfrida gibt uns gnugſam zu erkennen / daß 
die Ehren⸗Begierd und tobende Paſſiones denen 
Weibern Witzund Verſtand benemmen / dann 
ſie wollte / daß Elteredus ſeinem Herm Vatter 
in dem Reich ſollte folgen / dieweil er ihr Sohn 
ware / und nit Eduardus, deme es / als erſt⸗ 
gebohrnen von Rechts wegen gebuͤhrte / dem⸗ 
nach ſie aber ſolches durch keine Mittel und Ge⸗ 
walt kunte werckſtellig machen / bediente fie ſich 
einer Verraͤtherey / reichet dem Eduardo zu 
trincken dar in einem Pocal / und ſtoſſet ihm zu⸗ 
gleich einen Dolchetz in den Leib / anhero e 


2 

armſeelige Printz durch eben ſelbige Wunden 
Blut und Wein von ſich geben ; und todf zur. 
Erden gefallen iſt. Difes gefchahe im 981. 
Jahr / warvon du ein mehrers kanſt leſen in Les 

ben deß H.Eduardi 2. lib. in den Leben dar HH⸗ 
vondem Bifhoff yon Flamma befchriben z als 

wo du von der ehrſichtigen Elfrida finden wirft. 
gviſe in den Weibern brennende Begierd zu 
Herafchen iſt alſo groß / daß eg in aller Derer-Derz 
gen hineintringet ) gleichwie es hinein getrun⸗ 
gen biß auff das innerſte Marck deß juͤngern 
Targquinii Weibs / EIR Tochier deß Servii, diſe 
von der tobenden Ehriucht ergriffen / beredet 
mit Hindanfegung, aller Eindlicher Lieb ihren 
Mann dahin’ daß er ihren Asatter an Leben 
und Reich beraubte dann fie Höcher ſchaͤtzte ei⸗ 
ne Königin als Königs, Zochter zu ſeyn. Un⸗ 
ertraͤglich ware bie Ehefucht der Agrippinæ, von 
welcher Cornelius acitus lib. 13. ann. ſchreibet / 
daß ſie in dem Kayſerlichen Pallaſt den Rath / 
damit fie alle Reichs⸗Geſchaͤfften hoͤren moͤchte / 
verfammien lieffe zwar ſtunde ſie etwas zuruck 

in einer andern Stuben. unter einem Fuͤrhang 
| eh en und ob fie zwar von niemand Funnte 
wahrgenommen werden / hörte fie doch alles / 
was nit allein bey Rath / ſonder aud) die Fra⸗ 
gen und Beantwortuncen / fo zwiſchen dem 
Kahſer und dahin ankommenden Bottſchafftern 
vorgetragen / beſchloſſen und tractiert wurden / 
© ben deine es nicht verbliben / londern weilen Je 
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deß verborgenen Hinbeiftähbeverdriffig wur⸗ 

de / prætendirte fie zugleich an deß Kayſers Sey⸗ 

* Ei a on wie ſie dan wuͤrck⸗ 

lich ſolcher Ehr ſich angemaſſet / aber vor 

ne ihrem Sohn zuruck — 52— X —* 
groſſen Maͤnge der Hof⸗Herrn verfchit 

worden. Nit weniger iſt laͤcherlich als In 

zu vernemmen / mag Landinus von Ciamghella- _ 

ri fchreibet ; als dife eines Morgens nad) Sram 

Zimmer Arth zu ſpat in die Predig kommete / 

Teine aber auß dem anmwefenden Frauen⸗Volck / 

ſo die Predig anhörten / vor ihr wollte auffites 

ben / und mit einem verlangten Buder. Never 

rentz machen / ift fie alfo erzürnet/_ daß fie vilen 

in die Schöpff gefallen / felbige ihnen von dem 

Kopff berunter geriffen und zerrauffet bat: / 

weiches dann ein ſolches Gelaͤchter verurfachet / 

Daß jedermann nit mehr in Anhörung der Pres 

dig / fonder in Verföhnung difer ſtoltten 
Zu Juno wolltebefhafftsr 
ger ſeyn. EI. 
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Von den undanckbaren Weibern. 


DISCVRSV SI. 


Dẽ weiſe Seneca, welcher wegen ſeiner ſitt⸗ 
lichen Lehr wol ein Spiegel deß menſchlichen 


Lebens kan genennet werden / da er einem fei⸗ 
ner guten Freunden von der Undanckbarkeit 


ſchreibt / ſagt er / daß der jenig in Warheit der 
undauckbariſt zu nennen feye / welcher der em; 


pfangenen Gnad und Gutthat gaͤntzlich vergiß 
tet. AucyCicero in ſeinen hinderlaſſenen Schriff⸗ 
gen iſt diſer Meynung / wann er ſagt / daß der 


jenig / welcher die empfangne Gutthaten laug⸗ 
net / fuͤr undanckbar billich ſoll gehalten werden / 


fuͤr undanckoar / welcher ſolche difimuliret/ für 


undanckbar / welcher nit dancket; aber der un⸗ 
danckbariſt auß allen iſt / welcher die Guttha⸗ 
ten vergiſſet. Celius Rodiginus lib. I1. c. 7, 


ſagt / das Laſter der Undanckbarkeit uͤbertreffe 
weit alle andere Laſter. Die Perſianer / wie 


Xenophon in Pœdia Cyri. ſchreibet / haben kein 
Kafter ſchaͤrffer als die Undanckbarkeit geſtraf⸗ 
fet / und. mar bey ihnen der Undanckbare ein im- 


famer und verſchreyter Menſch. Wer zweifflet 


aber 4 
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aber / daß diſes Lafter nit die tieffifte Wurtzlen 
in aler Weiber Hertzen gegründet habe ? dann 
liebft du eine / fo wird fie ſtoltz wie der Teuffel 5_ 
verachteft du eine / fo pfeiffet fie dich an mie ein 
vergifftes Wifel 5 für die Roſen gibt fie die 
Dorn für das Hönig Gifft / dann all ihr Lieb 
nichts anders / dann ein Wuͤtthum iſt 7 fie res 
det niemahl ohne Falſchheit fie lachet niemahl 
ohne Betrug. Die Undanckbarkeit wuſte nier⸗ 
gends keinen Himmel / aldin der Weiber Ders 
gen zu finden; der jenig ift gar zu einfältig/ weis 
cher difer liftigen Jratter: Zucht fich vertrauet / 
der jenighat niemahl ein Weib geliebt / wel⸗ 
cher bey difem Geflecht Treu und Dandbars 
keit hoffet wie der Weiber Angeficht allgeit vers 
legen und veränderet iſt / alio ift auch ihr Der. 
Aber diſes wird noch beffer auß folgenden Dil- 
surfen erhellen. | 





Von den graufamen und gottloſen 
Weibern. 


DISCURSVS X. 

I / N 

i A Cherudele genus , nec fidum foemina no- 

ı Rt men Ach du graufames beider» es 

ſchlecht / ſchreyet Tibullus auff / dein ſelbſt 

eygner Nahmen will en anders ſagen / = 
| * * 


a 
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Untreu ! lib, 3. eleg. Der H. Thomas 2.2. 
redet vonder Grauſamkeit / daß folche ſchnur⸗ 
grad der gelinden Güte zu widerſtehe. Und der 
H. Ambrofius , Grauſamkeit üben ift engentlich 
denen Beſtien. Mercurius Trismegiftus ſagt 
nit minder : wann ein Menfch wider den Kun 
‚ ein Sraufamteit begehet / ſchreyen alle Kr 
ten der Himmlen zu GOtt. Gar_fchön redet 
hiervon. der. H. Hieron. gleichwie ſ ſagt er ] die 
Barmhertzigkeit uns in die Hoͤhe zu Gott erhe⸗ 
bet / alſo trucket uns die Grauſamkeit in die 
Tieffe ver Höllenbinunfer. Sicur mifericordia 
furfum ad Deum elevat, ita deorfum crudeliras 
in infernum nos deprimir. an lifet von Py- 
thagora ‚er habe die Sraufamfeitdermaflen vers 
Bafret + daß er auch folche gegen den Beſtien zu 
veruͤben verbotten. Lycurgus bindefe den Lace.. 
demonierndie Güte fehr ſcharff ein ‚mit Bedeu⸗ 
ten / er habe es auß deß Apollinis Mund em⸗ 
plangen / daß nemblich die Porten der Gluͤckſee⸗ 
Ukeit den Grauſamen verſchloſſen / und nur 
den Barmhertzigen offen ſtehen. —* 
Aber difſe Grauſambkeit iſt jene / welche nach 
Sage deß Alberici leg. Filia in orbitate ff. dein- 
off. teſtam. fich beſonders bey den Werbern fin⸗ 
ben und vermerden laßt. Dahero dann vil der 
hochberuͤhmten Seribenten dahin vermögt wor⸗ 
ben / daß fie die Weiber nur Hundinen ’ und 
beſonders von Simonide haͤle Polſter⸗ Hůndlein 
benambſet werden. Menendrus ſcheuhet ſich 
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ſagen AÆEqualis leænæ & mulieris crudelitas. 
Eines Weibs Grauſamkeit gleichet der Graue 
ſamkeit einer Loͤwin: ja noch drger 5 Ferarum 
omnium immitior fœmina. Ob zwar alle Wei⸗ 
ber mit diſem Monftro ſchwanger gehen / doch 
keine mit diſem Gifft ſo hoch auffgeſchwoͤllen 
ſeynd als die Stieff Muͤtter / denen darumben 
beſondere Prædicata zugeeignet werden / als 
grauſame 7 greuliche / grimmige / entſetzliche / 
erſchroͤckliche: Cludeles, diræ, immanes, ſæ- 
vyæ, immites, truces, funeſtæ, terribiles Dahero 
Seneca lib. 4. Controverſ. von ihnen mit diſen 
Worten ſich hoͤren laſſet: Sed adhuc crudeles & 
pertinax noverca, poſt omnia devicta, nihilo- 
minus fevir,- Die grauſame und hartnaͤckige 
Stieff⸗Mutter / demnach ſie ſchon alles mit 
Fuͤſſen getretten / fo tobet fie nichts deſto weni⸗ 
ger. Beſonders aber wie dieGlof.cap. Paſtoralis 
de rejud. in verb, principia anmercket / fo pfles 

en die Stieff Müttern die Gall ihrer Grau⸗ 
amkeit uͤber ihre Stieff ⸗Soͤhn außzugieffen. 
Die Urfach deſſen iſt / weil ſolche nicht ihre Kin⸗ 
der ſeynd ; Deromegen ſolcher bald ledig zu wer⸗ 
den / gedencken fie auff alleriey Mittel und ſu⸗ 
chen mit einem ungluͤckſeeligen End ſolche tief 
Soͤhne zu verderben. Alſo / leſen wir in den 
Hiſtorien / ſeye es Hppolito [wie Jo:n. Tarca- 
gnora 1. p. hiſt. ergehlet Fergangen. Diſer / al 
er kaum zu Athen ankommen / wurde er alſobals 
ein geliebtes er feiner Stieffimutter/Fe 
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dra mit Namen / Damif aber ſolche ihre verliebte 
Neigung dem Hippolico möchte genugſam bes 
kant werden / erdachte fie einen freundlichen Liſt / 
beſſer die Sach auffer dem Hauß in einem andes 
ren Orth anzufiellen / reiſete demnach mit ihrem 
Mann ſambt dem Hippclico nad) Trezene , Pi- 
teum heimzu fuchen / in deſſen Behaufung / da 
Piteus ſich befliffe Befonders/der Fedre Mann zu 
bedienen und auffzüwarten unterfangte ſich das 
freche Weib ein unehrbares Begehren an Hip- 
polictum ‚ihren Sohn / zu thun / nichts mine 
ders gedendend / als daß ihr ein abfchldgige 
Antwort erfolgen ſollen veränderte derehalben 
bald die Lieb in einen tödtlichen Haß / maffen 
fie ſich in aurndFanfi von Trezene naher Athen 
bey ihrem Monn wider die grofie Frechheit deß 
Hippoliti beflagte / gleichfam er ſich unterflane 
den hätte / duch unehrbares Begehren fiezu ei⸗ 
ner Blutfchand zu bereden; der Walter / in Ans 
‚börung eines ſolchen begangnen Frevels vafters 
ſtaunet / halter der. Fedre Krlauben / ſchickt alfo 
bald einen feiner Vertrauten zu ſeinem Sohn Hip⸗ 
polito, mit Bedeuten / daß er ſeiner frechen An⸗ 
maſſung ind Ubelt hat gegen feiner Stieff⸗Mut⸗ 
ter aufs beſt beruͤchtiget wäre.Hippolirus auf ein 
fo unerhofftezeitung ſetzt ſich alfobald in die Car⸗ 
zetten/aber wegen Boßheit der Stieffmutter ders 
maſſen entruͤſtet / daß er ſchier von ſich ſelbſt omg 
in vor Schwache den Zaum auß —— 
RE: * MB 
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Ien lieſſe / da dann die Pferd / weiß nit von was 
für einem Geſicht (Zweifels ohne von der Grau⸗ 
ſamkeit der Fedre) erſchroͤcket / mit aller Furi 
in die Flucht geſprenget Hippolitum auß dem 
Sitz geworffen/ und durch ffung auff 
der Erden elendiglich zerriſſen und getoͤdtet ha⸗ 
ben : Fedra aber nach verſtandnem Tod deß ums 
ſchuldigen Sunglings / hat ſich au Schmertzen / 
oder beſſer zu Tagen, auß Bitterfeit deß nagenden 
Gewiſſens Wurm / ſelbſt umbgebracht. Won 
Laodice , def Ariaraxis Koͤnigs in Capadocia 
Weib / erzehlen Sabbellicus und Fulgofus, Daß / 
als fie mit 6. Vatter loſen jungen Pringen Wit⸗ 
tib worden / im Zweifel ſtehend / ob nit gahling 
diſe ihre Soͤhn / nachdem fie werden erwachſen / 
und zur Regierung tauglich ſeyn / die Mutter 
moͤchten von ſich und auß dem Reich ſtoſſen / dem 
vermeinten Ubel vorzubiegen / toͤdtete ſie fuͤnff 
mit Gifft / der ſechſte aber ſo noch unter der 
Saͤugamme und von denen Befreundten der 
Grauſamkeit ſeiner Frau Mutter entfuͤhret 
war / diſer / nachdem er erwachſen / und in das 
Reich ſuccedieret / hat alſobald mit paarer 

Müng das gottloſe Weib / welche unwuͤrdi 
den Namen einer Mutter gu tragen / umb da 

fie denen / fo fie dag Leben gegeben / widerumb 

genommen / bezahlet / und von dem Leben 

zum Tod hinrichten laſſen.  Euridices, Der 

Macedonier Königin + damit fie mitder Koͤ⸗ 

niglichen Kron das Daust ihres Ehebrechers / 

* 4 
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der ſie fo vilmahl mit dem Koth der Unzucht bes 
fudlet / möchte bezieren / bat fie nach dem Tod 
ihres rechtmäßigen Herrn ihren felbft eygnen 
ringen / Alexandro und Perdica mit Namen / 
eede Sohn deß Aminte , mit Gifft vergeben 5 
dahero Juſtinus, der Hiftori: Schreiber / lib.7. 
wider diſes gott loſe Weib aufzuſchreyen bezwun⸗ 
gen / in diſe Wort hervor bricht: Indignum 
— , libidinis cauſa liberos à maatre vita pri« 

vatos! | 
D ein unwuͤrdige That / daß man die Lin? 
zucht befler zu treiben Die eygne Kinder umb das 
Leben bringe ! Aber fie erlangte Doc) ihr Vor⸗ 
haben nit / dann man ein vil ſorgfaͤltigeres Aug 
auff einen jungen Bringen / fo noch verbliben / 
hatte, als auff den Perdica , eignen Vatter und 
Vetter sob zwar Philippus unterdeſſen auff ein 
Zeit nicht wie ein König / ſonder als ein Pflegs 
vater das Reich adminiftrierte. Von Meda , 
einer graufamen Mutter lefet man > daß als fie 
von Jafone verlaffen wurde / dermaſſen vorZorn 
und Wuͤtthum tobte daß fie ihre zwey Soͤhn 
anſichtiger vaͤtterlicher Augen in Stud verriſſen 
habe / ja annoch verlangte dermahlen ſchwan⸗ 
ger zu ſeyn / ſie wolte auch der Frucht in dem 
Leib nit verſchonen Plutarchus ſchreibet in dem 
Leben deß Licurgie; daß er nach dem Tod Poli- 
gerri ein Succeflor deß Reichs ſeyn müßte ; und 
wunderlid) ! er fangte an zu regieren bevor man 
wuſte / daß feine Schwiger mit einer = 
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Frucht beladenmwäre 5 doch als er foldyes mit 
Gemißheitvernommen / hat er ſich gleich vers _ 
lauten laffen / das Reich folle undiſpudierlich 
dem zukünftigen Kind / fo es ein Knaͤblein waͤ⸗ 
re / eingehaͤndiget werden. Unterdeſſen ſtunde 
er dem Reich vor / als ein Verwalter: die 
Frau ruffte Licurgum in geheim zu fi / und 
fagte ihm im Vertrauen / daß / fo er König der 
Spartaner zu ſeyn verlanget / molle. fie die 
Leibs⸗Frucht von fich treiben doch mit diſer Ber 
dingnus / daß er fie und Fein andere wolle zur 
Ehenemmen. Der hochveritändiae Licurgus in 
dem Hertzen hefftig uber diſes gottloſen Weibs 
Tyranney erzuͤrnet / disfimulierte nichts deſto⸗ 
weniger diſes ſein hoͤchſtes Mißfallen ohne eintzi⸗ 
ge Widerrede gegen dem / was fie im Schild 
führte / ia er ſtellte fich noch / als gefiele ihm ihr 
Anfchlag / doch fagte er / wurde esihm auff 
das hoͤchſte mißfallen / wann ihre Perſohn folte 
Schmergen leideniin Toͤdtung der Leibs⸗Frucht / 
dann ſofern Licurgus mit ſolcher — 
denhe it diſem leichtfertigen Weib nicht begegnet 
haͤtte / wurde ſie alſo eine unerlaubte Kinder⸗ 
moͤrderiſche Medicin ergriffen / und die Leibs⸗ 
Frucht von ſich getriben haben. Dahero fie in 
diſer Hoffnung hiß zur Zeitder Geburt getroͤſt 
lebte maſfen fo bald fie ber Kinds⸗Schmertzen 
empfunden / hat alſo gleidy auch Licurgus die 
Saͤugamme und andere zu difer Comasdi faugs 
liche Perſohnen mit ernſtlichem Befelch erinnes 
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ven laſſen (daß fofern in ihrer Gegenwarth fets 
ne De mabim ein Maͤgdlein gebähren folte / fie 
daßſelbe der berlaflen / hingegen / da 
fie eines Knaͤbleins genefete / ſie ein ſolches un⸗ 
verzuͤglich / ungeacht es der Mutter ſchniertzlich 
fallen wurde / ihme zutragen ſollen. Was ge⸗ 
ſchicht! als Licurgus mit andern Fuͤrſten bey der 
Tafel ſitzte / gebaͤhrte die Frau ein Knaͤblein 
welches gleich Licurgo uͤberantwortet wurde: 
er aber nahm ſolches in ſeine Arm / und ſagte zu 
allen Anweſenden: Sehet / O Spartaner / diſer 
iſt euer neugebohrner Koͤnig / und ſollte ge⸗ 
nennt ſeyn Charilao, welches dann bey allen ein 
ungemeine Freud erwecket / nicht meniger mit 
Verwunderung und Frolocken der groͤßmuͤthig⸗ 
und raren Gerechtigkeit deß Licurgi gratulieren⸗ 
de / bevorab weilen er mit einem fo gelirden Be⸗ 
trug die Liſtigkeit deß grauſamen Weibs hinter⸗ 
treiben / und zu nichts gemacht * —— — 

Mambrinus Roſeus lib. 13. erze let / daß in 
Portugal ein Mohrin / fo einen Sohn hatte / 

ich befande / welchen / als fie zu Chriſt⸗Cat ho⸗ 

iſcher Religion einen Luſt und abſonderliche 
Neigung zu haben vermerckte / hat fie ihn / 
eintweders auß menſchlichem Reſpect / oder 
weilen fie von Art fo grob und unmen chlich / da 
die Wort nichts wolten verfangen/ ihre von ſei⸗ 
nem Vorhaben abmwendig zu machen / biß an 
ben Halß lebendig in Die Erden hinein vergras 
ben/ und mit einem „Stein verfiglet / der ** 
— | nun 
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sung / erfolle alldacrepieren : demnach aber 
Der blinden Mutter Boßheit den armen Sinaben 
satt alfo wol zu verdecken wuſte fonder etwels 
ehe Klufften offen ſtehen laſſen / durch welche der 
Knab die etwann vorbeygehende Chriſten kunte 
erſehen / als fangte er an / wie wolin Portuge⸗ 
Sifher Sprach unerfahren / und kaum diſe 
Wort wuſte zu formiren : Ich will ein Chrift 
werden / zu fhrepen ; diſes tuͤmpere Geſchrey⸗ 
als die Chriften hörten / und wol zu Gemuͤth 
nahmen / naheten fie mehr und mehr dem Orth 
zu / woher fie vermeinte dife Stimm Fommen 
gu ſeyn / und indem fie befanden / daB umter. 
gedachtem Stein jemand verborgen !lige / har 
en fie ſolchen alfobald hindann geweltzt / und 
dem unfhuldigen Knaben auß der Gruben her⸗ 
vorgeholffen ; einer auß ihnen lauffte graden 
Weeg zur Obrigkeit / folches anzudenten / ein 
anderer aber eulte in ein Elofter / einen geiftlis 
en Mann enzufprechen / ober fo gut feyn 
möchte / den armen geflindenen Knaben in 
Ehriftlicher Lehr zu unterrichten. Die Mutter’ 
oder Mohrin wurde zum Serder / und: bald 
hernach zum Tod verdammet ; der Knab aber 
bat den. heiltgen Glauben angenommen. Livi. 
us und Juftinus , beede berühmte Scribenten / 
Tönnen in ihren hinterlafinen Schrifft nicht ge 
nugfam erzürnen über Die 'unerhörte Grauſam⸗ 
keit der Tulliz ‚einer Tochter deß Tarquinij,alg 
welche Dem todten Vatter mis nichten derfiben 
a * *9 
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 entfeßende / auf alle Weiß i ven Lan einhalten 


yooliten. Mit nichten iſt die Grau amkeit der 


gen / und Den Härten ihre Kinder frefien. 


Plurarchus und Appianus bezeugen In ihren Ge 
Marci’ Antoni 


ſchichten , Da Vulvia ', detz oni 
Weib / vil habe / theils auß Haß und Feind⸗ 
ſwafft / theils guß Wucher toͤdten lafien f und 


Feäufen und beſwnecklen wollte" Sehr graus 
ſam ware Agrippin , Befag Cornelü Taciilibe 
[8 welche auß tobender Tyranney 
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Statilum ‘Taurum > einen. veichen Burger IN 


Kom / eingig und offeinig darumb / damit fie 
feines Gartens) welchen er mit groſſen Koſten 
auff das praͤchtigiſt aezieret. / habhafft werden 
möchte / jämmerlich ermordenlaffen. Von E- 


iberhaauß Mapland erzeblet CafparusBug:10 
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in feinen Hiſtorien / daß foldye allen bey ihrer 
Behaufung norben gehenden Knaben ein unges 
meines LiebEofen erwiſe / und auff ſolche Weiß 
und Manier zu ſich zoge; warn Dann dergleichen 
unglüceelige Süungling zu ihr in Das Zimmer 
fratten / wurden fie unverſehens von diſer un⸗ 
geheuren Tyrannin getödtet / deren Fleiſch fie 
hernach einfalgte / und darmit ſich täglich ſpeiß⸗ 
fe. Einer faft unglaublichen Graufambkeie 
ware Ferotina , von welcher Marctis Sabellius 
fchreiber / daß fie eines Tags von ihrer Zyran⸗ 
ney und Tobſucht ergriffen / ein groſſe Anzahl 
der Burger auff den Statt, Mauren berumb 
-fpiffen » und 'neben einem jeden fein eygnes 
Weib an den Brüften hat auffhängen laſſen. 
- Diodorus fan nit einmahl nennen hören Die Pro-= 
gne, Plutarchus Die Nuceriam , Paulus Emilius 
‘Die Biancam , Pius der Andere die Dromillam , 
Baptifta Jgnatius die Zoe , Eufebius Mariam ‚etz 
ne Tochter deg Eleazari , Tritemiusdie Auftrigil- 
dem , und deß Croci‘ , Königs. der Wandeln 
Weib; dann dife fo unmenſchlich und graufant 
gegen dem Mole? ſich erzeigte 7 daßfieihren 
‚Sohn dahinberedete / er ſolle allen vor ihme 
vorgehenden Konigen erbaute Pallaft nie 
derreiſſen / und den jenigen / ſo beme nit 
niadfommete / tödten laſſen. Er gabeaud) 
niemabl einigem feiner Feinden Perbon /. Datz 
fie haltende derley wutteriſches Verfah⸗ 
ren / waͤre das hinlaͤnglichſte Mitte un 
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ferblichen Namen zu erwerben.- ‚Aber. fene hie⸗ 
mit genug geredet von Difen von mienfihlicher 
Natur entferneten Abentheuren / von melden / 
fo.ich der Feder den Zaum laffen / auch nicht be⸗ 
- forgen wollte / der günflige Leſer möchte hiervon 
. einen Verdruß befommen/gar leichtlich ein ganz 
tzes Bud) zu fchreiden ware / Derohalben Der ge; 
liebten Wuͤrtze uns bedienende / erachtet man Die 
fes Orths beffer gu ſeyn / wenig / als vil hiervon 
zureden / inmaſſen genugſam auß Bucher ers 
zehltem abzunemmen / wie vil noch zu ſagen uͤb⸗ 
rig waͤre / ſeye demnach hiß Daher von deren 
Weiber unerhoͤrten Grauſambkeit ein Genuͤgen 
geſchriben. 


Von denen ehebrecheriſch⸗ und hin⸗ 
und herſchweiffenden Weibern. 


DISCVRSVS XI. 


Gore lib. de a&ionibus ſagt / daß die 
| Weiber ihrer Maͤnner / denen fie gemohnfans 
beywohnen  offtermanls pflegen überdrüßig zu 
werden : ſolent mulieres maritos, quotum copiam 
habent , odifcere. glo. eit m I. ;parer. ff. de 
condit. & demonitrar. Deifen nicht ges 
ringe Urfach ſeyn daͤrffte /weilen die 
Weiber von Natur unehrſame Ding —* 








wel) 

Tangen 5; bevorab ihr Verlangen und unmenſch⸗ 
licher Appetit hatkein anders Abfehen/ als die 
Unehrbarkeiten / Blutfhanden und Ehebrüs 
chen / dann fie die Ehr deß Manns / fo fern fie 
nur ihren fhnöden Wolluſt vollbringen mögeny 
gang gering in den Wind ſchlagen / ja noch eme 
Ehr zu feyn vermeinen / wann fie demfelben ei⸗ 
nen halben Mondfchein auff den Kopff fegen, / 
daß er als ein gehoͤrneter Bock auff offene ichen 
Gaſſen und Plägen von jedermanngehaflet und 
perlachet werde / ja fo gar / warn man mit 
Finger auffihn deute / und fage : ſchau / ſchau/ 
da kombt der prave Mann / der ſich von ſeinen 
liederlichen Weib zu einem Actæon metamor-· 
phofierenloffet Ob zwar etwelche diſes zubes 
maͤntlen ſich befleiſſen / vorgebende / daß gleihe 
wie Die Ehr eygentlich der eygnen Tugend 7 
und nit eines andern / zu. gehoͤrig iſt / alſo müßs 
fe auch die Schmah und Schand ein Pehn ſeyn 
deß eygnen / und nit eines andern Laſters. 

‚Sag mireiner / wie vil ſeynd geweſen und 
wie vil ſeynd annoch heutiges Tags der unver⸗ | 





ſchambten Ehebrecherinen ? Ach ſollte esmie 
erlaube feyn / foldhe mit Namen zu nennen / mie 
wollte ich mancher / welche für ein gar züchtige , 
und fugendfame Frau will angefeben ſeyn die 
angeftrichne Wangen mit einem einstigen IBore 
entfärben ? aber weil ſolches ver Ehrbarsund 
Hoͤflichkeit mir nirzulaflet / lege ich den Singen 
auff den Mund / und wollte Gott / daß — 
W. 
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die Nafen ohne Gefahr zu verſticken / Fönnfe 
verftopffenzmaflen alle Gaffen und Windel der 
Staͤtt und Flecken / ta Die gantze Welt vonder 
ehebrecheriſchen Meftileng angeſtecket / finden. 
Sc, bin verfihert / daß warn man ber Gerech⸗ 
tigkeit in Abftraffung diſes unbillichen Lafters 
freyern Lauff laſſete / daß vil demnach leicht⸗ 
fertige Weiber. im Angeſicht der gantzen Welt 


dergleichen entfeßliche Unthaten zu begehen ein 


größere Borcht haben wurden. / 


Goltt det HE: befahle dem Mohſi 7 die 


Ehebrecherin zu verfleinigen ; vor Moyſis Zei⸗ 
gen wurde die&hebrecherinen lebendig verdreht. 
Die Athenienfer gebotten / Feine Ehebrecherin 
follte ſich getrauen in ein Kirchen hinein: zu tret⸗ 
ten/ ia ſollte fie widrigen Falls gethan haben / 
mare einem jeden erlaubt / mit aller Schmah fie 
zu beladen / doch ohne — Lehens / 
Damit fie deſto länger in ſolchem Schandflecken 
ihr Leben zu bringen / oder aber Kun ſich zur 
Befferung bequemen Eönnte. Die Egnptier 
(ie in deß Diodori Bibliorhee zu fmden ] pflegs 
ten einer Ehebrecherin die Naſen —— 
den / damit ſolche einblaͤtige Sranko ſche Li⸗ 
lien im Angeſicht herumb tragend ſich eintwe⸗ 
ders beſſerte / oder aber Öffentlich von, jeder 
mann / wer.fie fene / erfennet werden konnte. 
‚Aber wann dergleichen herzliche Staruca noch 
zu unfern Zeiten Horirten / fo wurden gewißlich 


o pil.Defloragiones nit geſchehen / dann ein — 
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weder gute Obficht tragen wurd | 
Schandfleck zu entiveihen. - Sn Summe alle 
philofophi und Rechtsgelehrte ſeynd allzeit diſer 


Meynung geweſen / daß billic) der Ehebruch 


— 


mit Feur und Schwerdt / mit Stein und Strick/ 


mit Schlaͤg und Verbanniſierung / mit aller 
Schaͤrffe und Ungnad ſollte abgeſtrafft werden. 

Plinius lib; 8. hiſt. animal; erzehlet / was 
geſtalten die Loͤwin ſich oͤffters pflegte in ein 


Pantherthier zu verlieben / und ſolches mit 
Schmeichlen nach ſeiner Arth zu ihrer Lieb an⸗ 


zureitzen / dahero wann es ſich zutraget / daß die 
Loͤwin von dem Panterthier ſchwanger wird / 
verbirgt ſich ſelbe in tieffe und verborgne Hoͤh⸗ 
len / allwo von ihrem Mann / als dem Loͤwen 
entfernet / ſich ſtellet/ als gienge fie guff den 


Raub auß / ernaͤhret aber heimblicher Weiß ih⸗ 


re Junge; diſes / ſo es der Loͤw gaͤhling ver⸗ 
mercket / und die junge Panterhier findet / ſo 
Bald als er ſolche an der. vilfaͤrbigen Haut er 
kennet / toͤdtet und zerreißt er fie / als unehrli⸗ 


che Paſtarden in Stud / wie nit weniger ſtoß 
er die Mutter / als ein untreue Ehebrecherin 


von ſich / und erkennet fie nit mehr vor die Sei⸗ 
nige- Alſo auch nach erfigemelten Plinij lib, 
30. und Eliäni lib; 15, vari Hiſt, Zeugnuß / oba 
fervieren die Zurteltaubenfehr die Keuſchheit / 


welches Propeitium dife zwey Vers zu componi⸗ 


Ken vermoͤget haf / Br ſinget: 
| 9 — 
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Exemplo jun&z fıbi fint in amore columbæ, 

Mafculus& torum fœmina conjugium. 
WUber diſe ſeynd noch andere Gattungen der 
Thier / als zum Exempel die Storchen / Holtz⸗ 
Tauben / Turtel⸗Tauben / Luxen und andere 
unzahlbare mehr + welche ein beſondern Daß 
aljo zu reden / wider den Ehebrudy ihrer Weib⸗ 
lein tragen / und mithin in Warheit die jetzige 
Weiber / welche / ob ſie fhon mit Vernunft ber | 
adlete Creaturen / doch ohne. Scham ganke | 
Jaͤhr / Monath / Wochen / Stund und Minus 
ten in Hurerey und Ehebruͤch zu bringen / groß 
su ſhanden machen. 

Es iſt mir nit unbewußt / daß vil der ehr⸗ 
ſam⸗ und tugendhafften Matronen gefunden 
werden / aber demnach ſolche von ihrer Weiber⸗ 
ns und Zefländtgfeit / Die doch Fein Witz und 
Beſtaͤndigkeit zunennen/ aller Frechen Schleps 
Edden Vilıte zu geben anfangen / werden fie 
gleichfoͤrmig denen tenigen / welche fie zu beſu⸗ 
hen pflegen. Dahero denen Männern nit nur 
100. Augen / wie einem Argo, fordern fo viljie ' 
Haar auff dem Kopf haben / vonnöthen ſeynd / 
damit fie ihre Weiber / welche ſonſt das Queck⸗ 
Silber in den Fuͤſſen beunruhiget / nit laſſen bes 
rumſchweiifen in unehrbare Derther / noch eins 
tzige Practic mit uͤblen und verſchreyten Weibern 

eftatten / dann ſonſten unfehlbar deß Pſalmi⸗ 

Ken Eprud) an ihnen wahr wird ; Cum ſancto 
Ianctus exis, & cum pexverlo perveitetis ; = 


- 


* 


den Heiligen wirſt du heilig ſeyn / und mit den 
Gottloſen gottloß. dahero gar ſchoͤn Elibanius 


Sophita Antioch. zu Cleomaca zu unſerm Vor⸗ 


haben ſchreibet mit diſen Worten: Tales ple- 
rumque videri ſolemus, quales ij ſunt, qui hobis 
amicitiæ conſuerudine conjunguntur. Gemei—⸗ 
niglich werden wir für ſolche ängefehen : als die 
jenige / mit denen wir zu thun haben / und. con- 
verlieren; durch welches ohne Zweiffel Juvena- 
lis veranlaffet worden / denen: guten und tugend⸗ 
famen £euthen die böfe Gefellfchafft zu disvadi- 
ren /daerfinget:, | | 
Dedit hæc contagiolabem , 
Et dabitinplures , ficur gr&x totus in agtis, 
Unius [cable cädit , & porrigine porci , 
Uvaque conſpecta livorem dueit ab uva. | 
_ Dann die böfe Geſellſchafft dem Feur und 
Waller gleichet : dem Beur / dann gleichwie 





Das Seur alle umb ſich herumb ligende beliebte 


Ding verzehret und einäfchert / alfo auch die 
böfe Geſellſchafft mit der His der Suͤnden / und 
mittelbar deß böfen Erempels verbrennet / ia 
fo gar die Seelen deren verzehret fo denen bis 
fen Gelegenheiten nachhangen ; ein folder / ſag 
ich / glelchet dem Wafler / dann gleichwie diſes 
ein groͤſſere Staͤrck hat das Feur außzuloͤſchen / 
als das Feur das Wafler zu erhitzen / alſo hat 
auch die boͤſe Geſellſchafft mehr Krafft Die Gute 


gottloß zumachen; mann aber die Weiber ein⸗ 


mahli Schampafftißfeitserlobren / 
mah BES, er bafftiole et 


, 
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ſeynd fie dermaſſen unverfchambt und leichtfer⸗ 


fig / daß ſie nichts auders verlangen / als DaB 


alle andere Frauen ihren uͤblen Sitten nachar⸗ | 
ten. Dahero will vonnöthen ſeyn / daß ſich ein 


dackere Ehrenliebendende Matron von Der Ge⸗ 
meinichafft der frechen x hin und her ſchweiffen⸗ 
den Weibern entferne / und gern zu Hauß ver⸗ 
bleibe. Dann wann auch ein Frau ſchon tu⸗ 

endhafft und zůchtig zu Hauß lebet / hingegen 
Iber ein Weil anfanget in der Statt herumbzu⸗ 
lauſſen / auff allen — einen Schwaͤtz Marckt 
auffzuſchlagen / ſo ver iehrt ſie doch gar bald ihre 
Repucation, und wird fuͤr ein ſolche gehalten / 
weiche das groſſe 2. gleichſam ſichtbarlich auff 
der Stirn herumb fragen. Deſſen haben wir 
ein Exempel bey Ariofto an der Srau Angela 


Ben 


welche wegen fo unverhoffte Begebenheiten und 


zu erkennen aibt / was groffen Schadkn und 
Schand das unnoͤthige Hin und Widerlauffen 


denen Frauen bringe, Dahero fie ſelbſt auff 


Italiaͤniſch +[fp intonieret: 
Jo döperö materia &cogn’ un ‚che dica > 
Ch’ eilendo vagabonda io fiaimpudica. 
Welches alles von Angelo leg. fı qua illuft- 
f.C.adS. C. Orph. befrafftiget wird ingend: 
Eı mererrix praefumitur , quæ a ienas domus 
nunchang,nunc aliam intrare conſuevir. Dife iſt 
bilfich fir ein leichtfertiges Luͤmplein zu halten / 
tech Bald indifes / bald in ein anderes Da 


add ın, uß 
hinein rennet: Eben diſes bekraͤftiget auch Der 
ONE | | wei⸗ 
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weiſe Salomon / da er Proverb, c.7. von dergleis 
chen Schuß -Raderlen auß der Feder ſchieſſen 
laflet : Gatrula & vaga , quietis impatiens , nec 
valens in dome conſiſtere pedibus ſuis: nunc fo- 
ris,nuncin plateis , nunc juxta angulos iniedi- 
ans. Ein geſchwaͤtztges / und ſtets herumb⸗ 
ſchweiffendes Weibsbild / fo weder ruhig zu 
Hauß / noch) anderfimo / ſeyn kan fünder bald 
dort /bald da in verdaͤchtigen Winden herum: 
ſtreichet / ift Dahero Billich zu beargmohnen,daß 
fie nicht weit her ſeyn muͤſſe. Ob zwar Lavinia 
noch fo keuſch bey ihr felber war / jedoch weilen 
fie mit nichten zu Hauß bleiben wolte, wurde fie 
verdaͤchtig gehalten / und bey jedermann vers 
ſchreyt. Roſina, einleichtfertiges Luͤmplein / 
kunnte nichts weniger gewohnen / als zu Hauß 
verbleiben 7 als ſie ſich mit einem verheurathet / 
verblibe ſie nicht länger mit und bey ihme / als 
die erſten 4. Taͤg / den Iberreſt deß Jahrs zohe 
ſie hin und wider in dem Land herumb / und tri⸗ 
be f. v. das unehrlihe Huren ⸗Handwerck ſo 
lang / biß fie endlich in Confirmität folder ſ. v. 
Huren:Arbeit / den unaußbleiblichen Huren⸗ 
lohn mit Einbuͤſſung ihres Lebens empfangen ; 
fintemahlen fie alfo Kafterrgail lebend reich von 
Frantzoͤſiſchen Waar und WelfherG-Ianteryen 
in einem Spital elendiglidy geftorben. ‚Donna 
tus in einem Orth von den Land Laufferinen rer 
dent / faat : Mulieresperegrine inhoneltz & 
mererriceshabebancur.. Die wanderende Jungs 
| ’ H 3 frau⸗ 
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frauen / feynd gemeiniglich fufpe@. Dann 
man gar felten eine / die.gern reiſet / antrifft / 
die nit etwas freches in Sitten : Reden und Ge 
barden an fid) habe ; ob man zwar Die gute Ma; 
tronen bierinn nicht will verftanden haben, dann 
eben darumb / weil dern fo wenig und dünn ges 
ſaͤet ſeynd / muß man fein Gefaß darauf my 
den. Deisnonefkfaciendalex. Beſonders 
weilder H. Hieron. fagf : Optima foemina ra- 
rior eft phanice, malarum feminarum tam co- 
piofa funt examina , ur nullus fır expersmaligni- 
tatisearum. Maſſen ein gutes frommes Weib 
ift vilrarer / als der Vogel Phoenix ift / der bo; 
ſen aber jenlet man vaft mehr / als der Mucken 
und Amcifen / alfo daß feiner nicht bald ans 
zutreffen iſt / der nir ihre Boßheit.erfahren hat: 
der D- Gregor. Naz. gibt fonderbar denen Gott⸗ 
geweyhten Sungfrauen fehr unsliche Lehr / mit 
Ermahnung- / fie follen zu Hauß fill und ruhig 
ſeyn / auffihr Handarbeit achtgeben / und bes : 
fonders bey der Rupff am Spinn⸗Raͤdel fißen 
bleiben. Der H. Hieron. daer der Jungfrau 
Demerrriadi zu ſchreibet / ermahneter fie auch / 
vor allen.im Hauß zu verbleiben / und foll ſich 
fir ihre Kurtzweil im Wollfpinnen und Naͤ⸗ 
hen üben. Habeto femper lanam in manibus, vel 
ſtaminis pollice filia deducito , velad torquenda 
ſubegnia ın alveolis fuſa verrantur. Hector, wie 
Homerus meldet /_ als er ſich zu Feld rüftete / 
und weiß nicht / mas Andromaea, auge 


feet. >R, : Zu 
fiir ein Begehren an ihn thäte / gabe er ihr ger 
ſchwind zur Antwort / fie foltenab Haug dur 
ruckkehren / und die Rupffund Spindel in die 
Hand nemmen. Dahero ich auch gang freunde 
lic) und molmeinend ale Frauen / ſo fern fie nit 
mit einem ublen Nachklang als leichtfertig wol⸗ 
len außgeruffen feyn / ermahnet haben will 7 
fleiſſig zu Dauß zu verbleiben / Danndifes den 
Weibern vor andern fehr anſtaͤndig / bin auch 
der Meynung / GOTT der HERR habe dar⸗ 
umben denen Weibern keinen Bart wachſen laſ⸗ 
fen / damit ſie zu Hauß verbleibendenicht foͤrch⸗ 
ten ſollen / daß ihr weiſſes Fell von der Sonnen 
ſchwartz gefaͤrbt werde. Auff welches meines 
Erachtens Phidia ‚der hochberuͤhmte Kuͤnſtler / 
alludieret / da er die Goͤttin Venus, wie Paufa- 
nia anmercket / auff einer Schild⸗Krotten rei⸗ 
tend abgemahlen hatte / hierdurch den Frauen 
anzudeuten / das gleichwie diſes langſame Thier 
beharrlich unter feiner Hilfen verſchloͤſen / und 
ohne Tumult bedecket iſt; alfo auch die Weiber 
gang zufridentlich und ftill zu Hauß follen ſitzen 
bleiben, Plutarchus jchreibet / die Eguprifhe 
rauen müften baarfuß geben. 7 Damit fie ein 
roͤcken ob den fpigigen Stein Pflafter ihre 
zarte Fuͤßlein zu verlegen hatten / und alſo lie⸗ 
ber das Hauß adminiſtrierten. Licurgus ver— 
hotte DenenLacedemoniern unter groͤſter & traff / 
ie ſollen ihre Weiber bey Leib nicht auß 
em Hauß geben laſſen / es werde dann ee 
| | groſ⸗ 


groffes Feft begangen  fagend: die Weiber har 
bon nirgends etwas zuverr chten / füllen alleinig 
in die Kirchen gehen / die Götter zu bitten und 
bald widerumb nach Hauß kehren / ihren Sins 
dern auffzuwarten. Geſtalten die hin und wis 
der pflänglende Weiber ihren Männern zu kei⸗ 
— gereichen / noch dem Haußweſen Rutzen 
ringen. — — 
Der grofle Cato Cenforinus befalche / daß Fein 
eingige Roͤmiſche Matron / noch bey Tag / noch 
Racht / noch allein vergeſellſchafftet ſich ſolle auß 
dem Hauß hervorlaſſen / Doch wann es die Noth 
erforderte / fol ihnen der Mann oder die Bes 
freundte eine fichere Begleitung zugeben. Dann 
gleichwie wir heutiged Tags ein außgelaſſnes 
und übelgebärdtes Weib mit finfterem Geficht 
anfehen / alfo auch vor Zeiten jdeuteten Die Roͤ⸗ 
mer mit Fingern euff ein ſolches Weib / welche 
ſtaͤts aufler dem Hauß / wie ein muthiaes Pfert 
auff der Saflen herumklepperte. Dahero hat 
- Sulpieius fein Weib von fie) gethan / da er vers 
merckte / daß ſie einen ſo arfigen Fuß hätt, / daß 
ihr Fein eintziger Schuſter wuſte einen rechten 
Schuch zu machen / der ſie nicht trucket. Alſo 
thaͤten auch Quintus, Antiſtius und Publius, 
Sempronius. Erſtgedachte Roͤmer hatten ein 
ſehr vernuͤnfftiges Geſatz erdencket / daß nemb⸗ 
lich in Abweſenheit deß Manns / wann er eis 
nige Schulden Hätte / der Creditor. folche von 
dem Weib nicht einforderen daͤrffte / und zwar 
— u | Be)‘ 
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zudem Ende/damit folcher nit unfer dem Schein 
der Schuldeinforderung in Frequentierung def 
Hauſes das Weib mit einer uͤblen Noten bezeich⸗ 
nen moͤchte; und ſollen dißfalls die Maͤnner ſih 
nichtlich bethoͤren laſſen / ſonder bunertungige 
Argi ſeyn / dann warn fie auch fyon allen Feif 
-anmenden / vermeinende /ihre Weiber von aller 
frembder Gefahr zu confervieren /- fo gefcjicht 
Doch nur gar zu offt / Daß fie bey der Naſen unter 
Das Liecht geführt werden / und fagen muffen : 
Servi inutiles ſumus, quod debuimus facere , fe. 
cimus, fed non eſt malitia fuper malitiam mulie- 
is. Wir fepnd unnüge Knecht / haben zwar 
gethan was unfer Schuldigkeit erforderte/aber 
der Teufelhure die Weiber ! 7 7 
Centum fronte oculos cenrum cervice gerebat 
Argus ,& hos unus ſæpe fefellit amor. | 
Dann wende man fo groflen Fleiß an / alg 
man woͤlle / beftelleman Auffſeher und Schild; 
machten / ſo vil einer fan / und weift 2 mann 
das Weib ein falſches Gemuͤth gegen dem Mann 
trage / ift alles umbfonft, Dahero Aurelius 
Theophraftus bey S, Hieron. zu fagen pflegte z 
es ſeye unmoͤglich / ein unverſchamtes Weib zu 
hüten / herentgegen aber ſolle man ein ſcham⸗ 
haffte Frau nicht einiperzen wie ein Wogel in 
fein Haͤußl / damit man nicht gaͤhling Damm 
ihnen die Gelegenheit und Srepheit (ſo die Wei⸗ 
ber Höher / eig Keinen 2 (daten ) — 7 
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Anlaß gebe / das jenige zuerlangen / was fie ſon⸗ 
ften nit gedacht hatten. Conform dem jenigen 

Spruch: | 
Nitimur in vetitum femper cupimüsque negara, 
Der H. Hieron. ſetzet diſe Wott hinzu: Illa 
vere pudica dicenda eft , cuilicer peccare , ſi ve= 
‚Ic. Dife iftfürein ebrfame Srau zu balten / 
welche da fie zu fündigen Gelegenheit hat / nit 
fündiget. _Dabero. foll einer Gott inſtaͤndig 
bitten / daß er doch mit dergleichen Ungezifer 
. nit beunfeeliget werde welches von Srembven 
und ehbrecheriichen Begirden beſeſſen / den Mann 
nit allein in Schand und Spott bringek / fonder 
auch Daab und Gut verzehret / ſolle demnach ein 

jeder mit Beſcheydenheit zur Ehe Ihreittenzun 

mithin reifflich betrachten / was Conditions 
nder Beſchaffenheit die jenige fene / welche er 
ihme zu einem Weib! ermähle / dnffen gibt Dir 
Libanius einen ſchoͤnen kurtzen Bericht / manner 
zuSolonico ſchreibet mit folgenden orten: U- 
Xorem cogniram ducas , cujus parentes , & mat- 
rem pracipu& bonis motbus preftanrem noveris, 
= wol acht / und ſeye behuffam / daß bu Fein 
Zeib nemmeſt / Die du nit kenneſt / frage fleißig 
nach wie ihre Eltern beſchaffen / bevor aber od die 
Mutter wol geſitet und ehrbar? Arioſtes redet eis 
nem feiner gutẽ Freunden wolmeinend diſe Wort 
zu.’ ſagende: Gleichwie du niemahlfeben / oder 
hören wirſt / daß ein Kuheinen Hirſchen werffe / 
| I - Do 
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oder eine Tauben einen Adler außbruͤthe / alſo 


wirſt du auch niemahl weder hören.nochfehen / 
daß von einer leichtfertigen Mutter ein gute und 


wolerzogne Tochter herkomme: derowegen 


dann Moyſes in ſeinen Geſatzen / laut Erzeh⸗ 
lung 2 4. antiquit. Judaic, unter anderen 

nachtrucklich geordnet har / Daß der jenige / fo 
Sich zu verheurarhen gedencket / ei EEE: 
fo ein ehrbare Jungfrau iſt zur Ehe nemme 7 
und fleiffige Nachfrag halte / ob die Eltern / ber 


fonders die Mütter mit Tugenden geziehret 


ſeye .? ſicut mater ita & Alia ‚dann wie Lie Mut⸗ 
ger / alſo ift die Tochter ; wie der Prophet Eze- 


ehiel und der H. Ambrofius lib, de virg. noch 


mehrere Expreflion von 'der;Herodiade von ſich 
gibt / fragende : Quid potuit ſilia de adultera ma- 
zre difcere , niſi damnum pudoris? Was fan ein 
Tochter von einer ehebrecherifchen Mutter ans 


Ders erlehrnen “als die verderblihe Unſcham⸗ 


Bafftigfeit ? Aber blinde und thorredjte Mens 
ſchen / mie vil fennd ben difer verderbten Welt 
zu finden / welche aller maſſen unbefonnen und 
Hirnloß zur Ehe fhreitten ohne weiters Nach⸗ 
finnen / daß fie. ſich mit einem fo harten Band / 
welches niemand / als der Tod / gerzeiffen mag / 


verftricken 5 vil behutfamer ſeynd dergleichen 


Ehehändler / mann ſie ein Pferde erkauffen / fra⸗ 
gen ſie alſo gleich auff das genauiſte / ob es von 
einem guten Zuͤgel herkomme / hingegen da ſie 
ein Weib einhandlen / fragen ſie mit = 

mnach / 
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nach. / 05 folche wol gebardet und ſittlich von 
was Natur. und Eltern fie gebohren aud) was 
Geſtalten Diefelbe aufferzogen / und dergleichen 
umb ſolches / fage ich / Frauen fie mit nichten 7 
fondern gehen mie blinde Talpen oder Schers 
mäuß in Die Sad) / und ſtuͤrtzen fid) felbften / 
weilen lediglich und allein nur ihr Sinnund Ges 
dancken an fchnöde Wolluͤſte gehefftet / inden 
Abgrund deß Verderbens. Demnach aber mei⸗ 
ned Vorhabens nicht iſt zu difcuriren von denen 
Qualitäten / mit welchen die jenige Weibsbil⸗ 
der / ſo einer zur Ehe begehret / follen begabet 
ſeyn / une der Hoffnung / den curiofen Leſer / 
wie bißhero gepfleget / mit geliebter Kürge- ein 
Gulto zugeben / als bediene ich mid) der Eremps - 
len nnd fage / / was Durius Samius im Buch von 
Agadocle geichriben / meldet nemblichen / daß 
Benelopes/fonften von denScribenten mie Ruhm 
der Zucht und Ehrbarkeit hervorgeſtrichen / fehe 
unzuͤchtig / unkeuſch aelebt habe / welches auch 
Licrodhones, nad) Sage def Izerzes , bejaet / 
mit Bermelden / Penelopes habe ihr Lieb allen 
unzüchtigen Buhlerin eingeflöffet. Dahero Ac- 
rones über die ander Epiftel deß Horatii ſich fer⸗ 
ners vernehmen laffet : Penelopen ipfam Ulius 
uxorem meretribem fuiſſe, quæ amatores fuos [ua 
pulchrirudine luxuriofos faciebat, Die Penelopas 
ſelbſt hat einleichtfertigen Schleppſach abgeben/ 
dann ſie meifterlich wußte ihre Liebhaber mit ih⸗ 
| | we rer 
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rer Schoͤnheit zu beſtricken; auff welches auch 
Plinius alludieret / wann er ſagt: Fecit penelo- 
pes, in qua amatores ſuos pinxiſſe videtur. Be- 
nelopes hat alle / welche ſich in ihre Schoͤnheit 
vergafften / zur unzimmlichen Lieb beweget. 
Cornelius Tacitus lib. 4. ann, Fan ſeinen Zorn nit 
verbergen wider Liviam , deß Druh Weib / deB 
Augulti Baas / und Tyberii Schnur/dife ihres 
—— Herkommens vergeſſend / vermiſchet ſich 

eiſchlicher Weiß mit einem unadelichen / gro⸗ 
ben Ehebrecher. Meſſia fan Fauſtinam, Marct 
Aurelü Kayſers Gemahel / nicht hören nennen / 
welche / als ſich der Kayſer in dem Rath befan⸗ 
de / mit Orfito, Venditio und Tertulo ſuͤndig⸗ 
te / hernachmahls aber von einem gemeinen 
‚Soldaten geſchwaͤngert Commodum gebaͤhrete. 
Martialis reprehendieref mit fcharffen Worten 
‚Die Lesbiam, welche ohne einige Pay 
keit allen ehebrecherifhen Buhlern die Hauß⸗ 
Thir eroͤffnete. Sabina / deß Adriani Frau / 
ware mit ihrem engnen Herrn nit zu friden / leb⸗ 
fe ohne eingigem Refpe&t einem jediwedern zu 
Dienſt. Pius der Andere erzehlet von Barbas 
ra Königin in Böhmen / daß foldye Fein eintzi⸗ 
ges Abſcheuhen truge / ohne weitern Refpe&t ih⸗ 
res Heran in öffentlichen Orthen zu ehebrechen / 
fie ware keiner Sect zu gethan / aber arger / als 
alle Unglaubige / laugnete den Himmel und die 
Hoͤll / fagte auch / es wäre nad) diſem Leben 
Fein anders mehr zu hoffen. Ein grauſame Gun 
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Brecherin ware Fabia , wie Plutarchus meldet / 
dife / umb beſſere Gelegenheit zu ehebrechen 7 / 
tödtete ihren Mann Fabium Fabricanum mif 
Namen. Eine groffe&hebrecherin [mann wir 
Hortenfio Glauben geben ] ware Limonia , dife/ 
als fie von ihrem eygnen Vatter im wuͤrcklichen 
Ehebruch erfunden wurde, hat erfie einem grofs 

fen hungrigen Hund lebendig zu freſſen vorge⸗ 
worffen. Oppia eine Veltalifhe Jungfrau / in 
dem Ehebruch kerdappet / iſt lebendig begraben 
worden. Gebr dendwurdig iſt mag Rudol. 
phus Gonzaga gethan / als er fein Weib in Fla. 
gtanti deß Ehebruchs antraffe / felbige alfobald 
toͤdtet / umb hierdurch ſolchem Laſter den ge⸗ 
buͤhrenden Lohn zu geben; Beſag deß Geſatzes 
IL. Marito ff, de adul. & ſtup. krafft deſſen auß⸗ 
trucklich verſehen / daß der jenige / welcher ſein 
Weib im wuͤrcklichen Ehebruch erwiſchet / dies 
ſelbe ohne Scheu ermorden fünne : marito quo- 
ue adulterum uxoris ſuæ occidere permitticur, 
Noch mehr feßt hinzu Cäto in orat. de dote cir, 
de Gellio lib, 10 de not. antiq. Die Urſach 
deſſen ift su fehen inGlofl, 1. palam. $. qu& in ad. 
ulterio ff. de rit. dup. und Jaſon. I. inarenam,C, 
de inoff. teftam. Paulus de Caftro 1. ex fafto. $. 
x ff. adıreb, Jacobusä S. Greg. I. teftium ff. de 
teftib, Baverius$ eſt autem inff, de hared, . 

Es eraygnet ſich hier eine von Ariftorele, und 
hernach von perrarcha l.2 ‚ ütriusque fortunæ dia, 
log. 63. exoͤrlerte Frag 7 warumb die Muͤtter 
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ein gröffere Lieb / als die Vatter / zu den Kin⸗ 
dern tragen? und gibt Die Antwort darauff: 
Ideo marres plus diliguntpueros , quam parres ,_ 
quĩa certiores funt de eis , & habent plures labo- 
res circa eos. Darumb lieben die Muͤtter ihre 
Kinder vilmehr / als die Vaͤtter / weilen die 
Weiber deſſen mehrere Gewißheit von ihnen ha⸗ 
ben / auch mehr gegen ihnen in Aufferziehung 
beſchaͤfftiget ſeyndd. BE 

. Aber in einem fo wichtigen Puncten / als 
mir gegenwärtig vor Handen haben / damit je⸗ 
ne unflätige Weiber / welche ohne Schamhaffs 
tigkeit ſo offt wider die haupt s weibliche Zus 
gend / das iſt / wider die Ehrbarkeit fündigen / 
und melde fid) von einem andern / als ihrem 
eygnen Mann imprzgnirt zu ſeyn befinden / 
wiſſen / wie fie ſich dißfahls zu verhaltenkaben/ 
damit die rechtmaͤßige Erben nit umb das Ihri⸗ 
ge kommen / wannfie auch dem Paſtarden glein 
cheTheilung wollten ungerechter Weiß zufchreis 
ben / hierzu dienet das Gutachten deß hochge⸗ 
dehrten Sotto 4. dift. 15. 9. 2 art, penult. und 
Landulphi Neapolit. eadem dift. und, Richardi 
art. 5.9.4. und Raymundi, in fumma daß das. 
Weib / wann ſie ohne groſſen Nacht heil ihres * 
ten Namens kan / dem Sohn guthertzig offenbas - 
re / daß er illegitimeè oder unrechtmäßig gebohs 
ren feye z ihn dahin zu perfuadiren / daß er fein 
Bemuͤth zu geiftlihen Sitten und Übungen ana 
ſchicke / und in ein Cloſter zu geben ſich difponi- 
® } | y 3 
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re: und diſes wird ſie eintweders ſelber thun / 
oder durch geiltliche Vaͤtter; tolle fie aber in 
ihrem Sohn einen ſchlechten Eyfer und Andacht 
befinden/ auch Die Untauglichteit theils wegen 
‚ feinex geringen Talenten / theils einige Leibs⸗ 
Defe&t, melde die Eltern gemeiniglid) in Die 
Cloͤſter zu ſchicken ſich heutiges Tags befleiſſen / 
erkennen / iſt ſie / doch ohne annahende Lebens⸗ 
Gefahr / fo von folder Entdeckung ihr kunnte 
entſpringen / in dem Gewiſſen dem Mann ſol⸗ 
ches kundbar zu machen verbunden / dann nit 
wenig Männer, zu finden / welche / was ber 
Brieff vermag / thun / auch ihren Weidern Die 
Ehebruͤch paftıren laſſen wann Aber die Mut 
ter dißfahls weder mit dem Mann / noch mit 
dem Sohn kan zurecht kommen / dann ſagt ein 
Hocpverftändiger Lehrer / iſt fie von dem Ihri⸗ 
gen was ſie hat / oder inskuͤnfftig Haben mird/ 
- dem Mann für allen Schaden Die er wegen deß 
vermeinten Sohns ertraget/Satisfation zu ge⸗ 
Benyund dife Sauisfation in der Stille und mit 
Mehutfamkeit durch fich ſelbſt oder durch einen. 
andern abzuflatten obligierf/ dann durch ſolches 
mittel kan fieden guten Hertzens⸗Stand / wann 
fie ernſtlich ihre begangne Suͤnden Bereuet / und 
beichtet / widerumb erlangen. Tenentur de 
‚rebus ſuis, fi quas haber;, vel in futurum habe⸗ 
bit, fasisfacere viro de omnibus damis ; que pa« 
 gicur propter illum filium putativum ; & facere 
"tälem fatisfationem (ecrer& & caure per ſe, vel 
oe | pr 
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per alrum & fic faciens bir in bono ſtatu, ſi do- 
eat de peccato ſuo, & confiteatur. Alſo liſet 
man 2. in 2. diſt. q 5.c hoc æde extra de pe. & 
remifl c, officij, und diſer Meynung iſt auch der 
hochgelehrte Hoftienfis angehafigen, in fumma : 
Daß / was hernach der Mann / fo erein Ehe⸗ 


brecher / zu thun ſchuldig / wollen wir gleichfalls 


an ſeinem Orth mit Beſcheydenheit meldẽ. Was 


aber fuͤr gegenwaͤrtig die Maͤnner / welche ehe⸗ 


brecheriſche Weiber haben / thun ſollen / waͤre 
freylich meines geringen Erachtens nach / das 
befte / wann wir ſolche / wie denen Roͤmern ers 


laubt ware / kunnten von uns jagen / und umb 


ein andere —— — umſehen. Dems 
nad) aber diſes das Goͤttliche Geboft verbietet / 


als muß gleichwol der Mann umb ihr ——— 


de Straff anzuthun / fie vor Gericht anweiſen / 
damit die gerichtlihe&ichärffe erkenne und anßı 
fpreche / was deß beſchaͤdigten Manns Unkraͤff⸗ 
ten nit vermoͤgen / nemblich / daß fie ſich der 
Morgengab verlurſtiget gemacht habe / wie ver⸗ 
ſehen in lege Confenfu C. de repub. und ©. ple- 
zumquejextra de dot.intra vir & uxorem Jaſ.rub. 
de Iudicijs Alexand. l. cum mulier.ff. ſol matr. De- 
cius 1. fi fugitivi C. de ſervis fugit. Salicerüs k An, 
C. de adulı, Paulus de Caftıo 1. fororem C; de 
hisquibus utindig, und 1. fidei commi C; de fa 
deicomm, —* 147 und andere Dodores 


\ 


mehr / ſo ich Rarted he Überfi und alle — 
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fe Materi rraßiert.Haben. Ünterdeſſen muß der 
Hann fein Kebs⸗Weib halten / dann wie De- 
cius 1. {emp. in contra@ibus ff. de reg. Jur. ſagt: 
Wann der Mann ein Kebsmeid haltet / und 
begehet fein Weibeinen Ehebruch / dann vers 
liehrt fie die Morgengab nit / diemweil gleiche 
Laſter mit gleicher Erſetzung auffgehoben wer⸗ 
Den. Quando marirus tener concubinanı , fi uxor 
commictit adulrerium , non perdit dotem, quia 
paria delicta murua compenfatione tollunrur 1. 
visro arque uxore fl. fel. matr. Uber!welches Pau- 
lus de Cattro zum Favor der Weiber noch mehr 
ſaget: conſ. 128. & 328. Quando maritus tener 
concubinam, pot eſt uxor agere ad feparationem 
thorij, & dotem repetere,& debet lucrari. Mail 
der Mann ein Kebsweib haltet / Tan das Weib 
ſich umfehen / daß fie von ihme vom Tiſch und 
Beth geſcheyden werde / auch Die Morgengab fors 
dern und widerumb zu ſich nemmen : alfo urthei⸗ 
Jet auch Raphael Cumanusconf. 175. dom. Ano- 
siola circa finern. Für das andere Mittel fo muß 
-der Mann fein ehebrecherifches Weib widerumb 
nah Hauß zu ihren Elfern ſchicken / und ſich ih⸗ 
ver nichts mehr annemmen / anderſt nit / als 
hätte er fieniemahl gekennet ’ oder als mann fie 
niemahl mit ihme in der Ehe gelebt hätte / Das 
mit fie auff folche Weiß verichrent ihren Fehler 
erkennend fichnitanmajie / init andern ehrli⸗ 
hen Weibern / fo fern fie nit will’ als ein of⸗ 
fentlicher Schlepy⸗Sack mit Fingern gen | 
= | u | get 
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et werden zu erfcheinen, Obwohlen zwar Ari- 
ſtoteles faget / man folle den Weibern durch Die 
Singer ſehen / und gewiſſe / auch freywillige 
Gebrechen ihuen verzeyhen / ſo verſtehet aber 
diſer Philoſophus mit nichten hierdurch den Ehe⸗ 
bruch / ſonder die kleine Fehler / und erhellet 
auß dem / dieweil der Ehebruch der groͤſte Scha⸗ 
ven und Unbild iſt fo einem Mann moͤge ge⸗ 
ſchehen / auch das gröfte Lafter ‚fo ein Weib 
fan begehen / wie Azones in feiner Som. fagt : 
dahero das Geſatz Codicilis $.Mater ff. de leg.2, 
meldet,daß ber Mann ein groͤſſere Injuri durch 
feines Weibs Chebruc) empfanget / ald wann 
ihm der Ehedrecher feinen Sohn tödfen wurde : 
welches audyLucas dalla penua 1. 1.C. de pab. le- 
ci. bekraͤfftiget Riminaldus iſt der — ⸗ 
man ſolle die Ehebrecherin mit einem langwuͤri⸗ 
gen Kercker mortißciren / und wird diſes dem 
ann verlaubet c. placuit 3z3. 4.2. 
Ein in Warheit ſchoͤns und merckliche Inven- 
sion hatte ein nit weniger von Mittlen reich / als 
in Wiffenihafften hocherfahrner Mann in Pro- 
venza erdencket / diſer [ tie Guicciardinus exzeh⸗ 
J indeme er ſeine Frau in einem Ehebruch er⸗ 
wiſchte / und dahero / wann es auff einegute 
Manier ohne Aergernuß pefcbeben kunnte / ihr 
das Leben zu nemmen verlangte / befilcht / man 
ſolle einen Eſel im Stall drey Tag nıt traͤncken / 
nad) diſen drey Taͤgen ſtellt er ſich gegen ſei⸗ 
ner ungetreuen * gantz freundlich / ae 
| J a hoͤf⸗ 
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höflicher — wolle ihr belieben Taß 
fen  umb frepen Lufft auff dem Land zu fchöpf? 


fer / mit ihme für eın Fleine Kurtzweil hinauf in 


Campagna zu reiſen / fie macht lich alfobald reiß⸗ 
fertig, und damit ihr gantz ſanfft geſchehen moͤch⸗ 
te / hebt er ſie gentz manierlich auff das langoh⸗ 


rige Pferdt hinauff / aber als diſe Efel, Reiterin 


unweit von dem FlußRhodano galoppierte / ſihe / 


— — 


da kunnte ſie den vot Durſt ſchier außgedorrten 
Eſel nit mehr im Zaum halten / ſonder lauffte 


dem Fluß zu / Den dreyt aͤgigen Durſt zu loͤſchen / 
aber thaͤte unverſehens mit der jenigen / die ſo 
offt freywilliger Weiß die Ehr verſtolpert / ei⸗ 
. nen Stolperer / und wirfft fie mitten in das 
Waſſer / in welchem weichen Element ſothan 
diſe weiche Fleiſch Katz ihren fonft Uppigkeits⸗ 
vollen Geiſt / als welcher vorm Suͤnden⸗La 


nicht ober dem Waͤſſer ſchwimmen kunnte / auf 


gegeben / at hat. Hierwegen ermahne 
ich mit allem Ernſt die Maͤnner / ſich von Ehe⸗ 
brecheriſchen Thaten zu ent halten / dann: quod 


ribi non vis her , alteri ne feceris, was du nicht 
gern haft ; Daß man dir thue / das ſollſt du auch 


eigem andern nicht thun. Maſſen die untreue 
Maͤnner den Weibern jezuweilen groſſe Urſach 
und Antrib geben / daß ſie ſich aller Unehrbar⸗ 
keit außfeßen / und ſchaͤtze ich / was Petrarcha 
]. Dialogorum de adverſ. forc. ſagt / der Wars 
beit chi gemaͤß zu ſeyn Talis-eft mulier , 
qualis maxitus. Daß das Weib alſo verbalen 
. | J— gleich⸗ 
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gleichwie der Mann und Plurarchus I. Precept, 
nupt. Vir corpotis Studiofus uxorem reddir latei- 
viori cultui deditum, voluptuoſus amasoriam & 

" dibidinofam: boni honeltig; amarer modeltam & 
honeitam, Wann der Manırein Zaͤrtling feines 
Seibs / fo macht er fein Weib noch) vil gärtlicherz 
iſt er unzuchtig / (0 macht er fein Weib su einer 
geilen Buhlerin. Liebt der Matın - was que 
und ehrdar iſt / fo macht er audhein schtiges 
undchriames Weib. Und weiters /Nec putes 
a fuperfluis profuſisque fumpribus, uxorem cein- 
peraturam, ſi te hec.minim& contemnentem con= 
Ipiciat ; quin poritis auratis poculis pictisque cu⸗ 
biculis mulierum, & equorum phaleris g.uden- 
zemyidear. Du darffſt nicht vermeinen / das 
Weib werde fih von den überflüffigen Yußaaben 
mäßigen / wann. ſie an bir wird wahrnemmen 7 


| 


— ul —_ 


Du nichts ſpahreſt und. allein an veraulten 


Trinckgeſchieren / an liederlichen und nadenven. 
Weiber-Gemählern / md an Waffen , auch 
ſtattlich beſchlagenen Roß Zaumen z all dein 
Luſt und Freud habeſt Das’ hoczerlenchte 
Kirchen⸗Liecht Augultinus c. 32.Si dicturi gı 6, 
ſaget: Quales volumus uxores noftras invenire,, 
tales & ipſæ nosinvenianı , & ſi ntactam quayiz 
mus, intaftifimus, fi puram , puri. Gleichwie 
wir unfere Frauen verlangen zu-befinden 7 alſo 
ſollen fie auch uns antreffen ; das ift / ſuchen wir 
ein Unbefleckte / follen wie auch ſeibſt unbefleckt 
ſeyn / ſuchen wir ein reine 7 ſollen wir auch rein 
53 ſehn 
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ſeyn. UndLa&antius de vero cultu fhreibet als 
_ fo: Exemplocontinenti@ docenda uxor , ur fe 
cafte gerat, iniquum eft enim , ur id ex'gas,quod 
ipfe prftare non posfis. Qu& iniquiras id eftecit 
profe&% ur effent adulteria , foeminis ægrè feren- 
tibus praftare fe fidem , non exhibentibus mutu- 
am charirtatem, Denique nulla eft ram perditi 
pudorisadultera, quæ nen hanc caufam viciis fuis 
prætendat, injuriam fe peccando non facere, {ed 
referre. Mit dem Erempelder Ehrbarkeit ſol⸗ 
le der Mann dem Weib / damit fie keuſch lebe / 
vorgehen / dann es ein Undilligfeit / daß du das 
jenige forderft / fo du felbft nit geben kanſt. Dis 
fe ift wahrhaftig eine Boßbeit / welche ein Urs 
ſach fo viler Ehebrüch geweſen / indem die Wei⸗ 
ber zweiffelhafft werden ob dem Slaubenund 
Treu zu halten / fo ihnen feine Gegentreu erzets 
gen. Endlich ift Fein ſo Ehrvergeſſne Ehbrecherin 
zu finden / welche nit diſe Urſach ihren Laſtern 
vorſchutzet / nemblich ſie thue dem Mann mit 
— en Feine Unbildan / ſonder widergelte 
TOLLE» | 
Dahero der Mann jederzeit mit groffer Bes 
ſcheydenheit auff ſeiner Wacht ſtehen foll/ Damit 
fein ſtraͤfflicher Wandel nit Urſach ſeye / daß ſich 
die Lieb ſeines Weibs in einen toͤdtlichen Haß 
veraͤndere / und auß Verzweifflung zu allerhand 
Laſtern ſich ergebe. 
Aber damit ich meines Gebrauchs nach bey 
Anführung etlicher Exemplen verbleibe / und 
9 ZZ ge⸗ 
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gegenwärtigen Difcurs durch ein und andere 
srundbeffändige Demonftration befleiffe ; als 


beliebe der günflige Kefer mit Verwunderung 
zu nehmen / was Paulus Emilius erzehlet / 
nemlichen daß Bolanda ‚daß Ortonis Grafen in 
Burzund Tochter / und hernach Gemaͤhl deß 
Caroli, fo ein Sohn Philippi Königs in Franck⸗ 
reich war / wegen ehebrecheriſchen Thaten zum 
ewigen Kercker verdammet / aber von ihrer 
Mutter Marilde mit Namen widerumb eriöfet 
worden : Urſach metlen Garolus Blandam habe 


außdem Tauff gehoben. Sehr funpbarifi das 


Exempel von der Bafına ‚def Bafıni Königs in 


Thüringen Gemahl welche weil ihr der eygs 


ne Pallaft mit Elderico König in Srandreich zu 
ebebrechen gar zu eng mare / von ihrem rechts 
mäßigen Deren hinweg. und in Srandreich zoge / 
umb allda Eldericum , der fid, gar leicht lich bes 
finden lieffe / anzutreffen. Jovius ergeslet von 
Deß Königsin Perfien Jacobi Gemahl / Daß dis 
ſe ihren Herrn getoͤdtet / damitfie freyer mit 
einem Hof: Cavallter kunnte in. Unlauterkeit les 
ben. Nicht weniger ift denckwuͤrdig mas von 
Ifabella , fo cin Apotheckers-⸗Frau gemwelen feyn 


folle / gefehriben wird / Dife vor Lieb gang vers 


norzefin einen Advocaten / damit Keihm mit 


dem Band der Ehe möchte verbunden werden 7. 


erdenckte allerhand Mittel ihres Manns frey 
und loß zu ſeyn / e8 geſchahe / Daß diſer erkran⸗ 
ckete / und eine Eriftier ponnöthen hatte / — 

| | 4 | eR 
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ches das verruchte Weib vergifftet / und Damit 
den Krancken getoͤdtet / und ob ſie zwar nach 
deſſen Tod den Advocaten zum Mann uͤberkom⸗ 
men / ſo iſt jedannoch ſolche Unthat der Obrig⸗ 
keit bald hinderbracht worden / woruͤber ein 
dergeſtaltiger Außſpruch ergangen / welchen 
auch der neuver traute Advocar, und ſolte er al? 
le erdenckliche Juriftiiche Aukflüchten zum Be⸗ 
helff nemmen / nicht hintertreiben Eönte / dahe⸗ 
ro fie ebenfalls wegen ihres umbgebrachten Eher 
mauns Cullo [ dannalfo biefie er Jcolum , den 
Halß zum Strang wordurch fie erdroßlet wur⸗ 
de / herbierhen muͤſte. Die $cribenten kom⸗ 
men-gemeininlich übereing in ihren Schrifften / 
Dann fo offt fie von den ehekrecherifchen Wei⸗ 
bern reden / benambfen fie ſolche zugleich auch 
Zauberinen / wie man in Der Rhererica>Cicero- 
nis zu Homor, folgende Wort beobachtet : Ma« 
jores noftri , quam impudicam judicarunr , eam 
weneficiis quoque damnaram exiltimabant. Quid 
ira ? quia necefle efteam , quæ fuum corpus ad- 
dixerit turpiſſmæ cupidirati, timere per multos. 
Quos iſtos? virum, parentes,caeterosque ad quos 
videt; ſui dedecoris infamiam pertinere. Quid 
poftea ?iquos tanzopere tĩmeat, eos neceſſe eſt, 
iut quoquomodo posfir, venchcia petat. Cur ? 
quia nulla poteſt ee, ratio retinere eam,quam. 
magnirudo peccati facit imidam , intemperantia 
audacem ‚natura muliebrisinconfideracam.Quid 
venchcii damnaram? quid? purabant impudicam, 
; Po ER quia 
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quia.neceflaria. Quare ?quia nulla Facilüs ad ıd 
maleficium caufa , quam turpis amor , & in tem- 
erans libido commovere potuit. Zu Teutſch 
Hlnfere Vorfahrer haben ein unverfihambte 
Weibsbiid aud) allzeit für eine Zauberin gehab 
ten. RBarumb ? Yarumb / diemeilno DR 
Dig die jenige / welche i-ren Leib jedermann feil⸗ 
biethet / vilsuförchten hat. Ber folte dife 
feyn ? Der Mann /die Eltern und Befreundte/ 
und die jenige / welchen durch ihr verfchrentes 
Leben Schand und Spott ermachfet. ber 
was folgt hierauß ? Daß fie denen jenigen/ wel⸗ 
che ſie fo fehr foͤrchten — je fie nur 
koͤnnen und mögen / durch allerley Zauber : und 
Hexereyen beyzufommen / und unmiderbringlis 
chen Schaden anzufhun fuchen,  Warumb ? 
dieweil Beineingige Ehrbarkeit Die jenige möge 
zuruckhalten / melche die Sröffe der Suͤnd nicht 
forchtſam / die Unmaßigfeit frech / die weibliche 
Natur unverſchamt machet. Warumb aber ein 
Zauberin ? weilfie vermeintenveintinverfhante 
muͤß auch nothwendig eine ſolche ſeyn. Woher? 
daher / dieweil nichts leichters / als die ſchaͤndli⸗ 
che Lieb / und tobende Unzucht zur Zauberey 
verleitet. Seneca lib. 4. Controverſ. und Caro 
von Fabio lib. 5. tit. de exemplis citieret / melden / 
daß ein jedwedere unverſchambte Ehebrecherin 
zugleich auch ein Zauberin ſeye. Deſſen haben 
wir ein Exempel an jener frechen Frauen Cven 
welcher wir anderwaͤrtig expreſsè Meldung tb i 
wo 
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“wollen ) welche ren Mann mit Gifft vergeben 
batte. ‚Suida fehreibet / Ehebruch und Zaubes 
ven ſeye vaft ein Ding / dann beede - beimlis 
cher Nachſtellung begangen werden / fintemah? 
len weder die Ehebrecherin noch Zauberin ihren 
Mann liebt. Adultrieum & venefhcium idem 
funt tarrumque , clam enim fiunt , dicuntur au- 
tem & inſidiæ, neque adultera, neque venefica 
amat maritum ſuum. Und: Vidt quidam in 
ſomnis, pan ſibi dieere , uxor tibi venenum da- 
bit per quendam tibi notum & familiarum. Hu- 
jus uxor venenum quidem non dedit, ſtuprum 
autem paſſa eſt ab illo 8*— quem dicebat eſſe 
dandum: Etenim venehcium & adulterium clam 
fiunt, & utraque inſidiæ dicuntur. Et neque ad- 
ultera, neque venefica viros ſuos diligunt. Auff 
gleichen Schlag betitlet fie gleicher Weiß Quin- 
tulianus in declamat. und der H. Ckryſoſt. hom. 
49. in Mattk. nicht weniger auch die Rechtsge⸗ 
lehrten ſetzen Ehebrecherin und Zauberin in eine 
Clais,fambt hätten diſe zwey Laſter eine enge Ge⸗ 
ſippſchafft mit einander / mie zu ſehen leg. conſ. 
5. virguoque , C. de ripudiis, und $. mitores 
Auth.de nupt. Lesbia begienge einen Eher 
bruch mit Cæſare, Druſilla, & Salvia und Litin- 
centia mit Kayſer Auguſto. Und diſes Laſters 
halben werden die Weiber von En 
ten Ariofto fehr gefhmähet in Perfon deß Ju- 
cundi , difer Den Befelch deß Ariofti König in 
Lombardienzu vollziehen / Begabe ſich mir ſei⸗ 
| / nem 
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le 


nem Bruder Faufto auf die Reis / fein Weib 


aber hieruͤber gang beſtuͤrtzet / weinte bitterlich, 
und möchte einer vermeint haben/ fie Eunte, jo 
lang ihr. Her: auf der Reiß wurde vergriffen fepn 


einen Biffen eflenTag und Nacht ohneSchlaff 
' In lauter Seuffzen und Weinen zubringen. Doc) 
weil ſie die Reißnit mehr vermöchte hinterſtei⸗ 


lig zu machen / nimbt diſes falſche / betrogne Beib 
das von ihrem Halß herunter hangende Creutz⸗ 


lein / und ſchencket ſoiches ihrem Mann, unter 


dem Schein / als wolte fie * inbruͤnſtigen 
Liebe gegen ihm ein ungezweife 


Jucundus mit gang fraurigen Vale reiſte von ſei⸗ 
ner Eemahl / da er aber ſchon wuͤrcklich bey zwey 
Stund writ geritten / und nach dem Pfand der 
Liebe ſehen wolte / und ſolches nit kande / komm⸗ 
teihm zur Gedaͤchtnus / er muͤſſe ſo lches in der 
Eolfertigkeit zu Hauß vergeſfen / und unter dem 
Haupft⸗giß haben ligen laffen / zum Beweiß⸗ 
thumb aber / daß ihme ſolche von feiner Frauen 
gegebne Schandung und Gebenckzeichen fehr ans 


genehm mare / Eehret er Spornftreicd) widerum 


zu ruck / und ſihe / da er das Creutzlein indem je: 
nigen Orth ſuchen wolte / mo er es ligen laffen / 


fande er ein ſehr groſſes Creutz / daͤnn als er den 


Fuͤrhang feines Beths / no er zu ſchiaffen pfleg: 
te ı eröffnete 7 ſihet er / daß fein Eeufche Matron 


in den Armem eines ihrigen, fonft gar wolbefans ⸗ 
tenFreunds ruhete. Da Ban einer gar leichtlich 
au er⸗ 


u 


te Prob zeigen. 
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erachten / wie traurig diſer Her: Jucundus muͤſ⸗ 
fe geweſen ſeyn / alſo zwar / Daß er in diſe Wort 
außgebrochen: | 


Non eracolpa ſua pilı , che del feflo 
Che d’un fol huomo mai nen contenteflo, 


Diſes fo klare Eremvelfoll denen Männern 
ein unfehlbare Lehr ſeyn / niemahl ihren Weibe⸗ 
. ren zu vil zuglauben, obfte ſchon freundliche Ge⸗ 
ſichter machen / verlieh lachen / einem die. Haͤn⸗ 
de kuͤſſen / und proteſtieren / lieber zu ſterben als 
ohre den lieben Mann zu leben / dann alle ihre 
Ubungen ſeynd auff Zalichheit gegründet / und 
da fie ſich ſtellen wie ein Engel vergifften fie wie 
ein Bafılitcus, Herodorus lib. 2 ergehlet von dem 
erften König in Eghpten Ferone ‚ daß difer Koͤ⸗ 
nig / umb willen er einen Pfeil unbehutfamer 
Weißin den denen Göftern geheiligten Fluß 
Nilo hatte fallen laſſen / er alfobald an einem 
Aug verdlindet / doch nach vilen geſchlachten 
Opffern und gethanen Bitten ift ihme von Dem 
Oraculo , oder Tripode diſe Antwort ertheilet 
worden / daß / wann er widerumb feinvoriges 
Geſicht verlange zu überfommen / folle er einer 
verheurathen Frauen / die ihrem Mann die ehe? 
Treu niemahl gebrochen / ſtarck in das Anges 
ſicht ſehen / dann werde er augenbluͤcklich 
widerumb an dem Aug curiert werden: Fero 
befilcht derowegen / man ſoll alle Weiber deß 

| Ä Reiche 
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Reichs zuſammen ruffenz und beſahe nov rnieh 
Gemahl anfangend eine nach der andern / aber 
das Geſicht wollte nit widerumb kommen end⸗ 
lich ſicht er einer armen Gaͤrtnerin in das Ange⸗ 
ſicht / welche auß diſer faſt unzahlbaren Weis 
ber⸗ Maͤnge gerecht ware / und gegen ihrem Mañ 
niemahl untreu worden / wornach er / nach wis 
der empfangenen Geſicht / ihme diſes rare Klei⸗ 
nod zu feiner Gemahel auſſerkohren / und die uͤb⸗ 
rige alle mit Feur verbrennen laſſen. Dahero 
erzehlet Joſebh ver Hebraͤer lib. 2 de bell. Jud. 
daß die Eſſeniſche Voͤlcker nit leichtlich ſich ver⸗ 
heurathen / nit als wären fie Veraͤchter der Ehe/ 
fonder weil fie kraͤfft iglich darfuͤr halteten / daß 
ein Weib ſelten einem Dann allein wurde Treu 
und Glauben halten. Aber laßt uns jetzt von 
den wilden Jungfrauen reden. | 
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Von den unverſchambten geylen und 
leichtfertigen Av. Huren. 
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Us Wort Meretrix in Latein zu Teütſch 
I. v. Sur / will nichts anders ſagen /ais ein 
— — Ban — * Dee ihr Ehr ums. 
afftigkeit verkauffet / und an 
ihren geylen Leib fen! bietet, ur = 
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Dife Weiß und Manier veffen fich die 
feichtfertige Schlepps Sad / umb die unbehuts 
ſame Süngling zu fich zu locken / bedienen/ wird 
von;dem allermeififten König Salomon c. 7. Pro- 
verb. nachdrucklich befehriden: De feneftra mea 
per cancellosprofpexi , & vidi parvulum , væ- 
cordem juvenem ‚qui tranſit per plateos juxra 
angulum , & prope viam domus illius gradicur 
In obfeuro ; adveiperafcertte die ‚in nodtis tene- 
bris & * Ecce mulier occurrre illi ĩn or- 
natu moretricio, præparata ad decipiendas ani- 
mas, garrula, — quietis impatiens, nec va- 
lens in domo conſiſtere pedibus ſuis, nunc foris, 
nunc in plateis, nune juxta angulos inſidians, 

‚ap rehenfumque dcoſculatur juvenem, & pro- 
caci vultu blanditur, dieens : victimas pro falu- 
te tua devovi, hodie reddidi vota mea, idcirco e- 
greſſa ſum in occurſum wum;, deſiderans re vi- 
dere , & reperi , intexui funibus lectulum meum, 
ftravirapetibus pictis ex Agypt: aſperſi cubile 
meum myrrha & aloe, & cinnamomo : veni z 
inebriemur uberibus & fruamur cupids ample- 
xibus ‚ donec illucefcat dies,non enimeft vir in 
domo ſua, abijt vias longiflimas, facculum pecu- 
niæa fecum tulit in die plenilunüreverfurus, Ir- 
‚Ketiviceum fermonibus , ftatimque eam fequitnr, 
iqualı bos ad victimam, & ne cit, quia de anima 
itlius periculo agitur. Ich / ſagt Salomon / 
ſahe einſtens zum Fenſter durchs Gegitter 
a | | auß 
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fies und ſpricht zuihm ; Ich hab Frid⸗Opffer 
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auß / da erblikte Wer cin leichtfertig und imbe⸗ 
dachtſamen Sungling / ſo von Eleiner Statur 
ware/difer ſtrelchte in der duncklen und finftern 
Nacht nebft denen Haͤuſern herumb. Und fihe / 
Da begegnete ihme ein dem hurerifchen Aufzug 
nach leichtfertiges Weibsbild / und. bereit die 
Seelen zu betruͤgen / geſchwaͤtzig / wild / und Die 
keine Ruhe haͤtt deren Süß in ihrem Hauß nit 
bleiben koͤnnen. Jetzt iſt fie auſſen / jeht auff 
der Gaſſen / jetzt lauret fie an allen Eden and 
erwiſcht Den Jungen 7 und Eüffet ihn unvers 
ſchambt und mit frechem Angeficht fchmeichlet 





für mid) heut bezahlt fiir meine Gelibd. Das 
rumb binich herauß gangen / Dir zu begegnen 7 
hab dic, begehrt zufehen/ und hab dich gefun⸗ 
ben / ich hab mein Berh gesicht mit Schniis 
ven / und mit bunten Tepichen auß Egypten. 
Ich hab mein Schlaf Kammerfein mit Miprzs 
ben / Aloes und Cinnamomen gefpreyt 7 kom⸗ 
me / komme / ꝛc. Hierauß will ermelter Sas 
lomon gleichſam nichts anders bedeuten / als daß 
jene nicht unbillich vor eine ſ. y. Hur zu halten 
ſeye / welche ihr Wohnung auff öffentlichen Gafs 
fen erbauet / welche die Plaͤtz der Statt aufund 
ab rennet / in ale Windel hinein ſchlieffet/ wel, 
a Lefftzen und Zung führee / vor 
unmäßigen Begierden gank ungedultig ſich ers 
seiget / Und mit deß Leibs- Gebärden und Be⸗ 
wegungenden Anmwefenden ihr — 

4 Nat der 
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der Geylheit —— gibt, weſche nur Spie⸗ 


gel und Anſtrich / Kuͤſſen und Bloßheit der 


Bruͤſten lie“ st / diſe, jene iſt ein ſ. v. leichtferti⸗ 


* 


ge Metz / che die Strick umb ihr Beth he⸗ 
rumb legetKammer mit Tapetzereyen zie⸗ 
vet / und mit iufibaren Geruch erfuͤllet / endlich 
welchen nur von Chariſieren / Tantzereyen und 
naͤchtlichen Zuſammenkunfften traumet. 
Die Goͤttin der Weiber iſt ein unverſcham⸗ 
te Ehebrecherin / und ſo wir dem Ehrwuͤrdigen 
Pater Victori Glauben geben / waren in Rom 
dazumahl 44. Gaſſen voll deßgleichen Geſchmeiſ⸗ 
ſes / und in der Mitten ein Tempel der Veneri 
zu Ehren auffgerichtet. Diſe / ein lirbeberin 


der Leichtfertigkeit. / wollte unter die Zahl der 


Goͤttinen gefeßet ſeyn / dieweil fie vor Geylheit 
firogend in aller Gattung der Unzucht (nad) 
zeugnuß Juſtini, deß Gefhicht : Schreibers_ ) 
die Zipriorifhe Maͤgdlein unterrichtete / wie ſich 
Solche vor ihren Hochzeiten, umb ein gutes Deus 
rath⸗Gut zu erwerben / follen auffführen/ ihr 
aber den Tribut ihrer Jungfrauſchafft zu bezah⸗ 
len. Difeift / fagich / jene unzimmliche Goͤt⸗ 
tin / welcher zu Ehren der weile Salomon einen 
herrlichen Tempel erbauet / und den Tempel 
Veneris benambjet hat / und war ſolcher alleis 
nig für die offentliche Frauen geſtifftet z mit 
dem offentlichen Geſatz / Daß alle &. v. Huren im 
demfelbigen Tempel frey wohnen könnten / vil⸗ 
leicht denen wol⸗geſitteten Frauen hierdurch a 
| * u’ 
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erkennen zu games fie Schand und Spogt 
dergleichen Luder Sad würdig ſeynd / als. 
che durch den Göttlichen Mund wegen Uns 
den Schweinen 7 wegen DU ee Koth / 
wegen Seitz dem Gelt / wegen Unbeſtaͤndigkeit 
dem Wind / wegen Boßheit dem Scorpion / 
wegen Hochmuth dem Löwen’ wegen Grau⸗ 
fambfeit dem Dracken / wegen Hartnaͤckigkeit 
einem Strick / wegen Lineinigfeit den von dem 
Tach herunter fallenden ranichenden Regen vers 
glichen werden. Annulusaureus in naribus fuis 
mulier pulchra & fatua: fagt. der weile Mann 
Proverb, 11. Ein guldener Xing in ihrer Naſen 
iſt ein ſchoͤnes und naͤrriſches Weib. Ind Mus 
lier fomicaria ‚quali ftercus in via. Ein verhur⸗ 
tes Weib ift gleihmie das Koth auff der Gaſ⸗ 
fen c. 27. Und, Obceelavic vulrum ſuum, rang 
— urſus, & tanquam ſaccum oſtendit in me- 
io proximorum. Sie hat wie einBaͤr ein ver⸗ 
blendtes Angeſicht / und zeiget ſolches wie einen 
Sack in Mitten der Gemeine Pro Ecel. 29. 
Retinet eam, quaſi in ventum teneat. Der 
zuruck will halten / iſt jaſt / als wollte ermi 
dem Wind ſpihlen. Malierem nequam gu ten 
net ; quaſi apprehendit ftorpionem. lcher 
ein boͤſes Weib veſt halten will, iſt eben / als 
wollte er einen Scorpion ergreiffen. Eccl. 26. 
Comorari draconi magis placebit, quàm habita- 
ze cum muliere nequam. Bey einem Drachen if 
vil beſſer / als bey * ſen Weib wohnen 
— | as 
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25. Proverb. Inveni amariorem morte mulierem, 


quæ laqueus venatorum eit tecta jugiter ftillan- 


'xia in die frigoris. ibid. 27. Ich hub ein Weib 
angetroffen / fobitterer  ald der Todt felber 7 
ſie iſt wie ein Jaͤger⸗Maſchen / und wie ein aufl- 
leinender Eyß Zapffen zur Winters Zeit. Das 
hero dann ben difen Laſter⸗Pfitzen ‚aller Unrath 
zu finden iſt nemblich die Unzucht / Geig / Um: 
beſtaͤndigkeit / Boßheit  Hoflart / Ubermuth / 


Grauſambkeit / Hartnaͤckigkeit / Uneinigkeit. 


Sintemahlen GoOtt der HEr: ſelbſt keinen groͤſ⸗ 
ſern Haß und Unwillen zu haben in dem alten 


Teſtament bezeigte / als gegen dem Laſter der 


Unreinigkeit / und gegen denen ſ.y. Huren. Er 
ware ſo gnaͤdig und barmhertzig in Annemmung 
auch der allergeringften Opffer / wie er dann ſo 
gar die unreine Geiß⸗Fehl nit verſchmaͤhete / 


— 


aber von dem en Huren: Hemihn wollte _ 


er auff Fein Weiß r 
de : wie zu Beſteiffung deflen Deutronomij 23. 
mit mehrern zu erſehen; Non erit meretrix de 
filiabus Ifrael , ne fcortator de filijs Ifraele Mit 
einem Wort / es ift kein ſchadhafftere Peft in 
‚der Welt / als das Hurens Sefchlecht : dife has 


nit / daß ihme geopffert wurs 


ben Samfon bethöret / Eliam verfolget/ / Jo⸗ 


hannem den Zauffer enthauptet / Paulum ge 
toͤdtet Salomon zum Narın gemacht daru⸗ 
men ohne Wis und Verſtand der jenige / welcher 
ſich diſem verfluchten Selchlecht zum Raub wi 

ee en laſſe 
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' Taffet :geftaltfam ge offt ihr verfchrentes Leben 
mit dem Ehren-Zitul der Hof: Damen be 
maäntlen fuchen. Qui adhæret meretrici unum cor⸗ 
pus effcitur cum ea. Welcher einer Huren an⸗ 
hanget / der wird gleichſam ein Leib mir ihr / 
Rom.g. Dahero follman dife Schlepp: Sad 
- nirgends gedulten / oder jenes der Roͤmern Ge⸗ 
ſatz genau (wie Cornelius Tacitus lib. 2. ann, bez 
zeuget) wider die unzuchtige Weiber Zu obfers 
vieren ; als welches befähle / daß kein eintziges 
Weib ihren Leib zur Ungebuͤhr außſetzen follte / 
dahero und weilen Veltilia.Darmider handlete / 
wurde fie nach befundener That andern sur Abs 
ſchen in die Infel Serifto vertriben. Willman 
hierinnfahls noch mehrern Bericht haben ’fo hoͤ⸗ 
te many mie Themiftocles Arhenienfis mif ders 
gleichen Laſter Säeprocedieret / diſer Belag 
Idomenei; lieffe offentliche Metzen mit Namen. 
Satira,Nannia;Stione und Lamia allihrer Kley⸗ 
dung berauben/und gantz nackend und bloß an ſei⸗ 
nenWagen fpannen / und durch alle Gaſſen Der 
Statt ziehẽ / damit fie durch ein fo grofeSchmah 


gezüchtiget / ihr Leben beflerten / md andern " 


züchtigten Frauen ein Beyſpihl gebeten / auff das 
ſie nit mit — ihrer Ehr / und gu⸗ 
ten Namen auch in gleiche Straffen fallen moͤch⸗ 
ten. Cheronenſis erzehler ; Fauſtina def 
Kayſers Marci Aurelii Gemahlin habe ihrent 
Sohn eine meht der Leichtfertig und Frombkeit 
ergebne ——— / als — ber 


7 
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Kayſer ſolches vernommen / hat er ihr nit allein 
den Pallaſt zu betretten verbotten / ſondern gar 


auß Rom verjaget / mit einem Aydſchwur be⸗ 
kraͤfftigend / daß / wann er nit betrachtete / daß 


ſie ihren Sohn die wenige Zeit hero mit ihrer 


Milch erhalten / er fie alſobeld wollte hinrichten 


laſſen: maſſen / Krafft der Juſtitz die offentliche 
Frauen wegen ihrer unver ſchambten Laſter und 


UÜ zucht / fo von den he logis libido venera ge⸗ 
nennt / nnd in ihnen unglaublich gewurtzelt iſt / 
nichts anders verdienen / als ſolche ihre Laſter⸗ 
Mackel mit eygnem Blut durch das Hencker⸗ 
Schwerdt abzuhauen. pe Se 
Der quldene Mundfaget / es ſeye diſes Las 
ſter den Weibern gleichſam angebohren. Pro⸗ 
tia paſſio mulierum eſt luxuria. - Und uͤber jene 
ort: publicani, & peccatores præcedent vos 

in regno Dei, die Publicanen / und offne Suͤn⸗ 
der werden euch in dem Reich Gottes vorgehen / 
ſagt er:: ex perſona omnium mulierum peccan- 
zium mererrices ponuntur, quoniam, quamvis 
ſint multa peccata in mulieribus, tamen illis præ- 
cipue fornicatio abundat. Celus Aurelianus der 
beruͤhmte Medicus ſaget / daß die Weiber 
insgemein fuͤrwitziger zur Unlauterkeit ſeyen 
als die Maͤnner / mer deſſen will die Ur⸗ 
ſach wiſſen / leſe beſagten Auctor. Allein 
wollen wir ohne Offendierung keuſcher Ohren 
ſagen / daß das Hurengeſind nit allein gantz un⸗ 
verſchambt / ſonder auch unvergleichlich Bang 
Z — ſeyvye. 


lea | 
fee. Nildi audacius ii anvenalisfar 6. es if 
nichts frechers swifchen Himmel und Erden zu⸗ 
finden / als die unsüchtige Weiber. Welches 
MarchzusAfliätus mit mehrern Worten bejahet / 
wann er ſagt: quid pejus muliere, atque auda- 
eius, neque eques, neque pedes præfectus quis- 
quam tanta audacia eſt, qui æque faciat — 
ier, quammulieres faeiunt, : Was Fan gottlo⸗ 
fers / was keckers ſeyn / als ein Weib ? ich fag 
es ohne Scheu / man findet keinen ſo frechen Sol⸗ 
Daten / der fich nicht mehr als ein Weib ſchaͤmet. 
Beſihe nur / ſagt Terentius, beſihe und betrach⸗ 
te die Unverſchamenheit dev leichtfertigen ſ. v. 
Huren / — — daß ihnen alle 
oſſe Unflaͤthereyen klein zu ſeyn geduncken. Das 
ero der Weiſe Mann c. 15. ſagt: Frons meret- 
ricis tibi facta eſt, quianoluifti erubefcere, Du 
haft ein Huren⸗ Geſicht an dich genommen / weil 
du nimmermehr ſchamroth wirſt. Sed peccator 
cùm in profundum venerit, contemnit. Wann 
der Sünder in die Tieffe der Suͤrden kommen 
iſt / alsdann veracht er alles. Alſo — 

das Huren⸗Geſchmeiß dermaſſen gottloß / da 
fie weit kommen / und ſagen daͤrffen: Non æſt 
Deus. Es iſt kein GOTT. Sie foͤrchten 
nichts meht / weder GOTT / noch den Teuf⸗ 
fel / dencken weder an dem Himmel / noch an 
die Hoͤll / fluchen / ſchwoͤren / vermaledeyen / 
verlaugnen den Schoͤpffer und die Natur / 
wiſſen nichts / als — reden / und zu geben 
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den. Non eft:caput nequius fuper eapus eolub- 
ri , & non elt ira fuper'iram mulieris , es iſt fein 
ſchalckhaffters Haupt / als dag Haupt einer 


ESchiangen / und kein Zorn / über den Weiber⸗ 


Zorn. Habt ihr dann niemahls geleſen von je⸗ 


ner Apocaliptiſchen Huren / welche ſovil Gotts⸗ 


löfterungen auff ihren Geſtuͤrn geſchriben hatte? 
Cardinal Bembo Hiſt. Venet. erzehlet / daß in 
Venedig Die daſige Herrn eine [.v. Dur von Dans 


nen hinweck getriben haben  umb willen fielfo ers 


ſchroͤcklich wider GOit und feine Heiligen gelaͤ⸗ 
ftert hatte / mit dem expreſſen Anhang / daß / ſo 


ſehr fie ſich in dero Gebieth betretten laſſen wuͤr⸗ 
det / ſie das Haupt verliehren / und dero Leib zu 


Aſchen verbrennet werden ſolle. Zu deme / ſo 
ſeynd auch diſe Laſter⸗Laſchen uner ſaͤttlich / ums 
mäßig / verfoffen / geitzig / und diebiſch / ja von 
ihnen entfpringen alle Gattungen der Ublen / ja 


fie feynd Urheberinnen aller Faͤhler und Irrthu⸗ 
men. Sage mir einer / wer hat denKetzern 


den Korb getragen / da ſie ihre Lugen hin und 
wider in der Welt außgeſaͤet / als die Huren? 
Helana ein Haupt⸗Metz / war ein Gehilffin deß 
‚ Simonis Magi jenes gottloſen / und laſterhafften 
Glid deß Satans / ein gantzer Chor der uns 


- verfehambtiften Huren hoben Nicolao Antio- 


‚&eno , Filomena dem Apelli , Prifca und Maxi- 


milla fehr reiche und mächtige Matronen dem 


en Prediger Montano Huͤlff gelei— 
Lacilla dem Doneto, Und — — 
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sahlbahremehr. Shen Ifichins ein Junger 
deß D.Gregorij Naz. faget : daß alles / was dei 
. Soßen: Bildern zu Ehrengeopffert wird / in heis _ 

liger Schrift unter dem Titul und Namendeß 
Weibs vorgeftellet wird, Helena war die Urs. 

fach deß Kriegs in Alıa , Afpafıa def Kriegs in 
Samnia, Hippodamia def Kriegs inPhrigia,Pira- 
mira Deß Kriegs mit den Centauris,Cleopasra de 
Kriegs in Agypren.: Mit einem Wort / alle 
Daupt- Sünden in der Welt Fommen her von 
ven leihtfertigen / und verführerifehen Weiber 
ren / welchen Her und Mund von dem Wuſt dev 
Unzucht findet / Deren Wort vollder Unehrbar⸗ 
keit: und mas noch alle Schamhafftigkeit zu 
Boden ſchlaget / iſt / daß fie fich ihrer ungemeis 
nen Unlauterkeit annoch vor der zarten Jugend 
prallen / zwar fag ich. / ob fchon dieunlautere 
‚Reden in eines jeden Mund Aergernus ſeynd / 
doch mehr / wann ſolcher ſich Die Weiber/ denen 
die Schambafftigfeit hoͤher als alles Kleinod zu 
erhalten iff / bedienen :_ dann / ob ſchon das uns 
keuſche Zoften und Boffen reden allzeit ihren Ef⸗ 
fect würdet / daß ſolches die guten Sitten, wie 
der Apoftel fanet / verdreibet / hat doch ſelbiges 
mehrern Nachtruck / mann es auß dengeillen 
Weiber⸗Leffzen hervorbricht. Corrumpunt bo« 
nos mores colloquia prava : 1. Cor. 15. undAtiſt. 
Polit. 17. ſagt: ex turpiter loquendilicentia ſequi- 

tur & turpe facere, auf ſolches unkeuſches Reden / 
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folget ein gleiches Werd. Billich dann werden 
dergleichen Venus-Töchter / wegen ihrergar zu 
groflen Frechheit / unzüchtigen Reden / und noch 
smzüchrigern Thaten auß Den Staͤtten / wie ſie 
verdienen / verſaget. Alto redet Baldo. leg. æ- 
dcm. C. locati Paulus 4 Caftro ,l ex patre $. I. 
ff. de verborum obligat, Decius cap. 1. leg. prima 
de conftit, femper in contra&tib. ff. dereg. jur. 
Gulielmas Novillein fuo trac. de deferiprione 
unzahlbare / welche fuͤr jetzt genug feynd zu. Be⸗ 
_ Fräfftigung / was man von der unkeufchen Reis 
ber. Bruth halten folle. Aber mie weit fich ihr 
_Unserfhamteiterkcchet / if leicht abzunentmen 
auß jenen zwey Echweſtern Calypige » welche zu 
jenem unverſchambten Zaͤnck / Geweth / und 
Streitt (wie Celruda Meganopolitanus anmer⸗ 
Fet) gekommen / Daß iſt / weiche doch auß ihnen 
aivenen einen ſchoͤneren Rucken hätte ꝛc. Nicht 
weniger unnerichambe waren jene drey Maͤad⸗ 
jein / und Züchter deß Sami welche bey einer 
Mahlzeit fich befindeten / ald unter anderen ei 
Kägel- Frag cuft die Bahn gebracht wurde / was 
das ſtaͤrckiſte Ding ſeyn moͤge / hat die erſte geant⸗ 
wortet / das Eyſen / dan diſes zerſpaltet alle Ding: 
die andre fagfe der Schwid / dann diſer das Ei 
ſen / wie er will / hin und bieget: die Dritte ends 
Hi) gab ein folche unverſchambte Hurn: Red von 
figrdaß ich glaub / wer.iimer ſelbige wolte gu * 
— | p 
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ier bringen / die Dintenfih vor Schamroͤthe 
Blut veränderen wurde / jene leichtfertige 
Lümpin aber die Farb imAngeficht ſo wenig mu⸗ 
rierte / als hätte fie hiervon gar nichts geredet 7 
robierfe auch ihr — Vorbringen mit 
olchen Argumenlen / daß ſie leichtlich zu verſte⸗ 
ben gabe / fie muͤſſe ein außgemachte Meiſterin 
aller Unehrbarfeit und Hurerey ſeyn. Was wer⸗ 
den wir aber jagen von jener Laida , befferzu res 
den Lurida in Corinthia 2 von welcher Die Phi- 
lofophi melden.» daß fie wacker von Perfohn / 
ſchoͤn von Angeſicht ! roth in den Haaren / weiß 
in den Wangen / boldfeelig im Gang / annehm⸗ 
lich in den Reden / nethin den Klapdern / mas 
nierlich im Beantworten / zierlich im Geſpraͤch 
geroefen / jedoch hatte man ein weith andere = - 
ima von ihr / als ſich gebührte ; dann fie alle 
diſe Qualitäten mißbrauchte. Bon Demofthe- 
ne , dem Weltweifen / leſet man / daßer eins 
fiens in die Behauſung DiferLaida hineingangen/ 
und demnach fiemehrer Gelt für den Genuß ih⸗ 
res Leibs von ihme / als er bey ſich hatte bes 
gehrete / hat er ihr zur Antwort neben : Die 
Götter wollen mich bewahren / O Laida daß 
ich mit dir all mein Vermoͤgen verſchwenden 7 
und noch dar zu mich ſelbſten umb eines fo ſhnoͤ⸗ 
den Wolluſts wegen in hoͤchſte Gefahr ftuͤrtzen 
ſolle. Was wollen wir ſagen von der Unver⸗ 
ſchamenheit der Frĩne, welche bey Califtrara ſich 
ruͤhmet / daß ſie von ben Gewinn ihres gebs 
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die groffe Statt Thebes mit Manren wollte ums 
geben haben/fofern die Thebaner folgendelnferip- 
'cion zu fegen ihr verwilliget hatten : quosAlexan- 
der everserat, Phrine amica excitavit. 
Was Alexander bar verftuͤhrt / 
Sat Phrines wider auffgefuͤhrt. 

Als wolte fie hierdurch ſwie FrancifcusSer- 
donati vermeint ] ein gleichen Ruhm und Glori 
mit jenem unuͤberwindlichen Herold prætendiren / 
ja umb ſovil noch ruhmwuͤrdiger geſchaͤtzt ſeyn / 
als vil herrlicher und glorzeidier das Aufferbau⸗ 
en / als Verhoͤrgen und Niderreiſſen iſt. Was 
wollen wir melden von der Egyptiſchen Rhodo- 
pe welche ſich bey Herodoto prallet / fie habe 
durch den Mißbrauch ihres Leibs eine prächtige 
und anfehliche pyramidem auffgerichtet. Was 
wollen wir von Metra ſchreiben ? meldye zurzeit’ 
da das Gold und Kleinod annoch keinen Preiß 
hatten / ihren Luderſack den Stieren / Pferden 
und andern Beftien auff Sodomitiſche Art preiß⸗ 
geaehen Was von Timandra ? welche frolocket 

y 


Plurarcho , daß fie mit ihrem uͤbelgewunne⸗ 


nen Gelt ihrem Geliebften Alcibiadi ein Königs 
liches Grab zuerbauen vermöger habe. Sch ger 
ſchweige der Arrcanaflz , der Stelle , der Afpha- 

fix , der Meranira, der Gliceriz;der Antiviz, der 
Leontiæ, der Galidenz, der Nicarer& , der Nai- 
dis , der Mirchinz ‚ der Clefpidrz , der Criteide, 

der Antiope , der Lufcinz , der Lesbiz ‚ derCori- 
naæ, der Releæ, der Cinthiæ, der Atiadnæ, der 


\ 
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Meliſiæ, der Leicafte , der Licori,derChione,der 
Diodema , der philine ‚der Tigridis, der Nil , 
der phocaide: der Agatocleæ, und anderer ders 
gleichen Gattung unzahlbarer 7 welcher aller 
unreines Leben / Falſchheiten / Betruͤg / Argliſt 
und verhuhlte Augenwuͤrff zu beſchreiben ein 
unertraͤglicher Laſt ſeyn wurde: mich vor allem 
zu dem Spruch deß Propheten Iſaiæ wendende : 
welcher die leichtfertige Fetzen ſeiner Zeit mit 
diſen Worten angefahren: pro eo, quöd eleva- 
te ſunt filiæ Syon, & ambulaverunt extento col- 
lo , & nutibus oculorum ibant. Darumb / daß 
die Toͤchter Syon ſtoltz ſeynd / und mit auffge⸗ 
recktem Halß ſpatzieren / und mit Augenwincker 
Dahergehen. Die unzuͤchtige Wort / die verliebte 
Minnen / deſſen das Trojaniſche Frauenzimmer 
Urheberin war / das verſtellte Schmeichlen / die 
ungebuͤhrliche Betaſtungen / die freche Gebaͤrden/ 
das betrügliche Schertzen / das eytle Lachen/ 
das kuͤnſtliche Schmugen + die tieffe Revereng 
machen / das freundliche Einladen/melches alleg 
Die liebkoſende Alcina auff das befte / wie Ario« 
ſtus meldet / zu treiben wuſte. — 


Hacca in ogni fua parte il laceio tefo 3 
O parli, öridu , ô anti, 6 moua paſſo. 


Auff. allen Seiten bat fie Strick 
Geleget groſſe duͤnn und tick / 
Sie lache oder ſinge _ 
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Sie rede / oder locke dir / 
LViit mehr du kanſt entrinnen ihr / 
Mauſt hangen in der Zeylinge. | 
Dahero Alerander alle Männer und Juͤngling 
ermahnet von denen betruͤglichen Weibern ſich zu 
enthalten / mit diſen Worten: | 
‘ Hort’ apprefla doue ſia vilto , b Canti, 
TDrau nur keiner Singerin/ — 
Trau nur keiner Lacherin. — 
Dann das betruͤgliche Lachen ea die 
Menſchen begauberet / und den unbehutfammen 
: Ulyfibus das Wax in den. Ohren zergehen macht / 
worauß hernach gefährliche Liebs⸗Bruͤnſten zu 
entftehen pflegen. Dife num ſeynd die recht for- 
mal-2erführerinnen i/ von denen ſich ein — 
derer hüten ſollen / Dann neben dem / Daß fie Ders 
fiohlne Harpyen ſeynd / befleiffen fie-fich über 


diſes der Hepereyen / Zauberegen /umd.anderer | 


Y 


Boßheiten / wie ſie hernach Nahmen haben / zu 
mahien fie verlangen geliebt zu werden / zu Ende 
deflen fie ſich allerhand Sprüc und Kraͤuter 
und Soamen bedienen / betrachten das himm⸗ 
lifche Geſtirn / den £auff der Planeten / und be 
fonders die Straffen deß Monds und der Son⸗ 


{ 
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"Difcorides lib. 4, faget / daß die berühmte 


Zauberin Circe inihren Bezauberungen fid) Der 
Slleaund; XBurgel bedienete und diſes der Urſach 
en ‚ damit fie möchte geliebet werden. ul 

o beiräfftiget auch Tarophgafiss lib. 9. c; 10. 


Pau- 


a 
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Paufanias fchreibet / der Fiſch Bompilus genannt 
ware von den Alten für heilig gehalten + dann. 
man folchen fehr offt in die Liebs⸗Traͤncklein zu 
vermiſchen pflegte. Vürgilius, der finnreiche / 
und in allen. Wiſſenſchafften erfahrnifte Poet be⸗ 
deutet mit Klaren Worten 4, Aneid, daß durch 
mancherley Bezauberung der Menfch zur Lie 
Fan gereißet und angelocket werden. | 

Hæc fecarminibus promittit folvere mentes, 
Qua velit ‚aftalijs durasimmittere curas: 

Die Bezauberungen und Liebs⸗Trancklein 
verurfachen offtermabl nit nur allein groſſe 

Kranckheiten  fonder auch den Todt. Dahero 


- - 


Ovidius finget: 


Philtra nogent anı 


mis, vimque furorishabent, 
F Euſebius ſchreibet / es habe ſich Lucretius 
ſelbſt entleibet / da er anfänglich durch das Liebs⸗ 
Traͤncklein / ſo ihme fein Weib Dargereicher , 
von Sinn und Verſtand kommen iſt. Ferners 
ſchreibt der H. Hieron. vonder Lucilla, Lucres 
ci; Ehegemahlin folgende Wort: Lucilla decep- 
x furorem propinavit pro amotis poculo. Lu- 
cilla in ihrer Meynung befrogen / bat ihrem 
Mann anftattdeß Liebs⸗Traͤnckleins die Tob⸗ 
ſucht und den Todt zu getruncken. Sofeph der 
Hebraͤer lib. de antiq. ergeblet / Das Cefonia Den 
Kanfer Caligola , ihren Gemahl / mit einem 
Liebs⸗Traͤncklein gank rafend und wuͤtend ges 
macht habe. Ariftoreles lib. 2. mor, erzehleg 7 
wie daß ein Weib einem Mann ein Lichgy 

Zr raͤnck⸗ 
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Traͤncklein gegeben / er aber gleich darob todt nit 
dergefallen. Hypolitus Marlılius , eiu Rechts⸗ 
Gelehrter / I. eiusdem $. adjectio ff. de ſic, mel⸗ 
det / daß ſehr vil geftorben feynd / welchen mar 
in Speiß und Trand vergeben / der Meynung / 
fie zur Liebe zu zwingen. Dahero dergleichen 
Boßheiten von der Beiligen Kirchen / wie in de⸗ 
nen Decrer. Canon. zu lefen / unter. fharpffer 
- Straffverbotten werden, Allermaſſen zu fehen 
lib, eorum. fiquis aliquid. $; qui -abort. ff. de 
penis. Dann dergleichen gottövergefine Wei⸗ 
ber nit alleinden Todt mitihren Bezauberungen 
verurſachen / fondern fie trincken offt einem in 
ihren vermifchten Trändklein auch den leydigen 
Zeuffel zu /_weldyer alsdann die in dem Kaſten 
der Phantaſey verfähloffneSpecies hervor bringt/ 
undfoldyedem empfindlichen Theil vorftellet / 
wordurch er dem untern Menfchen erſtlich zu dis 
hifchen Begierden. bemeget/ die Lebens Seifter 
verwirret / und alfo den Menſchen nad) feinem 
Gefallen zu fich ziehet / weilen er den Verſtand 
beredet / und den Willen difponierf diſe oder je⸗ 
ne Perfohn zu lieben / oder zu haffen. Die Al- 
reration Oder Veränderung deß Schmerkens / 
oder Fiebers entipringet von der Bewegung der 
Zeuchtigkeiten der Lebens -Geifter / welche er 
auß eygner Stärd von einem Orth zu dem ans 
Bern beweget / wann er anderſt von einer hoͤhern 
Macht / welche die Macht Gottes iſt / nicht 
Berbindert wird / maflen auch ver Teuffel fie 

\ | ma 
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mahl mit der langen Naſen abziehen muß / dann 
daß er. dife Ubung eines und andermahl vor ſich 
nimbt / kombt daher / weil GOtt ſolches zulaſ⸗ 
ſet / doch kan er eben ſelbiger Perſon nicht allzeit 
wie und wann er gern wollte / Schaden zufuͤgen. 
Defien haben wir vil Exempel in Goͤttlicher D« 
Schrifft / und befondersan dem Gedult Spiegel 
Johb / welchem erfein Daar kunnte Frümmen / 
biß GOtt Liceng gab / folchen zu verfolgen / fo 
kan er aud) die Unglanbige nit dahin vermögen/ 
daß fie dife sder jene Perfon lieben oder haſſen / 
es ſeye dann Sach / GOtt laffe folches geſchehen / 
zudeme finden wir auch / daß vil Ljebs Traͤnckel 
kein eintzigen Effect von ſich gegeben / deſſen man 
kein andere Urſach mag herbey bringen / als daß 
die hoche Hand Gottes ſich darzwiſchen gelegt 7 
und der Boßheit ſeine Wuͤrckung geſchwaͤchet 
habe. Diſe unſichtbare Hand Gottes / welche 
die nur wolgeſaͤuberte Augen können fehen / und 
die dandbare Gemuͤther brüffen / und melde 
unſerer fihtbarlich und unfichtbarlicher Feinden 
heimbliche Nachftellungen zernichtet / daß fie 
von etlichen mit leiblichen Augen nit Fan erkennet 
werden / wollen etwelche / unerachtet fie ein und 

andern Effect foldyer Bezauberung gefehen / dan⸗ 
noch behaupten / es ſeye nichts anders / als daß 
Schmeichlen und verliebte Gebaͤrden / und an⸗ 
nehmliches Liebkoſen der Weiber / alſo ſagt Ca- 
ſtiglio in ſao aulico, diſe nemmen das gleichem 
. = wer e⸗ 
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bezauberte Menſchen⸗ Gemuͤth ein. Welches 
auch deß hochgelehrten Arioſti Meynung au ſeyn 
ſcheinet Cant. 8. wann er alſo ſinget. — 

Non con — coſtretti talĩ in canti 
Ne con oſſervazion di ſtelle fannuo, 
Mi con ſimulazion, menzagnere frodi, 
Lagano icör d’ indiflolubilmode,. \ 
Miemahl durch Zauberepen / 5 


Noch durch den Zwang ver Stern/ 


Mit lieblich Rarrdeyen / | 
Die Kerzen fie bethoͤren. 
Difer Mennung waren auch Lucrerius tie, 5 
allmo er die Ürſach eroͤrtert / warumb offt mans 
cher wol⸗gebildeter Süngling in ein ungeſtaltes 
Weib ſich verliebet / und [hier zu einem Narren 
Darob wird. Nemblich darumb : dieweil offt 
manche / ob fie ſchon von befonderer Schönheit 
nit it / doch freundlich; und Tiebreihe Gebaͤr⸗ 
den an fich habe/ fauber und neth in Klaydern Das 
her gehe / inweldyes fich einer oder Der ander 
vergaffet / und gleichfam bezaubert vermeint / es 
feye Bein fhönere in der ganken Statt anzutref⸗ 
fen / als eben dife / eb fehon jedermann ſihet / 
er muͤſſe wie der Bar von dem Glantz eines 
Handbecks verblendetifeyn. Ovidius, Virgilius 
und Propertius ſeynd auch der Meynung / mie 
nit weniger Epiphanius lib cont. hæres diler 
letztere haltet die Besauberungen nur für ein Fa⸗ 
Bel, ſagende daß / wo die hochheiligſte Sacrament 
und Das ſigreiche Creutz⸗Zeichen Chriſti Seen 
| . r⸗ 
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vorhanden und gegenwärtig ſeynd / da darfffich 
derZeuffel nit blicken laffen.. Hierauf erheifer, 
daß die vermeinteBezauberungen anders nichts, 
alö das Schmeichlen / annehmliche Sehdrden 
Ziebkofen der Weiber. fenen/ welche der Mens 
ſchen Gemuͤther bethören / verführen’ und be; 
saubern. Plucarchus lib. præcept eonnub,ers 
zehlet / was maflen Olimpia, de Neptolomei 
Königs der Mollofler / deß Philippi Koͤnigs in 
Deacedonien Gemahel / demnach fie vernom⸗ 
men / Daß ein gewiſe Hof Dama / niittelft anges 
ten Bezauberungen und Liebs⸗ Traͤnciein 
bie Aff⸗dion deß Koͤnigs gewonnen / ja den ds 
nig faſt ſchon in ihren Gewallt gebracht hätte / 
babe fie / umb ſolchem Üdel vorpabiegen ’ einen 
engen Sterder für befagte Hof. Dama zu bereit 
cen laffen / jedoch eb und bevor Olimpia die 
würdlihe Steaff exequierte / entſchloffe fiefih 
mit der Dama ſelbſt zu reden / erfahrete aber 
auf Bewerckſtelligung veflen daß ermelte 
Fraͤulein neben der feltenen Schönheit mit vor; 
trefflichen Sitten und Gaaben / ia gieichfam 
Goͤttlichen Condouiten Begabet / fo daß fie 
geswungen wurde zu bekennen / Baß fuͤrwahr 
diſe Dama =. obbemelten Epgestbunaliche | 
keiten deven menfchlichen Herhen ü erwuͤndende 
Bezauberung / und eine Aranea ſehe Liebs⸗ Stri⸗ 
de zu ipinnen / hat alſo diſe Königin von Stund 
an den fo wol uͤber die Dama / als ihren Ge⸗ 
mahel gefaßten Zorn von ih geleat / und 19 
ur: Ruhe begeben: | sw 
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Unterdeſſen aber foll Feiner dem beſondern 
Liebkoſen / noch denen auß der Weiber Augen 
her vorbrechenden Thraͤnen zuvil Glauben geben / 
dann ihr Weinen ſehr kuͤnſtlich und argliftig 7 
und offtmahlen zu nichts anders angeſehen iſt / 
als die Männer zur Liebe zu verlayten / und 
nad) ihrem Willen dienſtbar zu machen / dann: 
Dum famina plorat, virum decipere laborat;jux- 
za Caton. — ER 

Alsdann das Weib befrügt den Mann / 

Wann fie zu meinen fanget an. 

‚Sintemahlen die auß ihren Augen hervor⸗ 
quellende WaflersStugel ihnen fehr tauglich ſeynd 
Ihre Falſchheit zu bemantlen / laut Ovidij: 
= Ur flerent; oculos erudiere fuos. 

Ein Weib fan weinen wann es will - 
Bleibt doc, ein falſches Erocodille 
Und diſe ihre freye Waſſer Kunſt ſchaͤtzen 
fie ſehr hoch dann wann fie gaͤhling mit denen 
Pfeilen ihrer Worten keinen mehr zu verlegen 
vermögen / mann / fag ich / ſie auff den Phili⸗ 
 fteeifchen Feldern ihrer bloffen Achslen einen 
mehr könren verführen / alsdann ziehen fie alle 
in den Canaͤlen ihres Leibs verborgne Feuchtig—⸗ 
Feiten zufammen / bewegen dag truͤbe Thranen; 
- Meer ihrerAugen mit den ungeflümmenSturm; 
Winden ihrer Seufftzer fo faſt / daß ein unbe, 
hutfamer Ulydes ob dem betrüglihen Schaum 
der falfchen Thränen von einem Schrofen 
leicht fertiger Verbuͤndnuß zu einem — Fi 


# 
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fen, bar ale —— angenfäeii 
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en Schiffdruch su erwarten habe, Dahero 


Arioftus dieGabrinam für ein beſonders € empel 
eines versuchten Weibs Darfteller / weilfienach 


ihrem Belichen Hanke Platz⸗ Regen auß denen 


ugen kunte fallen laffen. ee 

la dilagrime à tutte Jefiie uoglie;” . 

' Un nembo; cheda gli oc hi alfen le Piria, 
nz, Dann fürwahr / 05 ſchon die allervermögs 
lichſte Betrüglichkeit der Beiber in denen auf 
Ihren Augen rvor dikillierfen falſchen Perlein 
befiehet , fo haben fie nebk dem auchkeinen 
WMangel an verſchraufften Worten und teuffli⸗ 
Cher Sleifnerep indem ſolch verführerifch Ger 

Ihmeig von der Scheidel deß Haupts biß au 
die Fußſohlen voller Betrug und Verracher⸗ 
ſtechet Ipfz enim Lfagt Ariftophanes ] fuhr 
decipere confücre, . _ ee . a 

zum Betrug fie ſeynd gemohnf/7 / 
Niemand diehen unbelohnt, — 
. Der weiſe Salomon rmahnet ung in ſei⸗ 
fen proverb. mit diſen Morten :. N e ifitenderig 
fallacix mulieris, Traue hit de Weibs Arge 
liſtigkeit. Und anderſtwo: Mulietinon des Pos 
reſtatem ſuper te in vita tua. So lang du lebſt / 
laſſe dem Weib keinen Gewalt über dich; maß 
diſer allermeififte König gar mol wuſte pie 
oller Schalcheis die meihliche Natur ſtecke. 
Die ſinnteiche Poeten haben unter einer ſchoͤnen 
igur der drey Sr oder Meerfraͤulem * 
2 | 
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Huren Gefchlecht verftanden / melde wegen ih⸗ 


rer unglaublichen Unthaten und unordent lichen 
Begierden / bilich vor Abeutheur der Natur zu 


achten ; dann auch ıhre Naͤmen felbff ung genug. 
ihren unehrbarlichen Wandel zu erkennen geben / 


nach Sage deß Poeten: 
Conveniunt rebus, nomina ſæpè ſuis. 
Gar offt der Perſon ihr Namen / 
Stimmet mit der That zuſammen. 
Die eeſte wird benambſet partenopea pante- 


neo, will in Griechiſcher Sprach ſo vil / als 


Jungfrau ſagen: die Huren / Demmag) ſie 


> jpiffen / daß der geöfkre Theil der Menſchen 
mehr geneigt ſeye / Die Jungfrauſchafft —9 — | 
Tel 


Leichtfertig⸗ und Unſitt lichkeit zu lieben’ fo 

und geben ſie ſich fuͤr keuſche und reine Jung⸗ 
frauenauß / gehen Daher mit nidergeichlagenen 
Augen / geigeneinen Widermillen und Sham⸗ 


Körbe ob allen zweyſinnigen Worten. Die an⸗ 


dere wird benambfet Leucofa ; melches in Gries 


chiſcher Sprach fagen will Weiß 5 welches ein 


Zeichen der Reinigkeit deß Gemuͤths iſt / u 
r 


miffen ſoiche ‚die Huren meiſterlich mit ihren 
ſchwartzen Floͤhren zu bedecken 7 nicht zwar Die 
Weiſſe der Reinigkeit ihres Gemuͤths / ſonder 
ihres ſtincken den Leibes. Die, dritte wird 
benambfet Ligia » welches fo vil willfagen / al$ 
Gyras , und bedeutet Strick Menichen Bans 


der Kercker / mit welchen fie die mit dem Ser 





— —6—⏑ 
len kyraniſcher Lieb gefangene Buhler in Ver⸗ 
hafft halten; aber die jenige Huren: Säner/ wel⸗ 
che nur diſem verdorbenen Wildpraͤt nachjagen / 
follen allzeit deß Ovidii zwey ſchoͤne Vers mitfih 
herumbtragen. N | 

Utile propofirum ſævas extinguere Hamas ,_ 

Nec fervum vitiis pectũs habere ſuum. 

Damit niemahlen deine Seel | 

Den Laſtern unterlige / | — 

Die Venus-Flammen loͤſche ſchnell / 

Auß deinem Hertz vertilge: 

Aber mit einem Wort / ummoͤglich iſt das 
Leben eines geilen Weibs / das Lachen einer Ci- 
therex ‚ die Thraͤnen einer Dido, das Weinen 
eines Echo, die Wort einen Palladis, das Lieb⸗ 
koſen einer Daphne, das Verſprechen eincı Juno, 
die Kuͤß einer Veneris zu beſchreiben / in dero 
—— » md hoͤret man nichts ans 
ders / als Singen / Pfeiften / Geigen/ Hupffen / 
Zangen / Springen / Heimgarten / Maͤhlzeiten / 
Luſtbarkeiten / Kurtzweilen / Wuͤrffel und 
Karten⸗Geſpihl; aber ach wehe! Ducunt in bo- 
nis dies ſuos, & in puncto ad inferna deſcendant: 
ſagt der gedultige Job; Sie bringen ihre Tag 
zu in Wolluſt / thun / was der Brief vermag; 
nber mie lang. ? fihe in einem Augenblick 
plumpffen fie hinab in die Hoͤll. Aber ders 
gleichen Spihl Lumpper und Spihl⸗Luͤmpperi⸗ 
nen / fo Die heilige Feyrtaͤg mit nichts, als uns 
mäßigen Spihlen / a Anhörung beine 
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Meß oder Predig zubringen / werden -nicht nur 
“Allein in jener Welt von GOtt ſcharpff geſtrafft 
merden /fonter auch das grofſe Concilium zu 


Toleto und dag zu Chartago erflären ſolche fuͤr 


Ercommunicirte / tie zu ſehen inSae. Can. quæſt. 
35. cap · Epifcopus. Deſſen ſich keiner greß ver? 
ĩwundern ſoll / dann wie Joan. Pomago In jeinet 
Summa ſchreibet / ſo ſeynd die Karten und Wuͤrf⸗ 
felSpihi nur der Urſachen halber verbotten / die⸗ 
weil von dannen allerhald groſſe Ubel herruͤhren / 


als Diebſtahl / Raub / Grauſamkeit / Betrug | 


Verzweifſlung / Gottslaͤſterung / Mordthaten⸗ 
zn 1 Rachgirigkeit / grobe Wort / Zand / 

Streit und Kauffen/von melchen allen die Spiler 
einfteng ſchwaͤre Rechenſchafft su geben haben / 
und werden ſolches vor den Augen deß firengen 
Klcchters ı dem alle Ding offenbar ſeynd / nicht 
Tougnen koͤnnen. Endlich ſeynd die f. v. Hurt 
faiſch und verlogen, und wann fie ſhon ſhwoͤrn / 
ift ihnen doch nichts zu glauben. Dahero jenes 

Sprichwort bey denen Sriehen: — 
| ***" Mulier jurante rider calum. | 


Der Himmel nur der Weiber lacht / 


Wann fie auch fhmdren Tag und Nacht, 


Noch eines / ſo im Arenio zulefen. 
Mulieris jusjurandum in vino ſcribe. 


Der Weiber Schwur ſchreib in den Wein / 
Und iſteſe fein michter fon... 


— 
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N Und catun su ſagen / daß der Weiz 
‘ der Berfprechen und Eydſchwur nur in das Waſ⸗ 
ſer follen geſchriben werden. | — 
7, Mulier cupido, quod dicie amanti, 
Invento, & rapido ſcripere oportet aqua, 
Was die Weiber dir vor ſchwaͤhen / 
Vit vil eytlen Zungen Wetzen ⸗ 
Schreibe in den Lufft hinauf / 
Und inschnelen Waſſer⸗Lauff. 
| Und diſes wegen ihrer augenblicklichen Ver⸗ 
- Anderung und Unbeſt aͤndigkeit / dann fie einen 
 Amerfättlihen Hunger tragen / mit jedermann 
ſich bekannt und gemein zu machen / zum meiften 
„aber wegen ihrer natürlihen Schwachheit und 
m ſeynd fie zu allen Ublen bereit. - 
Ich kan nicht ſtiuſchweigen / nit vorbeygehen / 
das / was Servius uͤber das 5. Æneid. ſchreibet / 
allwo er ſagt / daß die Lager der. Kriegs⸗Heern 
in Latein Caſtra, das iſt / Caſta, genennet wur— 
den / dann allen Weibern / ſelbige zu betrerten / 
verbotten ware. Alleinig u Difent Ende da⸗ 
mit von ihrer anklebenden Converfation die Soi⸗ 
Daten nicht zaͤrtlich und weiberiſch wurden / ſin⸗ 
temahl nach deg Weiſen Manns Spruͤch: Qui 
tetigericpicem , coninquinabitur ab ea, 
Ber immer nur das Pech berührt / | 
Darvon gewiß befudier wird nn, 
‚Man lefet bey Valerio Maximil, 1,.2.de 
diſcipl. milic. und bey Polieno lib. 8. ftratagem, 
der Alfricaniſche Scipio hab auß dem Römiihen 
u ZZ Krieus⸗ 


Krieges Heer ;c0o. 1. v. Huren verjagt / mithin 
das ganke Lager von aller Unſauberkeil der: vers 
geilten Weibern zu reinigen. Der H. Auguft, 
I. 1. Civic, ergehlet / Daß Claudius Marcellus-., 
Roͤmiſcher Lurgermeifter / als er die Statt 
 Siracufa mit ftürmender Hand überfallen / hat 

er ein Edit außruffen laſſen / kein eingiger Sols 
dat folle fidy mit einem Weib durch fleifchliche 
Vermiſchung befleden / ingedenck deſſen was 
Quintillianus ſaget: Luxuria enervat vires. Die 
Unzucht benimmet den Maͤnnern ihr Staͤrcke. 
Der Urſachen halber nahme villcicht Homerus 
Gelegenheit zu fingieren 5. Iiad, daß Jupiter Des 
nen Soldaten die Venus verbotte, nd tie 

oeten hngieren gleichfalls ı und fagent/ Mars. 
ſeyenit der Mann der Veneris / fonder fie ſeye 
deß Martis Goneubin , hiermit ung zu verfteben 
zu geben / daß denen Soldaten fehr übel anftes 
be/ wann fie ihre Tapfferkeit in. der Weiber 
Schwachheit verliehren. Nicht weniger fagt 
Clemens Alexandrinus lib. 2. de pidag. zu unſe⸗ 
rem Vorhaben: Robur corrumpit coitus, quod 
in animantibus rationis expertibùs, & in iis, qui 
in exercitatione verſantur corporum, clarè appa- 
rot, — hi quidem, — ſupe- 
rant adverfarios, Die Hurerey entkraͤfftet Den 
Menihen / welches in den unvernünfftigen 

bieren und in denen / weldye in Leibs Ubun⸗ 
gen beſchaͤfftiget ſeynd/ klar erhellet / geftalten 
fie gemeiniglich von ihren Widerſachern 1 

- I 


u 3 a a j 
en EHE 
& hierinfallg enthalten Aberwunden werden; 
ann ihre Glidmaſſen werden gang weich und 
serberifch / ihre Leiber zärtlich / und al ihre U⸗ 
ungen Selen und Stehen / Reden imb Las 
ben ft meißtjch/und an ftaft Daf man vermeinty 
chergteund Martialiihe Gemuther im Krieg 
u haben / fiht man nichts / als lauter Adoner , 
arie und verbuhlte Ganimedes , verliebte Coms 
limentifien / fo nit den Degen zu führen / fons 
ver den — en Ange su Hreichen wiffen. 
Ich wollfe wuͤnſchen / daß in allen Gtätt und - 
Ländern Ediga ergiengen / daß die öffentliche 
Frauen zum Unterfchid der zuͤchtig und ehrbaren 
befondere Klander / oder ein gewifes Kennzei⸗ 
chen tragen muͤſten / nach dem Exempel deß H. 
Caroli Borromai zu Mayland / und mie es der 
hechver ſtaͤndige Bifchof zu Rimini, Salicinus deß 
Nahmens / anbefohlen ; damit alle Menfchen / 
hoch und nidern Standes von diſen Rhemifhen 
Voͤlfinen / difen Apollonifchen Kühen/ difen a⸗ 
bent heuriſchen Medufen / difen ver uchten Syr e- 
am / difen unergrüindlichen Laſter Pfigen eine 
befländige Abkehr zu haben / nachtruckli⸗ 
chiſt a wur⸗ 
den. 
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Bon den Kupplerinen. 
.DISCURSUVS XII, 


D Je Ruppleren ein fo verſchrevte Kunſt / ges 
Ndunckt mich / habe zu allen Zeiten uͤber alle 
maſſen / wiewol unbilliher Weiß / bey allen Voͤl⸗ 
ckern florieret / ſonderbar / wie Lactanrius ſchrei⸗ 
bet / bey den Roͤmern / demnach in dem Tempel 
Veneris auff zwey von Ertz gegoſſnen Taflen die 
Geſatz der Kuppierey in folgendem Sinnhalt[mie 
Petrus Cüinitr, 11. lib, de honefta difcipl. ſchrei⸗ 
bet Jenthalten wurden : Juravivendi , confe- 
&andi, precandi perpetns , inrerdiu furuariis per“ 
miflaex me funro , ex zde , foramine, horto,po- 
‘ ftico ‚„impluvig.: cuncta hæc commoda nemini 

prohibendo ; fidem , confılia ferunto . : feruan- 
to auxilium : operämve danto ; fub noftu vota 
tractanto: promifla , juramenta , lamenta ad- 
mifcento : follicitanro verecundiam , timorem 
amovendo, triftiriam fupirimunto , tempori lo” 
eöque fecundanco. Das iſt: das Sehen Reden / 
Gruͤſſen / Tantzen und ꝛtc. Handlen / Hineinlaflen/ 

Bitten / und die gemeine Frauen bereden / das ſoll 
jedermann bey Taqg und Nacht verlaubt kon 7 


| 
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und ſoll fein Menfch bierinnfalls einen verhinbes 
ren / oder diſe Comodität deß Hauß / deßLochs / 
deß Gartens / der hintetn Hauß-Thur / deß 
Tachs / der Stiegen / der Fenſter auff einige 
Weiß und Manier difturbieren. Man folle die. 
Treu halten’ / Rath geben alle Hulff und Ber 
fürderung an Danden reichen / nachtlicher, Zeit 
mit gebräuchlichen Anmelden / mit gewoͤhnli⸗ 
* Beſtimmungen / mit gegebnen Zeichen zu 
Ihnen gehen man klopffe nur an ohne Scheuh / 
und mit Hindanſetzung aller Forcht und Alter Ä 
ns / ohne eingigen Reſpect / gehe einer zu ih⸗ 
ren hinein/bediene ſich Derzeit und Anorbnung/ 
ber Gelegenheit) wieerfanund weiſt. Die 
es waren die Privilegia der Kupplerley / auff 
welche tauſenderley Schandthaten und Befles 
kungen folgten :_dahero dann die leichtfertige: 
Rupplerinen die Haupt: Urſach ſeynd jener umerz 
‚ognen und von ganger Welt verhafter Brut 
ver Maulthier / Paſtarden / Panckerten / oder 
vie man ſolche unnuͤtze und dem Geſchlechts⸗ 
Stammen ſchaͤdliche Zweig benamſen will’ wel⸗ 
he mehr Maͤngel und Tadel / theils wegen Ab⸗ 
zang der gebuͤhrlichen Aufferziehung / theils a⸗ 
yer und zum meiſten / dieweil fie von ſolchen Las 
ters Pfigen hervorkommen / und noch lauf deß 
jemeinen Sprichworts: Der Apffel fallt nicht 
veit vom Baum / welche / fage ich / mehr 
Naͤngel und Tadel / als die Pferd jenes Hera 
ogen / welchen Gonnella auß Schertz allen bie 
| | nz: 05 
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Naſen hinweggeſchnitten / an ſich haben. Die 
groſſe bel aber / weiche diſe Kupplerinen / als 
Mittlerinen / daß ſich zwey ungebuͤhrlicher Weiß‘ 
wider goͤttlich⸗ und menſchliches Eeſatz fleiſchlich 
vermiſchen / verurſachen / zu erſehen / wollen 
wir jetzt etwelche Beſchaffenheiten / ſo von denen 
unzuläßigen Ubungen und Wercken bey ben 
Buhlereyen mittelbar der versuchten Kuppleri⸗ 
nen vorbeygehen / und nur ſo ein / als andere 
Rationes bewährter Autnorum anführen. Azon. 
in feiner Somma und Baldo L. 1. C. de ju. aur. an- 
mul. der Römer Confil. 96. fhreibet/daß vie Bar 
ftarden de facto verſchreht und einer verworffnen 
Condition fenen / und zwar biß heutigen Tags / 
. Belag Baldi J. generalirer $.Cum autemC, de in- 
ftir, & fubltitur, ungeacht / ob fie ſchon redlich ges. 
fprochen  Fönnen fie Doch niemahl vellfomments 
lic) beadlet / vilmeniger folche genennet werden / 
maflen ihnen allzeit / was nad) Lehr Arıftorelis 
ein Adelicher U haben / mangelt / das iſt die 
rechtmaͤßige Geburt ihres Herfommens 5 und 
der — Mann redet von ſolchen daß fie 
umb ein Quintl zu wenig magen 5 dahero ein 
redlich gebohrner gemeiner Menſch vil adelicher 
als ein Paſtard / deſſen Vatter einen ſammeten 
Rock und Hoſen antraget / wie Angelus di pe- 
rugia conſil, 30. anmercket: undBaldo noch mehr 
hinzuſetzet cap. per tuas verfic, quæro in. honori- 
bus de major. & obed. ſagend; daß ein ehrlich 
gebohrner vil adelicher / als der auß — J 
| — ⸗ 
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rechtmäßigen Geburt / weiß nit / mit was Brieff 
und Sigel legitimirt oder redlich gemacht / auch 
olgli für einen ſolchen außgeruffen worden. 
Zudeme / fo koͤnnen dergleichen Daftarden äufeis 
ae Fuͤrſtliche Rath promovirf / Baldus 1. Iegiti- 
me nupt, fl, de ſtat. hom, noch weniger zu Raͤths 
Herin gemacht werden : fRanıe ftaruro, guod no- 
siles fine de confilio, So lang das Geſatz beſte⸗ 
yet und haben will / daß lauter Adeliche von 
Kath follen ſeyn. Dann dergleichen Lumppen⸗ 
Beſchmeiß und Maulthier alles / wo fie nur hin, 
ommen / verderben mit ihrem de: Do minus. 


Weiters fo Fönnen fie auch) zum Do&orar nit gez 


angen / Bar}. 1.C. de dignit, maffen foldhes ein - 


oche Dignigatift : koͤnnen auch Feine Norarigs 


bgeben bey Gericht wie Alex. Confil, So, res 


et. Endlich Fönmen le ſich auch nit bedienen 
er —— deß Vaͤtterlichen Hauſes oder 
er Freundſchafft / noch die Wappen / Sigel/ 


nd andere öffentliche favorable Zeichen führen. 


ino 1, cum Pater. $. Mater, ff. de lege 2. arto- 
is leg. ult. G. verb. ſignif. tract. de iufig. & arıp. 
'aldus 1, filium ff de his, qui funı {ui vel alieni 
ır.1. generalit. $. cum aurem C.de juft. & fubtt. 
)ann man barfür halt / daß fie mehr der M 





el und Defeägnal$ Argos Augen» jamtehr 


Railer, ald ein Tyger; und komme Difeg abens 

euriſche Gefind alleinig von den unverfchat 

n. Kupplerinen her / als welche jedergä 

lauter UÜbelthaten beſchaͤfftiget ſeynd; 
NE PER 
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kragen fie heimbliche Briefflein zu denen Berlieb⸗ 
ten / legen tauſenderley Befelch und Recom: 
mendationesab / und ſolches mit einem fü ges 
fialten Nachdruck / daß die armfeelige Sugend 
hernach von diſen falſchen Betrügereyen zur uns 
zimblicher Lieb arigelodet / Fein Raſt noch Ruh 
mehr haben/biß fie die Geliebte zur Beſprechung 
bringen / und alfo einen Eingang zur Bekandts 
[92 t mache / aber det Undergang diſer Jungs 
ling und Jungfrauen feynd jene vermaledeyte 
Kupplerin welche umb ein Stuͤcklein Brod / 
umb ein wenig ‚Suppen 7 umb ein Scheitlein 
Holtz / umb 2,3. Kreutzer gehen / und lauffen 
difen / oder jenen wackern Sungling auffzüuſu⸗ 
chen / ihn mit tauſenderley falſchen Worten bes 
redende / und ſolches waͤhret länger / als 2.3: 
Jahr lang. Dann diſe verſtelte Fuchs⸗Baͤlg / 
diſe Haar / aber. nit ſchalcklaſſende Woͤlffin / 
ſeynd dermaſſen ſubtill in ihren Anſchlaͤgen / ſo 
argliſtig in ihren Erfindungen / ſo circumfpe& 
ühren Beobachtungen / daß fie gar meiſterlich nach 
Condition und Qualität der Perſonen / mit wel⸗ 
chen fie veden / ihre Wort wiſſen vorzubringen / 
verſtellen fich in unterſchidliche Form und Ge⸗ 
Ralten / wie ein Broteus verändern alle Farb v 
ĩwie ein Cameleoute, nit Erdenckung aller Liſt 
und Betrug ihr Intentum zu erlan en. Al o 
"war daß / wann ſie das erſtemahl einen Vet⸗ 
liebten mit Worten Überlauffen foldje gleich? 
amerfiummen / und wie deß Loths Weib or 


mpfindlich baftehen / geben Antwort mit zitles 
enten £effzen / ia dermaſſen von ihrem laͤeren 
Beſchwatz und vergulten Einladungen confus ; 
md forchtſam gemacht / daß fie kaum ein G 
es Wort koͤnnen formieren / und hervor 
gen / und da ſie alfo voll der mwallenden / 1d 
bermunderenden Bedanden! alfo zu reden Tnit 
ven fich ſeynd / vermeinen die Kupplerin / daß 
‚ein recht lebendig / und lang daurende Liebes 
Slammen in denen gegeniener / von melcher fie 
ie freundliche Ambafciara ablegen / in ihnen 
renne / warn fie auff ihre abgelegte Fragen nit 
ılfogleich ein Cachegorifcye Antwort erhalten / 
vornach dann fie fihdeß von Natur importunen 
mdüberlaftigen Blaß Balgs bedienen , umb 
nittelft deſſen mit Gewalt den Rauch der Liebe 
inem Jawort zu ſehen.  Allerfchönfter und 
reundlichſter Herz, ſagen ſie: Jene Dama liebt 
uch ſo ſehr / bettet in ihrem Hergen Fein ande⸗ 
Creatur an / als dero holdſeeligftes Ange⸗ 
icht / und freundliche Gebärden / ja gem iBlich 
mehr durch den Schatten dero Seel als durch 
hr eygnen Geiſt Iebe : und der Der: verliehret 
gegen mir Fein Woͤrtlein von ihr 2 ift demnach 
ſchließlich su erkennen daß er fie nur fpöttle und 
oeriere nach feinem Belieben. O ſie iſt weit 
anderſt gegen dem Herin mit Lieb genaiget/ wa⸗ 
re ſie frey / fie der Her / dann wurbe fi ihr 
mentliche Lieb gegen ihme erzeigen . Dahere 
er Süngling faſt hezwungen der Kupplerin ’ 
I’ mt / NR 
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damit nit die ganze Sach im Rauch auffgehe / 
zu antworten beginnet: wie ? fagt er / ich ſollte 
mich anſehen laſſen / ihr zarte gegen mir tragende 
Lieb nit anzubetten / indem ich mehr ihrer / 
als meiner ſelbſt bin / und alle meine der Seelen 
und deß Leibs Vermoͤglichkeiten in dero ſuͤſſe 
Schooß darnider lege / ich verlange nichts an⸗ 
ders / als mich in dero Dienſt / Lieb / Ehr und 
Reverentz / wie ein Phœnix zu conſumiren / ich 
erſeufftze alleinig die Zeit ihrer geliebten Coman- 
di, umb ihrer flammenden Bruſt zu erkennen zu 
geben / in was fuͤr einer Glut der brennenden 
Affecten gegen dero unſchaͤtzbaxen Meriten mein 
Hertz entzuͤndet ſeye. Nach folder Wort; Ent⸗ 
haltung / kuglet die Kupplerin hin und her / wie 
ein auffgeblaßner Palon / hald bey dem Ver⸗ 
liebten / bald bey der Verliebtin bald hinter / 
bald vor ihnen / bald bringet ſie ein Buͤſchlein 
Blumen / bald ein Confectur, jest verliebte 
Heimen / baldein tröftliches Brieflein / in wel⸗ 
chen der armfeelige Liebhaber mit Hertzbrechen⸗ 
Den Worten feine zwiſchen dem Hammer und 
Ampos Qualleydende ‚Dienftoarkeit ver Liebe 
eröffnet / mit langer, Erzehlung feiner Schmers 
Ben und Penn / fo er in dem Meer ver verliebten 
Suͤſſigkeit bey Tag une Nacht / ſchlaffend und 
wachend wegen ihrer erdulte / wie er von benen 
Wellen unruhiger Gedanden bin. und her gewie⸗ 
et / allein den ſichern Port ihrer Gegenlieb 
offe / dann ſie alleinder Lufft / in welchem er 
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II 
in euch erfforbenfeye : auch verliebte Madam 
glaubr ihr mir / er ſihet durch Feine andere A 
en / als durch die eurigen hervor und bemuͤh 
ich diſe mejſterliche Kupylerin auff alle moͤglic 
Weiß “die Verliebte mit naͤchſter Selegenb 
zum Fall zu bringen. Obwohlen ſolche gebat 
Mühe die verliebteFlora deflorara mit nichts q 
derſt / als einen ſchwartzen Bi / beſſer wär 
nen Strick umb den Halß / cin altes Pa 
Schnhe / einer Hauben / Eamifol / Schlait 
oder Ohren Haͤubei bekommen. Aber von di 
in dem Irrgarten der Lieb bereitd verwickel 
Theleu erwartete fie nur Batzen / der ar 
Juͤngung muß faft alle Wort bezahlen umb 
Zrihe Gelts / umb zu erlangen / was ihneh 

nach renet; er veripricht fie reich zu macher 
ſie ſoll nur fleißig auff der Poſt hin und wil 
lauffen / ſolle auch der Verliedten hinterbring 
wie daß er nnr neue Gallanterien von Silber u 
Gold angefrimmet habe_/ hiervon ihr ein 3 
galzu machen und diſes Gold und Silber 
eben jener Slorier / welcher anfänglich umb 
VBormaur der meiblichgn Hertzen pfleget zu ka 
fen. Dahero gar ſchoͤn Ovidius lib. 2. de a 
amandi. 

Aurea nunc vere funt ſætula, plurimus aurd 

Venit'honos , auro conciliaruramaor. 

Die Zeit anjetzt zwar gulden iſt 

Ehe und Unſchuld ligt auff dem MIR. 

Beſag Luciani ſindet / und gibet das Gold⸗ 
nt a | g! 
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te Gelegenheit und Commoditdf / ia vermäg 
—** mit ſeinem falſchen Glantz / daß auch die 





ſchmutzige Koͤch und Kolen⸗Brenner den Weir 


bern gang fchön und molgeftaltet vorkommen. 
Bon Danae lifet man / ihr Vatter habe fie ders 
gefalten in einem Zimmer verſchloſſen / bewah⸗ 
ret / daß auch die Sonnen-Strahlen nit kunten 
dahin kommen / das Zimmer aber mit dickem 
Gemaͤur umgeben, und eine ſtarcke Schildwacht 
darfür geftelt / oder wie Paufanias ſchreibet / und 
andere wollen mit Eyſen umbfangen/ damit 
auß ihe kein Leibs = Frucht follte hervor kom⸗ 
men / aber alles umbfonft : Das [höne Srauens 
Zimmer / dife hele Has wurde von Gold ſchwan⸗ 
ger: wie bey Horatio lib. 2, car. gar kurtzweilig 


lefen. 

Deromegen follen die Eltern / fo Züchter 
Haben  grofle Sorg und Fleiß anwenden nicht 
nur allein / daß felbige nit von den Sünglingen 7 / 
fondern auch von den ungebardt-und unfittlichen 
Weibern Befucht werden / Dann die alte hungris 
geMuͤtterl befleiffen ſich auff alle Weiß dort und 
da ein Ubel zu ſtifften fangen an Brieff zu fras 
e / wie ſie zwey junge Leuth nit allein umb 
Belt und Gut / fonder auch umb Ehr und Re- 

puration Bringen mögen / verfprechen Dem jungen 
Nägdlein allerhand Schanckungen zu überbrins 
‚gen/ fie follen nurihrer Lieb nit fpahren / je⸗ 
nen Juͤngling mit verliebten Augen betrachten / 
md ob es ſchon jet gan groſſer Ode 
2- | 
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Vatters und der Mutter nit annoch ſeyn Fat 
daß fie deß Juͤnglings liebreicher Gegenwart 
Hauß moͤge genieſſen / wird es doch fo lang ı 
mehr auſtehen / auch) ſolches mittler Zeitzu n 

en zu bringen / unterdeſſen ſolle die Lieb un 
Federn / mi zwar zum Fliegen / ſondern zi 
ſchreiben fich umbſehen / damit den Liebhaber | 
vertraͤulichen Correfpondeng zu bewegen / 
machen ihnen die Lied fo ſuͤß / das Buhlen 
ehrlich / das Brieffſchreiben ſo befcheyden /t 
Bucken und Gruͤſſen fo hoͤflich / und herentge, 
das koſtbare Kleynod der —— ſo 
ringſchaͤtzig / ungewichtig / daß endlich die juı 
Maͤgdlein ſich dahin bereden / und auf | 
Gipffel der aͤuſſerſten Ehren⸗Gefahr führen. 
En / allwo fie demnach mit ihren ſpihigen Sc 
ſhelein unumbgaͤnglich fehltretten und Lolp 
muͤſſen. Wer iff aber der Ruin und Unterg« 
 Polcher unbehutſamer Töchter ? niemand als 
teusflifche Kupplerinen. Ein Spemipel deffen q 
und Die zwey Juͤngling / Eudemus Vectius 
‚Valentinus ‚ deffen einer unter den Norm: 
freundlicher Viſiten Liviam deß Drufi , und 
andere Meflalinam , deß Claudij, beede Jung! 
nen / durch liſtige Kupplereyen überfommen bi 
Eirn ernſthaffter und der kindlichen Zucht Tiet 
der Vatter foll in ſtaͤter Gedaͤchtnuß herumb 
gen den Spruch deß weiſen Salomons, ſagen 
wann du Töchter haſt beſchuͤtze ihre Keuſchhe 


x 
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gib thnen niemahl Fein freundliches Angeſicht. 
Cafliodorus verſchreibet ſechserley Mittel, Kraft 
deren die Jungfrauſchafft unverfehrt zu erhaltens 
nemblich die Nuͤchterkeit / Die Arbeitſamkeit / die 
Eintraͤchtigkeit der Klayder / die Bewahrung 
der aͤuſſerlichen Sinne / die Warheit im reden 
mit Ehrenbiethigkeit / und die Vermeidung der 
Gelegenheit der 3*8 / Orths und der Zeit. 
Sex ſunt, quæ incorruptam ſervant caſtitatem x 
ſcil: fobrietas , operatio „ aſperitas culcüs ‚inhi= 
bitiofenfuum, veritas fermonis eum honeltate 9 
evitatio opportunitaris perſonæ & loci, & tem- 
poris Sat wann dife ſechs Puncten wol in. 
Obacht genommen werden / die Sungfraufchafft 
jederzeit in beſtaͤndigem Flor beftehen werde. 
Mit weniger iſt zu erwegen / was Cæſar, da er 
fi) non feinem Weib abfonderte / herkommen 
lieſſe. Non follım a malo , fed eriam Afufpicio- 
ne malicavendum. Daß man ſich nicht allein 
vom Ubel / ſondern ſogar von dem Argwohn deſ⸗ 
ſelben ſich huͤtten ſolle / hierauß dann klaͤrlich zu 
erſehen / wasmaſſen der gute Nahmen mehrer / 
als die Reichthume zu ſchaͤtzen: plus valet nomen 
bonum, quam divitiæ multææ. Ein Poet ſinget 
hier wegen: — — 

La ſommerſa honeſtà non torma à riva, 

Epoiche eſtinta, più non ſi rau vira. 

Wann die Ehr einmahl geſcheittert / kombt 
ſie niemahl an das Geſtatt / wandelt auch nach 
verlohrnem Ehrensstrang nichrimehr in Der Mit⸗ 


% 
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fe. Ein berühmter Aurhor donnert mit noch 
ſchaͤrpffern Worten darein: Audacter dicam : 
cüm omnia poſſit Deus ſuſcitare, virginem non 
poteſt poſt ruinam. Ich ſage es unerſchrocken / 
obwohlen Gott alles kan und vermag / ſo kan 
Er doch die verlohrne Jungfrauſchafft nit wider 
geben. Hier. ad Euſt. Cùm Deus omnia poſſit, 
non poteſt de corrupta facere incorruptauũ. S. Th. 
I. — — 4. ad 5 idem. Was vermeint ihr / 
ihr Weiber / mag geduncket euch? vermeint ihr 
villeicht die mit Schild und Waffen außgeruͤſte 
Pallas repræſentiere eine leichtfertige Gorgonem, 
welche / mie ein hoͤlliſche Furia , Die verwicklete 
langen: Daar um den Kopff / und den Dra⸗ 
hen zu Fuͤſſen hat? Nein. Pallas repræſentieret 
nichts anders / als daß manmit allem Fleiß und 
Sorgfalt die Reinigkeit deß Leibs und der Sees 
len bemahrenfolle. Dann einmahl ift wahr: 
Donna fenza honeft non fü maj balla. 
Ein Weib ſo iſt ohn Ehrbarkeit / 
Iſt ungeſtalt zu jeder Zeit. — 
Die Schoͤnheit zwar ſchaͤtzen die Weiber 
Febr hoch / aber die Ehrbarkeit anbetreffend vers 
Fauffen fie felbige Spott s feil / zu Zeiten 
umd ein Ringel / umb einen Schnär: Riem / 
ja die Huren ſeynd dermaflen verkehrt / Daß / 
wann fie Schöne Töchter haben, ihrer Schön 
beit ſich bedienen / und damit fie in ihrem Alter 
‚du Jeben haben verkauften fie Der a Iun⸗ 
a aus 


frau haft / * a Kur 


nennt — eine Kuppierin 
Melibeam/ annoch ein junges Maͤgdl 


gm Aminen u entzuͤnden; 





nach | | 
ten wollte / ware fie bey dem mu arob / daß 
erfie mit vilen Schlägen tractierte A auff wei⸗ 
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beng jener alten Vettel / ſo er indeffen um Weib 
genommen / gaͤntzlich berichtet. Sehr verſchreyt 
waren auch die Cipriotiſche Weiber (wie Juftinus 
Hiftoricus ſchreibet) welche ihre Töchter / bevor 
fie ſelbige verheuratheten / an das Meer; Seflat 
hinauß geſchickt / alldorten mit Mißbrauchung 
ihres Lerbs die Morgengab zu erwerben... Mos 
erat Cypris ‚virgines ante nuptias ftarutis diebus 
doralem pecuniam quefiruras in quæſtum ad li- 
tus maris mitrere pro ‚reliqua pudicitia libamenre 


” 


Veneri folueuras, 
f | 


Man leſet auch / daß in Mitten der Statt 
Eorinthia ein ſehr praͤchtiger Tempel / gleich ei⸗ 
nem Cloſter ſehe erbauet / und der Göttin Ve- 

neri ,al& einer Mutter der unreinen Liebe und 
Beſchuͤtzerin der Verliebten / dedicieret und ges 
widmet ware: in difem Tempel [beffer zu veden] 
in Difer£after- Gruben wohneten bey 500. Maͤgd⸗ 
lein Paftarden / welche zu Ehren beſagter Goͤt⸗ 
tin Profeſſion ablegten /_ allein den fleiſchlichen 
Wolluͤſten ohzuligen / alſo zwar / daß der groͤ⸗ 
ſte Eyfer in ihnen auß dem erhellete / wann eis 

ne mehr dem Wolluſt kunte abwarten / beſſer 
charifieren und ben iebbabern aufwarten / als 
die andere / diſe waren bie gllerfroͤmmſte und 
geifreihifte Wol ein fhöne / aber. nur dem 
Teufel gefaͤlige Ordnung ; darumen feye genug 
von derley tippigen Sledermänfen geredet / mafs 
ſen ohne dem ſich ein Chlegmenis mehr findet z 
ee ne | wel⸗ 


\ 
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welcher ein ſolches Ungeziffer in einen’ Sad’ fies 
den / und vertraͤncken lieffer 


— 





— — — — — u — 
— 





Von den Hexen / Gabelfahrerinen / 
Zauber men und aberglaubiſchen 
| Weibern. 


DISCVRSVS XIV. 


— 
ZN Hexen’ Zanberinen und Gabelfahrerinen 
gefunden werden / und warbaffte Bezaube⸗ 
rungen /. Hexerepen und vergleichen teuffliſche 
Effe&t producieren / ift alfo klar / daß derjenige im 
Hirn muͤſſe faſciniert ſeyn / welcher ſolches wi⸗ 
derfpreche : wie dann dem courieſen Leſer zu lieb / 
ich allen und jeden ungeſcheuet mit Beantwor⸗ 
tung entgegen trette / welche ſich nit wenig bemus 
het —354 zu probiern / Hexereyen / Zaubereyen ꝛc. 
waͤrn nichts anders / als laͤrgefaſte Einbildungen.· 
Joannes Nider in feinem Formicario.ergehlet / / 
was geftalten in der Gegend Bafeliein Fruͤh⸗ 
Meſſer oder BZenehciat eines ſonſt ſehr aufferbau⸗ 
ũchen Lebens und Wandels ſich befande / we 
cher darfuͤr haltete / *6 kein wahrhaff⸗ 
tige Sach / ſonder nur eine Phantaſey / und ei⸗ 
genſinnige Einbildung. Jee Gott wolte on 


s 





aneee ihm 


au 
weichen / aber konte nicht ; jedoch / und weilen 
in Deliberation ffunde / ob er nicht diſes alte 


Eommen / ſie beiitzuhören 5 der Prieſter vols 
ker Iinwillen fagte zu dem / der geſchickt war — 


u. ä— 
folle dem Zeuffel / ihrem Meifter beichten. Doch 
nach vilen Anhaltenund Bitten feiner Mutter 
laſt er fich unter Den Armen zweyher ſtarcken Mans 
ner in der Stranden Hauß hinführen / und fegt 
ſich alldorten gleich bey dem Kopffen⸗Kiß der als 
ten Derennider. Die zwey Männer ftellten ſich 
berauß vor dem Hauß an das Senfter / umb sus 
fehen / ob fie wol dem geiftlichen Herin / den fie 
fo übel verheget / beichten werde, und ob fie zwar 
in der Beicht deflen nicht die geringfte Meldung 
thate / wendete fie ſich Doch nad) derfelben zu dem 
Herin Benefciafen mit diſen Derenmürdigen 
Worten heraugbrechend : weißt du Pfaff / wer 
die jenigen geweßt fo Dich verzaubert hat ? und 
alser ſagt: nein / er wiſſe es nicht: fagte fie wi⸗ 
derumb : du haſt deſſen auff mich / doch nit ohne 
Urſach und Fundament /.den Argwohn gelegt / 
dann ich bin diejenige /_ welche Dich wegen oben 
erzehlter Urſach verzaubert. Der Beneficiar fange 
an zu Bitten, fie wolle ihm Die vorige Geſundheit 
widerum zuftellen / fie antwortet: fihediebes - 
ſtimbte Zeit nahet fich und ich muß ſterben / nach 
meinem Tod wird ſichs fügen/ daß du in wenig 
Sägen curiert fen werdeſt: wie auch erfolget 7 
dann nad) vollenden mit dem Tenfelehevor eins - 
gangenenZermin und Part iſt Die alte Hex ges 
torben / beffer geredt / verrecket / und der Geifts 
li) nach 30. Tagen widerum gang friſch und ges 
fund worden. Auß welchem dann ſich une 
| ſten 


— — = 


an . v . 


ern De 
ſten ergibet / wie ſchaͤndlich aeg! welche 
der Deren Bezauberungen nur für Mährlen / 
Sablen und naͤrriſche Einbildungen halten / bes. 
trogen werden / angefehen dero particular Mey⸗ 
nung der heiligen Schrift / geiſtlich⸗ und weltli⸗ 
chen Recht / ja der vaſtſtaͤglichen Experientz ſelbſt 
enfgegenlauffet. Der aöttlihen Schrift fag 
ich / dann Exod. 22. Befilcht das Gebott Gots 
tes alle Zauberer und Teuffeld: Banner zu t6d> 
ten. Malehcas non pacieris vivere. UndLevit. 
19. Non declinetis ad magos, necab Ariolis ali- 
aliquid fufciremini. Und 20. Anima. quæ decli- 
naverit ad magos & ariolos, & fornicata fuerit 
cum eis, ponam faciem meam contra eam, & in- 
serhiciam illam de medio populi ſui. Et ibid. Vir 
five mulier ‚in quibus Phytonicus , vel divinatio» 
nis fpiritus fuerir , morte moriatur , & lapidibus 
obruent eos. Dem geiftlichen Recht. Decrer, 
34. caufa q. I. c. Si per ſortiarias. Allwo die Ver⸗ 
hexte ermahnet werden / ihr Huͤlff und Zuflucht 
wahre Mittel wider ſolchesUbel bey der wahren 
Kirchen zu ſuchen und ſeynd die befte Mittel ein 
zerknirſchtes und über feine Sünden reumuͤthi⸗ 
ges Hertz haben / ein wahre Beicht ablegen’ All⸗ 
moſen geben /_und anderer guter Werck und U⸗ 
bungen ſich befleiſſen. Und ibid. caufa 26.q 5. hat 
map daß Die Hepenmeifter weltlichen Stands ex- 
eommunicive£/die deß geiſtlichen Stands deponi- 
ret / und in ewige Gefaͤngnus ſollten geworffen 
| Ä | wer 
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werden. Denen Theolegis widerſtehet jene - 
Parricular-£ehr / als welche einhellig mit dem - 
Englifchen £ehrer Thoma 4. fent. dit. 34: 9-3: 
behaupten / die Bezauberung und Hexereyen 
feyen warhaffte Efet und Würdungen / und 
nit nur ein laͤere Phantaſey / wie etwelde dar⸗ 
für halten / deren Senteng nad) einer Hæreſia 
ruͤhret. Dann foldyes dem Slanben widerſtre⸗ 
bet / welcher nit allein beyhaltet daß die Engel 
von dem Himmel herunter gefallen ſonder auch / 
daß die Teuffel / mittelbar Deren die Zauberer 
allerhand Lafter begehen / und verwunderliche 


Wuͤrckungen auff die Bahn bringen Gewalt. 


haben über.die Leiber und menfchliche Phantas ; 
ſeyen und Einbildungen ſo fern es GOtt zulaß ı 
ſet. Alſo redet. der H. Bonaventura, alfoSyl- 
veſtor Prierius lib. mirab. operat. dæm. & Ma- 
gand. Endlich widerſtrebt auch diſe Particular⸗ 
Meynung dem weltlichen Recht welche ſehr 
ſcharffe Peyn und Straffen / wider die Hexen⸗ 
meiſter und Wahrſager ſtatuiret / wie zu ſehen 
lege nemo codice de maleficijs, nemblich / daß 
die Bezauberer und Hexenmeiſter den wilden 
Thieren ſollten vorgeworffen werden: In dem. 
Geſatz der zwoͤlff Taflen iſt ein ſehr ſtrenge 
Peyn denen jenigen / ſo die Fruͤchten bezaubern / 
angeſetzet. Auß welchen allen bißher an⸗ 
ni ührfem / ja melches ohne Augen ſichtbar ers 
einet Daß all widrige der Warheit weit ent 
fernete Meyuung / fambt Hexerey und Zaubern 
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ein derer Dunft waͤren / ungegründf und bos 
denloß ſeye. Derohalben geduncket mich zur - 
Prob der Warbeit genug/ jo wol der Goͤttlich⸗ 
als menſchlichen Zeugnuſſen angezogen su haben / 
als komme ich auff meinen Particular⸗Zweck / 
maſſen ich mir in diſem Capitel vorgenommen 
an tractiren von den erſchroͤcklichen Mißhandlun⸗ 
gen welche die Weiber / umb ihren unordent⸗ 
lichen Geluͤſten ein Genuͤgen zu thun / durch die 
fo genannte Teuffels Kunſt deß Laͤßlens / deſſen 
die Perſianiſche Voͤlcker Urheber ſeynd / bege⸗ 
hen. Und damit wir hierinnfalls eine gute 
Ordnung halten / wollen wir erſtlich ſehen / was 
dife Loß⸗Kunſt ſeye / hernach in wie vil Gat⸗ 
tungen vertheilt werde. Sor.ilegus, oder Loͤß⸗ 
ler / in eygner Verſtaͤndnuß / laut Ihdori lib.8. 
Echym. ift der jenige / welcher unter dem Pas 
men einer falſchen Keligion in der Wiſſen ſchafft 
deß Wahrfagens mittelft ein fo anderer Loſung 
In über / diſe Kunft befitlen Die Profeflores zum 
heil Sorces Sanctorum, dag Loß der Heiligen / 
oder der Apoſtlen / Damit defto fuͤglicher unter 
einem falfchen und erdichten Namen die hierauf 
erwachſende Unthaten zum Effect gebracht wer⸗ 
den koͤnnen. Oder aber Sortilegus, oder Loͤßler 
kan der jenig benambſet werden / welcher in der 
teuffliſchen Sect der Ubelthaͤter Profeßion ab⸗ 
geleget / unterſchidliche aberglaubifche / ſchaͤd⸗ 
ich und verblenderiſche Werd / durch Gunſt / 
Benbilffund Unterrichtung deß Teufels zu J 
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den. -Zn dem fo hat.dife, Loͤßler⸗Kunſt dreyer⸗ 
ey Species oder Gattungen / nemblich divinaro- 
tig , amaroria UND venefica, das ift : die Wahr⸗ 
ſagung / Verliebtmachung und Verzauberung . 
Unter der erſten/ die Wahrfagung genannt / 
werden begriffen die Geomantes , Hydromantes, 
Pyromantes, Aeromantes, ftureoli , Aurufpi- 
es, Augures, Pithones , Aftrologi fpeculativi, 
Gennerhliaci ‚.Salinarori das ift : die Wahrſa⸗ 
— der Erden / auß dem Waſſer / auß dem 
eur / auß dem Lufft 2c. vnd endlich die Schwartz⸗ 
Fuͤnſtler / von welchen wir gegenwärtig nicht 
seden werden / dann fie auſſer unſers Vorha⸗ 
bens ſeynd. Die andere, Gattung iſt Amaroria, 
oder Verliebtmachung genannt / und die dritte 
Venchca , oder Bezaubeeung / die / ſo in der an⸗ 
dern erfahren ſeynd / wiſſen auch die dritte / 
und werden ſolche Doctorinen insgemein Hexen 
oder Gabelfahrerinen benambfet . fo wol in diſer 
—* r geicheben Bezauberungen / jnner⸗ oder 

echalb deß Leibs. Inner deß Leibs mit 
Speiß oder Tranck/ auſſerhalb deß Leibs mit 
Vermiſchung der Blaͤter und Kräuter / mie zu 
Iefen von der verliebten Sinserra , melde auß uns 
finniger Lieb gegen Delphum auch ihne zur Un⸗ 
finnigkeit:gegen ihr zu bringen / fich eines ber 
ſhwornen Lorbers bedienet. Dahero man bey 
Theocriro folgende Vers liſet: u 
Uric me Delphis, uro hanc in Delphide lau- 
um; ee . x 
| Ei 
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Cernimus , & tenui cinerem fuperefle favilla ; 
', Siparibus flammis rabefcant Delphidis artus. 
Sie bedienen ſich auch unter andern deren 
Wurtzlen / Metallen / Eleinen Thierlein / Fe⸗ 


dern / Ingewayd Der Voͤglen / Fiſchen und an? 


derer dergleichen natürlichen Dingen. / legen 
folche dem / deme fie zu ſchaden gemeint / in das 
Beth / oder unter die Thuͤrgeſchwoͤll / oder ans 


derſtwohin / mo einer oder eine muß. vorbey ges 


ben: anderepflegen indem Feur ein wärtne / 
oder papierene Bilonuß zu flellen / und nad) vers 
dammlich und goftlofen Ceremonien / nad) 
entfeßlichen Wort und Gebraͤuchen / fd fie reden 
und üben / mit diſem teufflifchen Pact oder Vor⸗ 
haben / daß / gleichwie jened Wachs / oder pas 
pierenes Bild zerſchmeltzet und zergehet / alſo 

olle es dem / dem ſie uͤbels zu meſſen verlangen / 


ergehen: und diſem widerſprechen nit die geiſtli⸗ 


che Recht / noch heologia, ja der H. Auguſt. 


VUb. 21. Civic. hekraͤfftiget ſolches / indem er ſagt / 


Daß der Teuffel beſonders in ſolchen Dingen / 
welche gar kein natuͤrliche Connexion mit dem 
erfolgenden Effe& haben koͤnnen / je Kunft und 
Werckzeug darzubrauche und berleihe / welcher 
xurios von dergleichen Sachen zu lefen verlanget/ 
ber erfehe ſich in deß Pauli Ghirlank Schriften 
xract. de ſortileg. Die dritte Gattung ober Spe- 

* | 616 
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cies malefica — Mhz ——ã— — Pi 


SR 
niemabl Gutes. Und diſe pfleger auch feine vers 
uchte Wuͤrckungen eintweders Innerhalb 06 | 


r deß Leibs zu machen ; gleichtwie aber bie 

98-ZTrändlein ordinart ER. unten ib 

Son ngen, fo meiftentheils ſuͤß / u bereitet 
—— 


demnach alſo warm und hieblich die 
Hitz vermehten / und ſehr zur I 









reitzen / alſo geſchicht Maleſica oder Ubelt 
meſculantzen / ſo der Kunſt verlieb 
ao entgegen feund ; dann Dife epgentli 
| — ais Vich/ gemeiniglich pflegen 
- Fre 


Bam heile dann in denen en ei⸗ 
ſo wol Mann⸗ als Weibs⸗ — wie, 


—— age = Innigkeit/ aus‘ 

unser Dead — Kopffſchmertzen / Hertz⸗ 
Schwachheiten und Contracturen der 

x Kan, Ben andere dergleichen mehr / biß 
ber ur *8 Silo gang abgeförber und auß⸗ 

ringen = 

a aber mein Intention nit iſt / von allẽ — 

diſen Sachen in patticulari gu diſcuriren/ Mes | 

verweiſe ich. den guͤnſtigen efer zu Sylvefteum! , 

Prieriuin, Paulum GHirlandum und Viadanam , Pr 
welche ex Profelfo vi Matert waftieren. » 
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unterdefien meiner gewohnlichen Familiaritdt 
nach / befleiffe mich die Exempel von diſen vers 
rucht und laſt rhafften Werbern zu erzehlen. 
Trichemius ſchreibet von Lotilda,der Tochter deß 
Königs der Thüringern / mas maffen fie / wies 
wohlen / als die höchfte Priefterin deß Tempels 
Palledis / ein ungemeine Hex ware; welche mie 

enci.ei obfeuren Worten murmlend Schaur / 
egen Donner_/ Blig : Hagel md andere 
taufenderlev — außuͤben komte. 
Von Bafına der Königin in Thuͤringen liſet man / 

fie habe mit ihren Teuffe ls Poffen die zukünfftiz 
e Ding vorgeſagt / und felche Idelrice König 
n Srandreich offenbahret.. Aglanice | tie plu- 
tarchuslib. precept,connub. ſchreibet bat mit 
jhren Bezauberungen andern Weibern das Hirn 
genommen. Wer hat anf dem milden Scychia. 
Marcomirum biß in Holland 9 / umb 
aildorten fo blutige Kriea anzuftellen / und her⸗ 
nach fo unruhig und kriegeriſche Erben / welche 
die gantze Melt in Confuſion brachten / zu bins 
gerlaflen / ols jene verſchreyte alte Her / Altu- 
namit Namen ? Was foll ich von Hecate, je⸗ 
ner Gabelfahrerin Jagen, von melcher Die Bis 
cher voll feynd ? Joan. Laurent. Aranialib. 3. de 
nat Dem. meldet offentlich / fie wäre ein uns 
vergleichliche Hex gemefen. Idem daemonesau- 
. „. &tores u fuere: urHecate, vel oraculis » 
_ quibus.ur plurimum religionem fimulabat,artem 

" magicam doceret noneam ‚qu& in naturæ ar- 
canorum indagätione oschparur , verym mathe- 
| ma⸗ 


maticam falfam ita noxiam & periculofain, ur e; 
jus exercirium palamubique locorum omnibus 
termporibus prohibirum fueri; Und Natalig 
Conii lib_6. Nitholog. c, 6, welcher von Hecare 
folgende, Wort freibet : Fuerunt, qui dixes 
run, prıltum € Nympha quadam indigena He- 
Caremiviraginem fulcepiffe venationibus magnos 
:diram ‚ qu& prima omnium lerchiferas ras 
dices invenit, peritillimaque fuic conhciendorum 

enenotum, ac medicamenrorum ; quæ in ho- 
fieihüs experiebatur, quippe cum patrem eriam 
um venenis ſuſtulerit, kane primam vim acos 
ayti obfervafle traduntut & verbenas etiamintee 
venchcas herbas repetiſſe. Etwelche ſagen / per⸗ 
ſeus habe auß einer außlaͤndiſchen —— die 
Hecatam, jene denen Jagden ergebne Maͤnnin / 
———— 1 welche die Urheberin Det verzauberen⸗ 
Wurtzel und Kräuter ware_/ wufte auch 
meißerlich mir Sifft und Artzneh⸗ Traͤncklein ung 





















vo 
Ar | 


s 
. 





k 


- 
D 
— .. ’ 


— 


a (196 Tg 
.. Medea vocata eſt, | ———— 
Ma veneſicij quod fraudes repperit'oftines, 
Darumb war fie Medea gnannt / 
Weil ſie die Hexerey erfand. 
Policrates Samius erzehlet von ihr / ſie 
"peliae 


! 

















in Gegenwart der Töchter deß Königs 
nen alten Widder in ein groſſes Geſch 
zu kochen / und hernach mirtelft ihrt 
Kunſt / ein an ſtatt deſſen junges KUHN 
anßgezogen. Anbelangend die verzaͤnb 
Schanckung / fo ſte der Glaucz ‚veß Trek 
Tochter uberſchicket kommen dieAurhörds f 
nir wol uübereinß. Natals de Cöhrr 176%. D 
tojog ſaget: Ebdem teNpote Jaldn Ci 
commoretus Glaucam Ereoritis 5— 
filiam uxorem duxit, omnium benehkidrum 
àaMedeaacceperat, oblirus. 1a gravicktfiieh | 
Medea'Gläucain poftea, & Creonlieit com; “ 
ac pröprina filios iMormyrum ,& phererent, Au 
ex Jafone füfceperät y ferröabfumpfit, Vela Hl 
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maluerunt Merimnum, non Morinytum} ?"' 
dixerunt, peplum fuiſſe venens infectum M& 
dea ad novam hüpram miflum quo ’ftatim in, 
duravalido igne correpra conflagrarit; ur Aic A-, 
pöllodo lib 1. Biblior ° Alij dixerunt,ftrinium 
exiguum cumigne extincto inclulo miflum’fuiffe- 
adhlias Creontis per parvulosMedex hlios, uod 
cum illi »peruiffent , tanta evolavit vis ignis, ue 
totùm palatium conflagraric, ur teftarur Dialo- 
chus inCritiei convetfione. Zu eben ſelbiger Zeit / 
nid , R * da 


— 
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ns ELLE. en 
Il fu Eotint efindlich / habeder @laucam, 
deß Koͤngs Creontis in Corinchia Tochter zur E⸗ 
‚genommen / aber der. von Medea empfananer 
eihuten vergeflen / entbranne fie Dergeftalten 
vor 3 44* fie Glaucam und Creontem vers 
brennefe ind ihr engne Söhne , Merimnus und 
Mormirus mit Namen AT) ie mif Jafone erzeiget 
tte/ aut dem Schwerdt toͤdtete. Andere fa; 
en Die Medea habe der neu verheurachen rauf 
nen — Schleyer uͤberſchicket/ melden 
bald ſie angethan/ von einer hefftigen Feurs⸗ 
Flammen ergriffen / und eingeaſcheret worden. 
andere wollen / fie habe der. Glauce ein Eleines 
Schaͤchtelein durch —— uͤberſchicket / 








ch ein Seuriwerd verborgen lage/ dahero 
ches eröffnete +. brache das Feur mir fols 





1 je por ¶daß der gantze Pal ıff dar⸗ 
dur en gelegt Purde. Andere vermeis 
es waͤre Fein Schächtel / ſonder ein Kleid 
mbht einer Cron mit Wererolgeftrichen geweſen / 
elche ſobald fie von dem Feur wegen ‚natürlis 
t Sympathi Sen, ‚feye der gang ‚Königlis 
< Dallait im Raud auftgangen. Dann alles 
mas mit Pefrol beftricyen wird, fobald dag deur 
oder Die Sonnen⸗Strahlen foldyeg heſcheinen / iſt 
kein Mittel me r vorhanden / welches Die entz 
ſtandene Brunft Eunte-Iöfhen. Dies Krauf 
föllevon Medea erfunden worden feyn / dahero 
es billich den Namen gr pharmacum traget / 

3 er⸗ 











CE nenne 
ermeldtes Kraut tringet durch En n 
mit folcher Vehemeng und Hitz / daß feine Artz⸗ 
nen Dargegen einigen Widerſtand zu leiſten vers 
mag. Dahero Nicanderin Alexipharm. alſo zu 
fingen veranlaſſet worden; range 

" Quos fiMede fumarur Colchidis ignis" f 
* Pocula ephemena & labris pruritusin ofla 
Cum fudore fluir nullä medicabilis arte. 
Nebſt dem fo wuſte diſe Medea nit nur allein 
mit Schmieren ımd Salben fonder auch in dem 
Getranck ein heimliche Hit zu verbergen‘ / und 
wurde diſe — von etwelchen Ephemerium 
benambſet. . Was fol id) fagen von Traca, einer 
berühmten Zauberin? Diſe / wie Saxonss , Der 
Grammaticus, hezeuget / hat die auff der Tafel 
ſtehende Speiſen in einem Huy in andere Jorm 
verwendet. Was doll ich gedencken von Licuſta 
ben dem Cornelip Tacitoꝰ diſe untertveifeAgrip- 
pam , wie fie ihrem Mann / dem Kapter Clau⸗ 
dio / mit Sifft vergeben müfte. Ariftophanes 
in Ramis ſchreibet ⸗ daß Empuſa, in wasfuͤrley 
Form und Geſtalt fie wollte ſich zu veraͤnderen 
müßte, Nicht weniger alfo betrügte Melifla uns 
ter der Geſtalt def Rhedomonris Agramantemi; 
wie Nisſtus anmercket. Ferners meldet Apu- 
lejus non einer — A welche bie alte und ſchon 
ku gewohnte Liebhaber in einem Augenblid 
auf nachfolgende Weiß vermögte von ſich zu trei⸗ 
ben maſſen fie Diefelbe eintweders in: Stein 
verwandlet oder gar getödfet. Neben dem nes 
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wollen wir weiters melden von denen Hexen in 


Scipia / von melden der hochoerftändigeängui- 


lara Meldung hut : 
Alcune Maghe in Seichia empie, e fatali, 
$’ ungon le membra , e fanfı augei con !’ ali. 
Was folle man reden von denen Theſſali⸗ 
ſhen Weibern ?. welche mit ihren betriialichen 


Teuffels Kuͤnſten fichanfehen lieffen/wieMenan- 


der bekraͤfft iget ald muͤſte Sonn und Mond ihr 
rem Befelch gehorfamen. Dahero vermeine ich / 
habe Joann, Laurent, Anania lib.4.de nat, Dein, 
der Nachwelt diſe Formalia gefchribener binter⸗ 
loffen : Qui eriam inrerdum ce ffecäre , ur & ſtellæ, 


lunaque ipf> arte quadam præſtigiatrice celoquas 


fi decidiffe apparuerint ‚ut apud Poetas factitatum 
per Theflalas mag. :s kegwm . 0 0 


Fuͤrbas / was wollen wir ſagen von den abers 
aus Weibern ? welche allen dem Wahr⸗ 
agen auf Beyhuͤlff deß boͤſen Feinds obligen. / 
und der Urſachen tauferiver ley Poſſen und aber⸗ 
gaubiſche Narrheiten anſtellen / in dem fie durchs 


Los wiſſen wollen / ob einer lang lebe / over. nit; 


bald werffen fie einen Wuͤrffel auff den Tiſch / 


hald legen ſie Bonnen / oder Waitzen⸗Korn in 
das Feur / bald thun ſie zwey Scheeren auff ein 


Sib legen / und mollen dardurch wahrſagen / 
wer diſes oder jenes geſtohlen habe x aber wer 
wird auß ſolchen Haͤndlen nicht proſumieren 
koͤnnen / daß unfehlbar heimbliche Pacta mit 


“m Teuffel hi verborgen kigen ! Dar 
* Nr | ’ rumb 


— 


(zoo) sm. 
Buna.die beilige riechen. ſolche Exercida Kauft 
verbietet / wol wiſſen d / daß dergleichen alt um 
junges Hexengeſind GOtt beyſeits fegen / und 
alleinig dem Iepdigen Sathan die groͤſte Ehr 
und Reverentz erweiſen / welches dem hoͤffaͤrti⸗ 
gen Geiſt über alles gefallet / bevorab derſelbe 
en unordentlichen Appetit ſeines ſtoltzen wolge⸗ 
allens annoch nit von ſich geleget hat / dem Hoͤch⸗ 
ſten gleich zu ſeyn: Similis ero Altisfimo, Wiſſet 
Ihr. Dann nit thorzechte / vernarrte Weiber / daß 
afer HOTT niemand die zukünfftige Ding 
wiſſen Fönne ? Gott allein / der da wohnet it 
einem Liecht / zu dem niemand kommen kan / und 
wohnet in den Bergen ſeiner alten Ewigkeit / fis 
et mit den ſcharffen Augen ſeines Goͤttlichen 
Hemuths / alle gegenwaͤrtig vergangne und uu 
kunfftige Ding / ja dem nichts vergaͤngliches 
niehts zukünfftiges / fonder dem alle Ding ges 
genmärtig ſeynd und zwardifesin einem ex: 
fachen Augenblid ; nicht aber der hölliiche Se; 
than / dem ihr fo vil vertrauet / Ban foldyes wife 
fen dann ob ihr fehon vermeinet er fage euch 
«le dag vorhin / was gefchehen werde oder foll/ 
‚Ihr müßt aber wiſſen / daß er folches alles von 
feiner langen Practic und Exrperieng / welche er 
von denen natürlichen Dingen und deren erfenns 
ten Eygenſchafften erborgek bat. Ja man foll 
ihme auch dißfalls feinen Glauben beymeffen > 
teilen er von denen zufänfftigen Sachen nur 
Muthmaſſungen / und folglich betrügliche Mei | 
| nungen 
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auungen hat / "wie P.Barcholomzus'Sibilla ib, 
qu⸗eſt. peregrin. anzeiget / allwo er den: Zweifel 
erörthert -+ ob manden Teuflen glauben fol «/ 
wann fie einem zukuͤnfftige Ding offenbahren / 
und gründet ſich Difer gelehrre Mann in der ne- 
gativä „die Urſach deſſen gebende / dieweil ber 
Teufel ein Vatter der Lugen / auff nichts anders / 
als auff Betrug bedacht iſt / welche Kunſt er 
abfenderlihim Wahrſagen practiciert / deme 
a feynd obermelten P.Sibille nach⸗ 
druckliche Wort fonderheitlich zu erwegen und 
mwolstponterieren : Quöd folus Deus fcire po- 
teſt furura, vel ille, qui ab ipfo accipir tanquàm 
a ſpeculo arerno. Quemadmodum eft de Ange» 
lis & San&is Prophetis 5 fedper hanc viamnon 
accipiunt Dæmones: ergo. Et licèt Dæmones 
— magnam experientiam, quam habent, 
multa cognoſcant naturalibus ſignis, & magna ſit 
proprieras intellectus eorum, non proprer hoc ſe- 
itur, quadde certirudine fururorum evenruum 
ſit eis —* exhibenda, cum fururorum eognitio- 
nem non habeant, niſi conjecturalem & fallibi- 
lem. Gott alleinig weiſt die zukuͤnfftige Ding / 
und dem Er eg will offenbaren, gleihmie Er de⸗ 
en Englen und Propheten gethan hat / und noch 
jezuweilen thut; weilen aber die Teufel durch folks 
chen Weeg einige Wiſſenſchafft nit erlangen koͤn⸗ 
nen / fo folgt unwiderſprechlich / Daß fie zukunft, 






tige Ding zu willen unfähig ſeynd. Undgefeht > 
fie fchen wegen ihren gpofen Erfabrenbeit / — 8 
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Sachen auß den natuͤr lichen Zeichen / die ihrem 
Verſtand ſehr ahnlich ſeynd + erkennen / fo fol⸗ 
get doch nicht. daß ihnen von der Geroigbeit 
zufünfftiger. Begebenheiten Slauben zu geden 
fene / malen fie nur eine Muthmaſſung / und 
Dahero eine betrůgliche Viſſenſchafft haben / ſo 
nur auf Zweifel gegruͤndet iſt. Darumb ihr 
Weiber /nemmet unit Hedult an und auf / wann 
ich euch den rechten Titul gebe / und Narꝛren 
heife sihr.fent ja ſoiche / indem ihr die Teufel 7 
eure abgeſchworne Feind / um Huͤlf und Rath 

anfiehet ‚und bitter. Hoͤret ihr dankt nicht in 
den Predigen / oder auch iefet Ihr nit In Denen 
geiftlihen Büchern / mie Ihr die zukünfftige 
Dingmiffen Fönnet / nemlich / wann ihr durch 
Srommteit und Gottesſorcht euch woltet zu 
befonderen Sreundinen GOttes auch wurdig 
machen / daß ihr in den geheimen Rath ſeiner 
verborgnen Anſchlaͤ zugelaſſen werdet ; dann 
- wann Gott will / offenbaret Er das / was Der 
Zeufel weder wiſſen noch offenbaren fan. zus 
wmahlen die Witenihafft zukünftiger Dingen / 
weiche ihr nafenwigige und aberglaubifihe Wei⸗ 
ber fo hoch verlanger zu haben / gebuͤhret allen 
&Htt/ und Feiner eingigen Creatur; dahero 
Haias ſaget: Dicite , quæ ventura funt: , & dice- 
mus,quödPii eftis vos, Saget mir / was zukuͤnff⸗ 
tig iſt / und ich will euch fuͤr Goͤtter halten. Hier⸗ 
durch zu bedeuten; niemand / auſſer Gott — 


* 
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He fig Oh willen. Derohalben ihr 

wioſe Stanen / laßt doch diſen eueren Fuͤrwitz 
fallen? Fat euch euer fhmwaches Hirn nit fogar 
ofen 


itten voh dem:höflifchen Eugner 7 dee 


es \ ff fein Weiß gezimmen will / ober ſich deſ⸗ 


In I nem Betrag und gioffen Schaden ſchon 


t / künftige Ding vor zuſagen; Eft enim 


patet inendaciorum '; er iſt und bleibtein Ba⸗ 
ET ugen. Aber euch die Augen noch beffer 
zu eroͤff 


hen / vernemmet Die Lehr deß H. Bona- 
ventura lib. 2. ſent. diſt. >. I.4 Nemlich der 
Hünfftigen Ding ſeyen dreyerley : etweldhe 


fepnd. / welche ihr beſtimmte und unfeblbare 


ah haben / als zum Exempel welche von der 
emegung der himmliſchen Geſtirn dependiren, 
und diſe Ding werden nifnur von Gott allein / 


onder auch von denen Ereaturen erkennet / und 


par auß ihrer engnen Lrfach / gleichiwie die Sins 
wenns / Die Enfgegenfegung oder Bereinigung 
Sonn und Monds / und dergleichen mehr / mels 
he Zweifels ohne dem Ze bekant feynd. Et⸗ 
welche andere Ding haben ihre beſtimmteUrſach / 
aber doch mit ngewißheit / wieda fepnd die 
Effect oder Wurckungen diſer untern Weit⸗Ra⸗ 


sur beſchaffen / welche darumen ihr beſtimmte 


Urſach haben ſollen / dieweil fie von der Natur 
Au zu einem Zihl und Ende / aber mit Unges 


wißheit / beſtimmet feund geſtalten die Natur 


I unterkidlice Weiß und Begebenheiten 
durch andere unfihfbareinfnengen Ban Beabin 


dert / und ihrer germöhnlichen Operation heta 
bet werden / wie in einer wol angebauten Erden 
oder Acher zu ſehen / von dem ich leichtlich muth⸗ 
maſſen kan / er werde gute Frucht hervor drins. 
gen / wann die Zeit gutes Wetter verleiht : 

und diſe Ding fönnengefehen / und _vorgefehen 
werden/niche nur allein von GOTT / fonder 

auch von den Menſchen und Teuflen / ee 
von der untern Natur ein groſſe Wiſſenſchafft 
haben / doch erkennen fie dife Effe& nicht mit 19 
groffer Gewißheit / gleichwie die erſten. 5 | 
ters / fo ſeynd noch andere Effect, welche ein uns“ 
beftimnrteund zugleich betrugliche Ur ſach hahen⸗ 
e.g.jener Efle& , fo: von unferm freyen Willen 
hanget / welder darumb unbeflimmet 7 iin 
eingeſchrancket ift / dieweil er ein Ding jetzt fan. 
Wwollen / bald nicht woͤllen / doch ungewiß / maſ⸗ 

fen vil Verhindernuſſen ſich aͤuſſern / welche den 
mienſchlichen Willen von deme ab und zu andern 
Dingen ziehen und anteigen / der Coniens aber / 
oder vollftäandige Einwilligung / fo gar aud) von 
außmwärtigen Urfachen kan zernichtet werden / 
ift feiner wuͤrcklichen Wollgiehung nad) we⸗ 
der denen Englen , noch Zeuflen / nody anderen 
Ereaturen / fonder alleinig Gott vorauß bekant / 
angefehen Er von der Erkantnus der Ereaturen 











kein Dependeng hat / fonder alles was Er 


erfennet / erkennet Er in dem Spiegel feiner 
unerforfchlichen Efeng und unanbangigen We⸗ 
ſens: dann fein W iſt unfehibar = 


U l20) He | 
gie und erkennet die zufällige ſo unfehlbar 
und gewiß als die nothwendige Ding w dahero 
nah Maß feiner allerweififten Erfandtnuß:tan 
alles diſes mit unfehlbaren Erfolg wahr ma: 
Ken, und dem er wills offenbaren + und wirb 
ſuſch AurnBabetung Divinario oder Wahrſa⸗ 
Hang, denambſet / dann die Erkandtnuß der 
rboranen und zukünftigen Dingen ein Götts 
Denia. Dahero jene Weiber. / 
elbar deß Teuffels und feiner Bey⸗ 


919 ſeynd zukuͤnfftige Sachen zu willeny 
Dem N: ee (Dicke 
seht hölliichen Seind ;billich Dann die. Cashol 


imo ® 
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Sranb abfallet / man. alfobald:. befrafftigen 


feichfe dnfe dat innen erfehen werden Der.ieg 
Sauß dem Hauß entfrembdet hat; 

187 fag Ih /. daß man die Erden betradhtefper 
504 

ben⸗ 
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hendigen wird 264 jepn. Wann bie Aftro⸗ 
logia, Krafft dero man auß der Diſpoſition der 
Sternen und Planeten ſuchet / und die Wol⸗ 
fahrt deß menſchlichen Thuns und Laſſens er⸗ 
forſchet / welches zwar frcy und ungezwur gen 
iſt / und kein Dependentz vom Geſtirn hat, je⸗ 
doch nach aberglaubiſchen Wahn geſchehen ſeyn 
ſollte / ſolche Vermiuhungen feynd hochlich vor 
der heiligen Kirchen verbotten. Dahero der 
H. Kirchenlehrer Auguſt. wie zu finden Caufa 
27.9. cap. forfe alforedet : Aftronomia apud 
Carholicos in difiuerudinem abiit, qui dum pro- 
pria curiofirare ei nimis erant intenti, minusva- 
eabant his , quæ ſaluti änimarum erant accomo- 
data. Bey denen Eatholifchen iſt die Sternens 
Kunſt gar in groffen Mißbrauch gerathen/ danız 
weil fie fih mit unnoͤthiger Euriofität gar zu - 
ſehr in diefelbe vertieffet / Tagen fie weniger der 
Seelen Hayl ob. Sintemahlen die Sterngur 
deren vilen Voͤlckern zur Abgoͤtterey gedieneg 
Bat / indem felbige Eräfftiglich Darfür bielten_/ 
Die Ereaturen leyden Nothzwang vondem him̃⸗ 
liſchen Geſtirn / welche falſche Meynung die ges 
lehrte Feder Patris Bartholomæi Sibillæ in dem 
Spiegel ſeiner frembden Fragen mit groſſer 
— * — zu ſchanden richtet; mie dann auch ni 
weniger Joan. pico von Mirandola ‚ein Miracul 
der Weit / den zu jehigen Zeiten auff Öffentlichen 
—— ſitzenden Wahrſagern ihre Falſchheiten 
und Betruͤg wacker unter Die Augen leget 


F 
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deſſen gelehrten Schrifftzund Buͤchern ich den 
guthertzigen Leſer anweiſe / angeſehen mein Vor⸗ 

ben nichts anders iſt / als wider Die gottioſe/ 
verteuffelte Weiber zu reden / welche dergleichen: 
laſter haffte Kunften mit noch gröffern Laſtern 
brackicieren/ au teuffliſcher Hoffart und Mas 
ſenwitzigkeit angetriben / weil fie gern zukunffti⸗ 
ge. Ding verlangen au wiſſen: dahero dem Teu⸗ 


felangeloben / ſich ihm vertrauen / Freund nd 


Seſellſhaſſt mit ihm mechende : fie betrachten 
die Zeiten / die Taa Stunden und Yugenblic/ 
daB Fliegen der Vögel und Gefang / auch tau⸗ 
derley andere aberglaubifche Zeichen -obr. 


ervieren foldye ohne Wis und Hirn vernarz⸗ 
te Weiber / dann. ſie auß eygner Neygung 
und Curioſitaͤt vilmehr / als die Maͤnner zu; 
dergleichen Laſter⸗Greul genaygt feynd. Alp: 
befräfftiget Plurarchus lib. de trang, animi. Stra- ; 
bolib. 1. Geograph, Diodorus ib, 5. degek.- 
ant. und ber H. Auguft. lib, 3. de civir, die Ur⸗ e 
ſach deffen ift befandt und Eier geftaltendie U 7 
treu / Hochmuth / Ehrſucht / Hoffart und Unzucht 
mehr in den Weibern / als Maͤnnern regieren. 
Livius ſetzet noch mehr An 4 indem er.lib, 8... 
faget / daß der erſte Gebrauch der Derereyen 
und Aberglauben von den Weibern angefangen : 
habe / mit demeValerius Max. lib. 2. de inftic,ant, - 
übereins flimmer : und ich dife Warheit su vers - 
ſtaͤrcken das ie meiner Worten beydru⸗ 
des ungeſcheuet ſagende / daß der Teu N 
Br | Wel⸗ 


/ 
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ber vil leichter 7 als die Männer zum Aberz 
glauben ziglet / maflen wir auß dem Bud) Ge- 
nefis belehrer / daß Der Teuffel gleih ven Sas 
men feiner veraifiten Lehr nit bey dem Mann / 
fondern erſtens bey dem Weib außgeſaͤet hate’ 
Aber hoͤret ihr Weiber / damit euch gahlin auch 
nur ein kleines Schiferlein eines Zweiffels in 
dem Kopff ſtecken bleiben / will ich euch alle eure 
Teuffels⸗Poſſen an den Fingern herzehlen. 
Saget mir Derohalben mie offt gebraucht ihre 
ruch deß Tags der Wahrfagerey undAberglaus 
hens warumb vermeint ihr / ich verſtehe nicht 
eur Loͤßlen ? mas will doch bedeuten / daß iht ſo 
* auff diegerad-und ungerade Zahl Acht ger 

£? warumb erhebet ihr Brief und Schriff⸗ 
ten / und allerley Figuren gegen Dem Seftirn ? 
was habtihr von der Gleich⸗oder Ungleichheit 
der Zahlen von dem Erſchittlen / von der Denen” 
gung oder Srillftehen der Erden / ſo lautet Gat⸗ 
gungen der teuff iſchen Geomantia oder Wahrſa⸗ 
ung auß der Erden ynd / zu muthmaſen ? I 
Inge euch mit kurtzen Worten / daß alle erſtgemel⸗ 
te Loſungen verdammet ſeyen / wie dann nit we⸗ 
niger das Nidermerffen und Auff heben unglei⸗ 
‚Ser Spahnund Scheiter das Betrachten der 
FViguren in dem jerlafinen Bley / das Werffen 
der Wuͤrffel uͤber einen Tiich mit gemendten 
Angeficht gegen dem Mondy und andere dergleir 
hen eytledtarıneiten/oder naͤrriſche Eytelkeiten/ 
ſo bey denen versuchten Weibern im — 
| geben. 





| WDR ( 209 ) om —— 
Ehen diſes iſt die Urſach ſo ven hoͤchſten Hirten 
Leonem den IV, beweget / unter der Straff deß 
geiſtlichen Bahns die Loſungen zu verbieten. 
Gregorius ſchreibet zu Adriano / man fol die 
Loͤßler exemplariſch abftraffen Der H. Tho- 
mas 2.2. 4. 45. art. 8. verbietet / auch jene Loſun⸗ 
gen / welche man gebrauchet mit Difee Intention 
und Meynung / als empfangten die menſchliche 
— ſo man in jenen Loſungen erwartet 7. 
einige Wuͤrckung / Krafft/Einflieflung uñ Anord⸗ 
nung der Sternen. Und jrret nichts’ was die 
son Natur ge: Weiber zu Behauptung 
ihrer Intention auß H. Schrifft zur vermeinter 
Prob anfuͤhren moͤchten / was mit Jonacha i. 
Reg. 14. ſich begeben. Item / daß der Prophet 
donas / weilen ihne das Loß getroffen / in das 
Meer hinauß geworffen / auch Beſag der Apo⸗ 
boliſchen Geſchichten Matthias zum Apoſiviat 
Duchs Loß erhoben worden. Hierauff füge in 
Gegen: Autwort/daß zwar die Lofung zur Zeit 
deß alten Teſtaments beh vorfallenden Wahlen / 
oder Straff⸗Belegungen im Schwung gegangẽ / 
auch biß nach der Himmelfahrt Ehriſti deß 
HErrn gedauret habe / demnach aber der heilige 
Heiſt die Apoſtlen uͤberſchattet / und ihnen den 
Verſtand zur unfehlbaren Warheit exoͤffnet / 
bediente man ſich verſchidene Vorfallenheiten 
mündlich oder ſchrifftlich zu entſcheyden. Das 
hero die nach Ankunfft deß heiligen Geiſts ers 
woͤhlte ſiben Diaconen nit mehr durch daere 
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onder O1 der Apoſtel ſeynd erwoͤh⸗ 
let worden / wie der ehrwuͤrdige Beda uͤber die 
Apoſtel⸗Geſchichten durch folgende Formalia an⸗ 
gemercket; Hinc ſcilicet Mathias eligitur forte ; 
ne à lege diſcrepet, in qua ſummus ſacerdos quæ- 
sebatur . qua quærendus erat verus ſacerdos: un- 
de donec veniret veritas, figura habuit exerceri, 
& ptoprer hoc electio Mathiæ forte facta eſt ante 
Pentecoften, in qua dabatur Spiritus Sanctus, 
nondum enim omnino facta erat veritatis publi- 
catio, quia nondum eratplenirudoSpiricus Sancti 
in Eccleſia effuſa. Septem autem Diaconi poſtea 
non ſorte, ſed ele ctione diſcipulorum ſunt ordi- 
nati. Die Urſach / warumb Mathias durch 
das Loß erwoͤhlet worden / ware / damit man 
von dem damahligen Geſatz nicht abwiche / in 
welchem der hoͤchſte Prieſter geſucht wurde / und 
der wahre Prieſter zu ſuchen ware / dahero diß 
die Warheit kommete / muͤſte die Figur Platz 
haben / und darumben geſchahe die Erwoͤhlung 
Mathie durch das Loß vor Pfingſten in wel⸗ 
cher erſt hernach der heilige Geiſt geſandet wur⸗ 
de / dann annoch die Warheit nit genug verkuͤn⸗ 
diget mar ’ dieweildie Voͤlle deß heiligen 
Geiſtes in der Kirchen annoch nicht außgegoſſen 
war. Die ſiben Diaconi aber ſeynd hernach nit 
durch das Loß / ſonder durch die Wahl der 
Juͤngern ermöhlet ; und ordiniert worden. 
Und der H Hieronymus über das erſte Capitel 
Joneoe fagt:Quod forte in mre ejectus eſt, non a. 
gitur virtute lortium, ſed voluntate Dei, qui for. 


— 
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tes regebat Een Das Jonas wegen ihn bes 
treffendenLoß in das Meer dinauß geworffen Y 
worden / geſchahe nit auß engner Krafft dekẽo / 
ſonder auß dem Willen Gottes weicher die 
ungewiſe Loß gewiß machet / und regieret. O⸗ 
der man kan ſagen / daß nit das Loß / ſonder 
ber Goͤttliche Willen war / weicher die Ninivi⸗ 
fer durch deß ungehorſamen Propheten Predi⸗ 
en bekehren wollte: Nun wolan fuͤrwitziges 
— jeßt vermeine ich klar zu ſeyn / 
‚und nit mehr zweiffelhafft / ob ihr euch der Los 
ungen / jo ihr bißhers zum Dienſt und Woige⸗— 
allen deß hoͤlliſchen Sathans fehr mitgebraucht 
ebenen darffet / oder nit /zumahlen ıhr/mann 
Ihr nur einen Groſchen verlohren habe , fept ihr 
gleich L wie Die Hund nach den Hafen) zu aber⸗ 
glaubiſchen Mittlen geloffen / umb iu ſehen / 
wer euchein ſolches Bagatell geftohlen / und 
hinweck gezwackt habe/ unerachtende / daß ihr 
ber gantzen ebrbaren Welt euer unfinnige Thorz 
/ ja wasnod) mehr ift / euer Abtrinmgkeit 
von SOtt lundbar machet / in Meynung / ſenes 
Schaf vol Waſſer werde deß Diebs⸗ Geſtalt zei⸗ 
gen / oder jener Stuhl und Seffel werde fidz 
—— mann ihr einen gantzen Plunder bee 
untůchtigen Worten außgegoflen/ und wie ein 
Dbentid) oder wilde Prem herumb murmiet 
Anjego zu denen Deren su fommen /-fbi@ 
mehr als kundbar / daß felbige beſondets bey 
naͤchtlicher Weil ihr Recreation mit Befdhädi, 
gung anderer Leuthen ten 5 fie ſaugen Bon 
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den unmuͤndigen und noch in der Wiegen ligen⸗ 
den Kindern dad Blut, befonders wann folche 
von den Kinds: Mägden/ oder Müttern nit mol 
bewahret / oder nidergefeegnet ſeynd; dabero 
ich allen denen / fo Sorg der Eleinen Kindern 
obliget / beftens rathe / die Wiegen mis gewey 
ten Sachen wol zu verfeben / Damit der Teu 
- mittelbarfeiner in der Lufft ſchwebenden Wind⸗ 
Spihlenen den zarten Leibern Feinen Schadens 
thim moͤge. Sonften und in Entflehung deſſen 
werden dife Heren wegen Sraufambfeit z fe 
fie durch ihre Hexereyen pflegen anzurichten/ La: 
mis wegen Sleichheit und Eygenſchafft / die fie 
mit diſer ungeheuren Beſtia haben / wiedie 
‚Gloffa über das 54. c. Iſa. ſaget / genennet. 
Dann diſes Thier Fuß hat wie ein Pferdf + der 
übrige Theil deß Leibs hat die Geſtalt eines 
Menſchens  und.ift alfo graufam und wuͤtte⸗ 
rich/ daß es feine eygne Junge in Stuck zerreißt; 
daß aber die Weiber zu diſem erſchroͤcklichen La⸗ 
ſter weit mehr als die Männer genaigt ſeynd / iſt 
deſſen die meiſte Urſach ihr unzaͤumige Uppig⸗ 
keit O Gott / da follen einem die Haar zu Berg 
ftehen / in Betrachtung + daß fie für nichts ach⸗ 
ten / umb ihrem ſtinckenden Fleiſch und Mader 
Sack genug zu thun das Wort / fo Fleiſch wors 
den’, zu verwerffen / ja ihr ſelbſt eyane Seel 
sum Raub und Beut der hölliihen Raubvögelz 
mit welchen fie auch fleifchlicher Weiß ſich vers 
mifchen / geben / und demnach fie bey demun⸗ 
— ge⸗ 
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gefleiſchten Teufel ihrer fleiſchlichen Wolluſten 
eintzige Erſaͤttigung finden / ergeben fie ſich ſei⸗ 
nem Willen / und auff ſein Begehren verlaugnen 
fie den H. Tauff ſambt allen hochheiligen Sacra⸗ 
menten / als eintzige Mittel unferer SeelenSee: 
Üigfeit / fie tretten das Creutz mit Fuͤſſen / betten 
bie hoͤlliſche Geſpenſter au / erbiethen ſich zu ihren 
Dienſten und Wolgefallen / thun ſoleniter Pro. 
tefion vor dem Thron deß hoͤlliſchen Lucifers / 
beme fie auch angeloben treu und gewaͤrtig zu 
ſeyn / ja verbinden ſich ihme mit Seel und geib / 
verlaugnen auff ewig Chriſtum unfern Seelig⸗ 
macher / und diſes zwar mehrerer Bekraͤffti⸗ 
dung / unterfchreiben fie fich mit engnem Blut; _ 
e opffern / und betten den höllifchen Sathan für 
ihren Gott an / verſprechen ihmey bey allen naͤcht⸗ 
lichen Zuſamenkunfften i erfcheinen / wohin fies 
diler Hexen felbiger Bekantnus nad) / daB hoch⸗ 
wuͤrdige Gut / fo fie , wann ſie communicieren / 
heimlich widerum auß dem Mund hervor nem; 
men / aufden Deren: Mag bringen/und mit Fuͤſ⸗ 
kn darauf herumfpringen: wohin fie num berufz 
en werden / ſtehetihr ganser Shin und Gedan⸗ 
den dahin / wie ſie moͤgen darob ſeyn / die junge 
Magdlein umb ihre Sungftaufchafft su bringen, 
Aniipeders mif Kupplerey / oder mit teuflifcher- 
Beredung / biß fie fo Ihejmibrer Geſellſchafft zie⸗ 

1 und alſo dem Teufel zukupplen / und derge⸗ 
llſchafften. Aviennalib. 4, c. ultimo de naru- 
' O3 . ra⸗ 
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ralib. ſchreibet / die Fa’cination feye ein purllau⸗ 
teres natürliches Werck / ſo in der ſtarcken und 
hefftigen Einbildung deß Gemuͤths beſtehen ſol⸗ 
le. Pater Bartholomæus Sibilla bewaͤhret ſol⸗ 
ches mit hiernach folgenden Formalien daß / 
gleichwie einer/fo über einen erhebten Balcken / 
unter welchem ein Waſſer flieflet / gehe leicht⸗ 
lich anfanget zuwancken / wegen forchtſammer 
Einbildung / er möchte fallen / alſo auch glei⸗ 
er Weiß die Seel einer alten Unhold / fo ans 
gefteckt mit [hädlicher Boßheit / gieffet hervor / 
und drucket mittelbar ſtarcker Eirbildung ihre 
ſchadhaffte Bogheit ein in dem zarten Leib eines 
Kinds / welches megen feiner Weich⸗und Zaͤr⸗ 
tigkeit vil leichter / als ein gewachſener Menſch / 
ſolche Imprefliones und Bezauberungen an ſich 
ziehet; ſovil Avicenna. Wie weit aber diſer 
Axicenniſche Diſcurs von dem Weeg der Wahr⸗ 
heit irrꝛe / erkennen und wiſſen die jenige zum ber 
ſten / welche hiervon eine Practic haben / ger 
ſtalten die leibliche Materi alleinig GOtt dem 
allmaͤchtigen nach ſeinem Belieben gehorſamet / 
der geiſtlichen Subſtantz aber nur in Bewegung 
von einem Orth in dag ander / quantum ad mo- 
sum localem. Avicenna befchreibet fernerg die 
Weiß und Manier / wie die Fafcinariones, oder 
Bezauberungen geichehen / nemlich / daß mes 
| gr groſſer Bewegung deß Zorns / Daß und 
Keyds dieSeifter deß eignenLeibs gleihfam mit 
einer Seuch angeſteckt werden—/ welche ee 
. | BEN Zum DAR J i 
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biß indie Augen 7 allwo die fubtilere Geiſter 


wohnen / ſchlagt / die Augen aber ſtecken den hes 


rumſchwebenden Lufft an / biß auffcin gewiſes 


Zihl dannenhero der Keib eines jungen Kindes 
wegen Zärtlichkeit ein ſolche Infe&ion , oder 
ſchaͤdliche Anſteckung an ſich nimbt / gleichwie ein 


Spiegel, welcher durch das bloſſe Anhaucen 


nn 
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eines unflaͤthigen und unreinen Weibsbild bes 
macklet und verderbet wird. u 
Nun feye Deme wie ihm wolle / fo iſt jedan⸗ 
noch) die Sehr Joan. Laurentii Ananie in lib 3.de 
natur. Doœm. allein Fraffiig genug obangeführte 
Avicennifdje Motiva mit nachfolgenden Gegens - 
ſatz zu hintertreiben. Sintemahlen wann die 
menſchliche Einbildung lediglich und allein fo 
kraͤfftig waͤre mie konimt es dann / daß man 


niemand mehr finde / noch antreffe / weicher 


durch bloſſes / auch boßhafftiges Anſchauen ein 


Camelthier in einen Graben werffe / oder ein 


gantzen Bronnen voll Wafler in lauter Bluf 


verändere / oderdie Baum gang auftrücinen 
und verdorzen mache / gleichwie die Triballia⸗ 
ner gethan haben / fo lauter Schwargkünftlee 
waren? Iſt derohalben zu ſchlieſſen / daß die deß 
Avicennæ beygebrachte Urſachen hierinfalls für 
nichts zu halten ſeye. Und ſetzet obgedachter 


Aunania noch mehr hinzu wider die jenige / wel⸗ 
che die Bezauberungen der Natur zuſchreiben 
ſagend / daß / wann diſe Bezauber ungen lauter 


Ubungen und Werck der Natur wären / wur: 
| O4 — den 


> 


' sch u 
den diſe geteißfi me h ſelten geſhhehen / wie 
de fa&o , ſonder ale Stund und Augenblick z 
welches man nit fagen kan; folget demnach ers 
weislich / daß ſolche Würdung muͤſſen - | 
mehr Wuͤrckungen deß böfen Feinds fenn wel⸗ 
ger willfaͤhrig mit denen / ſomit ihme ein Buůnd⸗ 
nus gemacht / concurrendo mancherieh Ubels 
thaten außübet. Zudense/ mann dann all obig 
vermeltes / deß Avicenne Meinung nach / in der 
Vermoͤgenheit der bloſſen / doch boßhafften Na⸗ 
eur ſolte beſtehen / wurden mir täglich neue 
Opectucul der Grauſambkeit wider die arme uns 
ſchuldige Kinder / und wider andere Perſohnen 
erfahren / angeſehen die gantze Welt in dem Meer 
deß HNab und Neyds verfendet / und voll der 
Bosheit iſt / welches auch fchon zu feiner Zeit 
der Apocalyptiſche Adier gefehen/ warn er fagt: 
Toras mundus in maligno pofitus eſt. Auch Hie- 
ronymus Cardanus , eity Medicus ‚ lib. 15. de re- 
rum varietate c, 80, fpöfflet auch nur der Des 
gen / betitlet fie einfältige / armfeelige und 
von der ſchwartzen Gall bewegte beider / wel⸗ 
He nur Lugen vorbringen / und feldhe Ding ers 
Ehlen / die niemahls wahr / noch zuglanben 
eyn. Dife Mütter! -fagt er / ſeynd arın und - 
muͤhſeelig / leben in denen Thaͤlern von Frůch⸗ 
gen und Kräutern und wann fie nif bisweilen 
einenig Milch fanden / koͤnnten fie ſchwaͤrlich 
das Leben hinbringen. Dabero ( fahrt er wei 
fer fort J wirſt du fehen / daß fie —— 
| u; | | gan 
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gang duͤrr und mager / ungeftalt / Häßlich / tieff⸗ 
augig / bleich und ſchwartzlecht außfeben / alſo 
zwar / Daß ihnen die ſchwartze Gallfucht undMe- 
lancholi zu den zwey Augen » Senftern hervor 
ſcheinet / fie ſeynd ſtillſchweigend / und verwir⸗ 
ret / ſie ſeynd in ihren Meinungen unbeweglich / 
ja alſo hartnaͤckig daß wann du nur ihre Wort 
hetrachteſt / mit mas Beſtaͤndigkeit und Ber 
kraͤfftigung ſie ſelbige vorbringen / wurdeſt du 
ſchwoͤren es koͤnne der Sach nicht anderſt ſeyn. 
Daß fie aber an der ſchwartzen Gall kranck ligen / 
gibt ſolches an Tag theils ihr Lebens⸗ Nahrungs / 
theils die Beſchaffenheit deß Luffts / theils die 
Geſtalt ihres Geſichts und Leibs / theils ihre 
der Narrheit und lalſo zu reden ]der Unmoͤgkeit 
volle Wort / theils auch das finftere 7 trutzige 
Angoſicht wann fie reden / endlich aud) Die Bes 

ebenheit / fo ſich zur Zeit Philippi Vice comitis, 
Urften zu Mayland / bat — / ollesdis 

8 / ſage ich / erfläretfie für ſchwartz gallſichtig. 
Aber diſer Caſus, weil es was beſonders iſt / fin⸗ 
det bey gelehrten Perſohnen keinen Glauben. 
Hiermit beſchließt er feine Wort. Deme_zut 
gegen weit vernünfffiger lehret der — 3— elehrte 
Joan, Francifcus Picco und das groſſe Kirchen⸗ 
Liecht Auguſtinus / nemlich / daß die Effect und 
Wuͤrckungen der Zauberinen nit koͤnnen von der 
melancholiſch und galliſchen Feuchtigkeit her⸗ 
rühren, Auch — Agrippa, de Cordami 
3 | Mm 
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in diſer Boßheit anhangender Mitgefell / unfers 
ſtunde fid) die Feder wider Die heilige Inquiſition 
au ſchaͤroffen / und fein Lafter- Maui zu reiben / 
mit vorgeben / gedachtes heilige Ambt procedire 
unbillicher Weiß wider die Deren / angeſehen 
ſolche mit nichten Diejunge Kinder / wieder ges 
meine Pöoel darfuͤr haltet verzaubern / dahero 
. fie öffters wider vollſtaͤndiger der Sad) Erkant⸗ 
nus unrechtmaͤſſiger Weiß / nur meilen jie gute 
alte und einfältige Mittel / feynd zu dem und 
jenem ihmählichen Tod geurtheilt und verdam⸗ 
met werden. Aber Agrippz ‚difem Hexen⸗Ad- 
vocafen legef Pater Sextus 1. 6. annot. 276. Bib- 
lior. fein Ungeſchicklichkeit Elar vor die Augen / 
da er ihm den Spruch deß H. Anoftels Gala. 3. 
unter die Nafen reibet : O infenfati Galatæ, quis 
"vos fafcinavic ? O ihr mahnfinnige Halater/ wer 
hat euch begauberet ? welche Wort der heilige 
Hieronymus alfo außleget / und faget / daß Fa- 
feluatio eigentlich ein Verzauberung ſeye / weldyt 
ben annoch in fafciis , oder in Windel gefetfchten 
Rindern / unddie annoch den Gebrauch der Faͤſ⸗ 
fen nit haben", ſchaͤdlich iſt. Wie dann auch ein 
ydniſcher Poet beyſtimmet: | 
Neſcio quis teneros ogulos mihi fafcinat agnos. 
Ich weiß nit / wer mir meine Kinder / ſo ich 
mie meine Augaͤpffel liebe / verzauberet. Difes / 
pb es wahr / oder nicht / das weiſt GOtt: dan 
es gelchehen kan / Daß auch Die Teufel fich difer 
Suͤnd bedienen / zumahlen mann fie einen u 
i 
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ben / ſo den ap han Gebotten GOttes anzus 
tretten / oder auf demſelben Fortgangzu machen 
willens / denſelben bemuͤhen von dannen ab⸗ 
wendig zu machen; diſes gemeine Exempel aber 
von den unmuͤndigen Kindern ſchicket ſich ſehr 
wol daher / dann gleichwie die Verzauberung 
den kleinen Kindern geſchwind ſehr ſchaͤdlich zu⸗ 
fallet / alfo auch die jrrige Lehr denen Galatern 
ſehr groſſen Schaden brachte / als welche erſt 
neulich zu dem wahren Glauben gebohren / an⸗ 
noch der Milch beduͤrfftig mit einer falfchen Lehr 
gleichſam ſeynd nergauberet worden’ alſo swar/ 

daß fiegegen der Sonn der Warheit / fo da ift 

Chriſtus JEſus / gantz / zu fagen / verblendet / 

allerdings einen böfen Magen bekommen haben / 

welcher Die Speifen deß heiligen Geiſts widerum 

wolte von fich ſtoſſen. Cornelius Agripa, ein. 
Ertz⸗Ketzer / unterſtunde ſich nicht weniger die 

Inquiſitores hæreticæ pravitatis meiſterlich Durchs 

zulaſſen / und mit feiner Laſter⸗Feder zube⸗ 
ſchimpffen / vorſchutzende / fie haͤtten eine neue 
Gattung der Unbillichkeit erfunden / weilen ſie 
die alte unſchuldige Muͤtterl hoͤchſtſchmaͤhlich / 
als Hexen / welche die kleine Kinder durch bloſ⸗ 
ſes Anſehen verderben: / und verzauberen / pro- 
elamieren, Welche Sach (wie diſer boß⸗ 
haffte Ketzer vorgibt ) doch Hieronymus inCom- | 
ment. Epift, ad-Gal. und Chiyfoftomus in Ho- 
milüs epift, ad Colofl, felbft für eine heydniſch⸗ 
und aberglaubiſche Fabel halten ; dr ng 
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fofern man erſt angegogener Lehrer Meinung in 
veiffe Erwegung xehet / obgedachter Cornelius 
auf einer augenfihtbaren / zumahlen wolgehörs 
neten ſ. v.£ugerdappet wird.  Allermaffen die 
> Schubler offentlich lehren / daß die Faſcination 
‚ oder Besauberung auf zweyerley Weiß geſchehe. 
Nemlich au leiblicher Kraft und Würdung / 
und auß Mißhandlung deß Teufels. Und zwar 
auß leibliher Wuͤrckung / fagen fie / gefchebe die 
Fafcination , wannauß Denen Augen der Thies 
. ven zuweilen ſchaͤdlich und vergiffte Seifter herz 
# sorbrechen / welche hernach in den. angefehnen 
Dingen böfe Elfect verurſachen / ſintemahlen die 
die philofophi lehren / das ein pollierter ſtaͤhli⸗ 
ner Spiegel auch nur von dem Anfehen eines 
Weibs / fo ihr monarliche Serandheit hat s / ein 
unaußloͤſchliche Macul an ſich ziehe / ja fie mache 
zu ſolcher Zeit die Kraͤuter verderben / und cau- . 
fieren fo gar / daß die Eleine Thierlein ob deren 
Anfehung umkommen. Dahero auch die Selehrz 
gen der Meinung ſeynd / daß / weilen die zart⸗ 
und weich glidige Stinder vom Anfehen der goffs - 
loſen Unholden alfo Eönnen verleger werden, daß 
fie gemachſam außdorren / und dahinfterben. Die 
anderte Weis zu verzauberen / noch aͤrger und 
ſchaͤdlicher / als fie diſe ſeye / bevorab / wann ſolche 
veruchte Weiber die vergiffte Stralen ihrer Au⸗ 
‚gen mitelſt Anruffung / oder Concurtentz / deß Teu⸗ 
fee umb-fo kraͤfftige⸗ und wuͤrckſamer Ten, 


hin 


. De (2:1) sw — 
ſolcher Meynung fallet auch ben der H.Hierony- 
mussdarfür haltende / daß der leydige Teuffel ſich 
abſonderlich zu dergleichen Mißhand lungen ge 
brauchen laſſe. Es ſrimmet zwar in diſein Puͤn⸗ 
to Chryſoſtomus mit Hieronymo nit uͤbereins/ 
ſondern achtet ebenfalls die Falcination für einen 
laͤeren Tand / mithin die jenige mit harten Worz 
ten aufahret / ſo wegen ihrer Rinder / dafie 
prefthafft werden / die alten Muͤtterl und Un⸗ 
holden umb Hilffianflehen / hingegen GOTT 
und bewerthe natürliche Artzneyen beyſeyts fes 
* 3 wie mit mehrern auß folgenden Lateini⸗ 

chem Text zu vernemmen. Sic Chriſtus eijcitur, 
& inducitur temulenta & nugarrix anus: myfte- 
fum Crucis contulcatur, & ſeductio diaboli tti- 
pudiat. Quid verò & alia ridicula commemo- 
tem ® cinerem, falem, fuliginem ? & rurſus 
vetulam in medio productam ? revera ridiculum 
& dedecus: & oculus quisque inquis faſcinavit 
puerum. Quousque Saranieaifta ? Quomodo 
non ridebunt nos Græci ? quando illis dieimus 
magnam eſſe Crucis virturem , cum videant nos 
iſtis egere, quæ ipfi derident ? Nonne DEUS: 
medicos dedit & pharmaca ? HzcChryloftomus, 
Chriſtus wird bmauß geſtoſſen/ und ein vers, 
truncknes geſchwaͤtziges Weib anifkatt feiner aufs 
amommen :das&eheimbnuß deß Creutzes wird, 
mit Fuͤſſen gefretten/ und deß Zeuffelg Liſt 
triumphieret. Was ſoll ich mehr von andern. 
laͤcherlich und ungereimbten Poflen Rn 5 


/ 
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Was fol ich melden? Aſchen / Saltz / Ruf 
und hernach widerumb ein in die Mitten hervor. 
geführte Unhold ? Fuͤrwahr es iſt lächerlich und 
ein Schand und Spott / und hernach frageſt du / 
weſſen Augen doch den Knaben muͤſſen verzau⸗ 
beret und verhexet haben ? wie lang werden 
diſe Teuffels⸗Poſſen noch regieren / und im 
Schwand gehen ? Wie ſollen nit die Griechen 
hierüber ſpoͤttlen und lachen ? mann wir ih⸗ 
nen fo groffe Ding predigen / und vorfagen von 
. ber wunderbarlichen Würdung deß Creutzes / 
indem fie ſehen / daß wir ung deſſen bedienen / 
deſſen fie ſelbſt lachen ? Hat dann Gott keine 
Artzten beſtellet hat er dann nit haylbare 
Kraͤuter auß der Erden hervor wachſen laſſen? 
ſo vil der H. Chryſoſtomus. Auß deſſen ange⸗ 
zognen Worten / und noch mehr auß diſem waͤh⸗ 
renden Diſcurs abzunemmen iſt / und ſeyn wird / 
wie vil / oder mas man von der Faſcination, Or 

der Verzauberung halten folle. Weiters fo 
laſſen fich dife vermaledente Deren nicht nur eins 
bildifcher Weiß,fonder in der That und Wahr⸗ 
beit von dem Teufel von einem Orth indas ans 
Bere in Seffaltder Katzen Dund > Dammel 
und anderer Beſtien tragen / und wiewohlen je⸗ 
ner Canoniſche Text cap.Epiſcopi regiſtratus 26. 
Caufaq. 5. ſich ſtarck wider diſe Lehr ſetzet / und 
das Widerſpihl zu behaupten ſcheinet in folgen⸗ 
Den Worten: Illud etiam non eſt admittendum, 
quad quadam ſceleratæ mulieres, retro ——— 
de 
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thanam £onverf= , demonum illufionibus & 
phantaimatibus ſeductæ, credunt, fe, & profiren- 
tur cum Diana nocturnis horis Dea Paganorum , 
vel cum Herodiate , velcumiinnumera mulkitu- 
dine mulierum equitate , fupra quasdam beftias ; 
& mulca terrarum fpatia intempefl® noctis filen- 
tio pertranfite. Auch das jenige iſt nit zu zulaſſen / 
daß etwelche Gotts⸗ verhaßte Weiber / welche 
ſich dem Teuffel ergeben / und durch teuffliſche 
Betruͤg und Phantaſeyen verfuͤhret / darfuͤr 
halten / und bekennen / fie, reiten naͤchtlicher 
Weil mit der Diana / oder haydniſchen Goͤttin / 
oder mit Herodiade / oder mit einer unzahlba⸗ 
ren Menge der Weiber auff unterſchidliche Be⸗ 
ſtien / und machen bey ſtiller Nacht etlich hundert 
MeilWeegs:und diſen Zweiffel zu vergroͤſſern 
fuͤget er noch diſes bey: quis vero cam ſtultus, & 
hebes ſit, qui hæc omnia, quæ in ſolo ſpiritu fi- 
unt, etiam in corpore accidersarbitrerurt wer fol} 
aber fo thumm und naͤrriſch feyn / weldyer alles 
difes . To allemig in dem Geiſt und Gedanden / 
oder Einbildungen geichehen / auch in dem Leib 
au gefchehen vermeinen ? undbefchlieffet alfo : 
Quod omnibus publice annunciandum eft ‚quod 
ui täliacredir , &his fimilia , fidem perdir 
Diemit follallen Eundbar ſeyn daß / welcher 
dergleichen Ding glaubet / den Glauben verliehs 
re. . Nichts defloweniger Difem allem ungeach⸗ 
tet / ſo iſt doch gewiß und unlaugbar / Daß ders 
gleichen heilloſe Vettlen leiblicher Weiß J 2 
E u wahr⸗ 
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wahrhafftiglich von dem Teuffel durch die Lufft 
von einem Orth zum aunderndann und wann ges 
tragen werden ; Befag deß Englifchen Lehrers 
2.2.9. 6.c. 5.2.5. tit, de fuperftirionibus , und 
quzftionibus difputatis 1. p. q. 8. tit. de miracu- 
lis. Item q. 16.2. 5. & 6. tit. de Deemonibus : 
wie nit weniger auch Sylvefter Prierus tract. de: 
mirab, operar. Dem. & Magarum ; deme beys 
fiimmefThomasBarbantinus lib, de Apib. allwo 
er wunderliche Ding erzehlet / fo wol von der. 
eingebildten / als leiblich und warhafften Hin⸗ 
und Hertragung der Menſchen. Unterdeſſen 
aber findet man nit wenig / die dem heiligen 
home und andern Das Widerfpihl probieren, 
und fich fehr Bemühen / die widrige Meynung 
mit arindlihen Argumenten zu behaupten / un⸗ 
ger andern auch diſes vorſchutzende / daß wann 
e in Warhett follte geſchehen / daß die Deren 
von den Teufflen von einem Orth zu dem andern 
efragen wurden / wurden nit wenige Unform⸗ 
ichkeiten nnd Inconveniengen erfolgen 5 und 
erfilich zwar / dag auff ſolche Weiß die Deren 
ein jedwedern / der ihnen nur gefällig / wider 
eygnen Willen kunten zu ſich nemmen / und in 
weit entlegne Orth und Laͤnder mit ſich fuͤhren. 
Zum andern kunten die Hexen leichtlich in die 
wolverriglete und bewachte Kercker und Ge⸗ 
faͤngnuſſen einttringen / und andere in Eyſen 
und Banden ligende Hexẽ un Hexenmeiſter von 
aller Gefahr frey nnd ledig machen / wordunch 
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aber Die menfchliche Gerechtigkeit vil mehr ſelbſt 
geiangen/ und zernichtet wurde. Zu mehres 
rer Befräfftigung befien bringen der widrigen 
Meynung Anhangere ein Exempel berbey / mels 
bende : tie Daß ein Mann ware / weicher ein 
Weib harte / fo / der gemeinen Sagnad) / an 
dem kleinen Fuhrwerck Teixel und Kader dapfs 
fer wuſte in dem Lufft umzukehren / und teilen 
er jedoch hiermegen Feinen verläßlichen Bericht, 
mol aber ſtarcken Argwohn hätte / als fragte er 
fie offtermahlen / ob deme alfo / Daß fie eine 
Her / und mit dergleichen Geſchmeiß in Com⸗ 
pagni ſtehe ? auch ob fie wuͤrcklich Profchion 
von diſem Handwerck mache ? fie hingegen 
laugnete ſolches ein für allemahl rund hinweg. 

nad) aber der. gemeine Ruff von ihr mehr 
und mehr erwuchſe / und der arme Mann von 
glauburbigen Perſonen verficherer wurde / 
5 fein Weib mit dem Deren; Befindel uͤmge⸗ 
he / mit ihnen von. a a / und 
nachtlicher Weil auff dern Hexen⸗Dantz erſchei⸗ 
ne./ al8gebachfe er deſſen ein üunfehlbare Ge⸗ 
wißheit einzuholen 5 was thäte er ? jwoff ganz 
ger. at wachteer / umb suerfahren / obfie - 
auff den Teuffels Tank außrahre » oder ein an⸗ 
dere Gaucklereh anſtellen werde: jedoch umſonſt/ 
bann er ſie allzeit in dem Beth an ſeiner Sepren 
befande .· Wenig Taͤg aber hernach / da fie 
— andern hexiſchen Mitgeſpaͤhninen gefang⸗ 
ich eingezogen / und Poe renge Frag sea | 
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vet wurden / bekandten fie einhellig / daß fie 
exen ſeyen / benambſten jo gar alle Monate⸗ 
ag und Stunden / wann ſie naͤchtlicher Weil 
durch Die Luͤffte auff den Dantz geſpatzieret; es 
bemuͤhete ſich zwar der Mann moͤglichſt / fein 
Weib wider dero eygne bereits beſchehen Be⸗ 
kandtnuß zu defendieren / und von derley Laſter 
außzuhaifftern / gienge ſelbſt vor offentlichen 
Raͤth / ſich zum coͤrperlichen Eydſchwur offer 
rierend / daß er fo hoch betheuren koͤnne / daß 
ſein Weib eben ſelbige Nacht / da ſie ſagt auff 
dem Hexen⸗Tantz geweßt zu ſeyn / bey und neben 
ihme — an der Seyten geſchlaffen habe / 
es wurde aber ſolche partheyiſche Depoſition nit 
allein nit attendieret / ſondern vor nichts geach⸗ 
tet / maſſen die Theologi, tie oben bereits er⸗ 
wiſen / ſelbſt hiervon das Widerſpihl dociren / 
wie in particulari der H.Bonaventura 3. ſent. diſt. 
19 q. 3. Schnurſtracks darwider ſchreibet: wie 
auß nachfolgenden Grund⸗Saͤtzen mehrers er⸗ 
hellen wird: und zwar erſtlich anbelangend den 
‚CänonemEpifcopi , iſt vorläuffig zu beobach⸗ 
ten daß in jenem Orth der Canon mit nichten 
gedencket zu improbieren / oder zu laugnen / al 
nte der Teuffel [ außZulaffung Gottes Inicht 
die Hexen durch die Lufft von einem in das an⸗ 
dere Orth tragen / dann auff ſolche Weiß wur⸗ 
de felbiger Text aller Theologorum und Cano- 
niſten Meynung zuwider reven / ja wider Daß 
beilig Evangelinm felbften flreiten / maffen Be 
a | t. 
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St. Matthæœo 1% und Luca gefcheiben flez 
bet , daß der Teuffel Chriſtum den HErrn auff 
die Bühne dei Tempels geftelt 3 über welches 
die Gelehrtefagen / dah e8 leiblicher Wei 7 
und nik durch Phantafen gefchehen fene: Wan 
liſet auch von Simone Mago ‚dem Ertz⸗ Zaube⸗ 
ser und Derenmeifter / daß als ihne der Teufel 
durch die Lufft empor getragen / der heilige Pez 
zrus GOtt gebetten habe / Er wolle doc) nit zu 
laſſen / daß ſo vil Volcks durch die auberkunſt 
verblendet / und verfuͤhret werde; Gott erhor⸗ 
te Das Gebett ſeines getreuen Dieners / und fis 
he / da fielle der Zauberer auß dem Lu beruns 
ter auff die Erden / mie ein Blitz / alſo zwar 7 
daß er die Schendkel zerſchmettert / und bald 
barauff feinen unglücfeeligen Geift auffgabe, 
Derowegen wollte obangezogener Zert uır der 
göttlofen Weiber Meynung in fo weit zernich⸗ 
ten / als fie vermeinen’ und vorgeben / fie ſpa⸗ 
tzieren mit der Goͤttin Diana / oder init dem 
leichtfertigen Lümplein Herodiade auff warhaff/ 
ten Beſtien, und geſchehe ſolche Hinzund Wi: 
dertragung durch Krafft Göttlichen und nit def 
Teuffels Seiftes/ welcher fie hierinnfalis mif 
Argliftigeit verbiendet / maſſen derfelbe vils 
mebt auff Betrug / alsauff twarhaffte Wuͤr⸗ 
dungen aefinnet 7 zumahlen er ihm fiir eine 
röffere Ehr haltet / diſe Pre Muͤtterl mit 
hantaſey betruͤgen / als dieſelbe warhafft 
und perſoͤhnlich — zu dem andern N 
| | | f 
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überfragen zu fönnen. Der H.Thomas quaft. 
difp. g. 5. tit. miraculis, ſetzet der erſten Inconve- 
nientz oder Unformlichkeit / nemblich / wann 

die Teuffel das Hexen⸗Geſindel durch Die Luͤfft / 
oder ſonßen hin und her von einem Orth in das 
andere vertragen koͤnnten dDife Wort entgegen . 
dar zwardie Teuffel durch ihre Krafft / ſo fie 

. haben / vil Sachen kunnten thun und zu wegen 
bringen mittelbar der natuͤrlichen Dingen / 
wenn e8 ihnen von GOtt wurde zu gelafien / 
werden ober durch die gewaltige Hand Gottes - 
‚ dergeftälten im Zaum und zuruck gehelten/ daß 
ſie offtmahlen nicht vermögen / das jenige / was 
fie gedencken ins Werck zu ſetzen / zu effectuiren / 
bevorab ihnen durch das bittere Leyden und 
Sterben JESU Chriſti die Kraͤfften tauſen⸗ 
derley Unhayl außzuuͤben gutentheils benom⸗ 
men worden. Auff die andere Unformlichkeit 
wird repliciert / daß vie Teuffel ihren Gewalt 
und Stärd kit gebrauchen koͤnnen wider Die all⸗ 
‚gemeine Gerechtigkeit / und alfo die Deren und 
Hegenmeifter auß den Gefängunflen entfüßren/ 
geftalten ihnen folches von GOtt dem höchften 
Richter nit geſtattet wird / noch zu gelaſſen / 
ja vilmehr werden fie hierinn mittelbar guter 
Obſicht der Engel verhindert / undabgetriden / 
wie der heilige Auguſtinus lib 3. de Trinit. leh⸗ 
vet:dann auff ſolche Weißljagt der H. Thomas] 
wurde fic) Die Macht deß Teuffels über Die Macht 
Gottes erheben / Die weltliche RE 
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zernichten / worauf hin Dann ale Geſatz daͤrfften 
angehoben werden / welches GOtt der HErr 
auff Feine Weiß zulaſſen an. Ferners/ fowird 
mit Grund behauptet / "daß es dem Teufel gar 
tem Kunſt ſehe / anf mancherley Weiß den 
Menfchen zubetrügen / und alsdann die Weiber 
in der freyen Lufft herumbäurdolen/ und auf die 
Dantzerehen zu führen. / da der Dann in deflen 
vermeint er habe feine Geliebte an der Seyten 
ſchlaffend ; Damit aber dir Iepdige&eufel ſoichen 
Betrug hewerckſtelligen koͤnne / muß er ſich bes 
forderiſt beardeiten / einen folchen phanthaftifchen 
Zeib mit all erforderlichen Glidmaſſen auß der 
Zufft zu formieren / umbfolche allenfals adive 
und pasfıve gebrauchen zu fkoͤnnen / auffoldhe 
Weiß ſchiffet er mit einer ſolchen Gahelfahrerin 
frey Durch Die Luffte / und leget miteler Wxil eis 
nen andern ın Weibs⸗Geſtalt verſtellten Teufel 
dem Mann an die Seyten / umb denfelben quo- 
cungue modo zu bedienen, Wer nedft diſer Dias 
teri noch andere ungahlbare Unthaten., fodurdy 
Hexereyen und Teufels⸗Kuͤnſte herruͤhren / zu 
wiſſen verlanget / der belehre ſich an Jacobi 
Sprangers Buch / betitelt Malleus maleficarum, 
der Deren Hammer. Allda wird er Sachen er⸗ 
fahren / ſo billich ein beſcheidene und ehrba e Fe⸗ 

ber hier beyzufůgen bedencken trage. 
Nimme deromwegen einen Abfprung hiervon / 
und berichte der curiofen Welt /' bag die vermas 
et ledey⸗ 
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ledbeyte Unholden jezüweilen vermögen / einen 
Menſchen durch Hilf deß Teufels in Beſtien zu 
verwandlen. Und oh zwar der Can. cap.Epiſco- 
pi 25. cauſa.q. 5. I afft folgenden Formalien 
herwider ſtrepitieret: Quis credit, poſſe fieri , 
_ aliquam ereaturam aut in melius, aut in deterius 
_ transmytari „aut in melins ‚aut in dererius trans. 
mutari , aur transfermari : in aliam ſpeciem, vel 
„in aliam fimilitudinem , nifi ab in ipfo Creatore, 
qui amnia fecit „ procul dubio infideliseft. ger 
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_ immer glaubet/ es Eönne ein Creatur in was beſ⸗ 
ſers 7 oder ſchlimmers verändert mitbin in ein 
andere Geſtalt oder Bleihförmigkeit verwand⸗ 
let werden / ohne daß es vom Schöpffer felbft / 
ſo alles auß nichts gemacht hat , berkomme / ein 
folder iſt auffer allem Zweifel ein unglaubiger 

Keher. Unterdefien aber ſeynd die zwey Ding 
im angezognen Text ſonderlich zu merchen : und 
fan —38 das Woͤrtlein Fieri,gemadht werden⸗ 
dder geſchehen / weyerley Verſtaͤndnus haben. 

Dann creare; erfhafen / ift alleinein Goͤttliche 
Eygenſchafft ; fo. mit nihten einigem Menſchen 
kan zugeehgnet werden / laut ver H. Schrifft: 
Ompia creavit , & foliusDei eft greare : wie Dans 
auch in Conformitäf deffen der 9. Thomas 2. 

cont. gene. 6. 22, lehret. Vor eins : und vor 
dag andere muß zwiſchen denen Creaturen ein 
wercklicher Unterfhid gemacht / und wol conft- 
Oele merden / welche vollfommen / oder uns 
gollkötumen ſeynd; zumahlen der Menſch I 
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ter die Elaß der selon menen von allenCreatus 
ven zu rechnen / hingegen Schlangen / Froͤſch / 
Maͤuß und vergleichen ungahliche Inkecta, deren 
unvollkommene Geburt auß der Purrefaftion , 
oder Verfaulung entipringer / feund / und werz 
den durchauß unvollfommene Ding genennet. 
Nun iſt zumerden / daß der Canon allzeit von 
der eriten und vollkommnen / nicht aber von 
der unvollkommenen Hattung redet : nebſt des 
. mes ſo ſeynd auch noch weiters die Wort deß 
anong : In aliam rransmurationem converti 5 
zu conhıderieren ; dann zweyerley Verwandlun⸗ 
gen zu finden / eine ein wefentlicye die andere 
- einzufällige 5 die erfte kan abermahlen aufl zwey⸗ 
erley Weiß betrachtet werden / zum theil / wie 
68 feiner natürlichen Form oder Geftalt nach eis 
ner Sach ſichtbarlich anflebig / und anderen 
theils / wie eseiner Sad) nicht eigentlich / ſon⸗ 
dern nur in fo weit / als es das Aug begreiften 
Ban / anhängigift. Dahero geantwortet wird/ 
‘Daß der Canon vonder formal-und weſentlichen 
Verwandlung der vollkommnen Ereaturen/ des 
ren Derkommen und Geburt Die Verfaͤulung 
und Verweſenheit nicht erkennen / allwo eine 
Subſtantz in die andere zuverwandlen nit moͤg⸗ 
lich iſt / redet; nicht aber von der zanberiichen 
Verwandlung / melde Zweifels ohne die Sub? 
fang und Weſenheit unberührter laffen. / und 
nur allein wegen teufliicher Werblendung ver⸗ 
wandlet su Henn runden. Zu mehrerer g ; 
| —* | 4 (7 
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klaͤrung deß erſt movierten Difcurs folJe dienen 7 
was Jacobus Sprangerus von einem Cavalier deß 
H. Jeroſolhmitaniſchen Soanniserzehlet. Dis 
fer. / nachdem er mit anderen vilen Rei s Ger 
faͤhrten in einem mit Sauffmanns ⸗Waaren 
reich beladenen Schiff bey der Statt Salamina 
in dem Königreich Enpren an Dafelbftigem Ges 
ftatt anländere / und mit ihme vil aufdas Land 
ftigen / zu ſehen / ob fie nit etwas umb ihr Gelt 
möchten zu effen überfommen /_da kommte erſt⸗ 
gedachter Eavalier zu einem Hauß auffer der 
Stattneben dem Geſtaad Heß Meers / worin’ 
nen fich ein Weib befande / dife redeter an/und 

fragte fie’ ob fie nicht Ahr zu verfauffen hätte ? 
diſe fabe den Süngling an_/ hatte ob feiner 
Schön: und Tapfferfeit ein fonders Wolgefal⸗ 
len / anbey vermerdende / daß er ein Außlaͤn⸗ 
der waͤre: endlich meldete fie / er ſolle ein mes 
nig Gedult haben / und verziehen / fethan er 
aliobald / was er verlanget / haben folle ; fie 
ehet alsdann in ein Zimmer hinein und indem 
fe ſich in etwas verweilete ruffet der Juͤng⸗ 
ing / fie folk die verlangte Ayr bald bringen / 
und fie fertig machen / damit nicht gabling dag 
Schiff moͤchte abfeglen / und ihne auf dem£and 
dahinden laſſen; Das Weib bringe die Apr / 
und gibt folche dem Juͤngling / mit Bedeuten / 
daß warn gahling dad Schiff von Kand geftoflen 
haͤtte / folle er nur zuruck widerum zu ihr Febr 
zen, Der Süngfing macht ſich geſchwind uff 
| ie 
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die Fuß / und en dem Schiff zu / ſo zwar noch 
an dem Geftaad ſtunde / befandeaber / daß eis 
nige feiner Mitgeſellen annoch nit zugegen wa⸗ 
ven / gedachte er / anjetzo Zeit und Platz zu haben / 
die von dem Weib erkauffte Ayt zu eſſen: ſetzet 
ſich demnach etwas entlegen von dem Schiff auf 
dem Ufer darnider 7 und iffet feine Ayr. Uber, 
fihe / Eaum verlauffte ein Stund / da wurde er 
u einem Irarzen und gleichlam von allen Sinten. 
beraubet. Er Eunte vorQerwunderung nit faſ⸗ 
fen / mas doch deffen die Ur ſach ſeyn machte ; bes 
gibt ſich alſo nach dem Schiff (in Willens hinein; 
zuſteigen / und mit den andern abzufeglen /_aber 
er wurde von denen / » bereits indem Schiff 
waren / übel mie Streichen empfangen/dann ein. 
jeder zu ſchreyen anfangete: Echau / fhau’ mas 
will difer ungesaumte / langohrige Eiel ? fort / 
fort du Beſtia / folt du d h auch anmaſſen / zu 
ehrlichen Leuthen in das Schiff zu fleigen ? Der 
arme Tropff / aufein fo üble Manier von dannen 
abaefriben notierte unter anderen fonderheit» 
lid) / daß er von feinen Mitgeſellen für einen E⸗ 
kelgehalten / und .erfennet merde ; gertefhedas 
bero in Die Gedanden / eg muͤſſe ihme das Weib 
durch Die gefochte Ayr was zauberiſches beyge⸗ 
bracht haben / und. weilener / wieein Stum⸗ 
mer / kein Wort mehrreden Eunte / jedoch als 
les deutlich verfiunde_/ was andere fagten / 
weifelte er deſſen umb 5 weniger. Nichts Fe 
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floweniger verfuchte er nochmahlen / in Das 
- Schiff hineinzutringen / aber wurde befitiger / 
. als zupor mit gemeffenen Streichen zepoushirgz 
malte derowegen mit groͤſtem Schmertzen und 
Bitterkeit feiner Seelen gleichwol die in dent 
Schiff figende gute Geſellſchafft verlaffen / und 
mit Augen von Land abfahren ſehen meilen 
- ihne jedermann für einen Sormal: Efel anlahe. 
Müfte dannenhero gezwungener maſſen wide⸗ 
rumen in das Hauhß zu dem Weibkehren / wel⸗ 
cher er ſothan 3- Jahr lang / als ein Efel / ge⸗ 
dienet / und alle nothwendige Sachen / als 
Holß + Waſſer / Getreyd und anders Ins 
augß getragen x bloß allein unter wahrenden 
{0 groſſen Elend Harte er diſes noch zum Trofk / 
daß ihne / obwohlen er fonften von mäniglich vor 
eine unveralinfftiae Beſtia gehalten morben / 
gleich wolen Die Deren und Hexenmeiſtere / in 
allem / ſowol der Kleydung / Gang und Con. 
verlation nad) vor einen wahrhafften Menſchen 
jederzeit erkant haben. Diſes und dergleichen 
Exempel mehr erzehlen Joannes Hider, Jacobus 
Sprangerus und Ghirlandus, fo ſich auß verzaus 
berifcher Verwandlung durch teufliſche Verblen⸗ 
dungen wahrhafftiglich haben zugetragen. De⸗ 
nen auch / was der H. Auguft, 18. de Civit. c. 
. von denen Spief-GefellenDiomadz , ſo in 
Voͤgel veraͤndert worden / und nachmahls lange 
Zeit umb den Tempel deß gottloſen Hertzogen 
herumbgeflogen / ſchreibet / fuͤglich kan bensei 
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werden.” Zumaͤhlen aͤuch Homerus don denen 
Mitgeſellen Ulysſis meldet / daß ſie Krafft der 
Cirge zauberiſchen Verwandlung / Haͤut / Bo⸗ 
ſten / Koͤpff und Leiber hatten / wie die Schwein / 
aber / tie Boetius conteſtietet / fender Verlurſt 
bes ———— geilen diſe fo verwirrt 
ubtile Nateri / und wende mich zu andeın 
Weiber⸗Maͤnglen. | n. ' 
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Mie ſchmaͤhlich ımd den Weibern 

übel anftändig feye / wann fie mit ihrer 

natürlichen Geſtalt nicht zufriden / fondern Durch 

mancherley Anſtrich und Beſchmincke " 

reyen ſich belt ſon ſchoͤn zuma ⸗ 
RE en. | 
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ES wollen einige / der Gebrauch, mittelft defa 
felben fich Die ABeibsbilder eiftigift bemuͤhen / 
ſchoͤner zu machen / flieſſe ur ſpruͤnglich von den al⸗ 
ten Roͤmern her / als welche pflegen alle Feſttaͤg 
dem Gott Jupiter das Angeſicht friſchen Farben 
zuilluminieren ; dahero / als die Roͤmiſche Weiber 
wahrgenommen / daß deß Jupiters Augen ur 


N 
ser folchen widerholten Sarbenufepr lieblich kon © 


* 


2, WO l2 
vorſpihleten / Haben fie Gelegenheit genommen 
ein gleiches an ihnen zu probieren,und allgemach 
angefangen ihr Schoͤnheits bevürfftiges Leder 
zu fürnenfen/ und anzuſtreichen / umb Willen 
ſchoͤn angeſehen zu ſeyn / wie dann derley hoͤchſt⸗ 
ſuͤndliche Schmier Kunft noch heut iges Tags im 
Schwung gehet / alſo zwar / daß offt manches 
armes Schnaͤpyerl / wann fie mit Spinnen / oder 
Naͤhen / ſechs Kreutzer gewinnet / widerum vier 
umb den Anſtrich außgibet und darbey ſo Noth 
leydet / daß ihr der Hunger oben auf den bloſſen 
Achslen her vorgucket. Meines Erachtens aber / 
Befinden ſich diſe in ihrer Meinung umb ;o mehr 
ſehr betrogen / bevorab bekant / daß lang vor 
der Römern Zeiten ein gewiſe Auſtrichs⸗Gat⸗ 
tung / mit Crocodill Kothvermiſchet / im Ge⸗ 
Bauch ware. Antiphanes’, ein Comodiant in 
der Trageedia , fper Maltacha intirulieret / wie 
Clemens Alexand.lib. 3. Pœdag. anmercket / ers 
zehlet mir ſchoͤner Ordnung noch mehrer von jener 
Schminckerey / oder Anſtrichs⸗-⸗Kunſt der Wei⸗ 
ber mit difen Worten : fie bedienten ſich/ ſagt 
‚er /deß Erocodillen Koths 7 beſtrichen fich mit 
dem Schaum der Meer; Spinnen 7 färbten Die 
Augbraunen mit Khienruß 7 und bebten ihre 
Wangen über ein Seur : auß welchem dann er; 
hellet / daß ver Gebrauch deß Anſtrichs der Weiber 
nit von den Roͤmern feinen erſtenUrſprung herge 
nommen habe / ſondern anderſtwo bergefleien 
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ſeyn muͤſſe / —* Galenus bezeuget / daß je⸗ 
nes Koth / ſo zu Vermiſchung deß Anſtrichs 
gebraucht wurde / nit von dem Waſſer⸗oder 
Meer, Schaum / fonder von dem hacifchen Eros 
codill herfommen feye : wie zu lefen lib, ro. de 
iimplicib.medicam. Cxterum terreftrium cro- 
codillorum „ horum ‚inquam , exiguorum , & 
humi ferpentium ftercus'pr&ciforum effecere mu- 
lieres delitiofe , quibus non eft fatis ; quod alia 
hat medicamentı tam mulca, quibus faciei cutis, 
& terſa, & (plendens efficirur , quin etiam ad- 
jungunt ftercus crocodillorum. So gar deß Ins 
flat8 und Koths der veraͤchtlich und auff der 
Erden herumkriechenden Erocodillen bedienen- 
ſich Die üppige Weiber / Denen andere unzahlbar 
re vile Kraͤuter und Argneyen / ihr Angeſicht 
gat und ſchon zu machen / nit genug ſeynd / 
ſonder wollen auch das Erocodil: Koth darzu 
Aber was gedencket ihr ſtoltze und deß Uber 
muths volle Weiber / ſehet  nnd- nemmet ihr 
dann nit wahr / daß dergleichen vergiffte / ko⸗ 
thige Vermiſchungen an ſtatt / daß ſie euch folks 
ten ſchoͤn machen / die Haut auff beifſen / ja 
folgfam dieſelbe mit Runtzien und haͤuffigen 
Falten uͤberziehen ? fie ſhwaͤchen den Magen / 
rurfachen die Mund: und Zahn: Faͤulung / 
welche anfehentliche Theil eines ſchoͤnen Weibs 
Ipn follen : umb ſolche aber wi derumb zu vers: 
tzeiben / zu wiben/ und polit zu machen / ſeynd 
Zu u | von⸗ 
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Bonmöthen zerſtoſſne Sorällen / Salb und 
Dracken⸗Blut / worauß hernach ein ſtinckender 
Athem / ein bleiches Angeficht / ein Verweſung 
der Feuchtigkeiten entſtehen / welche ven gantzen 
Leib erkraͤncken und verwirꝛzen. Dahero zu di⸗ 
ſem Vohraben Clemens Alexandrinus verſetzte: 
die unbehut ſame und naͤrriſche Weiber nemmen 
die Sad) nit wahr / daß / indem fie mit Auff⸗ 
pflänglen mit Bußen und Waſchen fich durch 
die Kunſt fuchen ſchon zu machen / vie natürliche 

Schönheit verliehren/dann dag ewige Wafchen/ 
Meiben und Kratzen / die Verwechslung der 
ſchwartzen Pfläfterlein / fo fie Muſchlen nennen / 
die heut auff die Naſen gepappef waren  müffen 
morgen an der Stirnen kleppen / ͤbermorgen an 
den Wangen : diſes alles verderbet die lebendige 

arb und mit jenen vergifften Krautern und 
albereyen tödten fie gleichſam das Fleiſch / als 

ſo zwar / daß die Rofen deren Wangen abrallen/ 
und bie sierliche Schönheit vergehe-- Dahero 
nichts mehrers zu loben iſt / als ein einfache und 
unvermifchte Schönheit/ welche vonder Nas 
Kur ‚mittelbar der Sauberkeit und nothwendi⸗ 
en Fleiß / feinen Glantz entlehnet / nit aber mit 
leckel oder glaten Stirne / worauff einſtens 
einganger Wald mit Haaren geftanden / das 
Ber pranget: Dahero nicht. umbfonft die Rös 
mer eine auff 12. Taflen geſchribne Sagung er⸗ 
neben laſſen / daß Feine Frau weder gr; er 
aupk 
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Haupt noch auffder Stirne / noch Wangen bie 
Haar follte hinweg rauffenlaffen.. | 

O wie gluͤckſeelig wurden Die Frauen jeßiger 
zeit ſeyn / warın fie diſes Geſatz [ ob es ihnen 
ſchon Spaniſch genug vorkommen follte ] obſer⸗ 
vieren thaͤten; ich Bin vergmwißt / fie wurden nit 
in ſo vil Schand und Spott fallen und fo viler 
UbelUrſach ſeyn; und was noch mehr iſt / ſie wur⸗ 
den nit mit ſolcher Frechheit deß freyen Willens / 
wie fie jetzund thun / fürdigen / geſtalten man 
an ihnen nichts anders erſehen und ſpuͤhren kan / 
als allein / daß alle ihre Gedancken nur dorthin / 
ihr Abſehen haben / wie ſie ſich koͤnnen ſchoͤn ma⸗ 
chen/auffſchmucken auffbutzẽ bezieren mit Sam⸗ 
met und Seiden/mit Haarkrauſen und einbude⸗ 
ren: dahero bleichen fie das Angeſicht vor dent 
Spiegel,biß es weiß wird / ſie mangen das Ge⸗ 
ſtien mit unterſchidlichen Schmierſalben / biß es 
glat werde / da ſihet man keinen hohen Preyß 
an / man laͤret gantze Apotecken auß / da muß 
hervor das Bleyweiß / Spießglaß / gebrandt⸗ 
und ungebrandter Alaun / nicht allein: ſondern 
damit fie / wie ein. Cryſtall / durchſichtig / 
und wie ein Carfunckel glangend merden/reiben 
fie fich mit Brofemlcn / mit difilliertem Effig 7 
mit Hohner: Waſſer und mitdem grünen Süps 
pel , fo.auff dem Ochſen⸗Koth gemeiniglic, ſte⸗ 
hen bleibet / ihr Fleiſch weich und Ind zu mas 
chen / paitzen fiefolhes indem Waſſer dh 

nn | tern 
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tern Mandel 7 Bedienen ſich der Limoni⸗Saͤfft / 
Roſen Waͤſſer und unterſchidlicher Wein : fie 
ſtaͤrcken mit Gummi und Dragant ihre geguͤpf⸗ 
felte Thuͤrn und Schoͤpff auff dem Kopftzgleichs 
fam / als wollten ſie ein Loch in den Himmel 
bohren / umb ein recht gute Laugen zu machen / 


damit ihren Haaren die Goid⸗Farb zu geben 7 


nemmen fie Quitten⸗Kern / vermifchen felbige 
mie dem zerfloffnen Alaun  ungelöfchten Kalch 
und Schmefel / da flehen bie Maulaffen unbes 
weglich vor dem Spiegel / mit Kamplen und 
Tuͤchlen mit Salben⸗Geſchirrlein / mit Flaͤſch⸗ 
lein / mit Bichslein / mit Glaͤßlein/ mit Schaͤch⸗ 
telein voller Schmieberey und Eytelkeit / allein 
‚bereit zu ihrer naͤrriſchen Einbildung / ſich ſchoͤn 

u machen 5 auff der andern Seyten / auff der 

leinen Tafel / da ſtehen immer in Bereitſchafft 
die wolriechende Waͤſſer von Pomerantzen⸗ 
Bluͤh / von Biſam / die Anſtrich / Geſchmuck / 
Zibeth und anderer Plunder ligt alles herumb 
in ſeiner Ordnung / als wie auff einer wolzuge⸗ 
richten Tafel. Sophocles, als er die Venerem 
wollte repræſentieren und entwerffen / wie ſie 
mit denen Cretenſern rede / ſtellte ſie vor auffs 
ſchoͤnſte geſchmucket und gefalbet 5 auch Home- 
zus , da er einſtens von Junone redete, befchreidt 
fie mit Anſtrich und Salbereyen / wie eine zur 
Leichtfertigkeit auffgebutzte Frau / fingen 


Me 
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Ambroſiâ primùm prædulci corpöre fordes 
Abluit, nde cutem niveam, Peplögue perun- 
xit divino. 
So gar der koſtbar Wein / 
Allhler muß dienlich feyn/ 
Zu fäubern den Linflat / 
So manche Damın hat ) 
- Am Angefichtuind Leib/ / 

Da heißt es reib/ veib / reib / 
IE daß der Unfiat weich 
Die Haut dem Schnee werd gleich. 

hensus meldet von Sapha einer Poetin / 
daß ſich ſolche der Anſtrich und Salberehen bes 
dienet / welche mit hochem Preyß muͤſten er⸗ 
kaufft werden. / dann ſie / wie ein Nympha ; - 
ganß bloß in Roſen / Lilgen / Amaranten / os 
ber Tau endſchoͤn / in — und Nagelein / 
und andern wol⸗riechenden Blumen ruhen und 

Hafen wollte Von der keuſchen Suſanna 
lifet man in dem Buch Danielis ‚ dag nachbeiit 
fie ihr Stirn und Angeficht abgewaſchen / habe. 
Ne alfobald nach den Salben und Anftrich  wels 
hedie Haut ſchoͤn und glat machten 7 g ſchi⸗ 
det. Nit weniger curlos / als denckwuͤrdig 





iſtdas jenige / was Galenüs von Phrine erzehß 


let; diſe / demnach ſie ſich einſtens nebſt andern 


Frauenzimmern bey einer Mabljeit befande 4. 


Wurde eine ördetitliche Abwechslung angeſtellt _ 
demblich / daß bald diſe / jetzt jene als ein ide 
uigin / uͤber Die andere gi regieren ſolle / 


l 
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da fie die Ordnung getroffen bat fie befohlen / 
daß vorfine jedmedere dazumahlen anweſende 
Dama ein Hefhirt vol klaren Waſſers geſtellt 
werde / worauß alle und jede nach ihrem Exem⸗ 
pel das Angeficht waſchen ſollen. Da follte ets 
ner gefehen haben / was ben difer Waͤſcherey 
für allerley Barben und felgfame Larven es ab⸗ 
pefehen babe / wie diſe abgemahlte Miſt⸗Fiucken 
ie liederliche Goſchen er /. wie. diſe Affen⸗ 
Mänler ihre faule Zaͤhn gebloͤcket / wie ihre 
Wangen / als ein unzugerichtes Leder dagehan⸗ 
gen / dans all ihr Schönheit in dem Wafler /- 
und ihre natürliche Madel indem Angeſicht ver⸗ 
bliben tegne / außgenommen / Phrines mare 
die ſchoͤnſte / weil fie fich deß Anflreichens nichts 
achtete. Die Wort Galeni feyndfolgende:;hee 
cum efler in quodam cenvivio, in quo-ludus hie 
agebatur, ut fingulz per vicem imperarent,qu& 
vellent,, vidiflerque mulieres adefle inclufas, ce- 
rufla, & fuce pictas, juſſit inferri aquam &c. 
Aug melden Worten tlarlidy abzunemmen,mie 
ſchmaͤhlich 7 tadelhafft und unanjtändig der 
weiblichen Ehrbarkeit das Anftreichen ſeye; 
leichtlich iſt zu erachten » mit was Schand und. 
Spott bey offentliher Mahlzeit diſe Rotz⸗ Ki⸗ 
bel werden Dageftanden ſeyn / umb daß mit ib⸗ 
ren fo theur gekauften Anſtrichs- Farben das 
klare Waſſer trüb / und ihre ſchuͤppechtige Rau⸗ 
den und Zittermahl / vorhero unter Den — * 
* ee Far⸗ 
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Barben begraben / fogeichiwind, klar und ſchein⸗ 
r gemacht haben. | | 
„Aber fagt mir her / ihr folge Weiber ‚ihr - 
ſtoltze Widhopffen / wagiftener Anſtreichen ans 
ders / als bedecken und verändern, ja verbeſſern 
wollen das Angeſicht / welches euch Golt ges 
geben ? ja ihr machet mittelft allerieb Erfinduns 
gen und Außdenden der Schmiererenen und 
Salben / daß ihr an euch felbften vor dem’ 
Spiegel ſtehende Bein Sefallen me 
fege Dann euer Fell dermaffen uberfudlet , und 


verflecklet / biß daßi 
ſehet ? Dein’ was iſ Das für ein Kedkheit/daß 
ihr euch fo faftbemuhtt / daß keuge zu verkeh⸗ 
ren / was die — Hand mit aller Weiß⸗ 
beit an fein gebührliches Orth gefeger hat: adj 
du boffärtiges Weiber Aa8 ; (fagt der Heil, 
Joannes Chryſoſt.) bit du dann nit su friden 
mit jener Korm und Seftaltmelde du vonGott 
empfangen Haft ? Er hat dich nach feinem Eben⸗ 
erſchaßen / und dich bezeichnet mit dem 
Liecht feines Angeſichts / und du getraueſt dich 
mit ehebrecheriſchen Barben / mit — 
Gmiſchgmaͤſch die Bildnuß deß Teuffels an di 
zu nemmen ? Quid enim eft ſtudium tuumſ ſeynd 
die Wort deß beſagten heiligen Lehrers] quid 
artem confumare & Deo opificio admovere pt=- 
Amis ? non tibi fufficit divina formatio? aut velu- 
tiexcellentior opifex, divinum opificem corri- 
te velis impia mulieris audacia;arque ad aucho- 
nz Q x in- 
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juriam ornaris, ut poft te greges- juvenum tra- 
has. Erquidem inquies , ipfa facere poffum,ne- 
gueenim ego hæc volo, ſed viri graria facere 
ütaconıpellor. Adamarinon poteft ‚qua vult , 
pulchram te condidit Deus , ucin hoc ipfo lau- 
deru r ‚admirarionique fir opificium fuum,nenur - 
injur ias patiatur ; pulchram ideircotecreavic De- : 
us, ur virtutis tibi adderer premia, neque enim 
in,hoc conſiſtit ſpecioſam eſſe, quæ amari à plu- 
rimispoſſit. Wie ? getraueſt dich an dem wol⸗ 
geſchaffnen und vollkommnen Werck Gottes 
annoch Hand anzulegen 2 iſt dir nit genug die 
Goͤttliche Geſtaltnuß 2 oder wilſt du als ein 
vortreffentlichere Merſterin / Gottes Werck 
tadlen und verheſſern 7 O weiberiſche gottloſe 
Frechheit! die du dich auß feiner ‘andern Urſach 
alſo ziereſt und ſchmuckeſt / als damit du nur 
ein Schaar der unbehutſamen Juͤngliugen mit 
mit dem Sail der unzimmlihen Schoͤnheit mo⸗⸗ 
geſt zu dir ziehen. Du fageft zwar: Sch kunnte 
olches thun / aber dahin Reben meine Gedanden 
nicht / ſonder butze / und ſchmucke mich / umb 
meinen Mann zu gefallen. Die jenige kan nit 
geliebt werden / welche gern möchte geliebt feyn: : 
GOtt Hat dich mit Schönheit / mie erwollen / 
begahet / auff daß er in diſem gepryſen / und in 
ſeinem Werck gelobt werde / nit aber / daß er 
— geſchmaͤhet werde. Gott hat bich 

choͤn erſchaffen / auff daß er Dir Die Tugend be⸗ 
lohne:die Schoͤnheit aber beſteht nitin dem/ = | 
A re ——— ſie 


. 
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fie von mehreren Tönne gelieoi werden Diſem 

nad) fahret der heilige Lehrer weiters fort zu tes 

den / anzeigend / welche Ding zuerfifen / vie 

Weiber ſchoͤn zu machen. tauglich ſeynd: Stude- 
te pudicitiæ, & caſtitatem ſervaro. Der Ehr⸗ 

‚barkeit ſich befleiſſen / und die Reinigkeit zu bes 
halten; diſe ſeyen ein approbiertes Recept. 

Wann über eines vortreff ichen Mahlers angs 
fangenes Bild / ein weiß nit / was fuͤr ein un⸗ 

geſchickter Farbreiber kommen thaͤte / umb dem 

noch moonommenen Werck durch ſeinen Pem⸗ 

ſel die endſchafftliche Vollkommenheit beyzu⸗ 
bringen hingegen / ober ſchon feinem Gedun⸗ 
den nach. vermeinet / die allerſchoͤnſte Geſtalt 
und Forms fo zu erdencken / hervorzubringen / 
folches vil mehr verderbte / folle nit der vorherig 
fünftliche Mahler wegen feiner Ehr und Repu⸗ 
tation über eines fo unerfahrnen Stuͤmplers 
freches Aumaffen : mittelft deffen erſuchet / die 
Renome nebſt der Schanckung darvon zu tragen / 
billich zuͤrnen 7? Alſo wird GOtt uͤber euch /O 
ſtoltze Weiber! feinen Zorn entbrennen laſſen / 
und.eure Sudlereyen / oder Anſtreichen / mif 
der blutrothen Farb feiner Gerechtigkeit aufzeich⸗ 
nen. O wie vil beſſer wäre es fuͤr euch O 
blinde Weiber! wann ihr eure Augen niemah⸗ 
auf eytlen Schmuck geworffen / ſonder allzeit 
dem getreuen Rath deß auldinen Munds gefol⸗ 


£/ und nachgelebet: Studere pudicitiæ, & ca- 


itatem ſervare: das iſt / der Ehrbarkeit euch 


I 


befliffen haͤttet! difes waͤre der rechte Alaun / 
das Spießglaß von Duedfilber and Salmoni⸗ 
ca — /diſes / ſag ich / wäre die 
cryſtalline Blum / euch ſchoͤr zu machen. Aber 
was ſoll man ingleichem ſagen von den unver⸗ 
ſchambten Mannsbildern / welche ihre Haar / 
wie die Weiber / aufbuffen / und kraͤuſen / oder 
an ſtatt deſſen Paruquen tragen / worunter ſie 
her:ußouden / mie eine Fledermauß unter dem 
Stroh⸗Dach / ja dieſelbe alfr mit Buder einſtau⸗ 
ben / Daß fo gar die Roß⸗Braͤme Schenhetrar 
gen / auff ders Köpff und Achſel zu figen / vers 
meinend / es müffe auf diſes. Haar: Gebirg ein Fals 
ter Schnee gefallen feyn 7 fo ihnen inder Natur 
zumider ; fo ja ein Schand. Anjetzo aber bey 
unſerm Vorhaben zu verbleiben / fo iſt gewiß / 
daß Senarcus auff das dufferfte wider der Weis 
ber Anſtrich geſchmaͤhet / deme aud) Xenophon« 
tes, Clemens Alexand. lib. 10. und 12. Pœdag. 
der hoͤnigflieſſende Lehrer Bernardus-de Chriſtia- 
na;Religione , item der H. Gregorius Nazian- 
„ zenus nachgefolgt / wider den weiberifchen Ans 
ftrich alfo fchreibende : Serva corpus , quale eft 
fabricatum. Neque velis videri pre alteta, alte» 
ra: behalte deinen Leib / wie er von Natur geflals 
tet und formiert worden / und verlange hit/ daß 
man dich filrein andere / als du bift / anfehe. 
Nun ihr arımfeelige Weiber / betrachtet ihr 
dann euren fo groffen Fehler dannoch nicht ? ſe⸗ 
Art dann nit Die groffe Suͤnd / fo ihr in an 


falſteund Tadlung der Bildnus GoOttes bes 
gehet ? fintemahlen hierdurch ihr nicht alleinans‘ 
euren Seelen den toͤdtli 
vet / was der heilige ! 
von eurem Fuͤrneyſen muthmaſſet. Das jenis 
ge gm che er / Ban mit allerley Anſtrich 
ihr Angeſicht bemahlet / ihre Wangen roſenroth 
‚au machen / ſich befleiſſet / ſolle wiſſen / daß fie in 
anderer Hertzen ſtechende Dorn uͤbler Begirden 
Pflantze / unerachtet / an je; felbft ein ſolches Ge⸗ 
ſchminck nichts / als ein —— unehrbare 
Mahlerey / ein seitlich:ja — icklich⸗ vergaͤng⸗ 
liche Miniatur ſeye /_ welche Durch aufallendes 
Regenwetter und auf denen Lufft Lochlein hor⸗ 
vortringenden —3 alſobald den Glautz ver⸗ 
liehret. Du bemuͤheſt di 
Weibs⸗Volck/ deinen Liebhabern zu gefallen / 
das Original natuͤrlicher Geſtalt vermeintlich su 
‚ verbeffern / ftürgeft dich hingegen bey deinem 


bern Augen Fallſtrick ide / fonder mithin auch 


sum Erempel / du beruffeten einen unerfahrnen 
Wahler / melcher nie Werd eines Funftreichen 

Meifters folte verbeflern wurde nitienes Uner⸗ 
Fahrenheit. die Bilonuffen mehr zuſchandenma⸗ 
hhen / als zu hoͤherm Glantz erheben,und dardurch 
dem eignen Kuͤnſtler die hoͤchſte Schmach erwei⸗ 
fen/welcher mit Unwillen ſeine Bildnus alfo vers 


Erfchaffer in Höchfes Mißfallen. anf | 


faͤlſcht u, verderbt ir anſehen muͤſte / alſo 
F Kr 4 | * 


Daß 


en Bang gebet. Hoͤ 
ıwchenlehrer Ambrofius - 


dich zwar / armfeeliges _ 


e 


N 
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daß er kaum mehr ein ſolches fuͤr das Werck ſei⸗ 
ner Haden erkennete ? So lege derohalben / D- 
Menſch! die Bildnus und Controfe GOttes nie 
von dir / Daß du die Larven einer verſchrebten 
Perfohn anzieheſt / dann du Dich eytel betruͤgeſt / 
wann du vermenſt / deß Pembſels beſſer / als 
der ubernatuliche Kuͤnſtler erſahren zu ſeyn. 
Was wird aber GOtt / der gerechte Richter / 
an jenem ſtrengen Tag deß Gerichts zu jenen 
Frauen ſagen / welche die Tag ihres Lebens nach 
nichts anders / als ſich auf mancherley Weiß 
ſchoͤn zu machen / auch llerhand faßn chtiſche 
Modi Hauben und mit Band geziert; Schoͤpff / 
leich dem Babyloniſchen Thurn / anf welchem 
ein anderer Knopff / ols der Teufel ſelbſt ſitzet / 
zu erfinnen getrachtet 7? Wos / ſprich ih /wird 
jener ſtreuge Richter zu ihnen ſagen ? daß fie nie⸗ 
mablen mit ihrer eygnen natuͤrlichen Geſtalt zus 
friden geweſen / fonder für andere / als fie was 
ren / haben wollen angeſehen ſeyn / meranf nit 
ein geringer Zweifel zu machen ſeyn daͤrffte / ob 
ſolche ſtoltze Weiber auf der rechten & eiten bey 
den Schgofen zu ſtehen ihnen einige Hoh nun 
machen koͤnten / weilen fie bereits ;chon auff 
Erden denen in derZunt fliegenden Widhopffen/ 
oder megen ihrer tragenden geipikigten Hoͤrnern 
denen Becken haben gleichen rollen. Hoͤret 
nae ihr biß uͤber die Ohren in dem Kleider⸗ 
Ra die der Senden, Rurm in feiner Hil⸗ 
ins eingebauſchte Weiber / hoͤret / —* 
| - Pro 
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Prophet Teremias cap. 12. in Perſohn deß hoͤch⸗ 
ften Richters ſaget: Nunquid avis diſcolor hære- 
ditas mea mihi ? nunquid avistin&a per torum 2 
Venite ‚congregamini omnes:belliz terre ‚ pro- 
peraread devorandum. Villeicht gereichet mir 
zu einen Erbrheilein vilfärbiger Vogel ? Vils 
licht ein uber und überfärbter Vogel ? ach nein / 
will er fagen / kommet derphalben / und vers‘ 

ſamlet euch alle Thier der Erden / eylet geſchwind / 
zerzeiſſet / und verſchlucket fie x nunquid ſangui- 
‚nem hircorum potabo ? vermeint ihr villeicht / ihr 
uͤppige Beltze Sagen / ich habe Luft Bocks-Blut 
zu trincken? als wolt er öffentlich fagen : Non 
cognoſco oves meas, Ich erkenne euch nit fuͤr 
meine Schaaf und Laͤmmer. Der heilige Am⸗ 
broſius ſagt au ſtatt Chriſti: Non cognofco co- 
lores meos: Ich erkenne meine Sarbennit.Noh 
cognoſco imaginem meam, non agnoſco vultum, 


quem ipſe formavi. Ich erkenne mein Ebenbild 


nit 2 ich erkenne mein Angeſicht nicht / ſo ich dir 
aan geftaltet. Frevlic wird Er feine Sars 
en nit erkennen / dann felbige mit dem anf 
bedecket ſeynd. Er wird ſein Controfe nit mehr 
erkennen / dann ſoiches von dir / O weibiſche 
Boßheit! verfaͤlſchet iſt; dahero zubefördyten / 
es möchte unfehlhar diſer Auß pruch ergehen: ich 
verwirff / mas nit mein iſt / ſuche den jenigen, der 
dich angeſtrichen / pflegen mit ihme dein Gemein⸗ 
ſchafft / ſuche bey dem Bnad / welchem du REN | 
| | un 
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Ä angehangen Ir ‚quod meumnon etz 
illum quæres, qui te pinxit; cum illohabere 
conſextium, ab illo ſume gratiam, cui mercedem 
dediſti, quid reſpondebis? Was werdet ihr / O 
ungluͤckſeelige / unkeuſche und in den Wolluͤſten 
diſer Welt vergrabne Weiber! was / ſag ich / 
werdet iht koͤnnen antworten ? Der heilige Au⸗ 
guſtinus gibt der Sache einen nachdrucklichen 
Außſchlag / meldende: Quanta amentia eſt, ef⸗ 
ſigiem mutare naturæ, picturam quærere ? tole- 
rabiliora propemodum in adulterio crimina ſunt: 
-ibi enim pudicitia, hic natura adulteratutr. Was 
fuͤr ein — Thorheit iftdife + wann man 
das warhaffte Original der Natur mit erborg- 
ten Farben fucher zu verändern ? ſeynd derowe⸗ 
gen die Lafter deren Ehebruͤchen / Darumen ſchrer 
eidentlicher / weilen Krafft derſelben allein Die 
Schambafitigkeit / dißfentsaber die Natur ſelb⸗ 
ften Schiffbruch leidet. Der glorꝛeiche Marty 
wer Epprianus / in Betrachtung der ewiger 
Glut / welche die gefuͤrneyſte Weibsbilder ohn 
Eyd zu leyden haben / bricht in diſe wolnachdenck⸗ 
liche Wort hervor: Hoc opus meum non eſt, nec 
hæc image mea eſt, cutem falfo medicamine pol- 
luiſti, crinem adultero colore mutaſti, expugna- 
sa tua eſt mendacio facies: ſigura xorrupta eſt, 
vultus alienus eſt: Deum videre non poceris ; ifti 
oculi tui non funr , quos Deus fecis, fed quosDia- 
bolus infecit: illum ru fedtara es;tutiles arque de- 


pi- 
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pictos oculos ferpentis ĩmitata es ; de inimieo tuo 

‚ eompra , Cum illo pariter arfura.. Zu Teutſch: 
Difes Seid der ftrenge Richter Tagen ) ift nicht 

mein ? 

Haut mir falfhemAnftrich beflectet / deine Hoar 

mit ehebrecherifcher Farb verändert ; dein Ans 


erd / noch mein Biloͤnus:; du haft dein 


' geficht ſhet einer andern gleich / dein Befkalt iſt 


derberbt / dein Perſohn verſtaltet; dahero kanſt 


dunit / noch verdieneſt GOttes Angeſicht anſich⸗ 
tig zu werden: diſe A — nit deinige / fo 

dir GOtt gegeben / ſonder deß Teufels / welcher 
dit ſolche verblendet bar. Weil du ihm aber an⸗ 
gehangen / die gemahle und glitzerende Schlan⸗ 


gen Augen an did genommen/und deinem Feind 


zugefallen / ſchoͤn auffgebutzter daher haft prans 


gen wollen / ſo trolle / und packe dich ſamt ihme 


don meinem Angeſicht hindan in Das ewige Feur. 


Nitweniger ſtraffet der heilige Hieronymus die 


ſunge Maͤglen / welche ihre Koͤpff mit ſo vil 


Gmwiſchgmaͤſch zieren / und über die Stirne die 
eſchneckelte Haarlocken fliegen’, und hinunter 
men laflen / welche das Angeficht glangend 
machen / die Brüft falben / und ſchier biß zu 
den Khin binauf ſchrauffen / ja in allem: ihrem 
Aufbutz und Hereingangein leichtfertige Here- 
diadem reprzfenrieren. Der H. Johannes in 
einer heimlichen - Offenbahrung vergleichet fol 
he ſhmuckend⸗ und anftreichende Weiber / umb 
die Juͤngling zu ihrer unreinen Lieb — 


nn 
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venen Heuſchrecken. Ich meines Orths fage 
mit denen heiligen Lehrern ; das der Weiber 
Anſtreichen allzeit ein Zodiüundfene / wann ſol⸗ 
ches eintweders auß Seilheit / oder auß Ders 
ecptung Söteliher Maeſtat⸗ geihipt ; ſo es 
‚aber auß einer kleinen Liqchtſinnigkeit entfprins 

ee ı eine läßliche Suͤnd ſeye: Doch weiß ich fein 
9 kleine Leichtſinnigkeit / welche diſe Schuld ſol⸗ 
te verringeren / hierinn zu finden / maſſen die 
Weiber / fo fie ſich ſchon auß mehrerer Curioſi⸗ 
taͤt / ohne boͤſe Meynung / oder Geilheit / butzen / 
und ſchmucken / fo ſtehen ſie doch in Gefahr / in 
ein ſchwaͤre Todſuͤnd zu fallen / in Betrachtung 
ihrer groſſen Schwachheit / Gelegenheit der 
Perſohnen / deß Orths / derzeit und Bewohn⸗ 
heit: Dann / ſagt der groſſe Kirchenlehrer Gre⸗ 
gorius: nemo pretioſa veftimenca niſi ad inanem 
gloriam quærit: nemo vult ibi pretioſis veſtibus 
indui, ubiänemine poteſt videri. Niemand 
ſucht koſtbare Kleider / als nur zu eytler Ehr : 
niemand will mit koſtbaren Kleydern angethan 
ſeyn / als der / ſo von jedermann will geiehen 
werden. Diſer Meinung iſt der H. Thomas 2. 
2.q. 169, über das 3. cap. Ilaiæ. deßgleichen A- 
lexander Alenfis z. 2 ſuæ ſummæ, und der Pas 
riſiſche Doctot ib deremperan. -. 
Anjetzo laſſet uns aleinig von Aufbuffung 

ihrer Haaren reden  undbefehen / oh nicht ſol⸗ 


Ge difter durch den Fampel / als der Flachs 


durch die Haͤchel / gezogen werden / biß ſie 9 
i 


* 
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lich Gold⸗Faͤden können darauß foinnen + hierzu 

müffen unterſchidliche Gattungen der" wolries 
chenden Waͤſſer / ſchurpffe Faugen mit Alauın / 
mit Pomeranken: Rinden / mit Aſchen/ Eyr⸗ 
Schelßen / Echwefel und dergleichen Plunder 
angentacht / und zuſammen gebuttert / dienen. 
RN ſich zu vertvimdern /mit was Angfligs 
keit fie der Sonnen Auffgang erwarten was 

Gmertzen ſie empfinden wann fie ſelbiger 
‚guloine Haarlocken mit den finſtern Wolcken üs 
berzogen fehen 7 han heben fie an / wie ein 
Hund naͤchtlicher Zeit wider den Mond / zu bel⸗ 
len / wann fie ſehen / dag ein —3 
Ihwarkes Gewoͤlck dem Sonnen ; echt eine 
Sinfternuß antrodet. Seftaltenmann die Som . 
nen aug dem Meer ihr guldings Haupt erhebet/ 
und mit ihrem quldenen Bund über die hoche 
Sebürg herein klimmet / da ftehender Weiber 

rtzen ſchon voller Freud / daß ihnen der Him⸗ 
mel ſich zůnſtig engeet /und ie ihre ‚Haar auff 
bie Bleich fragen koͤnnen / dann fle es gar fiir: 
kein Peyn halten fünff oder ſechs Stund in der 
Hitz zu ſtehen / nichts achtende / Pan 
equch / wie Wachs / zerſchmeltzen follten, fo iff 
doc) alles der Muͤh werth / umb ſchone Haar zu 
befsinmen : Neprunus murde zur Lieb gege der 
Meduſa gezogen / mittelbar der ——— | 
Genihrer Haaren. Cuniberrus ware durch die 
Ihöne Haarloden der Theodorz zur Liebe bes 
weget / bevorab ſolche lautet nanirliche / wi 
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nit folche förmentierte / zerzogene /gebleichte 7 / 
gefräußte  verbrennte Haar waren / wie die 
jegige -llamoda-$raıren fragen. — 
Jedoch muß man geſtehen / daß die ſchoͤne 
Haar denenWeibs⸗Bildern zur Zierde ihres An⸗ 
geſicht nit ein kleine Hilff beytragen / anſonſten 
dieſelbe Petracche an der ſchoͤnen Laura nit alſo / 
wie folget wurde hervor geſtrichen und Dem 
Gold und Perlen verglichen haben. 
Qual hor ecadeaful’ lembo, 
Qual fu le treccie bionde : 
‘Ch’ ero forbito , e perle 
Eran quel a vederle. | u 
Aber meine liebe Frauen / leget doch ein⸗ 
mahl beyſeyts fo vilerlen Eptelkeiten / dann ih 
forge / daß auch / in dem ihr fo beharrlich die 
elbe Ehern eurer Haaren mit dem Kampel troͤ⸗ 
* / und wie die Garben / nis dor dem 
Spiegel zuſammen büfchler / indeſſen die Maͤuß 
in die Scheuren kommen / den Waitzen eurer 
Ehr verzehren / und nichts anders / als die dir⸗ 
re Spreyer hinderlaſſen; ich ermahne die junge / 
aber noch mehr die alte Frauen / welche vor Angſt 
zerbarſten moͤchten / wann ſie vor dem Spiegel 
andanlegen / ihre graue und Eſelfarde Haar 
wartz / ihre erblichene und halb todte Wan⸗ 
gen roth / die geruntzelte Stirnen und daß mit 
dem Pflug deß Alters außgefurchte Leder wide⸗ 
rumb glat und hehl I machen von welchen 
alsdann billich fan gelagt werben: * 


1 IC5r 2}, Ze 
Ne ſi può dieee 7 
Ne penſar le piu ſoaa 
Coſa,/ mne la piu vil di donna vecchia 
Nichts wuͤſters ich vermein / 
Kan auff der Erden ſeyn / 
Als wann ein Alt und Kalte / 
Odhn dem fo Ungeſtalte / 
Durch Farben und Auſtrich / 
Noch ſchoͤn will machen ſich. 


Und weil fie herentgegen wiſſen / daß die 
ſchwartze Haar nit allein von denen Alten hoch 
geſchaͤtzt und gepryſen wurden / ſonder von dem 
H. Geiſt ſelber / indem / da er die Schönheit 


deß himmliſchen Braͤutigams hervor fireichet 7 - | 


auch umter andern Qualitäten feine ſchwartze 
Haar lobet : Comz ejus nigræ ficuscorvus,feine 
Haar ſeynd ſchwartz wie ein Raab Canı, 5. 
Als wenden fie allen möglichen Fletb an / ihren 
alten Schimmels⸗Kopff ineinenRaaben zu vers 
wandlen. Dahero ich nit umgehen fan jene 

deß Lucilli Zaͤhnvolle Vers / mit welchen er gar | 
manierlich einem alten Welb / ſo ohne Underlaß 
den Anſtrich und Kaͤmpel in Handen truge / die 

Haar außkaͤmplet / hierbep zuſetzen. Ze 


Caput quidem tingis , ar fenium nunquam 
el‘ tinges, F vo. 
Nee genarum rugas ‚erugabis quandoque 
ET ae Neon 
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Non igitur faciem toram pfimy:ho eollinae, 
* Nec perfonam habste viderenec faciem s 
Nil iquidem eft amplius: $ quid furis , nun- 
0 quam fucus FR II 
E: PfimychusHecubam reddiderit Helena 
Beſtreich nur deinegraue Haar / 
So werden doc) die alte Jabr / 
Bon der Seftalt nicht ſchwinden?⸗ 
Qu wirft mir auch Fein Hecubam, 
Veraͤnderet in Helenam; _ 
Mit Anſtrichs⸗ Farben finden. 

MNo mehrers fehrenef euch gehoͤrloſen Wei⸗ 
hern in das Ohr deß Hertzens hinein der heilige 
Cyprianus: Audaci conatu & ſacrilego contem- 
pt̃u crines tuos inficis ; malo prefagio futurorum 
capillos jam tibi flammeos auſpicatis, & peccas, 

“(pro nefas) capite, id eſt, corporis parte melio- 

zi. Mit frecher Bemuͤhung und gottslaͤſterlicher 

Verachtung faͤrbeſt Du deine Saar / ſo ein uͤre⸗ 

les Vorzeichen iſt Deiner ſchon feurigen Haarlo⸗ 

Fen / und Lac) deß Greuls ) noch mehr iſt zu 

hedauren / Daß fie alſo ſchwaͤr fündigen / und 

Iwor durch den Kopff/ als vornemmern Theil 

deß Leibs ? aber diſen Weibern ſolche ſuͤndhaff⸗ 

te Gelegenheit auß dem Weeg zu raumen / wa⸗ 
re vonnoͤthen / daß man ihnen die Haar von 
dem Kopff hinweg ſchnitte / und fie glat ere⸗ 

tes wie es / nach Zeugnuß Solini die Arinfefer im 
Brauch hatten auff diſe Weiß bin ich verſiche⸗ 

Fxet / wurden fie ſo leichtlich nit mehr ſuͤndigen 

| v 
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vil weniger in ihrem Haar⸗Gebuͤſch fü vil vers 
fuͤhreriſche Nachſtellungen / als vil der Boͤh⸗ 
mer Wald wilde Thier naͤhret / verborgen * 
ten: ein rot bleich teres Mittelmeines Darfuͤr⸗ 
haltens waͤre / ſolchem Ubel vorzubiegen / wann 
man ihnen ein ſolches Brod / mie Denen Mobs 
rinen in Soria / zueflen gebete / welches die 
graft hat alle Haar auff dem Kopff außfal⸗ 
en zu machen / alsdann jegige Weiber nit ſo ſehr 
beichäfftiget ſeyn daͤrfften / die Schnecken auff 
ihrem Laußboden su ſuchen und zu erhalten / 
auch Die Barbierer der Muͤh enthoben ſeyn wur⸗ 
den / immerzu die Haar und Augbraunen abzu⸗ 


41 | en 
Ich meines Orths vermeine / es foll ein 
jedwedere Frau mit dem / was ihr die Natur 
mitgetheilet / zufriden ſeyn / in Etwegung / daß 
wann auch ſelbige ſich einerſeyts / als ein ges 
ſpahrſaͤme Stieffmutter erwiſen / ſie doch an⸗ 
derſeyts den Abgang widerumb an einem ande⸗ 
ren erſetzet habe. Ein ſolches Muſter haben wir 
an der Roͤmiſchen Sulpicia; welcher Die Natur 
fo holdfeelige Augen gegeben / daß anzufehen 
nichts ſchoͤners kunte verlangef werden. Dee 
Laviniz hat fie fo liebliche Roſen aufl Die Wan⸗ 
gen gefäet / daß auch die friiche darob erblei⸗ 
cheten. Die Theodora von Athen ware mit 
einem fo zierlichen Hals begabet / das Soctares 

Verwunderung auff der Gaſſen ſtehen blibes 
umb ſelbige genug in oenſchein venmen 
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koͤnnen. Laidam hat ſie mit fo zarten Bruͤſten 
beſchencket / daß die vornembſte Mahler ihrer 
Zen von weitem zu ihr kommen / umb ſelbige 
zu controfeen. Aber jetziger Zeit iſt keine mehr 
zu finden / welche ſich mit ihrem Stant der Na⸗ 
tur befchlagen laͤſſet / es muͤſſen jet nur polliers 
te / giate / weiche / zarte / vößlete / gefürneißs 
te / gefchmtierbte  gelalbte / gefärbte / glans 
hende / angeftrichne Larven ſeyn / dann weil die 

Weiber fein eingige Qualitaͤt in fih haben / 
welche lobens werth / und aber auß eygner 

Nayhgung und natuͤrlichem Antrib gern aller Au⸗ 
‚gen mochten an ſich ziehen / als iſt ihnen kein Ges 

wuͤrtz zu theur / kein Klaydung zu praͤchtig / 
wann ſie nur vor den Leuthen ſchoͤn / huͤpſch und 

hoidſeelig / proper / witzig / geſchaͤfftig van / 

geſchmogen erſcheinen koͤnnen / dann es in dem 
jnnerſten Kern ihres Hertzens / tie auß ihrem 

freundlichen Schmoͤtzlen und manierlichen La⸗ 
chen abzunemmen / es freuet fie Tfag ich] unauß⸗ 
‚fprechlich / wann fie ſchoͤn auffgebutzt / von je⸗ 
dermann betrachtet werden. Demnach Cæſar 
Auguſtus in einer Meerſchlacht bey AStio Mar- 
cum Antonium uͤberwunden / und das Land E⸗ 
Iypten unter feine Bothmaͤßigkeit gebracht / 
gienge ihme Cleopatra entgegen / angethan mit 
koͤſtlichſter Klaydung / weirbe nit weniger den 
Ailierlieblichſten Gernch / als die Augen ihres als 
lerſchonſten Angeſichts die allerdurchdringlichſte 
Strahlen von ſich gaben / der Hoffnung / A 
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guftum, —*8 / mit einem liebrei⸗ 
chen Augenwurff zu gewinnen / aber Auguſtus 
mit dem Harmich herdiſcher Beſtaͤndigkeit bes 
waffnet / lieſſe ſich weder von den Strahlen der 
Augen / noch von denen auß denſelben hervor 
waltzenden Cryſtallinen Kuglen der Thraͤnen uͤ⸗ 
berwinden / ſonder nach kurtzem Wort⸗Geſpraͤch 
befilcht ee / fie fleißig / als ein Gefangne / zu 
verwahren / muͤſte alſo ver weibiſche Betrug 
| ein angeftrichne Boßbeit in der Gefangenſchafft 

en: | | 


| Wann wir herhach von ihrem Haupt, Ges 
ſchmuck / von ihren artigen Dauben + Neftern / 
ſo rechte Standard der Leichtfertigkett feynd / / 
‚reden wollten 7 wurden wir / ſolche nach ihrer 
unartigen Arth zu befihreiben / keine genugfame 
Woorkt in einer gantzen Bibliothec finden / wir 
fehen ja offt der Zeit auff manchem Weiber Kopf 
ein folche Zoͤpff Verwirrung und zuſammen ge; 
hefftes Neſt/ daß leichtlich fo vil Spatzen kuͤn⸗ 
ten darein niften / als vil der Galgen-Voͤgel 
mit ihren vorwitzigen Augen daran hangen blei⸗ 
ben: Sie bedienen ſich falſcher Haaren / ge⸗ 
faͤrbt nad) ihrem Wolgefallen / jene aber / wel⸗ 
che wenig oder gar Fein Haar mehr haben / 
denen kommen Die Iudens Weiber zu Hilff 7 
maſſen felbige zu jeder Zeit ohne Zahl mit 
Zoͤpffen verfeben fepnd : bingegen die jenige / 
ſo noch von der Natur Haarreich / VOOZT ; 
wie vil Zeit und u verliehren fie / big > 


— 
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das / ſo ihnen vermeintlich übel anſtehet / vor 
tem Spiegel verbeſſert werde u fie koͤnnen. 7 
mag mißfallig / fo kuͤnſt lich verber gen und Ders 
wmantlen/ daß einer / der ihre Fehler mit zuvor 
 gemoufi hätte ı felbige wit mehrerfennen wurde. 
ihre Fontange oder Widtopfis: Schoͤpff bes 
ſchauen fie gan genan alle Tag / eb von der als 
lerneuiften Moda mihts daran abgehe / fie wins 
den / biegen ‚ kruͤmmen und wicklen faft bey 15. 
Ehlen Z-ander von Gold und Eilber umb Ders 
felben herumb / wienit weniger ſtecken und heff⸗ 
ten ſie ein foiche Mänge der Blumen und Roten 
hervornen auff die Bruft / vaßeiner fhier we⸗ 
gen Unterfchidlichkeit fo viler Knoͤpff und feydis 
nen Dafchen/ megen der fliegenden Spitz und 
Borthen wegen der ſich hin⸗ und widernaygen⸗ 
den Feder: Buͤſch vermeint / es komme die Frau 
Fiora ſeibſt daher; alſo zwar / daß ihnen neben 
dem Stroh⸗Kraͤntz nichts anders manglet / als 
anff der Stirne diſe wenig geſchribne Wort: 
Offenfa Dei, ruina maritorum, ſpes amantium. 
Sie ſeynd die Beleydigung Gottes / dieweil ſie 
das jenige zernichten / und vertilgen. / was 

die Goͤttliche Mayeſtaͤt an ihnen „gutes 
macht’ und allzeit machen wird. - Ein Unter⸗ 
gang und Ruin der Männer fennd fie’ "weis 
len ſelbige fie in. einem Augenblick durd) ihren 
teuffluichen Pon;p und übrigen Praͤcht an den 
B.ttelftab bringen /, (oja autet augenſcheinli⸗ 
che Zrichen ihrer Leichtfertigkeiten ſeynd / = 
* | | .; ur 


durch fie ſich ben jedermann verſchreyt mächen. 
in Hoffnung der Liebhaber ſeynd fie / indes 
je Kraft ihrer verdammlichen Sitten und un⸗ 
haͤrdeten Auffzug und Schmuckens denen 
ünglingen ihr unverfchamhtes Gemuͤth zuners. 
ftehen geben :daherodie heilige Vaͤtter heilſam⸗ 
lich geordnet / daß Die Weiber ihre Daupter bes 
beten / und nicht alfo aufgebufft daher prangen 
follen , damit ihre Schönheit den Männern 
Fein Stein der Aergernus feye. Ein gleiches 
hat auch der Heilige Paulus befohlen / daß die. 
Weiber mit bedecktem Haupt in der Kirchen er⸗ 
ſcheinen ſollen: Mulieres orent velato capire : 
weicher Gebrauch bey den EathelifihenChriften 
(hier in —— gerathen / maſſen die 
Weibsbilder ohne Scheu / nit allein mit ent⸗ 
biöften Haͤuptern / fondern auch mit eröffnete. 
Milch⸗Buthen in die Kirchen kommen / ımd 
wann fie auch etwas nemmen / folche gu bedes 
den. muß esein fo durchleuchtig⸗ fubtile Lein⸗ 
wath oder Schleyr ſeyn / welcher wegen Durch⸗ 
ſichtigkeit nit bedecket / ſonder ihren mit Schnee 
hedeckten Miſt⸗Bethlein noch darzu ein gewife 
Zierd bepleget / womit die curioſe Augen leich⸗ 
ter zu Ungebuͤhr angereitzet werden mögen. 
Simacus redet von den Roͤuiſchen Frauen alſo: 
Vitæ earum capiti decus faciunt : Ihre Hauben 
und Raiger⸗ Schöpff bringen ihnen die Schoͤn⸗ 
heit. Aber wider diſe übel + eingeführte Modi 
löbet der H. Ambrofius die Jungfrauen feiner 


vn 3 Zei⸗ 


Ze 24.7722) Se 
Zeiten: Nonviez earum capiti decus faciunt s 
fed ignobile velamen uſunobile caftiratisnon ex- 
quiſitæ, fed abdicara lenocinia pulchritudinis : 
Als wolte er fagen : Die wolerzogne und ehrba⸗ 
re Ehriftlihe Jungfrauen vergipfflen ihren 
Kopff nie mit verſpitzt und gefpigten Hauben / 
ſonder bedecken ſolchen mit eimem zuͤchtigen 
Schleyr / unter welchem ihr Ehrbarkeit daunoch 
ſattſamlich hervor glantzet / fie verlangen ihre 
Schoͤnheit nicht mit Frechen Anſtrich su vermeh⸗ 
ren / fonder wollen lieber den eytlen Pracht und 
uͤberfluͤßigen Uppigkeiten ein ewiges Urlaub ge⸗ 
‚ben / und auß ihrem Hertzen verbanniſieren. 

VNicht weniger Tertullianus an ‚die Chriſtliche 
Frauen mit felgenden Morten fehreibet : I 
bitte euch / fo wol Muͤtter als Schweſtern 
Töchter / als Junafrauen / was Alters ihe 

mmer feyn möget / bededdetumb GOttes Wil⸗ 
en eure Haͤupter: biſt du ein Mutter ;? bedecke 
Bein Houpt wegen der Soͤhnen; biſt du ein 
Schweſter 2 wegen der Bruͤder; ein Tochter ? 
wegen deß Vatters / alle Staͤnd koͤnnen bey dit 
Gefahr leiden/ umguͤrte dich mit Waffen der 
. Schamhafftigleit / verfihange did mit dem 
Wall der Eingesoacnheit / umgibe dich rings 

berumb mit einer Maur 7 welche deine Augen 

hinauß / und andere zu dir hinein zu fehen / ver⸗ 

hindert, Welche Work alle Weiber wol zu 

Kerken nemmen folkn / damit fie niemand Ge⸗ 

Iegenheiteiniger Argernus gehen. den 
| er 
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erinnere ich mich deſſen / was mir einſtens von 
glaubwuͤrdigen Perſonen iſt erzehlet morben 5 
der hochwůrdigſte Cardinal Borromzus habe ei⸗ 
nes Morgens eine Maylaͤndiſche Frau / welche in 
die Don Kirchen gehen: wolte angetroffen 7 
und da fie ſchon der Kirchen: Thür ohn bedecktes 
Haupt nahete / ſagte der H.Cardinal : Ges 
mad) einwenig Srau man laufft nit gleid) in die 
Kirchen hinein / wie auffeinen Dan Boden / 
ich fage dir / bedecke eintweders dein Haupt / 
oder. bleib vor, der Kirchen: Thür herauſſen. 
Dann fuͤrwahr iſt es ein: unerträglicher Miß⸗ 
brauch / ein nit zu geſtattende Unehrbarkeit / dab; 
die Weibsbilder mit bloſſem Haupt und andern 
ihres Leibs aͤrgerlichen Entblöffungen / welches 
ja ein Greul vor GOTT und den Mens 
— ſchen iſt / in die Kirchen vn 
> fommen | 

| 8 — > Ver 
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Wie ſtraͤfflich der überflüßige Kley—⸗ 

Der: Pracht an denen Weibern / wie 

und waserley Gattung fie fich gebrauchen ſollen / 

und was für'einer der wahre und unvers 
faſchte Aufoug, ſamt etwelchen ihrer 

7 Mißbraͤuch ſeye. 


DiISſsCUuRSUVS XVI. 


VJer Ding ſeynd / nach welchen die Weiber ein 
beſonders Perlangen tragen. Bon vilen 
Junglingen geliebt zu werden : iht Fruchtbarkeit 
| m eroeifen an vilen und ſchoͤnen Kindern / koſtbar 

ekleydet zu ſeyn / und in dem Hauß zu berzicnen. 
Ob fie zwar zuallendifen Dingen ein groffe Be⸗ 
gird haben / nichtsdeſtoweniger / nach Meinung. 
Martiani ve doch ihr groͤſtes Verlangen nach 
ſchoͤnen Kleidern / ſolches befrafftiger mitmehres 
ren das von Scevola beygebrachte Exempel von 
jenem Weib / meld) tödtlich erkrancket / und fos 
 £ban per teftamentum verſchaffen Bat / man foll 
hr nach ihrem Tod einen guten Theil ihres Ges 
chmucks in das Grab mit geben ; hierdurch bes 
deutende / Daß ihrem Felsen Verlangen / als lang 
Ms doch ſolche in dem Lcben getragen / mit nichten 
| ey 
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ſeye genug geſchehen / und obmohlen derley Ber? 
langen unbehutſam und naͤrriſch mare / wolte fie: 
doch der gantzeu ehrbaren Welt unge bee 
erkennen geben / daß ihr und aller seite Begird 
meiftend auf unmaͤßigen Klaiberpracht zihle 7 
auch den gröften Ruhm ſuchen / wann fie in Pers 
len / Kleinodienvitem in filber und guldinen Ket⸗ 
tinen ein. er prangen / und zudem End gebrau? 
chen koͤnnen / Damit die unbehuffante Augen des 
sen Menfchen an ſich zu hefft en / und folgfam von 
einer Suͤnd in Die andere fallend madyen. Wir 


der ſolche Gefaͤhrlichkeiten der gelehrte Terrulli- 


nus zwey Buͤcher / deren eines de ornatu mulie- 
rum ‚vom Klayder⸗Pracht / das andere von 


dem übermäßigen und entlen Gebrauch deß Ger 


ſchmucks und anderer erdencklicher Koftbarkeis 
ten betitelt war / verfaſſet. Das Veſtaliſche 


Geſatz verbotte denen Frauen alle uͤberfluͤſſige 


Kleider⸗Zier und Pomp; dahero Valetius Ma- 
ximus 1b: ir. 1. von Abbringung befagten 
Geſatzes alfo redet: Wann man den weiblichen 
Kleider Pracht zuvor beffer betrachtet / und 
7 par ſwie fie alle Tag ein neue Mo; 
da zu erfinden beſchaͤfft iget fepnd / zweifle ich nit / 
man wurde difem Ubel frühgeitiger vorgebogen 
haben; und gibt deffen Die Urſach: Dann weil 
die Schwach und Unfüchtigkeit deß weiblichen 
Gemuͤths wichtiger Geſchaͤfften fich zu unter: 
nemmen nicht —* iſt / als beredet ſie ihre eigne 
Liebs Anmuthung in 5* Lei i⸗Zartlun⸗ 


Rn. 
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ber ſovilfaͤltigen 6 ſich zuverwicklen / und 
außzuſinnen; fie laffenihnen ihre Meinung nit 
mehr benemmen / fonder halten darfuͤr / hie ſey⸗ 
en nach dent erften Apffel⸗Biß warhaflte Goͤtti⸗ 
nen worden.’ dahero / fo oil an ihnen iſt / ſie 
ſich aufbutzen / wie man zu hohen = gen die 
Kirchen und Altdr bezieret; gemaͤ denen Pro⸗ 
phetiſchen Worten in dem 143. Pſalm: Filiæ 
‘eorum compoſitæ, circumornatæ, ut ſimilitudo 
templi. Ihr Töchter ſeynd gezieret / und rund 
umher wie ein Tempel geſchmuckt. Der Pro⸗ 
phei Iſaias ſchmaͤhet auch c. 57. über Das uͤppi⸗ 
ge Aufpflenglen / jagende: Ornäfti te egio un- 
zuento 8 multiplicaſti pigmenta tua. Du haſt 
Dich mit Koͤniglicher Salben gezieret / und Dei 
ne Aaſtrich vermehret: wie dann nicht weniger 
Ezech. der Probhet c. 23. Circumlinifti ftibio o- 
 eulos tuos, & arnara es modo muliebri. Du haft 
„Deine Augen mit Spießglaß überfahren / und 
dich wie ein. Weib gezieret. Und wider Die 
“gottloje Jezabel 4, Reg.g. ſtehet gefchriben : por- 
‘20 Jezabelintroitigejusaudito , depinxit oculos 
- (uas ftibio , & ornavic caput ſuum. So bald Je⸗ 
zahel die A kunfft deß Jeiu vernommen / beſtri⸗ 
de fie ihre Augen mit Spießglaß / und zierte ihr 
Haupt ? Oeas / von einem leihtferfigen 
 Meibredend- fagt alfo ; Ornabatur in aure lua, 
monili fue, & ibat poft amacores fuos ; Sie bes 
haͤngte ſich mit ihren Ohren, Gehaͤng und Armb⸗ 
Band / und gienge nach Ihren Liebhabern der 


Br PR “BL (267) en er : 
Meile Diann e.9. erwal net ung gank guͤtiglich / 
unfere Augen von den anfgefchmuckten Weibe⸗ 

ren abzuwenden : Averte faciem tuam à muliere 

compta, ‚Aufonius ſtraffet Deliam ihres uͤber⸗ 
| — Kleider⸗Ptachts mit folgenden Ver⸗ 
gen : | 


‚ Delianos miramar, & ef mirabile , quòd cam 
Diſſimiles eis , tüque forörque rua. F 

æc habitu caſto, cum non fir eafta ‚ videtur: ’ 

Tu prter cultum, nil mererricis habes, 
Cum caſti mores tibi fint, huic culcus honeſtus. 

Te tamen, &cultusdamnat , & aftus cam, 

3u Teutſch: 

Bir mundern billich ja; 

Daßdu, ODelia, 
- Won deiner Schwelter alfo meit 
Entfernet bift ohn Unterfcheid.: 

Dann dife in modeſtem Kleid / 5 
Als war fie keuſch / betrügt die Leuth. 
Dingegen du haftnihtsandirr 

Als bloß die freche Kleider Zier / / 

Dabero Dich der Kleider: Pracht / 
Jene das Werd zur Huren macht. 
Clemens Alexandrinus ee ſchreibt / 
‚wider den unmaͤßigen Weibet ⸗Geſchmuck / und 
fagt / daß diſes ein vil aͤgers Lafter / als die 
Trunckenheit / ſeye. Ingleichem diſcurieret 
hiervon Philoſttatius, daß die ſchoͤne Weiber kei⸗ 
nes Geſchmucks beduͤrfftig ſeyen / dic milde und 
haͤßliche hingegen werden durchs S — 
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noch wilder und haßlicher ; zudiſem aber ſchůtt⸗ 
len unfere Weiber der Zeit den Kopff; dann 
wann man fih mit ihnen in ein Kleider⸗ Geſpraͤch 
einlaſſet / wollen fie nur die aller choͤnſte und 
praͤchtigiſte haben‘; maſſen fie ein beſondre 
Freud empfinden / wann fie einen fünf Elen lan⸗ 
gen Schweiff koͤnnen nach ihnen daher ſtreiffen / 

"and dem Teufel ein Schlittenfahrt anſtellen / 
und weilen der arme Schlucker ohne daß keine 
Hoſen vermag 7 drucket er ordinari fein Sigill 
von irrdiſchem Korh / zum Zeichen der uner⸗ 
ſchwencklichen Eytelkeit darauf Was kunte dem⸗ 
nach abſunders und unvernuͤnfftigers zu unſeren 
Zeiten geſehen werden / als wann ſich eine ver⸗ 
heurathete / fo fuͤnff hundert Gulden zur Auß⸗ 
ſteurung hat / widerumb ſechs hundert Gulden 
unmb Spitz und Gallonen / und das Braut⸗Kleid 
außgibet / und waͤre ſolches / dafern es darbey 
ſein Verbleiben haͤtte / noch wol zu erdulten / 
teilen aber anjetzo Der Weiber⸗Hoffart fo uner⸗ 
fättlich und unzufridentlich iſt / daß man felbige 
niemahl zu Genuͤgen möge außftaffieren ; als iſt 
kein Wunder / daß ben Zeiten der Beutel Die 
Schwindſucht überfomm / und der Schmahls 
bank ſothan der vornehmſte Gaſt im Hauß ift. 
Plinius erzehlet / Lolia Paulina ha" eein mit Klei⸗ 
nodien geziertes Klaid aetragen / welches 
biß auff die 400. Seſtertz geſchaͤtzet wurde. 
Derohalben der H. Hieronymus in einem Brief 
au Gaudentium geſchriben / de educatione m 


an: (EIZIK, „EEE 
tulæ infanrule —2 Innhalt: Studioſum 
amansque orhatus genus femineum eft : mul- 
tasque pudicitiæ, quam vis nulli virorum, tamen 
ſibi ſcimus libenter ornari. Das Weiber⸗Ge⸗ 
ſchlecht bepieißt ſich / und liebet über alles den 
Geſchmuck und. Kloyder Zier / und gibt deren 
vil zůchtig und ehrbare / ob fie ſich ſchon nicht 
—55 / umb einigem Mann zu gefallen / ge⸗ 
allen fte doch ihnen ſelbſt. Mit diſem ihrem 
emp und unmaßigen Klayder⸗Pracht bedecken 
‚fie frenlich ihren ſchnoͤden Madenfad aber ent; 
decken mithin die Eytelkeit ihres Hertzens / fie 
machen fich fufneet. / und legen ihnen felbfl ein 
unvermenpdentliche Fallen vor die Fuͤß. Diſes 
haf Bearrix ‚ein Tochter Def Hercolis daEfte , 
zu ihrem groſſen Echaden erfahren ; dife ein 
fonft verftändige Frau / lendete zwar nad) vers 
gangnen Kinds Schmergen feinen Seytenſte⸗ 
cher / wol aber von dem Fürmiß geflochen / 
wollte fie fich nach wuͤrcklicher Genefung ihres 
auffdie Melt gebohrnen Sohns Maximiani 
mit Fuͤrſtlichen Klahydern anthun / aber verur⸗ 
ſachte gleich bey allen eine Suſpicion, ihr Her:Lu- 
dovicus Sforza wäre willens ſich deß Maylandis 
ſchen Hertzogthums zu bemächtigen/dabero dali 
Iſabella deß Joannis Galeazzo Gemahel / beſag⸗ 
ten Hertzogt hums rechtmaͤßige Nachkoͤmm ling / 
alſobald das gantze Welſchtand mit. langwuͤri⸗ 
em Krieg überzogen / alles unter uͤberſich ges 

ehret / alfo zwar / Daß / wer nur ben er 
Zu | | IThel 


ac vn 08 270 ) Hi 
ben Theil folle —— müfte auß einem la⸗ 
chenden Democrito zu einem weinendeu Heracli- 
zo werden / und gantze Zaͤher⸗Fluͤſſe erborgen. 
11:d ſolle ja billich darumben die Welt / fo es Die 
Augen niemahl eroͤffnen wollte / nis mehr diſen 
heien Katzen mit Liebe nachhangen / ſonder bil⸗ 
fiher verhaſſen ſolle. Ein jede Sraur was 
S aands ſie hernach ſeye / ſoll ſich aliv bekleyden / 
daß ſie hierdurch niemand einige Aergernuß ge⸗ 
bete / oder hiermit ihr Unverſchamenheit entde⸗ 
de. Allein die Weiber unſerer Zeiten ſchlagen 
alles difes geringin den Wind / Dann wann nur 
dife ein andere ſihet auff dienene Moda bekleydet 
Laufft fie gleich ihrem armen Mann über ven 
Hals / da heißt es gleich: Schau mein lieber 
Mann / unſer Frau Nachbarin iſt heut in die 
Firchen kommen mit einem ſolchen Auffbutz / 
mit einem ſolchen Klayd / mit einer ſolchen Farb 
mit ſolchen Gallonen / mit ſolchen Spitzen / mit 
folder neuer Erfindung / Daß es mir billich ſoll⸗ 
te verſchmahen mann du mir / die ich ihres Glei⸗ 
chens gar wol bin / nit auch umb ein ſolches 
&landfiheft ; und zwar ligt fie dem Mann mit 
ſpicher Uageftimmigfeit in ven Ohren / daB ſo 
- ferner nit in ewigem Zand mit ihr leben will / 
8 gehen hernach / was Koſten immer wollen / 
Darauff / gezwungen wird / a den 
Schneider und Rauffınann zu ſchicken / der die 
Materi bringe und man alfobald das Maß an 
ihr nemme / unterdeſſen bekuͤnmern fie ſich * 
| ms 
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nig / was man auff den Tiſch zu eſſen Eringe 7 
obſchon die Kinder barfuß und bloß daher gehen / 
wann man nur ihren Willen erfuͤllet / und fie ihr 
Contento haben. Fallet gaͤhling eine Theu⸗ 
rung ein / da verſetzt man zum erſten den Ge⸗ 
ſchmuck und die ſchoͤne Klayder / und palierg - 
denen Hebreern die Läden auß/ fothan befteben 
dife folge Frauen / wie der Butter an der Son⸗ 
hen / da fie widerumb in voriger Zierde vor des 
nen Leuthen erſcheinen follen. Jedoch damig 
man nit Mittel-bloß angefehen werde / fe 
trage man auß dem Hauß - Goldſchmid die 
filberne Gürtel und Hals Ketten / auff melde 
fonft Die Weiber fo fehr befliffen feynd / dann 
wie alter und unaeformlichter fie herfehen / je⸗ 

mehr bugen fie fihh hervor / umb noch ſchoͤn ans 
geliehen zu werden / wol wiſſende / daß die Ge⸗ 
ſchmuͤck und Auffpflaͤntzluna dem gefalterten 
Pergament noch eine Zier acbe/ anbey der Hoff⸗ 
‚nung lebende / es möchte ſich noch ein unbehut⸗ 
ſames Manns Bild / welcher Fein ſonderer Arit- 
meticus, und die Zahnlucken abzuzehlen weiſt / 
vergaffen / und ſothan in einer kalten Aſchen 
noch eine Flammen ſuchen. Darumben wollte 
Propertius lib. 1. Eleg. daß die Cinthia ſich keiner 
frembden Zierd bedienen ſellte / damit fie nit an⸗ 
derer Leuthen Augen gefielle. Erſt neulich hab 

ich eine auß unſern Statt: Frauen [fie möchte 
bey 40. Jabr haben ] bey einer Hochzeit geſehen / 
gezieret mit einem von Gold ſchimmerenden 
F Ber Schopff 
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koͤnnen. - Laidam hat fie mit fo zarten Bruͤſten 
beſchencket / Daß die vornemdfte Mahler ihrer 
Zeit von weiten zu ihr kommen / umb felbige 
su controfeen. Aber jegiger Zeit ift Beine mehr 
zu finden / welche ſich mit ihrem Stani ber Na⸗ 
tur befchlagen laͤſſet / es muſſen jegt nur polliex⸗ 
te/ giate / weiche / zarte / roͤßlete/gefuͤrneiß⸗ 
te / geſchmierbte / geſalbte /gefaͤrbte / glau⸗ 
hende ‚angeftrichne Larven ſeyn / dann weil die 

eiber fein eintzige Qualitaͤt in fich haben / 
welche lobens werth / und aber auß eygner 

Nayhgung und natuͤrlichem Antrib gern aller Au⸗ 
‚gen möchten an ſich ziehen / als iſt ihnen Fein Ge⸗ 

wuͤrtz zu theur / kein Klaydung zu praͤchtig 

warn ſie nur vor den Leuthen ſchoͤn / huͤpſch und 
hoidſeelig / proper / witzig / geſchaͤfftig 7 van / 
geſchmogen erſcheinen koͤnnen "dann es indem 
innerften Kern ihres Hertzens / wie auß ihrem 
freundlichen Schmoͤtzien und manierlichen Las 
chen abzunemmen / es freuet fie T fag ich] unauß⸗ 
‚fprechlich / warn fie ſchoͤn auffgebutzt / won je⸗ 
dermann betrachtet werden. Demnach Cæſar 
‚Auguftus in einer Meerſchlacht bey Attio Mar- 
‚cum Anronium überwunden / und das Land E⸗ 
gypten unter feine Bothmaͤßigkeit gebracht / 
ginge ihme Cleopatra entgegen / angethan mit 
foͤſtlichſter Klaydung / weiche nit weniger Den 
Alierlieblichſten Gernch / als die Augen ihres als 
lerſchoͤnſten Angeſichts die allerduchdringlichfte 
Strahlen von ſich gaben/ der Dofinung / Av- 
et Be gu⸗ 
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guftum, gleichwie andere / mit einem liebrei⸗ 
chen Augenwurff zu gewinnen / aber Auguſtus- 
mit dem Harinich heroifcher Beſtaͤndigkeit Das 
waffnet / lieſſe fi) weder von den Strahlen der 
Augen / noch von denen auß benfelben hervor 

walgenden Ernflallinen Kuglen der Thraͤnen uͤ⸗ 
berwinden / ſonder nach kurtzem Wort: Sefprad) 
befilcht ee / ſie fleißig / als ein Gefangne / zu 
verwahren / muͤſte alſo der weibiſche Betrug 

| ein angeftrichne Boßbeit in der Gefangenſchafft 

en: | 


| Bann wir herhach von ihrem Haupt» Ges 
ſchmuck / von ihren artigen Hauben⸗Neſtern / 
ſo rechte Standard der Leichtferfigkeit ſeynd / 
‚reden wollten / wurden wir / ſolche nach ihrer 
unartigen Arth zu befihreiben Feine genugfame 
Woorkt in einer sangen Bibliothec finden / wir 
fehen ja offt der Zeit anff manchem Weiber Kopf 
ein folche Zoͤpff Verwirrung und zuſammen ges 
hefftes Neſt / daß leichtlich ſo vil Spatzen kuͤn⸗ 
ten darein niſten / als vil der Galgen-Voͤgel 
mit ihren vorwitzigen Augen daran hangen blei⸗ 
ben : Sie hedienen ſich falſcher Haaren / ge⸗ 
faͤrbt nad) ihrem Wolgefallen / jene aber / wei⸗ 
he wenig oder gar Fein Haar mehr haben / 
denen kommen Die Iuden- Weiber zu Hilff 7 
waſſen felbige zu jeder Zeit ohne Zahl mit 
Zoͤpffen verfehen feynd ; hingegen die jenige / 
fo noch von der Natur Haarreih , SGOTT ; 
wie vil Zeit und u verliehren fie / big 2 
a > as 
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das / ſo ihnen vermeintlich übel anſtehet / vor 
tem Spiegel verbeſſert werde/ ja fie koͤnnen. 
mas mißfällig / ſo Eünftlich verbersien und ver⸗ 
wantlen / daß einer / der ihre Fehler mt zuvor 
Lewuſt haͤtte / ſelbige nit mehrerfennen wurde: 
&hre Fontange oder Widt opffs⸗Echoͤpff ber 
ſchauen fie gantz genan alle Tag / eb von der als 
lerneniften Moda michts daran abgehe / fie wins 
den / blegen kruͤmmen und wicklen faft bey 15. 
Ehlen Zander von Gold und Silber umb Ders 
felben herumb / wie nit weniger ſtecken und heff⸗ 
ten fie ein foiche Mange der Blumen und Roten 
hervornen auff die Bruft / vaßeiner ſchier we⸗ 
gen Unterfehidlichkeit fo viler- Knoͤpff und feydts 
nen Mafchen/ megen der fliegenden Spitz und 
Borthen / wegen der fi) hin und wibernangens 
den Feder: Bufch vermeint / e8 komme die Frau 
Siora felbft daher ; alfo zwar / daß ihnen heben 
dem Stroh. Kruns nichts anders manglet / als 
anffder Stirne diſe wenig geſchribne Wort: 
Offenfa Dei; ruina maritorum, ſpes amantium. 
Sie ſeynd die Beleydigung Gottes / dieweil ſie 
das jenige zernichten , und vertilgen. / was 
die Goͤttliche Mayeſtaͤt an ihnen gutes 
macht / und allzeit machen wird. Ein Unter⸗ 
gang und Ruin der Männer ſeynd ſie weis 


len teldige fie in.einem Augenblick durd) ihren 


tenfflüchen Pon:p und uͤbrigen Pracht an den 
B:ttelftab bringen / ſoja lauter augenſcheinli⸗ 
che Ziichen ihrer Leichtfertigkeiten fepnd / Wer 
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durch fie fi) ben jedermann verſchreyt mächen. 
in Hoffnung der Liebhaber ſeynd fie / indem 
je Krafft ihrer verdammlichen Sitten und ums 
haͤrdeten Auffzug und Schmuckens denen 
uͤnglingen ihr unverfhamhtes Gemuͤth zuver⸗ 
ſtehen geben dahero die heilige Vaͤtter heilſam⸗ 
lich geordnet / Daß die Weiber ihre Haͤupter bes 
decken! / und nicht alſo aufgebufft Daher prangen 
ſollen / damit ihre Schoͤnheit den Maͤnnern 
Fein Steinder Aergernus ſeye. Ein gleiches 
hat auch der heilige Paulus befohlen / daß die 
Weiber mit bedecktem Haupt in der Kirchen er⸗ 
ſcheinen ſollen Mulieres orent velato capire ‘ 
welcher Sebrauc bey den Cathe liſchen Chriſten 
(hierin Vergeſſenheit gerathen / maſſen Die 
Weibsbilder ohne Schu / nit allein mit ent⸗ 
bloͤſten Haͤuptern / ſondern auch mit eroͤffneter 
Milch⸗Buthen in die Kirchen kommen / und 
wann fie auch etwas nemmen / foldye zu bedes 
den. mußesein fo durchleuchtig⸗ fubtile Keins 
wath oder Schleyr ſeyn / welcher wegen Durch⸗ 
Nhrigteit nig.bededfet / fonder ihren mit Schnee 
deckten Miſt⸗Bethlein noch darzu ein gewife 
Zierd bepleget 7 - womit die curiofe Augen leich⸗ 
ser zu Unzebuͤhr angereißet werden mögen. 
Simacus redet von ven Römischen Frauen alfo : 
Vite earam capiri decus faciunt : Ihre Hauben 
und Raiger/ Schöpff bringen ihnen die Schoͤn⸗ 
‚beit. Aber wider diſe übel + eingeführte Modi 
lobet der H. Anbrofit die Ssungfsaucn feiner 
er ge Zei⸗ 
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Zeiten: Nonvirz earım capiti decus faciunt = 
fed ignobile velamen ufu'nobile caftiratisnon ex- 
quiſitæ, fed abdicara lenocinia pulchricudinis & 
Als wolte er fagen : Die molergogne und ehrba⸗ 
re Chriſtliche Jungfrauen vergipfflen ihren 
Kopff nie mit verſpitzt und geſpitzten Hauben / 
ſonder bedecken ſolchen mir einem zuͤchtigen 
Schleyr / unter welchem ihr Ehrbarkeit daunoch 
ſattſamlich hervor glantzet / fie verlangen ihre 
Schoͤnheit nicht mit Frechen Anſtrich zu vermebs . 
ren / fonder wollen Heber den eytlen Pracht und 
überflüßigen Iippiakeiten ein ewiges Urlaub. ger 
ben / und anf ihrem Hertzen verbannifieren. 
Stiche weniger Tertullianus an ‚Die Ehriftliche 

Frauen mit falgenden Worten fehreibet : IH 


bitte euch / ſo wol Muͤtter als Schweſtern / 


Toͤchter / als Junafrauen / was Alters ihr 
immer feyn woͤget / bedecketumb GOttes Wil⸗ 
len eure Haͤupter: biſt du ein Mutter ;? bedecke 
Bein Haupt megen der Söhnen ; bift du ein 
Schweſter 2: wegen der Brüder z ein Tochter ? 
regen deß Vatters / alle Staͤnd können bey dir 
eigen leiden’ umguͤrte dich mit Waffen der 
. Schamhafftigleit  verfihange did mit dem 
Woall der Eingesoacnheit / umgibe dich rings 
herumb mit einer Maur / welche deine Augen 
hinauß / und andere zu dir hinein zu ſehen / vers 
hindert. Welche Wort alle Weiber mol zu 
Kerken nenimen folkn damit fie niemand Ger 
Iegenbeiteiniger Argernus geben. a. 
| Er ich 
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erinnere ich mich deffen / mas mir einſtens von 
glaubwuͤrdigen Perfonen ift erzehlet tuorben 3 
der hochwürdigfte Cardinal Borromzus habe eis 
nes Morgens eine Maylaͤndiſche Frau / weldhe in 
die Dom Kirchen gehen wolte / angetroffen / 
und da fiefihonder Kirchen. Thür ohn bedecktes 
Haupt nahete / fagte der H. Kardinal : Ger 


mad) einwenig Srau man laufft nit gleid) in: die 

Kirchen hinein / wie auffeinen Dan Hoden / 
ich füge dir / bedecke eintiveders dein Haupt / 
oder. bleib vor, der Kirchen: Thür herauffen. 
Dann fuͤr wahr iſt es ein: unerträglicher Miß⸗ 
brauch / ein nit zu geſtattendellnehrbdarkeit / daß 
die Weibsbilder mit bloſſem Haupt und andern 
ihres Leibs argerlichen Eutbloͤſſungen / welches 
jaein Greul vor GOTT und den Mer 
7 ſchen iſt / in die Kirchen — 
fkommen. 
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ſeye genug geſchehen / und obwohlen derley Ber? 
langen unbehutſam und naͤrriſch ware / wolte ſie 
body der gantzeu ehrbaren Welt ungeſcheuhet su 
erkennen geben / daß ihr und aller Weit er Begird 
meiſtens auf unmaͤßigen Klaiderpracht zihle 7 
auch den groͤſten Ruhm ſuchen / wann ſie in Per⸗ 
len / Kleinodien / item in ſilber und guldinen Ket⸗ 
tinen ein. er prangen / und zudem End gebrau⸗ 
chen koͤnnen / Damit die unbehuffane Yugen des 
sen Menfchen an ſich zu hefften / und folgfam von 
einer Suͤnd in Die andere fallend machen. Wir 
der ſolche Sefäbrlichkeiten der gelehrte Tertulli- 
nus zwey Buͤcher / deren eineg de ornatu mulie- 
tum , vom Klayder⸗Pracht / das andere von 
dem übermäßigen und eytlen Gebrauch Deß Ser 
ſchmucks und anderer erdenckucher Koſtbarkei⸗ 
ten betitelt war / verfaſſet. Das Veſtaliſche 


Geſatz verbotte denen Frauen alle überfliflige - 


KleidersZier und Pomp ; Dahero Valerius Ma« 
ximus ie ir. ı. von Abbringung befagten 
Geſatzes alſo redet: Wann man den weiblichen 
Kteider " Pracht, zuvor beffer betrachtet / und 
außgeecklet harte mie fie alle Zag ein neue Mo⸗ 
da zu ———7 — ſeynd / zweifle ich nit / 
man wurde diſem Ubel fruͤhzeitiger vorgebogen 
haben; und gibt deſſen die Urſach· Dann weil 
die Schwach und Untuͤchtigkeit deß weiblichen 
Gemuͤths wichtiger Geſchaͤfften ſich zu unter⸗ 
nemme nicht fähig iſt / als beredet ſie ihre eigne 
Liebs Anmuthung in Aofer Lei #adnlung 
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ber ſovilfaͤltigen 8 ſich zuverwicklen / und 
auß zuſinnen ſie iaſſen ihnen ihre Meinung nit 
ehr benemmen / ſonder halten darfuͤr⸗ hie ſey⸗ 
en nach dem erſten Apfſel⸗Biß war haffte voͤtti⸗ 
nen worden / dahero / fo vil an ihnen iſt / Nie 
ſich aufbutzen / wie man su hohen — die 
Kirchen und Altaͤr bezieret; gemaͤß denen Pro⸗ 
phetiſchen Worten in dem 143. ÿᷣſalm: Filie 
eõorum compoſitæ, circumornatæ, ut ſimilitudo 
cempli. Ihr Toͤchter ſeynd gezieret / und rund 
umher wieein Tempel geſchmuckt. Der Pro 
phei Iſaias ſchmaͤhet auch c. 57. uͤber das uͤppi⸗ 
ge Aufpflenglen / jagende: Ornaſti te regio un- 
Fuento, & multiplicaſti pigmenta tua. du haſt 
Dich mit Koͤniglicher Salben gezieret / und Dev 
ne Anftrich vermehret: wie dann nicht weniger 
Ezech. der Prophet c. 23. Cireumlinifti ftibio o- 
- eulos tuos, & arnara es modo muliebri. Du haft 
Deine Augen mit Spießglaß überfahren / und 
dich wie ein. Weib gezieret. Und mider die 
"gottlofe Jezabel 4. Reg.g. ſtehet gefhriben : Por- 
td Jezabel inroitigejusaudito , depinxit oculos 
- {ugs ſtibio, & ornavit caput {uum, So bald Ir 
zabel die A: Eunftt deß Jeiu vernommen / beſtri⸗ 
de fie ihre Augen mit Spießglaß / und zierte iht 

- Haupt 2 :Diend 7 von einem leicheferfigen 
eibredend- fagt alfo ; Ornabarur in aure ſua- 
monili fue , & ibat poft amatores ſuos: Siebe 
hangte ſih mit ihren Ohren: Gehaͤng und Armb⸗ 
Band / und gienge nach ihren Liebhabern ion 
ea 2 2 | Weir⸗ 
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Meile Mann e.9. ermalniet uns gantz gutiglich / 

unfere Augen von den anfgefchmuckten Weibes 

‚ren abzumenden : Averte faciem ruam i muliere 

compta. ‚Aufonius ſtraffet Deliam ihres tibers 

hubigen Kleider » Prachts mit folgenden Ver⸗ 
en : ! | 


» Delianos miramar, &efLmirabile , quddtam 
vDiſſimiles efis , tüque forörque tua. u 
. . Hexchabitu cafto , cum non fir eafka ‚videtur: ’ 
Tu præter cultum, nil meretricis habes, 
Cum caſti mores tibi fint, huic culcus honeftus, 
Te tamen, &cultusdamnat , & actus cam, 
Zu Zeutich : 
Wir wundern billich ja; 
Daß du / O Dei 
Von deiner Schweſter alſo weit 
Entfernet biſt ohn Unterfcheid. 
Dann diſe in modeſtem Kleid/ 
Als waͤr fie keuſch / betruͤgt die Leuth. 
Hingegen du haſt nichts an di 
Als bloß die freche Kleider Zier 7 / 
Dahero dich der Kleider: Pracht / 
Jene das Werck zur Huren macht. 
Clemens Alexandrinus ia Pedag, ſchreibt / 
wider den unmaͤßigen Weibet⸗Geſchmuck / und 
fagt daß diſes ein vil aͤgers Fafter / als bie 
Truncken heit / ſeye. Ingleichem aiſcurieret 
hiervon Fhiloſttatius, daß die ſchone Weiber kei⸗ 
nes Geſchmucks beduͤrftig ſeyen / dic milde und 
haoͤßliche hingegen werden durchs Schm — | 


| en FEDER, De 
noch milder une Da ; zu diſem aber fchfitte 
len unfere Weider der Zeit den: Kopff: dann 
wann man fih mit ihnen in ein Kleider⸗ Sefpräcy 
einlaffet / wollen fie nur die alkrihänfte und 
raͤchtigiſte haben‘; malen fie ein beſondre 
Sreud empfinden / mann fie einen fünf Elen ian⸗ 
gen Schweiff können nach ihnen daher ſtreiffen / 
Ind dem Teufel em Schlirtenfahrt anftellen / 
und teilen der arme Schlucker ohne daß feine 
Dofen vermag 7 drucket erordinarifein Sigi 
don irrdiſchem Koch / zum — der uner⸗ 
ſchwencklichen Eytelkeit darauf Was kunte dem⸗ 
nach abſunders und unvernunfftigers zu inſeren 
zeiten geſehen werden / als wann ſich eine vers 
heurathete / fo fünff hunderte Gulden zur Außs 
fteurung hat / widerumb ſechs hundert Gulden - 
. umb Spitz und Gallonen / und das Braut⸗Kieid 
außgibet / und ware ſolches / dafern es Darbey 
fein Berbleiben hätte / noch wol zu erdulten / 
weilen aber anjeho der Weiber Hoffark fo uner⸗ 
fättlich und unzufridentlich ift / dak man ſelbige 
tiemahl zu Genuͤgen möge außſtaffieren; als iſt 
kein Wunder / daß bey Zeiten der Beutel die 
Schwindſucht überfomm / und der Schmahl⸗ 
bang ſothan der vornehmſte Gaſt im Hauß iſt. 
Plinius erʒehlet / Lolia Paulina ha e ein mit Klei⸗ 
nodien geziertes Klaid getragen / welches 
biß die 400. Seſtertz geſchaͤtzet wurde. 
Derohalben der H. Hieronhmus in einem Brief 
au Saudentium geſchriben / de educatione a 
| æ 


— (26 - Du 
tulæ infanrule —26— Innhalt: Studi oſum 
amansque ornatus genus femineum eft : mul- 
tasque pudicitiæ, quam vis nulli virorum, tamen 
fibi ſcimus libenter ornari, Das Weiber se; 
ſchlecht beſſeißt ſich / und liebet über alles den 
Geſchmuck und. Kloyder Zier / und gibt deren 
vil zuͤchtig und ehrbare / ob fie ſich ſchon nicht 
auf en / umb einigem Mann zu gefallen / ge⸗ 
allen te doch ihnen ſelbſt. Mit diiem ihrem 
omp und. unmaßigenKlayders Pracht bedecken 
‚Nie frenlich ihren ſchnoͤden Madenfad aber ent⸗ 
decken mithin die Eytelkeit ihres Hertzens / fie 
machen ſich ſuſpect / und legen ihnen ſelbſt ein 
unvermeydent liche Fallen vor die Fuͤß. Diſes 
hat Beatrix, ein Tochter deß Hercolis daEfte , 
zu ihrem groſſen Echaden erfahren ; dife ein 
ſonſt verſtandige Frau / lendete zwar nad) vers 
gangnen Kinds: Schmergen feinen Septenftes 
her / mol aber von dem Fuͤrwitz geflohen / 
wollte fie ſich nach wuͤrcklicher Geneſung ihres 
auffdie Melt gebohrnen Sohns Maximiani 
mit Fuͤrſtlichen Klaydern anthun / aber verur⸗ 
ſachte gleich bey allen eine Sufpicion,ihr Herr Tu⸗ 
dovicus Sforza waͤre willens ſich deß Maylaͤndi⸗ 
hen Hertzogthums zu bemdchtigen/dahero daft 
Yabella deß Joannis Galeazzo —— be ſag⸗ 
ten Hertzogt hums rechtm aßige Nachkoͤmmlins/ 
alſobald Das gantze Welſchland mit langwuͤri⸗ 
ke Krieg überzogen / alles unter uͤberſich ges 
et / alſo zwar / Daß / wer nur ben PH — 
| | Zu 3 \14 | 
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ben Theil folle oben  müfte auß einem lq⸗ 
chenden Democriro zu einem weinendeu Heraclia 
zo werden / und gange Zaͤher⸗Fluͤſſe erborgen. 
11 :d folle ja billich darumben die Welt / fo es Die 
Augen niemahleröffnen wollte / nis mehr difen 
helen Katzen mit Liebe nachhangen / fonder bil 
ficher verhaffen folle. Ein iede Frau/ was 
Sands ſie hernach fene / ſoll ſich aliv bekleyden / 
daß ſie hierdurch nemand einige Aergernuß ge⸗ 
bete / oder hiermit ihr Unverſchamenheit entde⸗ 
‚de. Allein die Weiber unſerer Zeiten ſchlagen 
alles difes geringin den Wind / Dann wann nur 
dife ein andere ſihet auff dienene Moda beflendet 
Laufft fie gleich ihrem armen Mann uber ven 
Hals / da heißt esgleih : Schau mein lieber 
Mann / unfer Frau Nachbarin iſt heut in die 
Kirchen kommen mit einem ſolchen Auffbutz / 
mit einem folchen Klayd mit einer ſolchen Farb 
mit ſolchen Gallonen / mit ſolchen Spitzen / mit 
ſolcher neuer Erfindung / daß es mir billich ſoll⸗ 
te verſchmahen / wann du mir / die ich ihres Glei⸗ 
chens gar wol bin / nit auch umb ein ſolches 
Hlayd ſiheſt und zwar ligt fie dem Mann mit 
ſolcher Ungeſtuͤmmigkeit in ven Ohren / daß fo 
- fern er nit in ewigem Zand mit ihr leben will / 
eEs gehen hernach / was. Koften immer wollen / 
darauff / gezwungen wird / alfobaldumb den 
Schneider und Kauffmann zu ſchicken / der die 
Materi bringe / und man alſobald das Maß an 
ihr nemme / unterdeſſen bekuͤmmern ſie ſich we⸗ 
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niq / was man auffden Tifch zu effen Eringe 7 
obſchon die Kinder barfuß und bloß daher geheny 
mann man nur ihren Willen erfühlet / und fie ihe 
Contentohaben. Fallet gäbling eine Theu⸗ 
rungein / da verfegt man zum erften Ben Ges 
ſchmuck und die fhöne Klayder , und fpaliers - 
denen Hebreern die Läden auß / fothan befteben 
diſe folge Frauen / wie der Butter an der Son⸗ 
en 7 da fie widerumb in voriger Zierde vor de⸗ 
nen £euthenerfcheinen follen. Jedoch damif 
man nit Mittel⸗bloß angefehen werde / fe 
tragt manauß dem Hauß zum Goldfehmid die 
fülberne Gürtel und Hals, Ketten  auff welche 
fonft Die Weiber fo fehr befliffen ſeynd / dann 
wie aͤlter und unaeformlichter fie herfehen / jes 

mehr bußen fie ſich hervor / umb noch Schön ans 
geſehen zu werden / wol wiſſende / daß die Ger 
ſhmuͤck und Auffpflaͤntzlung dem gefalterten 
Pergament noch eine Zier gebe / anben der Hoffe 
‚nung lebende / es möchte ſich noch ein unbehut⸗ 
ſames Manns. Bild / welcher Fein ſonderer Ant- 
meticus, und die Zahnlucken abzuzehlen weiſt / 
Fa — und ſothan in einer kalten Aſchen 
noch eine Flammen ſuchen. Darumben woilte 
Propertius lib. 1. Eleg. daß die Cinthia ſich keiner 
frembden Zierd bedienen ſellte / damit fie nit an⸗ 
derer Leuthen Augen gefielle. Erſt neulich hab 

ich eine auß unſern Statt: Frauen [fie möchte 
ben 40. Jabr haben ] bey einer Hochzeit gefehen/ 
gezieret mit einem von Gold ae 
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Schopff / umb den Hals ein reiche Perlein⸗ 
Schnur / von welcher big auff die Bruft hinun 
ter / ein guldiner Pfenning hienge / auf wel⸗ 
chemein Hirſch gebildet ſtunde / fo ein Anzeigen 
war / fie muͤſſe ihr vorgenommen haben baͤldiſt 
eine Dianam zu agiren/ und baldift auß ihrem 
Mann einen gehörneten Adzon zu machen: weis 
ters hierunten unter der Bruſt ware einguldine 
Ketten / foihr zweymal umb den Leib herumb 
giengesander Guͤrtel aber truge fie eine Taſchen 
voll der eytlen Poſſen / worauff ich ſambt ande⸗ 
ren ihr das jenige Schnecken-Symbolum zuge⸗ 

ahgnet: Omniamea mecum porto: haͤtt ich vil / 
ſo krug ich vil. Oder: 

AU mein Reichthum / Gut und Belt / 
3:19 ich bier der gantzen Welt. 

| Die Warheit zu gefteben / fo ſihet man 
faſt alle Weiber / ob fie ſchon der Ehrbarkeit 

beflifien / hicrinnfalls unerfästlich zu teyn / das 
hero gar woljene Sleichnuß ſich anhero applici- 
ren laſſet nemblidy / aß denen Muͤhlen und 
Weibern allzeit etwas mangle. Ein gewiſſer 
Philofophus pflegte zu fagen ein altes entel auff⸗ 
gebutztes Weib Ben den Dimmelzum lachen. 
Auch Pithagoras, alsihme einftens ein altes 

Weib / fo über ale mailen ſchoͤn geſchmucket 
ware / = SM fagte er zu ihr : Wanndu 

‚auf diſe Weiß einen Dann zu bekommen ſucheſt / 

ge etruͤgeſt did) fuͤrwahr auff alle Weiß / maſſen 
dich ein jedwederer ehender in loicen -Aufne 
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für unehrbar / als ehebar urtheilen wird. Das 
hero Seleucus in feiner gegebnen Geſatzen ange: 
ordnet / daß fein eintzige Frau / was Stands 
fie jmmer ſeye / noch mit Gold / oder Silber / 
noch mit geſtuͤckten und geſchmuckten Klaydern 
ſich beklayden ſolle / ſie ſeye dann ein offenbare 
verſchreyte Perſon / wie dann wegen deß ſtol⸗ 
Ben und ungewohnlichen Klayder Prachts Clau- 
dia und Minutia, beede Veſtaliſche Jungfrauen 
fuͤr mehrbarliche Metzen gehelten / und zu dem 
Todt verurtheilt worden waͤren / wann nit die 
Goͤtter mitbefonderm Beyſtand ſelbige beſch 
tzet haͤtten; laut Ovidij Verſen: ae 
Calta quidemi( fed non eſt eredira ) rumor ini- 
ſuus | 
Læſerat, & fallı criminis acta rea ef. 
Cultus & ornarus varie fudifle capillos,; | 
Obfuit ao tigidos linguaque prompra fonus; 
Dionyſius Tyrannus; als er einfteng denen 
zweyen Töchtern Lilandri ein hohes Pæſent, ſo 
in koͤſtbaren Klaydern und Weiber⸗Geſchmuck 
beftunde / uͤberſchickte / ware fein Willen nit / 
daß fie jölche.annemmeten  auß Beyſorg / fie 
möchten mit fo Eoftbarem Auffbutz ın einen üblen 
Verdacht kommen, und hernachmaͤhls ihnen 
hierdurch) niehr Schaden / ald Dingen suere 
wachſen: firtemählen der recht und warhaffte 
Geſchmuck aller Frauen nit in Gold / Kleyno⸗ 
dien und Klayder⸗Pracht / onder in den beſten 
Sitten und auſſethan er Ehrbarkeit beſteben 
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in dem Buch Genelisc, 38. Iifer man / Judas 
habe die Thamar, umb weilen fie auff öflentliz 
cher Gaſſen in uͤppigen Stlandern daher geprans 
et / voreinel.v. Durgehalten. Cæſar Augu- 
us zeigte feiner Tochter Julie Auguftz ein uns 
freundliches Angeſicht / da fie por ihme in gar 
zu bunten Klandecn erfchiren / und weilen ſie 
den [olgenben Tag diſen Fehler mit Anziehung 
gebuͤhrlichern und der Ehrbaͤrkeit anſtaͤndigern 
Klaydern verbeſſerte / ſagte Cæſar zu ihr : Et 
quantum hic in ſiliaauguſti probabilior eſt cultus 
H wie vil ehrbarer ſihet nun meine Tochter in di 
ſem Habit auß! auff welches fie geantwortet: 
Heut hab ich mich den Kayſerlichen Augen mei⸗ 
nes Herm Vatters / geſtert aber den Augen 
meines Gemahels zu Gefallen angeklaydet / an⸗ 
zuzeigen / wie wol⸗anſtaͤndig einer Madama 
ſeye / ſich proper und neh inKlaydern halten / 
aber zu feinem andern Ende / als allein hierdurch 
ihrem Ehemann zu gefallen. Dann Ariſtoteles 
Haet / Die Frauen ſehen lobrwüıdiger / wann fie 
fid) der gewoͤhnlichen Klayder / und wie ed auff 
dent Land oder Statt gebraͤuchlich / bedie⸗ 
nen / zumahlen weder die unarttge Geſchmuck / 
noch Dir beſondere Geſtalt / noch die groſſe Men⸗ 
ge deß Silbers und Golds eine Frau fo lobmürs 
Dig / als die Eingezogenheit / und ehrſame 
Wandel machen: herentgegen aber / fo man eis 
ne Frau auff ver Gaſſen mit einem ſolcher Ges 
vraͤngs / mit folchem bin. und herreiben mit ol 
n 
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chen uͤherfluͤßigen Zieraden hinden auff den Ru⸗ 

en mit einem ſeydenen Scheerhauffen / oder 
Sarteb / worauff der Teuffel den Vorſitz hat / 
umb die Mitt herumb , vornen her / auff den: 
Sepien / auff den Achelen / an der Bruff/ an 
den Haͤnden / an den Siffen / unter der Mans 
to / unfer dem langen Rod / in dem Angefichtz 
an der Stirnen/ auf bem Kopff / an ven Haa⸗ 

ren / an den Ohren / hinden auff dem Gnick/ 
umb und umb / hinten und vornen / oben und 
uenten / wann man (fes ich eine Frau auff der 

| mit. foldyen cordi gu 
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der eine Exception euren Unfug zu bemantlen 
machen Fönnet / als erachte ih nothtg’zutenn / 
euch [ moanderft eure Hertzen nicht wie ein Rar⸗ 
mor verhartet | die nachdruckliche Lehe DED. 
Gregori fürlegen ; maſſen er in kiner Humili 
ſchreibet: Esfolleniemand gedencken / Der 
“ berflüffige Klayder Pracht uno Geſchmuck waͤ⸗ 
ve Fein Sund ; es iſt ein ſchwaͤre Sund / dann 
fonften wurde die Schrifft nit-fo genau uns ans 
deuten / daß der jenige welder mit Purpur 
und weiſſem Klayd angethan mare / nun in der 
HEN fige: auch der Fuͤrſt der Apoſtlen wurde hit 
ſagen: Non veite pretiofa. Fuͤrbas ſo ſchreibet 
der glorreiche Blut⸗Zeug Chriſti Cyprianus in 
dem Buch von der Bekleydung der Jungfrauen 
folgende Wort: Wann du dic prachtiger / als 
dein Stand mit ſich bringet / auffbutzeſt / und 
auff oͤffentlicher Gaſſen Dich. mercklich ſtoͤltzer 
Daher reibeſt / iſt Fein Zweiffel / daß du nit die 
Jugend zu dir anreigeft/ihre Augen verblendeſt / 


ihreSseuffzer nach dir zieheft/die handliche Bes | 


gierlicheitenin ihnen erweckeſt den Zundel der 
Unlauterfeit ent zuͤndeſt / alſo zwar / daß ob du 
ſchon nit verdirbeſt legeſt doch andern Follſtrick / 


daß fie verderben / dann du den curiofen Augen 


| 


sugleich ein Schwerdt und Sifft biſt / kanſt dem⸗ 


nach fuͤr ehrbar nit gehalten werden / indem Did) 
dein leicht fertiger Auffzug und Frantzoͤſſſche Mo⸗ 
di fuͤr einekteetera beruͤchtigen. Aber wiſſet ihr 
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angeſehen werden 2 Der. heilige Apoſtel Paulus 
lehret eud) ſo ches in wenig. Worfen; / wann ex 
su, Thimasenm alfo fhreibet : Mulieresinhabiru 
ENATOLUM,: ‚verecun dia & ſobrietate ornantes fe; r 


Ki —— & auro, & margaricis, 








: Der. Weiber zier⸗ 
Er und: eſchmuck ſoll ſeyn die 
nhafftigkeit und Nrichteufeit 7 nicht aber 
e kraußte Haarlocken / Gold / Edelgeftein / 
oder koſtbarer / frembder und außlaͤndiſcher 
Kleyben: dracht. Eben diſes lehret euch auch 
ſein heiliger Mit Apoſtel Petrus / in demer ſa⸗ 
get: Mulierum non ſit extrinſecus capillarura aut 
Kircumdasio auci, , aut indumenti veltimentorum 
cultus. Uber welches die ordinari-Glofa redet; 3 
derico & purpura indutæ, Chriſtum induere non 
poflunr ;.auxo & margaritis, & monilibus ador- 
nata ornamenta corpoxis & pectoris perdide- 
tunt. Die mit Seiden und: Purpur angethane 
— koͤnnen Chriſtum nicht an vil weniger zu 
ch ‚sieben. / ‚die mit Gold / Edelgeftein und 
Arnd: Bänder gesierte Frauen haben gemeinige 
lich die wahre Zierd DeßLeibs und Der Seelen vers 
lohren. Under H.— Chryſoſtomus: A cultu 
externo innumerabilia ſiunt mala. Vor Fi; 
| 3 | uſe 
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Aufferlichen Kleidung uud Auf butz entflehen vm⸗ 
zahlbare Ubel Grares, der Philofophus pfleg⸗ 
ge su ſagen / wie Plutarchus erzehlet Die rech⸗ 
ce und wahre Weiber⸗Zierde ſeynd Die Iinige / 
welche fie in Warheit / uͤnd nit nur dem Schein 
nad; / ſchoͤn machen 3 und iſt diſer Geſchmuck 
nit das Gold und Schmaraod / noch der Pur⸗ 
pur / ſonder die Sittlich und Eingezogenheit 
dann was kunte ihnen beſſer anrichen 7 als bie 
ſchoͤne Leibs Gebaͤrden /die Reinigkeit deß Ge⸗ 
muͤths und Aufrichtigkeit deß Herzens 7 Die? 

diſe ſeynd die warhaffte Anſtrich und ſchoͤne 
Bing nach welchen alle Fraͤuen ein begierliches 
erlangen tragen folten. Mit vergleichen tu⸗ 
Du Pomp wolte ich wuͤnſchen daß das 
Cabinet Der Weiber Hertzen gezieret/ und auß⸗ 
ſpalieret waͤre / dann wurden ſie ihren Maͤnne⸗ 
ven kein Ueſach eintzgier Eyferſucht geben / gleich⸗ 
wie fie olche mit ihrem eytlen und unputzbaren 
Aufbutzen und Schmucken verurſachẽ. Der goͤtt⸗ 
lihePlato Hat den Weibern zweyerley Geſchmuck 
vorgeſtellt / die Schamhafftigkent und Ehrbarkeit 
nicht aber gold/ und ſilberne Ketten / Guͤrtlen / 
YArmb: Bander / Ming / Gallonen/Spitz 
Franſen / Schoͤpff/ Zoͤpff / und weiß nit / was 
für ein Verwirrung Der Maſchen und Baͤnder 
Deren Die jeßige Frauen umb und umb gang voll 
hangen / und wie cin Wafler- Bad) in die Kits 
eben hineinranfchen, Der andere Geſchmuck 
iſt Die Regierung deß Hauß / daß ſſie nei 

| a 
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das Haußweſen alfo adminiftrieren follen / mit⸗ 
leiſt deſſen man fie hierauß für Frauen und. kluge 
Weiber / nit aber für Verſchwenderin erkenne / 
als die den garken Tag mit ihrer findenden 
Hoffart beichdffriget / alles im Hauß laſſen uns 
terüberfich gehen / daß die Kinder in dem Um 
flath bi über Die Ohren ſtecken. Ihmacus ſagte / 
daß ein Weib befonders in drey Sachen dem. 
Haußmelenfleißig iol obligen · ¶ Erſtuich die 
Kinder in guter Zucht und Sauberkeit erhalten: 
andertens / Korn Mehlund andere Früchten 
nicht liederlich verſchwenden; drittens ‚ fleißid 
nähen / und fpinnen. Dann diſes wolten vil⸗ 
leicht die Macedonier andenten/ indem fie ihrem 
Gebrauch nach der Braut bey der Vermaͤhlung 
ein Stuck Brod gebeten ; gleichwie wir bey dem 
Curtio von Alerander / er fi) mit Roſina 


ebelich verbindete / leſen / daB die Geſpons abs 
fonderlich der Haußverwaltung obligen > und 
über die Zamili Sorg tragen folle. Auf jetzt⸗ 
belagte Verrichtungen derohalben follen die 
Meier acht geben / in difen folten fie ſich befleife 
fen, und ſich uͤben / und nicht mit überläftigen 
Sitten von dem Mann ijetzt ein neues Kleid / bald 
ein guidine Ketten / bald ein Perlein⸗Schnur / 
morgen Eorallen umb den Hal / ein anders⸗ 
mahl widerumb etwas anders / und das waͤhret 
bep vifen unaufhoͤrlich / dann fie mit einem wei 
ntgen nicht vor fieb nemmen / bald wollen fic das 
Bald widerumb etwas — Dahero nit oh⸗ 
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ne Urſach der fir liche Seneca ſich beflagte daB 
Die Weiber die Maͤnner zubetrügen / ihre Heu⸗ 
raths⸗ Guͤter zwey dreyfach an die Ohren hans 
m Und fuͤrwahr / fo iſt es ein ſtraͤfflicher Ge⸗ 
brauch in unſern Laͤndern / allwo die Weiber aͤr⸗ 
ger ſeynd / als die Eich | verzeyhet mirs Frauen 
dann jene nit auf einmahl / ſonder nach und nad) 
die Kleyen nach Hauß tragen / diſe aber [ die 
Weider verſtehe man | tragen in einem Tag auf 
einmahl auf ihren Achslen die Fruͤchten und Ein⸗ 
kommen deß sangen Jahrs/ ia viler Jahren 
anf dem Hauß / daß es das Anſehen habe / ſie 

nuſſen in ihrem Hauß def Iliriſchen Opůaum / 
welcher heharrlich Gold ſchwitzet haben. Nur 
Belt her umb ſchoͤne Kleider. und Geſchmuck / 
beift es / wann ſchon dag Fenſter fo voller Schuld⸗ 
Briefen hanget / daß wan vaſt die groſſe und 
woite Statt Florentz mit papierenen Fenſter tro⸗ 
fen kunte. Aber mas nutzet eur ſtoltzer und hof⸗ 
färtiger Pracht /ihr unbeſonnene Weiber ? ihr 
gebt dardurch zuerkennen /. Daß ben euch alle 
Schamhafftigkeit auß der Welt ift verbannifirer 
werden, Wolte Gtt / Daß die vonPeriandro 
in Corinthio gegebno Gefag wider auf ein neues 
anfangten zu floxiern / als welche befolchen / man 
folie vie lienerliche 7 heylloſe und Ehrvergeſſne 
Welber in dem Fluß verfauffen / lieſſen auch nit 
31/ daß eine über ihres Standes Gebuͤhr » oder 
Vermoͤgen ſolte bekleydet Daher gehen/ich glau⸗ 
be es wurden jetzige Weiber Ihren armen Maͤn⸗ 
| ne⸗ 
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nern nit mĩt ſolcher Moleſtia in ven Ohren ligen / 
umb fo unertraͤgliche Koſten zu machen / wegen 
keiner andern Urſach / als Damit fie ihre Miſt⸗ 
Krippen mit Armb⸗ und Halß⸗Baͤndern / mit 
Taffet und Seiden mögen bedecken. Was ko⸗ 
ſten nicht die fo kuͤnſtlich von Filigran-Arbeit ge⸗ 
machte Haar⸗Nadel / worab ſich jedermann ver⸗ 
wunderet / und ſcheinet / als hätte Martialis (hen 
——— hierauf mit folgenden Verſen alludi- 
ref: Zar" 

Tenia ne: madidos violentbombyeina erines;;. 
Figat acus tortas; fultineärque comas. 
- Der H. Hieronhmus über das 3. Ua: ſagt: 
Habenrecus mulieres,quibus ornarorum crınium, 
compagorerinetur , ne Jaxiüs fluant, & in fparfos. | 
difipeneur capillos. Die Weiber bediengn ſich 
der Haar⸗Nadlen / mie welchenfieibee Haar 
zuſammen halten / damit felbige nit zerraufft auß 
einander fallen. ee ae, ec 
Anjetzo aufdie Windell zu kommen / ſo ſihet 
than ſolche Fledermaͤuß⸗Fluͤgel bereits vilfaͤltig 
mit Gold / Silber und Perlein geftücet 7 / wie 
dilfärbig / wie alla modiſch muͤſſen ſie nit außge⸗ 
arbeitet ſeyn 2?’ Ach weiß noch gar wol / daß ihr 
Weiber euch anfanglich der Windellen von Pas 
pier gemacht. bedienef gehabt / und mann ibe 
nach und nach einen Thaler darumb aufgeben 
habt / koſten fie anjetzo 15. und 20. Thaler und 
ſeyet dannoch mir difert nit zufriden. Gar recht 
dann hat Pater 'Mifnus geſagt : Mulier dert 
= dam⸗ 
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einfaͤrbig / dald nilfärlig ; mut einem Wort / 
halt auf die neuiſte Modi. Wiewol ein Pan⸗ 
toffel _ wie daffus erzehlet ) U: ja) geweſen / Daß 
Dorica „jene Bettel / deß Piameriei Königs in 
Egupren Gemahlin worden. ; Die Sad) ergien? 
ge mie folget : Als beſagte Dorica eined Tags 
badete / Eimegäbling ein Adler daher geflogen/ 
welcher ihrer Kammer⸗Magd ven Pantoffel 
auf der Hand name / und führte felbigen mit 
fi in Lumt., Moge auch mit felbigem biß 
maber Memphis, allwo / da Der Koͤnig unter 
renem Himmel Audientz ertheilte / diſer Adler 
ge über deſſen Haupt / und fieffe den Pantofz 
fet in fein Schooß fallen. Der König nit weni⸗ 
ger über fo rare, Begebenheit als über Die 
Nettig⸗ umd Sauberkeit deß Pantoffels ſich 
serwunderend / argumencierte / DaB wann Det 
Pantoffel ſo —— ſchoͤner der dar⸗ 
gehörige Fuß / zum ſchoͤrſten aber Die Serfor 
un / ſchicket demnach durch das sane and. 4 
zu fragen / and jene Perfohn au zufuchen. 
Demnach kundbar morden / daß felbige in ber 
Statt Noverari ſich befinde / wurde fie endlich 
dem König gebracht / und ihm vermähkel. Dis 
fes iftein rare Begebenheit / welche ſich bey we⸗ 
nigen zutraget; zudeme / ſo leſet man auch nicht / 
Daß ſolches andern / als ernennten Doricæ Pan⸗ 
Ael⸗ Gluck einer biß dato babe Favoritieref / 
| Di Dannod) ‚ ob nicht villeicht eine iſt / Die ihr 
is ftoige und hoffaͤrtige / ja narailibe 1Oeran 
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damnum, Das Weib ift der Ruin und Unter; 
gang deß Hauß / und bringet den armen Mann 
endlich auff die Sant. Dahero Dad Sprichwort. 





lautet: 

Wer uͤbel das Gelt anwendet / 
ommt in Armuth und Elend. 
Zar Armuth und Ruin bringen bie mol rie⸗ 
chende Haͤndſchuch anf Spanien / die Gelſomin⸗ 
Hel / Hambra/ Haarbuder / Zibet Waſſer von 
omerantzen und Muſcat⸗Bluth/ and wann die 
eiber dergleichen liebliche Gerüd) und Sal 
ben: Müichlen bey denen Gewuͤrtz⸗ Kraͤmmeren 
und Haͤndſchuchmachern / oder in Denen Apothes 
den nit alfobald finden, durchſuchen fie alleLäden 
und Schubfäftlein  müflen demnach Die Derzen 
Apothecker allen Witz und Berftand inihrer Di- 
Kilicr Kunſt anwenden mann fie anderft bey des 
nen üppigen NBeibern wollen ein Lob verdienen. 
Von dem Zobelund Marter Belg will ich gar 
nichts melden / dann fie den jeßigen Modi Frauen 
gar zu fehlecht ſeynd. Ich will audy nichts melden 
son dem breiten Saum und Franken / ſo ſie zu 
anderftan ihren Fleydern fragen / es vermeing 
einer ja / er fehe gange Glocken da hangen. Ich 
will nur ein wenig von ihen ſo artig und fpißigen 
ntofflen reden / O wie gefehmeidige / ſubtile ⸗/ 
oldſeeligeLaiſt muͤſten hierzu gemacht werden * 
ie allerneuiſte Modi wie mans bey dem Pariſi⸗ 
Hof jetzt traget / muß ſich erfinden laſſe/ bein 
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Een machet / es möchte ſich mit ihr etwas der⸗ 
gleichen zutragen; dann ich nimme (66 vaſt auß 
diem abs dieweil ‚ihr Grauen in, alem euren 
hun und Laffen nicht allein ein unbeftändiges 
Hirn im Kopff zu haben erzeiget / ſonder auch in 
denen Züffen dann ihr bald Pantoffel wollet 
von ſchwartzem / bald von grünen. v- jet Yon 
braunen / bald von gelbent, / bald von blauem 
Sammer und ſeynd die Gattung und Form io 
untevfchidlich / daß es unmöglich ‚su erzehlen 
weniger in Beſonderheit zu befkhreibens „. Nit 
ſo unterſchidlichen / kleinen ‚mittelmäßigen 
und-groften Abſaͤtzen / das Ubergeſchirr muB nme 
ſeidenen Baͤndern / ja ſo gar mit Gold und Sil⸗ 
ber außftaffieret ſeyn deren vile man; taglich 
auff denen Schuſters⸗Laͤden erſihet und daru⸗ 
men kein Wunder waͤre / wann auch ſolche varıa= 
ble Bantoffeld + Speewarion manchen Meifter 
meilterlich zum Narzen machte / zumahlen wann 
fie. han Tag und Nacht peculiert / die Hand 
an das Werd geleget / und endlich vermeinen / 
das Werd? ſeye gut / nett / polig geendiget wor⸗ 
den / da gehet erſt die Arheit widerumen auf ein 
neues am geſtalten den Weibern allzeit, etwas 
in ihr Schwindel⸗Hirn kommet· Die Wahr⸗ 
heit zu reden/ ‚fe, ſihet man offtermahlen ein 
Weib auf der Gaſſen Daher gehen / Die mehrer 
Holtz an den Schuhen und Pantofflen / als 
Fleiſch an den Beinern traget / und fo ſpitzig | 

daß ihnen alle Tritt ein Tpigiger Nadel⸗ — * 
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ſeyn geduncket aber das achten fie nit, / wann 
fie nur ihr Conrento haben / fo in dem beſtehet/ 
daß ſie von andern Leuthengefehen werden / or 
fie ſchoͤn und wacker von Fuß auff ſeynd. Er 
geftert /_als ich durch ein gewiſſe Gaſſen gan⸗ 
gen / traffe ich ein Weib an / welche wegen gar 
zu hochen und ſpitzigen Abſaͤtzen ihrer Pantoͤffe— 
lein nit mehr weiter kundte gehen/ und weil fie 
genoͤt higet war / an der Hand ihrer Magd ſich 
nach Haͤuß führen zu laſſen hat jedermann. / 
wo fie vor bey gienge / uͤber ihre Hoffart gelachef. 
Diſe naͤrriſche Weiber moͤchten gern an Statur 
fuͤr Riſinen angeſehen ſeyn / dahero ſie den Feh⸗ 
ler der Natur mit der Kunſt verbeſſern wollen. 
Ich erinnere mich / bey Homero geleſen zu haben, 
datz / als er von der Diana einsmahls redete / er 
dieſelbe allein wegen ihrer Leibs⸗Groͤſſe gepriſen 
habe, Gleicher Weiß redet Statius von Violan- 
tilla und Ariſtoteles 4. Rhet. daß zur vollkom⸗ 
mener Schoͤnheit der Weiber die Leib: Gröffe 
‚verlanget wird. _ Carullus ift einer andern 
Meynung darfuͤr haltend / u Leibs⸗ Gröffe 
gebuhre nit der weiblichen Geſtalt / wie ſolches 
in folgenden Verlen zu erfehen ; 
Quintia formoſa eft multis ; mihi candida lon« 
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Redta eſt, hæe ego ſic ſingula confteor. . 
— formoſa nego: nam nulla venu- 
TEEN u | | Pe : J 
— Nulla in cam magno corpore mica falis, 
| " | Wei⸗ 
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Weilen aber nach Sage deß Virgilü einen 
jedwedern fein engner Luft wohin er will / hin⸗ 
siehe: Trahic ſua quemgus volupras. So ders 
liebt ſich difer in ein Groſſe / jener in ein Kleine: 
Ich wer gar wol meine Frauen / das Home 
rus Dianam und Minervam, Statius Viola ntil- 
lam wegen ihrer Leibs⸗Groͤſſe gelobt haben / doch 
waren deren Groͤſſe und Höhe natuͤrlich ⸗ und 
nit vonder Kunſt uͤberſich getriben / Das iſt / 
fie Haben nit anderthalb Spannen hoche Abſaͤtz / 
wie ihr jetzund pfleget / an den Schuhen zutra⸗ 
Zum Beſchluß diſes Diſcurs ſage ich / es 
| Fune ſehr loͤblich / warn für dife überflißige 
ſchmuck / unertägliche Pomp und eingefuͤhr⸗ 
‚te Klayder- Mißbrauch / mit welchen Die Wei⸗ 
Ber gange Familien ruinieren und indas Ver⸗ 
derben bringen / abzuftellen / oder weni ſten zu 
maͤßigen / die ſo wol geiſtlich als weltliche Ob⸗ 
rigkeiten thaͤten Hand anlegen / und ein ſcharf⸗ 
fes Gebott ergehen laſſen / indem ſolches ihrem 
Ambt will obligen / und deren Befelchsgebung 
muß gehorchet werden. Wie Baldus in præmio 
Greg. Col. 5. in verbo violentor. Joann. Andre. 
leg. qua fun ff. de reg. jur. in ſexto. Albericus 
leg. facum judice ff. dereg. jur. herfommen laß 
ten. ° Dann alfolejen wir aud) / das Grego- 
rius X. in dem zu Leon gehaltenen Concilio unter 
andern denckwuͤrdigen Sagungen und Decreten 
die Reformation der überflüßigen Weiber⸗ 
BGeſchmuck und Klayder geſetzt / und felbige abs 
| u ee 2. — F zu⸗ 
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zubringen / und dem Nest Cardinalen 
Borromæo, ſelbiger Zeit Ertz Biſchofſen zu exe- 
quieren befohlen. Diſes ſolle aber genug von 
dem uͤberfluͤßigen Geſchmuck / Klayder⸗Pracht 
und deren Mißorauch geredet ſeyn. 


Was groſſen Argwehn ein ſchoͤnes 
Weib verurſachet: mie gefaͤhrlich / ge⸗ 
brechlich und vergaͤnglich in ihr Die Schoͤnheit 
und daß fie alein ein Wurgel der Hoffart / 

 » undandererliblen. | 
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HI leibliche Schönheit Hat alkeit nach ſich 

große Argwohn gesogen / und die Weiber 
fufpe& gemacht ; dann als Der weile Bias,fo einer 
auß den 7. Griechen war / von einem feiner Freun⸗ 
ben befraget wurde / ob er fich verheurathen ſolle / 
gabe diſer zur Antwort: wann du dich verheura⸗ 
then wilſt/ ſo iſt vorläufig vonnoͤthẽ / daß du eints 
weders ein ſchoͤnes oder ungeſtaltes Weib nem⸗ 
meſt: nimbſt du ein ſchoͤne / Darfite dieſelbige dir 
und andern gemein ſeyn / nimbſt du ein ungeſtal⸗ 
te / ſo wirſt das unertraͤgliche Fegfeur bey 4 . 

‘ i Erz au j 
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Haußhaben. Aut pulchram duces ; aut defor- 

mem , fipulchram , habebis communem ; 
turpem, habebis penam. | Auf gleichen Schiag 
antwortete Pittacus gefragt / warumb er kein 
Weib nemme ? und in einem andern Orth gibt 
er einem diſe Antwort: Si pulchram duxeris, 
non habebis ptenam, ſi deformem, non habebis 
° comnunem. Nimmſt Du ein Schoͤne / fo wirft 
dus freylich fein Peyn haben / warn dDiranderf 
‚ein gutes Gefihht ein guten Magen und ein 
| utes Paar Brillen / welche Did) nit ſo faſt ſe⸗ 
end As Blind machen tollen / Damit du der 
frechen Thaten und Ubungen deines Weibs nit 
nſichtig werdeſt / auff det Naſen habeſt. Nim⸗ 
meſt du eine /die ungeſtalt iſt wirſt du von an⸗ 
dern wolein Frid haben / Daß fie dir einen&tein 
in den Garten werffen / Dann es wird fie Feiner 
wollen im Angeficht ſehen. aber wann ſie ſchoͤn 
ft damuß man auff guter Schildwaͤcht ſtehen / 
daß fie nit allein deß Manus⸗ ſonder auch deß 
Rchdaren werde iſt fie aber uugeſtalt / jo muſt 
du ſebendig an dem Creutz hangen / ſo lang / biß 
— der Sodt diſen Eſſig-Krug zerbricht. 
aften zu unſerm Vorhaben Srebeus gar fchön 

gloilieret Serm. 66. —— 
Duxit aliquis turpem $ non ampliüs jücunda 
eit ei vitd — 

Neque omnino domum ingredi licet. 

F ormoſa adducetur, non eitilla 
Magis mariti ſui, quam vicinotum. J 
J Dann 


— 


Dann die Schönheit ift bey jeder man in ho⸗ 
hen Preis und Anſehen 7 und die Ungeffalt 
verhaſſet / und verworffen; unterdeflen / was 
vil in die Augen ſticht / und gefallet / das wird 
mit groſſer Gefahr verwaͤhret ; derohalben 
Plarofaget ; daß die Schoͤnheit allein diſes 
Gluͤck haͤbe / Daß fie von allen geliebt werde. 
Auch Theophrafius bey dem Hei!.Hierönymum 
wider Jovinianum meldet; fehr hart bewahret 
man Das / was michrer Verlangen / es ifk 
nicht ficher das / nachwem jederman feufiget 7 

entlic wird einmahl uͤberwaltiget was auf 
allen Seiten beffritten wird, Difficile cuſtodi- 
me , quodpluresamanı , nikil tutum eſt, in. 
quo totius populi vota fufpirant : aliquandoex- 
pugnatur, quod undique neceſſitatur. ſt auch 
der jenige für einen Simpel und Narın zuha⸗ 
ten / der das ſchoͤne nicht lieber / und das haͤſſ⸗ 
liche nicht fliehet: Arıttaxeles einſtens befras 
get / warumb man die fhöne Sachen fo befftig 
liebe ? hat er geantwortet z das iſt eines Blins 
den Srag/cxci hæc interrogario eſt, al$ wolf 
er fagen ; ein grober und tummer Menſch muß 
der jenig fepn / der folde Ding frage: Das 
herdOvidius in der Epiktola deff Acontij zuCippi- 
dem fchreibet. er 

Aut eſſes formofa minus. , peterere modeft ; 

Audaces facieeogimur efletui, 

Tu facis hoc oculiquetui, quibus ignea cedunp 

Sidera , güi ßammæ caufa fuere > | 
Ku 06 
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der eine Exception euren Unfug su bemanflen 
fitachen Eönnet / als erachte ich nöthtg zu ehn 7 
ech | woanderft eure Hertzen nicht wie ein Mar⸗ 

mor verbartet | die nachdruckliche Lehr DED. 
Gregori fuͤrlegen; maffen er in kiner Humili 
ſchreibet: Es folle niemand gedencken / Der 
- berflüflige Klayder Pracht uno Geſchmuck waͤ⸗ 
ve Fein Suͤnd; esift ein ſchwaͤre Suͤnd / dann 
fonften wurde die Schrift nit-fo genau uns ans 
deuten / daß der jenige / welcher nit Purpur 
und weiſſem Klayd anget han ware / min In Der 
Hoͤll ſitze: auch der Fuͤrſt der Apoſtlen wurde nit 
ſagen :Non veſte pretioſa. Fuͤrbas ſo ſchreibet 

der glorreiche Blut⸗Zeug Chriſti Cyprianus in 

dem Buch von der Bekleydung der Jungfrauen 
folgende Wort : Wann du Did) prachtiger 7 als 
dein Ständ mit ſich Bririget / auffbutzeſt / und 
auff öffentlicher Gaſſen Dich. mercklich fkölger 
daher reibeſt / ift Fein Zweiffel / daß du nit Die 
Jugend zu dir anreigeft/ihre Augen verblendeſt / 
ihreSeuffzer nach dir zieheſt / Die ſchaͤnd liche Be⸗ 


gierlichkeiten in ihnen erweckeſt / den Zundel der 


Unlauterkeit ent zundeſt alſo zwar daß ob du 


ſchon nit verdirbeſt legeſt doch andern —A 
dafı fie verderben / dan du den curioſen Augen 
zugleich ein Schwerdt und Gifft biſt / kanſt dem⸗ 
nad) für ehrbar nit gehalten werden / indem did) 
deinTeichrfertiger Auffzug und Frantzoͤſiſche Mo⸗ 


‚di füreingEreztera beruchtigen. Aber — ihr 
Ba ia ‚t22 72 * 245496* all; | 
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w —— muck heſtehen / un 
ch zieren / und befleiden foklak 4.dam 
— 
eit /wenigſten in menſch 


















eier Dit Mpoßel Petrus / in dem er far 
get: Mulierum non fir extrinfecus capiklagura auf 
gircumdatio auri, autindumenti veltimentorum 
vultus. Uber welches Die ordinari-Glofa- redet; 
$erico.& purpura indut&', Chriſtum induere noy 
poflunt ; auxo & margaritis, & monilibus ader» 
Nat „. ornamenra. corporis. & pectoris perdide» 
rupt. Die mit Seiden und. Purpur angerhane 
rauen können Chriſtum nicht an⸗ vil weniger zu 
ich ‚ziehen die mit. Gold / Edelgeftein und 
Armb: Bänder gezierte Frauen haben gemeinige 
lich die wahre Zierd deß Leibs und der Seelen vers 
lohren. Und der H. Chryſoſtomus: A cultu 
externo innumerabilia fiunt mala. Vor der 
1 3nanßèquſ⸗ 
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das Haußweſen alfo adminiftrieren follen / mit⸗ 
telft deſſen man fie hierauß fir Frauen und kluge 
Weiber / nit aber für Verſchwenderin erkenne / 
alg die den ganken Tag mit ihrer ſtinckenden 
Hoffart beichdifriget / alles im Hauß lafien uns 
gerüberjich gehen / Daß die Kinder in dem Uns 
flath biß über Die Ohren fleden. Ihmacus jagte / 
daß ein Weib befonders in drey Sachen dem 
Haußwefen fleißig ſot obligen · Erſtlich die 
Kinder in guter Zucht und Sauberkeit erhalten: 
andertens / Kom ; Mehlund andere Früchten 
nicht liederlic verſchwenden; Drittens , fleißid 
nähen / und fpinnen. Dann diſes mwolten vil⸗ 
leicht die Mucedonier andenten/ indem fie ihrem 
Gebrauch nach der Braut bey der Vermaͤhlung 
ein Stud: Brod gebeten ; gleichwie wir bey dem 
Curtio von Alepander / er ſich mi Roſina 
chelich verbindete / leſen / daß die Geſpons abs 
ſonderlich der Haußverwaltung obligen > und 
über die Familt Sorg fragen folle. Auf jetzt⸗ 
belagte Verrichtungen derohalben folen Die 
Meiber achrgeben / in diſen follen fie ſich befleife 
fen, und ſich uͤben / und nicht mit überlaftigen 
Bitten von dem Mann jetzt ein neues Kleid / bald 
ein guidine Ketten / bald ein Perlein⸗Schnur / 
morgen Eorallen umb den Halß / ein anders⸗ 
mahl widerumb etwas anders / und das waͤhret 
bep vilen unaufhoͤrlich / dann fie mit einem wer 
nigen nicht vor lieb nemmen / bald wollen fie das 
bald widerumb etwas — Dahero nit oh⸗ 
— * 4 ne 
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ne Urſach der firtliche Seneca ſich beklagte / daß 
Die Weiber die Maͤnner zubetruͤgen / ihre Deus 
roths⸗ Guͤter zwey dreyfach an bie Ohren hans 

en. Und Arwahr / ſo iſt es ein ſtraͤfflicher Ge⸗ 
brauch in unſern Landern / allwo die Weiber ats 
ger ſeynd / al die E;ch| ver zeyhet mirs Frauen 
Dann jene nit auf einmahl / fonder nach und nad) 
Die Kleyen nach Hauß tragen / diſe aber Jdie 
Weider verfteheman ] tragen in einem Tag auf, 
— auf ihren Achslen die Fruͤchten und Ein⸗ 
ommen deß gantzen Jahrs / ia viler Jahren 
auß dem Hauß / daß es das Anſehen habe / ſie 
nuſſen in ihrem Hauß deß Liriſchen Opü Baum / 
welcher heharrlich Gold ſchwitzet / haben. Nur 
Gelt her umb ſchoͤne Kicider und Geſchmuck / 
heiſt es / wann ſchon das Fenſter fo voller Shulde 
Briefen hanget / daß man vaſt die grofle und 
- peite Statt Florentz mit papierenen Fenſter tro⸗ 
hen kunte. Aber mas nutzet eur ſtoltzer und hof⸗ 
färtiger Bracht / ihr unbeſonnene Weiber ? ihr 
gebt dardurch zuerkennen daß ben euch alle 
Stchamhafftigkeit auß der Welt iſt verbanniſiret 
werden, Wolte Gott / daß die vonPeriandro 

in Cerinthio gegebne Gefag wider auf ein neues. 
anfangten zu flariern/ald welche befolchen / man 
tolle die liederliche / heylloſe und Ehrvergeſſne 
Weber in dem Fluß verſauffen / lieſſen auch nit 
zu / Daß eine über ihres Stands Gebühr , oder 
Vermoͤgen ı folte bekleydet Daher gehen/ich glau⸗ 
be 4 eg murden jegige Weiber ihren armen Maͤn⸗ 
| | ne⸗ 
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nern nit mit ſolche Moleſtia in ven Ohren ligen / 
umb ſo unertraͤgliche Koſten zu machen NN | 
feiner andern Urſach / als Damit fie ihre Miſt⸗ 
Krippen mit Armb-und Halß: Bändern / ME, 
Taffer und Seider mögen bedecken. Was ko⸗ 
ften nicht die fo Fünftlich von Filigran-Arbeit. ges, 
machte Haar⸗Nadel / worab fich jedermann ver⸗ 
wunderet / und ſcheinet / als hätte Martialis ſchon 
dazumahlen hierauf mit folgenden Verſen alludi- 





ret ee j ee. 2 c— 
Tœnia ne- madidos violentbombyeina erines;;, 
Figat acus cerras ; ſuſtineatque comas. } 


Der H. Dieronhmus über das 3. c. Ua: ſagt; 
Habent ecus mulieres,quibus ornatorum crinium 
compago retinetur, ne Jaxiüs fluant, & in ſparſos 
difipeneur capillos. Die Weiber bedienen ſich 
der Haar⸗Nadlen / mit welchen ſie ihre Haar 
zuſammen halten / damit ſelbige nit zerraufft auß 

einander fallen. > en 

Anjetzo guf die Windell zu kommen / ſo ſihet 
man ſolche Fledermaͤuß⸗Fluͤgel bereits vilfaͤltig 
mit Gold / Silber und Perlein geſtuͤcket / wie 
vilfaͤrbig / wie allomodiſch muͤſſen ſie nit außge⸗ 
arbeitet ſeyn A weiß noch gar mol / daß ihr 
Weiber euch anfanglich der Windellen von Pa⸗ 
pier gemacht. bedtenerf gehabt / und mann ihr 
nach und nach einen Thaler darumb aufgeben 
habt / often fie anjetzo 15. und zo. Thaler / und 
ſeyet dannoch mir diſen nit zufriden. Gar recht 
dann hat Pater Miſnus geſagt Mulier * 


| — na) ee | 
Aamnum, Das Weib if der Ruin und Unter 
gang deß Hauß / und bringer den armen Mar 
a auff die Sant. Dahero dad Sprichwort. 
aufet : a Ä 
. Wer uͤhel das Gelt anwendet / Zu 
Komme in Armuth und Elend: Ä 
Zur Armuth und Ruin bringen bie wol rie⸗ 
chende Haͤndſchuch anf Spanien / die Gelſomin⸗ 
Del, Hambra/ Haarbuder / Zibet Waſſer von 
omerantzen und Muſcat⸗Bluth / and wann die 
eiber dergleichen liebliche Geruͤch und Sal⸗ 
ben: Muͤcchlen bey denen Gewuͤrtz⸗ Kraͤmmeren 
und Haͤndſchuchmachern / oder in denen Apothe⸗ 
den nit alfobald finden / durchſuchen ſie alleLaͤden 
und Schubkaͤſtlein / muͤſſen demnach die Herren 
Apothecker allen Witz und Verſtand in ihrer Di- 
Rilier Kunſt anwenden mann fie anderſt bey de⸗ 
nen ippigen QBeibern wollen ein Lob verdienen. 
Bon dem Zobelund Marfer Belg will ich gar 
nichts melden / dann fie den jegigen Modi Frauen 
gar zu fhlecht ſeynd. Ich will auch nichts melden 
son dem breiten Saum und Franzen / ſo ſie zu 
anderftan ihren Fleydern fragen / es vermeing 
einer ja / er ſehe ganze Slocen da hangen. Sch 
will nur ein wenig von ihen ſo artig und ſpitzigen 
ntofflen reden / Omie geſchmeidige / fubtile/ 
oldfeelige£aift miften hierzu gemacht werden 9 
— —— wie mans hey dem Pariſi⸗ 
ſchen Hof jetzt traget / muß ſich erfinden Witibeie 


4 
* * 


25 (284 ) yEm 

Een machet / es möchte ſich mit ihr etwas der⸗ 
gleichen zutragen ; dann ic) nimme es vaſt auß 
difem ab / dieweil ihr Frauen in, allem enrent 
hun und Laßen nicht allein ein unbeſtandiges 
Hirn im Kopff zu haben erzeiget /ſonder auch in 
denen Fuſſen“ dann ihr bald Pantoffel wollet 
von ſchwartzem / bald von grünen ⸗ jetzt von 
braunen / bald von gelben, /; bald von blauem 
Sammer, und ſeynd die Gattung und Form io 
unterihidlieh / daß es unmoͤglich zu exsehlen 7 
weniger in Befowderheit zu befkhreibens · Nit 
fo. unterſchidlichen / kleinen / ‚mittelmäßigen 
und-grofien Ahfägen / das Ubergeſchitr mug mut 
ſeidenen Baͤndern / ja ſo gat mit Bold und Sil⸗ 
ber außftaffteret ſeyn deren vile man taͤglich 
auıff Denen Schuſters⸗Laͤden erſihet / und daru⸗ 
men fein Wunder waͤre / wann auch ſolche varia- 
ble Pantoffels⸗ Speewarion manchen. Meiſter 
meilterlich zum Nauen machte / zumahlen wann 
fie ſchon Tag und Nacht ſpeculiert / die Dand 
an das Werd ‚geleget / und endlich vermeinen / / 
das Werd fenegut / nett. / polit geendiget wor⸗ 
den / da gehet erſt die Arbeit, widerumen aufein 
neues an / geſt alten den Weibern allzeit etwas 
inibe Shn ndel Hirn kommet, Die Wahr⸗ 
heit zu reden / ſo ſihet man offtermahlen ein 
Weib auf der Gaſſen Daher gehen / Die: mehrer 
Seoig an den Schuhen. und Pantofilen. / als 

Fieiſch an den Beinern txaget / und fo Wißig / 
daß huen alle Trier ein ſpitziger WIRD CE En 

| n 


er =I5( 285) 76» Pre 
ſeyn geduncket / aber das achten fie nit, / wann 
fie nur ihr Conrento haben / fo in dem beſtehet 
daß lie von andern Leuthengefehen werden / daß 
fie‘ ſchoͤn und wacker vun Fuß auff ſeynd. Erft 
geſtert / als ich durch ein gewiſſe Gaſſen gan⸗ 
‚gen / traffe ich ein Weib an welche. wegen gar 
zu hohen und fpigigen Abfögen Ihrer Pantoͤffe⸗ 
lein nie mehr weiter kundte gehen/ und meil fie 
genöthiger mars an der Hand ihrer Magd ſich 
nach Hauß führen zu laſſen hat jedermann. / 
wo fie vor bey gienge / uͤber thre Hoffart gelachet. 
Diſe naͤr riſche Weiber möchten gern an Statur 
fuͤr Riſinen angeſehen ſeyn / dahero ſie den Feh⸗ 
ler der Natur mit der Kunſt verbeſſern wollen. 
‚Ich erinnere mich / bey Homero geleſen zu haben/ 
datz / als er von der Diana einsmahls redete / er 
dieſelbe allein wegen ihrer Leibs⸗Groͤſſe gepriſen 
habe. Gleicher Weiß redet Statius von Violan- 
tilla und Ariſtoteles 4. Rhet. daß zur vollkom⸗ 
mener Schoͤnheit der Weiber die Leibs⸗Groͤſſe 
‚verlanget wird.  Cärullus iſt einer andern 
Meynung / darfuͤr haltend x Die Leibsſ⸗Groͤſſe 
gehuͤhre nit der weiblichen Geſtalt / wie ſolches 
in folgenden Verſen zu erſehen: | 
Quintia formofa eft multis: mihi candida lon«. 


Recta eſt, hæe ego fıc lingula confteor. . 

| Torum illud formofa nego: nam nulla venu- 
ELLE tas⸗ ee, Ä ; 

., Nulla da cam magno corpore mica falis. 
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Weilen aber / nach Sage deß Virgilü einen 
jedwedern fein engner Luft / wohin er will / hin⸗ 
ziehe: Trahic ſua quemqus volupras. So Vers 
liebt ſich difer in ein Groſſe / jener in ein Kleine: 
Ich weiß gar. wol meine Frauen Das Home- 
zus Dianam und Minervam, Scatius Violancıl- 
lam wegen ihrer Leibs⸗Groͤſſe gelobt haben / doch 
maren deren Gröffe und Höhe natürlich ⸗ und 
nit von der Kunſt uͤberſich getriben / Das iſt / 
fie Haben nit anderthalb Spannen hoche Abſatz / 
sie ihr jetzund pfleget / an den Schuben zutra⸗ 
gen zum Beſchluß diſes Difcurs fage ich / es 

unde ſehr loͤblich / wann für diſe über fluͤßige 
ſchmuck / unertaͤgliche Pomp und eingefuͤhr⸗ 
te Klayder⸗ Mißbrauch / mit welchen Die Wei⸗ 
ber gantze Familien ruinieren und in das Ver⸗ 
derben bringen / abzuſtellen/ oder weni ſten zu 
maͤßigen / die ſo wol geiſtlich als weltliche Ob⸗ 
rigkeiten thaͤten Hand anlegen / und ein ſcharf⸗ 
fes Gebott ergehen laſſen / indem ſolches ihrem 
Ambt will obligen / und deren Befelchsgebung 
muß gehorchet werden. Wie Baldus in præmio 
“Greg, Col. 5. in verbo violentor. Joann. Andre, 
leg. quæ fiunt ff. de reg. jur. infexto, Albericus 
leg. factum judice ff. dereg. jur. herfommen laß 
ten. ° Dann alfolejen wir aud) / das Grego- 
zius X. in Dem zu Leon gehaltenen Concilio unser 
andern denckwuͤrdigen Sagungen und Decreren 
die Reformation der überflüßigen Weiber⸗ 
BGeſchmuck und Klapder geſetzt / und felbige 
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zubringen / und dem hochwuͤrdigen Cardinalen 
Borromæo, ſelbiger Zeit Ertz Biſchofſen zu exe- 
quieren befohlen. Diſes ſolle aber genug von ! 
dem uͤberfluͤßigen Geſchmuck / Klayder⸗Pracht 
und deren Mißorauch geredet ſeyn. | 
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Was groſſen Argwehn ein fehönes 
Weib verurſachet: mie gefaͤhrlich / ges 
brechlich und vergaͤnglich in ihr die Schoͤnheit 
und daß ſie allein ein Wurtzel der Hoffart / 
und — Ublen 
eye. : 


DISCVRSVS XVIL, 


Sy I leibliche Schönheit Bat alkeit nach ſich 

große Argmohn gesogen / und die Weiber: 
fufpe& gemacht ; dann ald der weiſe Bias,fo einer 
auf den 7. Griechen mar, von einem feiner Freun⸗ 
ben befraget wurde / ob er fich verheurathen ſolle / 
gabe diſer zur Antwort: wann du dich verheura⸗ 
then wilſt / ſo iſt vorläufig vonnoͤthẽ / daß du eint⸗ 
weders ein ſchoͤnes oder ungeſtaltes Weib nem⸗ 
meſt: nimbſt du ein ſchoͤne / daͤrffte dieſelbige die 
und andern gemein ſeyn / nimbſt du ein ungeſtal⸗ 
te / ſo wirſt das unertraͤgliche Fegfeur bey 
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en el) 
Hauß haben. Aurpulchram duces, aut defor- 
mem , ſi pulchram, habebis communem ; ſi 
turpem, habebis penam. Auff gleichen Schiag 
antwortete Pittacus gefragt / warumb er kein 
Weib nemme ? und in einem andern Orth gibt 
ereinem dife Antwort : Si pulchram duxeris , 
non habebis poenam , f1 deformem ‚non habebis 
* comnunem. Nimmſt du ein&chöne/ fo wirft 
du freylich Fein Peyn haben / mann du anderſt 
‚ein gutes Geſicht/ ein gufen Magen und ein 
utes Paar Brillen / welche dich nit fo faſt ſe⸗ 
end / als Blind machen tollen / Damit du der 
frechen Thaten und Übungen deines Weibs nit 
anfichtig werdeſt / auff der Naſen habeft. Nim⸗ 
meſt Du eine / die ungeſtalt iſt / wirft du von an⸗ 
dern wol ein Frid haben / daß ſie dir einen Stein 
in den Garten werffen / dann es wird fie Feiner 
wollen im Angeſicht ſehen. aber warn ſie ſchoͤn 
iſt / damuß man auff quter Schildwacht ſtehen / 
daß ſie nit allein deß Manns / ſonder auch def 
Naͤchbaren werde iſt fie aber ungeſtalt / fo muſt 
du debendig an dem Creutz hangen / ſo lang / big 
gieichwol der Todt diſen Eſſig-⸗Krug zerbricht. 
Maſſen zu unſerm Vorhaben Stobeus gar ſchoͤm 
gloſſieret Serm. 66. Bar 
Duxit aliquis turpem * non amplius jucunda 
| eiteivid , er ’ 
Neque omnjno domum ingredi licet. 
:  Formofa adducerur;non eſt illa 
Magis mariti {ul ; uam visinorum, 
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Dann die Schönheit ift bey jeder man in ho⸗ 
hen Preis und Anfehen 7 und die Ungeffalt 
verhaſſet / und verworfen ; unterdeffen 7 was 
vil in die Augen ſticht / und gefallet / das wird 
mit groffer Gefahr verwahret ; derohalben 
Plarofagef 5 Daß die Schönheit allein diſes 
Gluͤck habe / Daß fie von allen geliebt werde. 
Auch Theophraftus bey dem Hei!.Hieronymum 
wider Jovinianum meldet; fehr hart bewahret 
man Das / was miehrer Verlangen / es iſt 
nicht ſicher das / nachwem jederman ſeufftzet / 
entlich wird einmahl uͤberwaltiget / was auf 
allen Seiten beſtritten wird. Difficile cuſtodi- 
we , quod plures amant, nihil tutum eſt, in 
quo totius populi vota ſuſpirant: aliquando ex- 
pugnatur, quod undique neceſſitatur, Iſt auch 
der jenige für einen Simpel und Narın zuhag⸗ 
ten /' der Das ſchoͤne nicht lieber / und dag haͤſſ—⸗ 
liche nicht fliehet: Arıttareles einſtens befra⸗ 
get / warumb man die ſchoͤne Sachen fo befftig 
liebe ? hat er geantwortet; das iſt eines Blins 
den Frag / eæci hec'inierrogario et , als wolt 
er ſagen; ein grober und tummer Menſch muß 
der jenig ſeyn / der ſolche Ding fraget. Da⸗ 
heroOvĩidius in der Epiſtola de Ac ontij zuCippi- 
dem ſchreibte. Be a u za 
Aut eſſes formofa minus. , peterere modeft® , 

‘ Audaces facieeogimur eſſe tua. 

Tu facis hoc oculiguetui, quibus ignea cedunt 

Sidera ;. qui ſammæ caufa fuere gr | 
es | ag 
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Hoc faciunchiaccı crnes , &ceburaeacervix. 
Quæque precor:veniant in mea colla manus: 
Erdecor , & vultus ſine rufticirare pudentes , 

Er Thetidis, quales vixreoreflepedes. . 
| Omne pulchrum, eft preriofam ‚fagte Maxi- 
mianııs Tirius , alles was ſchoͤn / iſt ift koſtbahr. 
Wordurch Pr :cuus veranlaſſet worden zu pro⸗ 
bieren / daß alles / was ſchoͤn iſt von Natur / 
auch gut / und alles ungeſtaltes Ubel ſeye. 
Baldus ein beruͤhmter Rechts-Gelehrter zur 
Beſtaͤttigung alles deſſen noͤrieret in der Vor⸗ 
redeD:crer, Decor corporis confert ad felicita- 
tem in hoe mundo die ſchoͤne Leibs⸗ Geſtalt 
bringet Gluͤckſeeligkeit in diſer Welt: mie ſehr 
aber ſelbige lulpec mache / iſt auß den Worten 
Bartoli lep, 3. ff. de furcıs zuſchluͤſen / indem er 
ſagt / daß > wann einer in einem Hauß / wo 
ein fchönes Weib ſich befindet / verdappet 
wird / ſeye er ſehr fulpet eines Ehebruchs: Si- 
quis depra hendi ur in domo in qua ut pulchta 
mulier, hoc certè facit manif⸗ſtum adulterium: 
er redet aber nicht abſolute und ſchlecht dahin 
von einem jeden / ſonder von einem ſchoͤnen 
Weib / welchem auch Prnormitanus cap, cum 
nn ab horinme extra de: Jud, folget wie dann 
auch Angelus Arerinus tract. de maiehc. veib. fı= 
ma verlater , quæro an unum judictum, Nicht 
weniger mercket jene deß Barroli Wort an Ale- 
x-.de vers, manıfeftem a ulteriu.. leg. rı,ir 


bs de adultecio, peiCyn, in I. falſus. C. cod. * 


* 
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Ral. . falfos, in 4. Oppo. ubi idem tener q. Bar- 
facit, quod haberur in I. fi quis adulterium in fi, 
de adalterijs , & fpec, in tit. de puero,$. 1. & 
Bal. in Auch, quas actiones C, de Sacrofanita 
Eccl. in&ne, & in terminis lo. Aydin tir, de 
prob, $. 1. vers; 13. de quo imo. in l. ſin. de he- 
zed. inſt. & per;Bal, in I. An, c. de prob, Fel. in 
cap. præterea col. 2. de teſt. dicit Bir, meliüs lo- 
ai ‚in 1, capite 5, de adult. ubi Dec incap, non 
komine cols 4. num, ı 1, de Jud, nifi reperire- 
zur in actu proximo ad delidum Abb, &, Dec, in 
eap3.col, fin.num, * de prob, Dahero 
man zuſagen pflegt : Die ſchoͤne Weiber ſeynd 
felten keuſch / vix caſte. Gar wohl / dann Juvena- 
dis Satyra 10, Rara eſt adeò concordia forma - 
arque pudicitæꝛ. Das ıft : Selten ſtehet 
Schoͤnheit und Schamhafftigkeit deyſammen. 
Und Ovidius, -Lis elt cumforma wagna pudici- 
ciz , bey fchöner Geſtalt die Reinigkeit felten 
findet Einigkeit. . EI 
Ja wie in- groffen Gefahren die leibliche 
Schönheit ſich befindet / erhellet auß dem E⸗ 
zempelder Ilabelle , welche / mie ber hochbe⸗ 
ruůymite Arioftus meldet / wegen ihrer Schön 
it fo groſſen Gefahren unterlage / ung zuver⸗ 
Heben geben / daB / wie fihöner ein Weibs⸗ 
Bild ſeye / je mehrer ſtehet fie in Sefahren ih⸗ 
ver Ehr / und iſt dero ſchoͤne Geſtalt den Mans 
neren / wo nit allzeit / doch gemeinlich Yes 
kaͤhrlich / deſſen ein Sr baben wir au * 
TD2— 









E 3 (292) 2 Eu 
—— Abraham / welcher / als er mit 
feinem Weib der Sara in Egypten kame / zu 
ihr fagte : Sch weiß ‚Daß du ein ſchoͤnes Weibs⸗ 
Bild bift / darumb foͤrcht ich mid) fehr / daß die 
Egyptier dein Schönheit betrachtende / ſagen 
werden; fihe / dasift ihr Mann / werden mich 
alfo umb das Leben bringen 7 und dich behalten. 
'- Novi ‚ quod pulehra ſis mulier ,& cum vıderint 
ze Ægyptij, dieturi funr, uxor ıllius eft, intera- 
cienrme,&cre fervabune, Es erkennte Abra⸗ 
ham die groſſe Gefahr ſeines Lebens wegen der 
Schoͤnheit feines Weibs unter den Barbarn / 
dohero ermaͤhnte er / ſie ſolle ſagen / fie ſeye fein 
Schweſter. Das Urthel deß Troianiſchen Hirtens 
macht die Venerem ſtotz / aber mit untergeſchla⸗ 

genen Augen giengen vorbey die großmuthige 
Pallas / und hoffaͤrtige Juno. Dahero Vir⸗ 


gilius von Junone handlend alſo finger. 


Nec dum etiam cauſæ irarum, ſævique dolores 
Exeiderant animo: manet alta mente repoſtum 
Judicium Paridis -- - - ° 
Sprerzqueinjuria form, 

Dann es mag 7 und Fan einem Weibs⸗ 
Bild Fein gröfferer Deipet. und Injuri zu ges 
meſſen werden / al&ihre Schönheit verachten / 
undfürnichts halten. Wer hat die Dergen 
deß Tun: und Eneæ zu ſolchen Kriegs Bruns 
ften angeflammet / als die fehöne Geſtalt ver 
Lavinie ? Wer hat die unlibermundliche _ 
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deß Herculis zerbrochen 2 diſen unerſchrocknen 
Köwen wie einen Haafen forchtſam gemacht? 
ja fo tieff von feiner Tapfferkeit entfeßet / daß 
er mitden jungen Fräulein die Spindel und 
Rocken ergriffen ? mer ſag ich hat Herculem 
dahin gebracht / als die Schoͤnheit der Koͤnigin 
in Lidia? hat nicht die Schönheit der famoſen 
Helene die gantze Welt confus gemacht / und 
die herrliche Statt Trojam in Aſchen gelegt ? 
wer hat den unſchuldigen Uriam deß Lebens be⸗ 
raubt / mer anderſt als die Schoͤnheit der Blerſa- 
be» 2 Por pinus Bafl :: hätte keinen ſchaͤndtlichen 
Todt genommen / wann er kein ſchoͤnes Weib 
gehabt hatte / dann umb derentwillen wurde er 
von dem Kayſer H:logabalo getoͤdtet. Die 
Schönheit dar Cammæ def Sinat Galeree Weib 
war die Urſach (nach Zeugnuß Plurarchi ) daß 
Ssor'ges ihme das Leben genommen: ber Urſa⸗ 
chen wermeine ich / habe Theoeritas die Schön 
heit eburneum derrimenrum , ein helffenbeinenen 
Schaden  betitlet / das iſt die Schoͤnheit iſt 
zwar den Augen annemblich / aber viler Ungele⸗ 
genheiten Urſach. O wann dio Weiber mit den 
Augen deß Gemuͤths die vergaͤngliche / eytle / 
und im Augenblick verwelckende Schoͤnheit wol⸗ 
ten betrachten / wurden fie ſelbige Zeit mit Luc- 
seriö jenem groſſen Philo ſopho und Poeten ein 
Heine Zeit vegierende Tyrannin nennen. Plu⸗ 
tarchus pflegte zu ſagen / daß die Schönheit flie- 

| ge 
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ges das iſt vergehe / und mithin auch die Lieb 
erkälte. Galenus lib, obiervar, bor aium artium, 
iobet die jenige / welche die Schoͤnheit einer Win⸗ 
ter: Blum vergleichen / Die ſich kaum fehen laßt / 
und fo geſchwind wider vergehet : dahero gantz 
ſchön Boerius daß der Glantz der Shoͤnheit gab⸗ 
ling verſchwinde / und vil vergaͤnglicher ſeye / al$ 
die Wainters⸗ Zeit hervor ſprieſende Roſen. 
Forma verus nitor, ut velox, * vernalium fic- 
sum mutab ilitate fugacior. Auff welches der 
Griechiſche Poet mit dem Vergleich einer Roſen 
gar wacker allndieret / fingend: | 

Rofa viger breve tempus , fi autem prterierit, 
Quzrens,invenit,nen rofam , fed ſpinam. | 
Worauf dann zu fehlieffen ‚daß fein Ding 
auff Erden zu finden / welches vergaͤnglicher / 
und eytler / als die Schönheit iſt; dann bie Ro⸗ 
fen; BBangenein kleines Fieber verdorren machts 
und Furg zuvor wie ein Göttin mit ihrer Schoͤu⸗ 
beit herein prangte / iſt augenblicklich ein lautes 
ver Pfuy⸗Teuffel. Dahero Ovidıus: Er 
Forma bonum fragıle eſt, quantumque at · 
cedit ad annos. 
Fit minor & ſpatio, carpitur illa ſuo. 
Nec femper violæ, nec —— lilia florent , 
Et riget amifla fpina relidta rofa, 
Philo der hochgelehrte Hebrder redet in ſei⸗ 
nem Buch te providentia uͤher alle maſſen ſchoͤn 
auf unſer Vorhaben mit diſen Worten. * 
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ſich der Leibs⸗Schoͤnheit prallet / und darauff 
ſtoltzieret / der hatnoch Witz / noch Verſtand / 
maſſen ſelbige ein fo kleine Zeit waͤhret / daß es 
ehender abfallet / als anfanget zu bluͤhen. For- 
molitar& curporis fe jactare mentis compos nemo 
poterit, quæ brevi adeò extinguitur tempore, ut 
antegqnam floreſ at, defloruiſſe videatur. Gleis 
cher maſſen redete auch Saluftius 5 formæ gloria 
flüxa , arque kratz lis eſt, die — der Schönheit 
iſt ſehr vergaͤnglich umd gebrechlich. Nicht 
weniger ſagte Plutarchus; die Schoͤnheit iſt ei⸗ 
ne der leiblichen Guͤter vorn mbſte Saab aber 
bat keinen Beſtand. Deßtwegen dann / O 
Weiber ! Solltet ihr nicht auff das zerbrechliche 
Glaß euerer Schönheit / fo heut ift / undmors 
gennimmer / alleuer Hoffnung gruͤnden / dann 
eure Gedanden werden keinen Beſtand finden / 
dann die Schönheit wie ein flievendes Blat an 
dem Baum beweglich, und verzaͤnglich. Und 
aber / was mit heiſſen Thranen zu beweinen iſt / 
ſo ſicht man gemeiniglich / daß die Weiber ihr 
Leibs⸗ Schönheit mit einer unertraͤglichen Hofe 
fart vereinigen / dann wann ſie nur nd daB 
bie helffenbeinene Zähne weiß / ‚und kaum ein 
wenig zwiſchen denen corallenen Leffgen hervor 
fpihlen / alsdann ſtoſſen fie ſchon mit dem Schopf 
an die Wolcken. RN: ‚De 
Superbia res pulchra mulier. 
Es iſt nichts ſtoltzers als ein Weib / 
Wann ſie hat einen ſchoͤnen Leib. | 
T4Ailſo 
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Alſo te a Denon Ovidius 
heyſtimmet. | — | 
Fattusineit pulchris , fequirurque fuperbiz 

formam, | | 
Niemahlen ohne Hoffart feynd 
Die wolgebildte Frauen. u 

Irtem der H. Chrytaft, hom. 20, ſupra E- 

piſt. Nolt ad Epn, bekraͤfftiget: Die aͤuſſerliche 
Schönheit deß Leibs ſeye voller ſtinckender Hof⸗ 
art: Exttema corporis pulehrirudo plena eit 
multæ fuperbiz, & arrogantiæ, und entſpringen 
ouß der Schönheit dreyerley Ubel in einem 
Weib; Der Hochmuth / Frechheit und Verach⸗ 
fung. Der Hochmuth: dann wann du mit ei⸗ 
ner dergleichen Weiber redeſt / fo weiſſe Zahn 
hat fie wird dir mit ſolchen Raiger⸗Halß / und 
Hochmuͤthigkeit antworten daß du vermeinen 
moͤchteſt / fie babe Rhebarbaren im Maul / und 
die Raſen voller Rotz. Dahero Ovicius 

Nec faciem, nec te pigeat laudare Capillos > 

Er teretes digiros; exiguumgue pedem: 

pelectant etiam eaſtos præconia formæ,; 

Virginibus curæ, grataque forma ſuæ. 
Zu deſſen Bekraͤfftigung ſagt er 9. Mera, 
Daß die jenige Weiber / welche von Natur nit 
ſchoͤn ſeynd / uͤber alle maſſen groſſen Haß und 
Reyd über andere Schöne? und Wolgeſtalte tra⸗ 


ge 
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Oſi qua eſt illis formoſior, invidet illis, 
Auf 


En »DEX 7A 0, : ESCREHEE 
Auff den Hochmuth folget ihre Frechheit / 
wann ſie ſehen / daß ſie ſchoͤne weiſſe / lange und 
zarte Haͤndlein haben / Dann vermeinen fie aufs . 
fer allem Geſatz zu leben / und all ihr Thun und 
Laffen  müfle Zollfrey ſeyn / welch naͤrriſche Ein⸗ 
bildungen herſtammen von ihrer eingebildten 
Schoͤnheit / und wollen lieber das Leben / als ſel⸗ 
bige ihr phantaſtiſche Schönheit verliehren ;dels 
fen iftuns ein Beyſpihl die Europa / da fie bey 
dem Horatio in diſe Wort hervorbricht. | 


| »"..-'ODeomm! 
Siquis hec audis, utinam inter errem - - 
Nuda leoncs, 0 | 
Antequam turpis macies dentes 

Occuper malos, teneræque füccus 
Defluaspraeda ; ſpecioſa gueropalcere 
Tigres, .. = E 


Bill: > 
O Götter. erhöret mich doch! wilangenehmer 
fo mir ſeyn euer Befehl’ daß ihr mich gang bloß 

unterdie grauſammeLoͤwen verdammet / ehe und 
bevor ich erleben ſolte / daß mir die Zaͤhne ein⸗ 
fallen / und ich durch die den totzigen Geifer her⸗ 
vor ſpritze: lieber will ich mit meiner lebendigen 
Schoͤnheit die wilde Tyger ſpeiſen. Diſes be⸗ 
kraͤfftiget noch mehr das Exempel der Sabine 
deß Neronis Kammer⸗Katz / welche dergeſtal⸗ 
ten zart / und delicat von Glidmaſſen / und weich 
an ihren Leder war / daß ſie ans wungte eier E 
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zufterben / alt zu werden / damit fie nur kein Ers 
bin möchte ſeyn der Beraubung ihrer Schönbeit/ 
welche zuerhalten alle Tag ihren gangenkeib mit 
Eſel⸗Milch waſchte. — 

Endlich kommet auff den Hochmuth und 
Frechheit die Verachtung: dann auſſer ihrer 
Schönheit verachten fie alles / und laſſen ihnen 
allein das wolgefaͤllig ſeyn / was ihnen ihr leicht⸗ 
ſinniges Hirrn beredet. Dann ſie tragen auff 
ihrem Geſtirn geſchriben diſe Wort: Ich bin ein 
ſchoͤnes und hoffärtiges Weib / geicwie jene 
Mariana, von welcher Egehppus lib. 10. de Ex- 
cidio Hieroſolymitand, Heß Herodi« Weib / wel⸗ 
che ſo ſtoltz und hoflärtig / als vaſt fie ſchoͤn wa⸗ 
ve. Deß Herculis Gemahl / obfie ſchon nuͤch⸗ 
ter und keuſch / ware ſie doch wegen ihrer Schoͤn⸗ 
beit ſehr uͤbermuͤthig Anura deß Bagatzi 
Weib / und ein Schweſter deß Xerxis / war die 
ſchoͤnſte auß allen Weibern in ganz Afia/ herent⸗ 
gegen aber auch der allerfrechiſte hoffaͤrtiaſteLu⸗ 
der: Sad in gantz Aſia. ES iſt / meine Weiber / 
nicht genug / nur mit der leiblichen und aͤuſſerli⸗ 
chen Schoͤnheit prangen / und innerlich ohne Tu⸗ 

end» Kleid / gantz nackend und bloß ſeyn. Nem / 
agt der H. Chryſoſtomus / das will ſich auff kei⸗ 
ne Weiß gebuͤhren. Hoͤret demnach / und faſ⸗ 
ſet ſeine Wort zu Gemuͤth. Ich verlange nicht 
Cſagt diſer heilige Munn) Die Schönheit deß 
Leibs / ſonder ich ſuche Die Schönheit der Socke J 
BA Gere ann 
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Dann mag ift ein fhönes Weib ? ein abgeweiß⸗ 
tes Grab / ſo fern fie nicht auch mit ber Schoͤn⸗ 
beit nüchter / keuſch und ſcham hafft if. Dann 
ohne diſe Tugenden ift die Schönheit ein tieffer 
Abgrund / ein vermifchtes Gift denen unbe 
hutſamen Lefftzen. Demnach die Schönheit Def 
Leibs durch; die Kranckheiten verwelder / da he⸗ 
rentgegnn Die Schönheit der Seel nimmermehr 
'n alle Ewigkeit verdirbet / fonder unfterblicy 
ſtz zeiget auch erft feine engentliche Zier und Ges 
chmuck / wann fie ihr den Leib vollkom mentlich 
mterthaͤnig gemacht / und die Sinnligkeiten un⸗ 
er die Fuͤß gebracht hat / maſſen das Gemuͤth 
alsdann der erwuͤnſchten Ruhe genuͤſſet / wann 
ie ein ſigreiche Obſigerin der aͤuſſerlichen Sinn 
vorden. Wann du derohalben ein ſchoͤnes 
Weib ſiheſt / verwundere dich nicht daruͤber / dann 
ie den hoͤchſten Aich Baͤumen gleichen / welche 
war dick mit Blaͤter angeſaͤet / und ſehr hoch er⸗ 
vachfen / aber doch Feine dem Menſchen annehm⸗ 
Ihe Fruͤchten bringen / ſonder fragen nur Aichl / 
in Speiß der Schwein. Der ſein Haupt aber / 
zu reden / neigende Weinſtock bringet / die zei⸗ 
ige Fruͤchten der Wein⸗Trauben. Was erwaͤh⸗ 
ſt nun jetzt / den Weinſtock oder den Michel: 
Baum zu haben ? ich vermeine / du werdeſt vil⸗ 
eicht den Weinſtock / fo Die Freud der menſchli⸗ 
enGedeyung ift / als den Eihl-Baum / fo ein 
Rutter der vihiſchen Früchten re 
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doch felbe niemahl dent menfdhlichen 
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Aichel⸗Baum / O Weiber voll dergroſſen Naͤſte 
and Blatter / ober ſchon Fruͤchten kun feynd 
| hen Geſchmack 
Freundlich und gut / wol aber den Schweinen. SC 
Herſiehe aber durch temen Baum die Schönheit 
deß Leibs / welche nichts anders zu ſeyn probiert 


iſt / als ein [derer Dunft / ein eytler Schatten > 


 Perohalben bemuhet euch / nicht eintweders das 
verkruntzlende Alter / oder der DUr beinige 


Tod den ſo fang gepflegtn Garten eurer jetzt 


ſorierender. Schöndeit verwuͤſte. Dea⸗t 


pulchritudinem cutis ejus , & confimmat 


prachia ejus mors primngenita, Unterdeſ⸗ 


auff ihr unglückfeelige Seelen⸗Verfuͤhrer inen ge⸗ 
fuͤhret / und ohne End ſollet quelet werden. 


Daß 


ze 
Daß alle Männer/befonders die ver 
heurathen wol behutſam feyn füllen / 


daß fie ia Feine geheime und wichtige 
Ding ihren Weibern offen 
BE bahren. | Ä 
DISCVRSVS XVII, 

02T der HERR / die hoͤchſte Weißheit 
Iſelder / ermaͤhnt alle und jede Durch den Mund 
feines Propheten Mecheæ , mir ſollen mit allem 
Fleiß und Sorg unſere Lefftzen und Zungen vor 
deuen / ſo in unſern Schooſen ſchlaffen / bewah⸗ 
vens das iſt / wie es der hochgelehrte Nicolaus de 
Lyra außleget / du ſollſt dich hͤten / und in Ob⸗ 
acht nemmen / Daß du deinem Weib die Heimlich⸗ 
keit deines Hertzens vertraueſt. Dann die Heb⸗ 
raͤer / wann ſie von denen Weibern reden / pfles 
gen gemeiniglich diſer Wort ſich zu gebrauchen: 
Die in deiner Schooß ſchlaffet:alſo leſen wir Deu. 
28. Et nxur, ai zcuvat in h u ?uo. Dahero He⸗ 
ſiodus ſagte: Der ein geheime Sach einem Weib 
offenbahret / der vertraut ſich einem fliegenden 
Blat an dem Baum. Der die Heimlichkeiten 
offenbahret / iſt eines leichtſinnigen Gemuthe 
Sa | aber 


Pr 


y 
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aber garein Narz / der fein Hertz einem Weib er⸗ 
öffnet / fagte erfigedachter Philofophus. Der 
groſſe Cato / zu Gemuͤth führend / wie gefährlis 
che Sach es ſeye / wichtige Ding denen Weibern 
an die Zaͤhne ſtreichen / meldete / nach Plutarchi 
Zeugnus / daß ihne dreyerley Ding in ſeinemLe⸗ 
ben ſehr beſchmertzen / aber das meiſte ſeye / daß 
er dazumahlen die Heimlichkeiten feines. Hertzens 
den Weibern geoffenbaret haͤtte. Zwar ich laug⸗ 
ne nicht / daß Frauen geweſen / welche mit groſ⸗ 
fer Beſtaͤndigkeit und, Genehmdaltung Die wich⸗ 
lige Sachen ihrer Männer in tieffem Stillſchwei⸗ 
gen verborgen gehalten haben / Dife aber verbies 
nen unter die jenige Weiber / welche mit Enfdes 
dung der Heimlichkeiten ihrer Männer groſſes 
Unheyl verurſachet mit gelegt zu werden. 

Du armer Samfon / mit was für einer ſcharf⸗ 
fen Laugen hatte dir Dakla / dein Weib / den 
Ropoffgezwaͤgen / da du ihr / in welchem Theil 
deß Leibs dem unuͤberwindliche Stärde verbors 
gen lage / geoffenbahret ? nicht allein haft Du 

. müßten Haar laffen / fonder au’ die Augen / fa 
wohl gar das Leben. Ein folhe Elingende 
Maul⸗Trummel mare auch Eriphila / indem fie 

die verborgne Schlüff / in welchen ſich ihr. 

- Mann verbergte / Damit er nicht wider Die The⸗ 
baner müftein Krieg ziehen / der Ermonice/ deß 
Cadmi Weib, und gewiſe guldine Arm⸗Baͤn⸗ 
ber offenbar gemacht / wurde Demnach der - 


| TEL DR, - 

me Mann aufigefuchet / gefunbnn / und in die 
Gefaͤngnuß geworffen / muͤſte hernach gleiche 
wol wider feinen Willen hinziehen / wo er nicht 
wolte / daß es ihn auch Kin Leben gefoftet. Auff 
velches Homerus alludı: ref / manner tagt Aus 
um prætuliſſe viro. Das Gold war ihr licher 
8 der Mann. Auch Placo I.b.9.de Repub, 
hreibet : Eriphila habe wider das Leben ihres 
MNanns die Armb Bänder angenommen. Gleis 
ber Weiß redet T Il uslib. de ımvent, -Eriphila 
abeumb Das Gold das Feben ihres Manny 
erkauffet. Worauß dann leichtlich zu fchliefs 
7 Daß man fein geheimeund wichtige Sach 
enen Weibern ſolle anvertrauen / dann ihnen uns 
loͤglich iſt Das Maul zu halten. Forua , de 
‚ons Tochter / ſelbſten dekennet umd ſaget 
ar [hun / Daß die Weiber nichts geheimes ver⸗ 
ılten koͤnnen / oder wenigſten gehet es hart her 
egen ihrer natürlichen Gebrechlichkeit der Zune 
nm. Diſes alles wuſte gar wol der Gott Aus 
tee / indem er bey Home:o folgende Wort ges 
mder Juno hoͤren laſſet. Du O Juno! ſollt 
t vermeinen / daß du alle meine Secreta wiſ⸗ 
ſt / oder daß ich dir alle meine geheime Berath⸗ 
lagungen anvertrave/ wird auch fo leichtlich 
t geſchehen daR du felbige innen werdeſt. 
dar will ich dir die jenige Dina / fo deiner Vers 
Hn — wiſſen / nit verbergen / ſonder 
rſichere Dich / daß weder auß denen Goͤttern / 
der auß den Menichen eine etwas vor bir 7— | 


\ | 
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wiffen. Ebenbefagter Poet führet gleicher Weis 
den Schatten agamemnonis ein / Uryſſe zu reden / 
welchem er. diſe Wort vertrauet: Uyſſ⸗s ich will 

dich ermahnet haben / eroͤffne niemahl die heimli⸗ 
che Gedancken deines Hertzens deinem Weib : 
maſſen ihme gar mol bekant ware / wie gefaͤhr⸗ 
lic) eg ſehe / die wichtig und geheime Anſchlaͤg den 
unbeſtaͤndigen / leicht finnigen und geſchwaͤtzigen 
Weibern andie Stirn zu fhreiben. Difer Urs 
facyen halber begienge Uxlar zuguftus vil Ehe⸗ 
brůch (fuͤrwahr ſchandliche Thaten ) nit fo fehr / 
* daß er feinen fleiich lichen XWolläften genug thaͤte 
{ wie Sueronius Tronquilus in feinem Leben bes 
zeuget) als daß er unter die heimliche Anſchlaͤg 
und Kath feiner Feinden mittelbahr der Roͤmi⸗ 
chen Frauen kommen möchte. Jultinus der His 
ftorifhreiber erzehlet von beg Commani Daußs 
frauen / daß als fie von ıhme verflanden/ Daß en 
die Maffilianer mit Vortheil woͤlle überfallen / 
habe fie alles / dafieauf der Schoos eines Maſ⸗ 
filianifchen Cavaliers ruhete / offenbahret. Das 

hero gar fihön Virglaus — 9 

‚Multos sacus anıor eopit fexrera fareri, 
Die blinde Lieb mitnichten will / / 
‚Die Gheimnuß haben in der Still. 

SDer weiſe Salonton ſagt overb. 7. Et ee⸗ 
ce occurrit illı'mulic. u ornatu meretficıo , præ- 
parata ad deeipiendos animns , garrula, Sihe 


da laufft ihmentgegenein Weib / auffgebutzet / 
*— ri: 
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bie ein Hur Fee die Gemuͤther zuk Wirů. 
en / ſie war geſchwaͤtzig. Ein wunderliche Tu 
end deß Stillſchweigens zeigte Papırivs Picre- 
atus welcher/ als ein junger Knab Cwelches 
onſt bey den Roͤmern nit gebraͤuchig) von ſei⸗ 
em Vatter in Die Rath⸗ Stuben geführt ons 
e / demnach aber vil wichtige Sachen allda ge⸗ 
andleg wurden / wolte die Mutter von dem 
dnaben / mie er nach Haußfommen / alles deſ⸗ 
nein außfuͤhrliche Saga haben, der verffäns. 
ige Knab wolte war mit nichten der noſenwitzi⸗ 
en Butter offenbahren / mas er bey Rath ge⸗ 
öref / Doch weil ſie ihne nitallein mit Schmeich⸗ 
n ſondern fo gar mit Schlaͤgen tberläftigte / 
igte er / was maſſen bey Rath einh ellig be chloſ⸗ 
n worden daß eir jedwederer Roͤmiſcher 
Surger hinfuͤran zwey Weiber nemmen daͤrffie; 
bald diſes das naͤrriſche Weib vernommen / 
atſſie ſolches in wenig Taͤgen in gan Rom ollen 
Veibern ruchbar gemacht / welche ſich forhan 
uit groſem Tumult aufoffnem Pag verfamlet z 
nd.entfihloffen / wider ſolch neues Geſatz bey 
tath einzukommen / und feyrlichſt darwi er zu 
roteſtieren / als ſolches bemelter h chweifer 
Rath mit Beſtuͤrtzung vernommen/ wurde er 
ewogen / Die Urſach fo geſamten Weiber Auf— 
tands zu erforſchen / worüber dann Papı iug 
en Hergang diſer Sache erklaͤrt , und nach 
at Ordnung erzehlet / was ſich juͤngſter Tagen 
wijſchen ihme und Mutter aa 


| (306) ı 
auf welches der verſaͤnelte Rath nach vilem Ge—⸗ 
iahter die of vierte Frauen widerum verſoͤh⸗ 
get / und mit frid amen Beſcheid nacher Hauß 
geſchicket / den Knaben aber wegen genero en 
Stiliſchweigens mit dem Rathsherren Klajd be⸗ 
fehencdetswelde Würde ſonſt feinem jungen Kna⸗ 
ben pflegte vo den Roͤmern mitgetheilet zu wer⸗ 
den. Faſt diſem iſt gleich was ?linzzinbs erzeh⸗ 
Tee: Es geſchahe einſtens / das die Roͤmi— 
ſche Rathshe ꝛen pile Taͤg verſamlet / wegen 
richtigen Sachen ſich berathichlagten / dahero 
der gemeine Poͤvel in Argwohn gerathen / es 
muüffe der Republic ein groſſes Ubel auf den 
-Säultein ligen. Ein nafwisige Roͤmiſche 
Natron begirig zu wiſſen / mas doch unter Der 
Raths⸗Decken lige / bitter ihren Dann / nmel 
der auch) ein Rathsgenoſſen ware / mit unver—⸗ 
gleichlichen Worten und Thraͤnen / er wolle ſich 
doch erweichen laſſen / rd ihr das —Etum of⸗ 
fenbaͤhren / mit Verſprechen/ ſie welle es nie; 
mandanderen vertrauen / to fan ſie ader ſolches 
vpon ihme nit sa erhalten vermoͤg / nach fetha: en 
Bitten ind Weinen / koͤnne ſie hierauß gar leicht⸗ 
lich feine kalte Lie dMißtrauen gegen ihr ſchliẽ⸗ 
ſen / dann diſe Wort ſeynd ordinari der Weiber 
faͤtckiſte Maurbrecher / mit welchem ſie das Ges 
Bauder manlichen Hergen niderzureiffen pflegen / 
Endlich ſtellet fih der Man von ihrem vilfaͤltigen 
‚bitten überwunden zu ſeyn / und ſagte: Sch bin ger 
| Be | neigt / 
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eigt / die ats meiner Anvertrauten / und wie Big, 
ero erfahren / gantz getreuen Ehe-Zrauen, alles⸗ 
vas diſer Taͤgen in der Raths⸗ Stuben tractieet 
vurde / zu offenbahren / doch mit diſer Bedingnuß / 
aß fie ſolches niemand andern communicierem 
volle... Fangte demnach an su erzehlen / wie 
aß verwichnen Tagen eine Wachtel in der Lufft 
eſehen werden mit einem Helmauf dem Kopff 
ud mif einem bloffen Schwerdt in der Hand / 
er Rath / ob ſoichem Wunder sweiflend / ob 
it diſes ein der Republic bevorſtehende Straff 
edeuten moͤchte / hat befchloffen / man folle die 
fahrnifte Wahrfager hierüber befragen / und 
vad ſie darvon halten / anhören. Das Weib 
laubte ihres Herrn Worten gang veſtiglich. A⸗ 
eres verfloffen nit vil Tag / daß ſich diſe Frau 
lleinig in der Kammer ſambt ihrer Magd befan⸗ 
€ / da fangt fiegählingan dag Hertz zuflopffeny 
ndem Kopff zu fragen / ſich auf den Boden zu 
erffen mie groffem Sefhren und Sammer / D du 
mes Rom !:O meinen armfeeligen Mann ! ady 
11h. Unglücfelige ! was für ein Straf und 
Beifel hanget ober und ! die Magd fraget 
eſſen die Urſach / warumb fie fo idmmers 
h lamentieret amd ſihe/da erzelhet ſie 
walls nach der Länge und Breite 7 wasihe 
er Dann fo ſcha pff hat eingebunden / niemand 
1 offenbahren / fagte aber audy zu der Magd , fie 
ollebey Leib niemand foldyes vertrauen. Kurg 
ernach trifft diſe Do ein andere er + 
2 Zr an / 
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an / und erzehlet ihr alles; diſe verweilete ſich 
nit lang / gehet hinzu threm Libeſten / und er⸗ 
zehlete ihm die gantze Hiſtori fuͤr eine neue Zeitung 
zwar / doch mit Verbott / Daß er es in Still⸗ 
dchweigen ben ſich behalten ſolle; diſer laufft mit 
ginnendem Maul dem Platz zu / und erzehlet es 
feinem Mit: Gefpahn / in zwey Stunden ware 
ſchon der gantze Platz voll von diſer neuen Zei⸗ 
ung. Obernanter Roͤmiſcher Rathsherr / 
als er auß ſeinem Hauß in den Rath wolte ge⸗ 
hen / begegent ihm einer feiner guten Freunden / 
welderibmfägte: Der Herz wolle guten Fleiß 
anlegen daß difer fo wichtigen Sach beyzeiten 
möchte vorgebogen werden / folle demnach Feine 
Roſien nit fpabren / die da möchten erforderet 
merven / umb wohlerfahrne Wahrfager zu fin 
Den. Warumb ? antwortete der Nathöher : 
Wie ? minerfeßte der andere ;, weißt dann der 
Heer nichts von jenem wunderlichen Zufahl der in 
der Luft erfchinenen Wachtel ? irequen: erf 
Dann der Herz niemahl benXatb?erseblet ihm das 
hero nach der Ordnung die zuvor von ihme erfund⸗ 
ne Nave: mi vem Zuſatz / daß der ben⸗ in groſ⸗ 
fer Forcht / vnd die gantze Statt voller Schroͤ⸗ 
een ſteh. Der Herr beurlaubt ſich von feinem 

Weib zu wid tagte: O mein verfrautes Weib! 

enes Dir offenbahrtes Secret iſt ſchon in der 
gantzen Statt kundbar worden? und ohne meh⸗ 
rec Wort gehet er in hoͤchſter Eyl zu — 


we 


Vornehmſten in der Statt / welchen / demnach 


er ihnen mit Erzehlung der. von ibm erdichter Fa⸗ 
bel / auch dem gemeinen Volck den ze 
ſambt aber Sorcht benommen / kehret er widerum 

zuruck naher Hauß, und zu ſeinem Weib / weil 
ich vermeinte du wurdeſt vil ſtandhafftiger ſeyn / 
als andere Weiber / Bad ich dir entlich zuf m 
porn es Bitten und Anhalten die Heimligkeit / 
ſo vil ich dir von der Wachtel erzehlet hab / offen⸗ 
hbahret / von welchem du nit ein eintzigen Tag 
haft koͤnnen das Maul halten Nunmehr wi 

fe / daß wir deiner geſchwaͤtzigen Zungen hal 
ber Deede in groffe Ungelegenbeiten gerathen 
ſeynd. Dann weil der Senar berichtigef wor⸗ 
ben / Daß jenes Secret auß unſerm Hauß fene 


public ert / und offenbahr worden / als wird ich 
wegen deiner ungezaumten Zungen auf ewig in 


das Elend verjagt werden. Sie anfängli 
gantz erblichen 7 wolte alles unter die Ban 
hinauß laugnen / mit Vorgeben / warumb 
man die Sat: ieor gleſchauf unſer Hauß wolle 
ſchieben / angeſehen nit du: allein / ſonder mit 
dir bey 3000.den Rath frequennteren / Die alle 


Meiber Haben durch melde die Sach kan auf - 


kommen ſeyn. Wie? mas ſagſt du ndrriihes 
Weib von jenen 300. ?du haft mid) neulich mit 
jo überfäftigem Bitten und Weinen angeftzengt/ 
ich fol] div dach vertranen / was in Dem Ser-ıc 
gehandlet / und tractiert wird / hab / ich damit 
du nur einmahl Dich zur Ruh begeben / und 

| 3 ſcchmwei⸗ 
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[neigen theteft / jene Fabel erdichtet / nur als 
einig zu probieren / ob du verſchwigen ſeyeſt. 
Alfo ımd voller Schamroͤthe überwunden / bes 
kennte fie das ſchaͤndliche Laſter ihrer geſchwetzz⸗ 
gen Zungen / legte aber die gantze Schuld auff 
die Magt. Der Mann aber hat fehr weißlich 
gethan / daß er alfo ohne eingige Gefahr die Treu 
und Beflänviafeit feines Weibs in Erfahrenheif 
gebracht ; gleichwie der jenige/ welcher ein neues 
Faß will probieren / ob es rinne / oder nicht / 
güffet vorher Waffer darein / damit er verfichert 
hernach den Wein Fan Darein güffen. Bann dis 
je Weiß und Manier Fulvius gu gebrauchen ge/ 
touft hätte / wurde er ſich ſambt feiner Hemahl 
in fein ſoſches Elend geſtuͤrtzet haben. Als er ei⸗ 
nes Tags von dem Kahſer Auguſto vernahme 
wie daß er wegen hohem Alter das Reich muifle 
von fich legen / aber nit wolte / daß ihm ſein Sohn 
folte in der Regierung nachfolgen / dann außder . 
Encklen / fo er hatte 7 warn zwey geflorben / eis 
ner aber in das Elend geſchicket worden. Endlich 
fagte er / er habe ben fich beſchloſſen / den in das 
Elnd verjagte Endel miderumb zu berufien. 
Da Fulvius von dem Kayfer entlaſſen widerum 
nacher Hauß kame / hat er unbedacht ſamer Weiß 
die gantze Sach ſeinem Weib erzehlet / welche nach 
kurtzer Zeit in dem Parlament mitLivia / deß Kay⸗ 
ſers Gemahl / ſich einfindend / ihr alles / was Der 
Mann neuiich nach Hauß gebracht / zu verſtehen 
| en ge⸗ 
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eben. Worüber Livia groß erzuͤrnet / zu A⸗ 
endg mir groffen Klagen vor ven Kanfer getrets 
en / welcher aber vorhin wuſte / daß diſes Secret 
tefmand / als nur dem Fulvio bekandt wäre / Die 
er / als er den andern Tag hey Hof und vor dem 
Layſer erſcheinte / gewoͤhnliche Reverentz mit di⸗ 
en Worten ablegte: die Goͤtter erhalten Ihro 
Majeſtaͤr geſund: antwortet der Kayſer; und Dir 
eben ſie den Berftand / weil du dich Hirnlos er⸗ 
eigt haſt. Diſe Red verſtunde Fulvius gar ge⸗ 
chwind / was es ſagen wolte / machet ſich dem⸗ 
ad) auß dem Staub / und gehet nach Hauß / 
md fagte feiner Drau ı daß der KarſerWiſſen⸗ 
hafft habe / daß ich Dir das mir und ihme allein 
ewuſte Secret geoffenbahret /undbefohlen/mir 
a8 Leben zunemmen : redet demnaͤch mit ſich 
elbſten alfo ; billich Haft du die Straff verdienet / 
er du in fo langer Zeit/ in welcher du mit deinem 
Weib gelebt / eintweders ıhr unbehutfame Zun- 
en nicht erkennet / oder wann du ſolche erkennet / 
ich nichts deſtoweniger darvor zu hüten gewuſt 
oft, Aber ſeye die Urſach / was fuͤr eine woͤlle / 
venigſten will ich durch meinen Tod den Roͤmi⸗ 
chen Matronen ihre Zungen ind kuͤnfftig beſſer u 
aumen / und denen Maͤnnern ihnen keine Secre⸗ 


a anzuvertrauen ein Exempel hinterlaſſen er- 


greifft alſo den Dolchen und beraubt ſich 
ſelbſt ſeines Lebens. 


Ba DE 


za 
An, en, 2 Ä 
RENATE 
Das man bey den Meibern nit Rat 
ſolle ſuchen / und das ihr Rath unbeſtaͤn⸗ 


dig / ungiltig / ſchwach und 
null ſeye. 


DISCVRSVS XIX, 


KH weiß nicht / und Ean mir nicht einbilden 
Dwoher jenet Kopffkuͤtzler in die Weiber komm 
daß fie zu weilen der Männer Rathgeberin feı 
tollen / indem Arifloteles 2. Polit. geiheien 
hinterlafſen; nemblich daß der Weiber Ra 
undichtig / und ungiltig ſeye. Alſo reden au 
Honorius, und beede Kayſer Theoachil,tı Parc 

C. de ſpon fæminirum connfium adverfus propr 
commoda laborare , der. Weiber Rathgebur 
fireittet wider ihre Eygennutzigkeit. D cur 
I. c. deconhcit. fagef zerbrechlich und ve 
aͤnderlich iſt der Weiber Rath  UndS x de! 
ris tor, nennet er ſolchen ſchwach / oder unfral 
tig/und Ber andere‘ : Inprmiora quodamımn 
 tuarmal:erum condilia , von Natur fennd der W 
ber Raͤth und Anſchlaͤg ſchwach und, unkraͤffti 
Yin, wer ift der jenige / welcher mit uninfereßie 
ien Augen Baldum und Decium betrachte m 
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nicht Befennen müfie / beede haben Wiß und Hies 
‚sen verlohten / in Behauptung / daß Der Weiber 
Rath) beftändig / und imbewoͤglich muß man mie 
Händen greiffen fie haben dazumahl gar su groß 
fe Freundſchafft mit einer Frauen gepflogen / die 
ihnennicht nur den Math ſondor auch Das 
Hembd umbgewen det hat; dahero die. Obligation 
erwagſen / micht übel don den Weibern zureden. 
Ich ſage auch / man ſolle nieht uͤbel von ihnen / 
ſonder was wahr jſt / reden: wie wohl es auch ei⸗ 
nem „eduncken moͤchte / der unvergleichliche Mann 
Arioftus fehe den Weidern bey und ſchatze ihre 
Käth groß / indem er an einem Orth Taget daß 
Die Weiber fehr behend / und durtig ſeyen im 
Kathgeben / und daß denen unverfebner Weiß 
gegebne Rath beffer waren / ais deren / die fie 
lang darauff beſinnen: Nichts deſtoweniger / 
daer die Sach näher ben dem Liecht beſchauete / 
hat eralfobaldfein jrzige Mennung fallen laſſen/ 
indem er Canto. 27 gleich Darauff ſaget ihr 
berläftige / hoffärtige/ und verächtliche Weiber 
man findet ben euch weder Lieb noch Treu / noch 
Rath. Zudemesmasfollen dife elende Creas 
turen / diſes Uberbein und Schaum deß men li⸗ 
chen Fleiſches für Rath außgeben / indem ſie oh⸗ 
ne Witz und Verſtand / Feinen Diſcurs erkennen 
mögen ? der Epinnroden / und Naͤhkitz , niet 
das Rathauß geben, ſagt der weiſe Grieche ge 
| — 5 | oͤr 
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hoͤre fuͤr die Weiber / On offcia s. - 
nonconlilia. Pia: smeifflete gar ober die Weir 
ber unter Dig vernuͤnfftige Thier zehlen folle? dan 
nicht wenig der Scribenten zufinden / welche die 
Meiber wegen ihrer Unvernunfft den Hunden 


vergleichen ; ia Martianug will in feinen Schriff⸗ e 


ten behaupten / Minerva feye ohne Mufter auff 


die Welt kommen /dardurch zuvesftchen zuge⸗ 
ben / daß in den Weibern fein Verſtand und 


foiglich fein Rath anzutreffen ſeye. Derowe⸗ 
gen meldet Quintilianus in feinen Declant. 
daß der Mann dem Weib als ein Stigen ihrer 
Schwachheit zugeſellet worden 7 Seneca aber 
ſpricht .: Da die Weiber in böfen Rathſchlaͤ⸗ 
gen die Männer weit überfreffen 7 malo. ın. 
Raußſio vineone emisa viıros 5 dann in ihnen 
fich nichts findet / woher die Klug + und Weiß⸗ 
heit konnte hervorſtammen. Dahero leſet man 
in den Griechiſchen Geſchichten / daß man din 
Weidern wegen ihrer Schwachheit / und bloͤ⸗ 
den Hiern Vormunder zueygnete / ohne Wir 
fon deren fie nichts daͤrffen vor fih nemmen / 
und werden noch fleißig bey “srco Tullio in der 
Orat. für viurens folgende Wort gelefen . Mu 
lieresomnes zropter inhrinitarern cot. iii maicres | 
in »urorum poteſtate eſſe voluernnte, unſere 
Vorfahrer haben befohlen / daß die Weiber 
wegen ihrer Unfaͤhigkeit unter den Vormunde⸗ 
ven ſtehen ſollen; ja wolten nicht zulaſſen / daß 

*æ | — ein 
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ein Weib das geringffe ohne Borwiſſen derfelben 
etwus fur lich oder andere difponiere. Ich aber 
mag für jetzt nicht einen gantzen Bald der Ge⸗ 
Iehrten &entent unter meinen Diſcurs außſaͤen / 
noch will ich gi zu genau Die aufder armen Weis 
ber - Haut fi) befindende Mängel mit der Feder 
— / maͤſſen genugſam befannt / und geben 

iervon alle Bücher Zeugnus / das die Weiber⸗ 
armfeelige, elende Ereafuren ſeynd / und umb fo 
vil elender / wie weniger ſie ihr Elend erkennen. 
Dann ſagt der H. Auguſtinus mas kan doch arm⸗ 
—— ſeyn / als ein Armſeeliger / dem fein 


rmſeeligkeit ſelbſt nicht zu Hertzen gehet? Quid 


m'lerius mifero ‚nor miferantis fe ipſum ꝰ hiervon 
magſt vu berathſchlagen zoesium lege 2. J. veıb:> 
fl. ad Sen, Cont, Velleia I, regula fi, de iur. & fact. 
ignor. 1. cuius bonis ff. de jur, fa, I, perferre ff. de 
jure fiſci. 1 1,€. accufationem, ff, ad cen. conf, 
Turp. ], prima. C. quam mulie, tur, 'öffi, fung. pog, 
l,quisquis C, ad legem Jul. Maie, l. nullus C, de 
jur, Afci, I, nullus folius. C. de deeur, cond, lib, 
l, fi mulier C. ad Velleia l. ſi Pator cod- de ſponſal. 
l.1.€.ulc.C.de rei uxorantil; ule, cod. de don, 
ante nupt. I. ſicut cedice de prferipr. 30. vel. 30, 
anno J, aflıduis, C. qui pori, in pigno' habean, 


Aber 7 damit ich in Meiner angefangner Ord⸗ 


nung  wiebißhero gepflogen / fortfahre/ will 
lich gebühren ; das ich ein oder das andere Es 
rempel von ben uͤblen Weiber⸗Raͤt hen anfuͤh⸗ 

EZ — | BT 
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re / damit die Wern erkenne 7 daß die Weider 
durch ihre Rathſchlaͤg ordinari ihre Männer in 
das Unheil / und Verderben gefterger haben. 

Wir leſen ın den Hiſtorien / daß Bilhelm Mar- 
gcreaff in Monferrat / und General üder das 
Kriegs⸗Heer deß Bcor i Ertz⸗Biſchoffen md 
Fuͤrſten zu Mayland / umb feiner Gemahl Bes:- 
r.x mit Nahmen eine Laſtharkeit zumachen’ ſol⸗ 
che nacher Mayland mit hoͤchſten Pomp gefuͤh⸗ 
vet habe / allwo ſie gleicherweiß von dem Ertz 
Biſchoff herrlich beſchaͤncket / und von daſigen ?l⸗ 
del mit groſſer Reverentz emfpangen worden. Di⸗ 
fe ungluͤckſeelige > » verliebte ſich Bald indie 
aldortige uͤber fluͤſſige Reichthum / und ſchoͤne Ge⸗ 
legenheit der Statt / und herum ligende Orth / 
befame derohalben Begierde felbiger Orthen 
zu herrſchen / und abſolute Patronin zu ſeyn/ 
zu diſem Ende dann berathſchlaget ſie ihren Ge⸗ 
mahel mit vilen anreitzenden / und zur Herr⸗ 
ſchung anlockenden Worten ſagte: daß ſeine 
hoch anſehentliche Perfon, Meriten ſeiner Tapf⸗ 
ferkeit / welche er biß dato der Welt kundbar 
gemacht hatte / verdienten + daß er ſich num 
mehr befleiſſete Meyland unter feine Dienit- 
barkeit zu bringen / dann ſie es für oil vernuͤnff⸗ 
figer haite / daß er feine unuͤberwuͤndliche 
Tapfferkeit fich ſelbſt na; ren / als andere 
anwendte: Mit einem Wort / fie fagte / 
und redete ſo Dil / daß fig verurfacher / F 


«Bf (3:17) How x 
Wilhelm ſich nacher Spannien zit dem König 
der Beafricid Vatter erhebte / und mit felbigen 
von den Hochen Anfchlägen / und verlangen ſei⸗ 
ner Tochter in gebeimb ſich unterzedeter Der 
Koͤnig gibt ihme 300. bewaffnete Männer / ein 
gute Anzahl der Soldaten / jo wol zu Pferdt / 
als zu Fuß / mit welchen er ſothan widerumb 
in Welfchland zuruck gekehret iſt. Aber Otto 
wuſte unterdefien die Anfchläg deß Wilhelms 

ar wol / erzeigte ſich dannoch gegen ihm gang 
Freundlich ’ und befliiie ſich mit koſtbaren 
Schandungen fen rebelliſches Gemuͤth zu bes 
fänfftigen ; doch wolte alles diſes nach Verflieſ⸗ 
fungeiniger Zeit nichts verfangen / fonber we⸗ 
Der mit feinem Erbland Monferrar, weder mit 
den Nutzbarkeiten / und groffen Ehren / fo . 
er ohne Unterlaß von dem alldortigen seichlichen 
Einkommen / und Ertz/-Bicchoͤfflicher Bes 
zahlung genoſſe / zu friden / Zag und Nahe 
vonder Beatrice angeſpeorret / hat er endlich dio 
ſeiner Untreu gebuͤhrliche Peyn und Straff ge⸗ 
funden. Dann / als zwiſchen den Gomoſca⸗ 
nern / und beſagten Ertz⸗Biſchoff ſich ein Krieg 
erhebte und Wilhelm / zum Favor der jeni⸗ 
gen / dot Torte, der Gomoſcanern General 
ernennet worden / wollte das Gluͤck nicht mehr 
dem jenisen welcher ſelbiges nicht zu gebrau⸗ 
chen wuſte / beyſtehen; fonder uͤbergabe dem 
Wilhelm unverſehner den Alexandrinern / von 
welchen er in einem eyſenen Kefig geworffen 


a. 


(39)5w | 
ftoffen. — iſt wegen Vollziehung def 
ihme von Luc il: feiner Frau gegebnen Path 
wider Commodum / elendiglich verdorben. Dis 
fe angezogne Erempel follen nicht nur allein die 
eygne Begierden / fonder auch die Begierden 
: der Weiber / welche mit gar zu ungeflümmen 
Uberlaſt ihre Männer und Kinder / und ſich 
felbiten in den tieffen Abgrund der Muͤhſeelig⸗ 
feiten ſtuͤrtzen / im Zaum zu halten Dienen / und 
genug ſeyn. | 2 








Von den eyferſuͤchtigen Weibern. 
DISCVRSVSXX, 


Je Enferfucht iſt nichts anderſt / als einge 
forchtfamer Argwohn / fo hinein tringet biß 
auffdie Seel deß Liebhabers / welchet in Forcht 
ſtehet / ob die von ihm geliebte Perfon in eines 
andern Lieb ſich auffhalte. Derohalben / wer 
alſo beſchaffen iſt / und diſes verzehrende Feur 
im Buſen herum traget / habe ein wachtbares 
Aug / damit das jenige / was er mit ſo begier⸗ 
lichen Verlangen allein beſitzen will / kein anderer 
uͤberkomme. Die Eyferſucht beraubt ſich ſelbſt 
der Hoffnung / und bewaffent einen —— 
| | ar⸗ 





28 (320 )9 | 
darmlt die Eyferſucht ift ein Wurm / ein 
Schaben / ein Peit / welche die Suͤſſe der Liebe 
anſiecket und vergifftet : Sie verurfachet zu- 
„gleich Forcht und Schmerzen’ darumb die arm⸗ 
-feelige / und mit den Stricken ber Liebe gefaͤßle⸗ 
te Liebhaber allzeitin ſtaͤer Forcht, Schmerz 
‚Gen und Argwohn Darnider gefangen ligen : 
glücfeelig wurde deren Lieb ſeyn / wann fie nicht 
von diſer Wuͤtrigkeit ergriffen und zernaget 
wurde: Dahero Atioſtus ſaget: was Eunnte 
doch fuͤr ein ſuͤſſerer / und froͤhlicher Sta:.d als 
eines verliebten Hertzens gefunden merden ? 
was für ein erwuͤnſchters und gluͤckſeeligers Le⸗ 
ben koͤnte einer verlangen / als in der annehmli⸗ 
chen Sclaverey Der Liebe regieren ? mann Der 
Menſch nicht beharzlich von jenem ſchaͤndtlichen 
-Argmohn / vor jener erblichenen Forcht "ich far 
ge ı von jenem Wuͤten und Toben der Epfers 
Fucht angeſpohret wurde ? ae ah 
Die Eyſerſucht iſt eine der groͤſten Untugen⸗ 
den / welche der Weiber Gemuͤther verwirren. 
Wie Plutarchus, Galeaus und Phio bey Zuiebio 
„Czxfarienfel, 8.de præparatione Evang, c. 4. be- 
saeugen rund iſt das Falte Temperament der 
Weiber deffen die Urfah. Die Poeten n:gr- 
ten / daß die Circe jene Der mit Stauco in die 
-Epferfucht geratben ſeye; dahero umh ſich zu 
raͤchen / bat fie das Waſſer / worinnen 
ſich die Nyha Seil: ihr Mit⸗Buhlerin zu 
waſchen pflegte, vergifftet · Eutropiu. und 
| — Cor- 
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Cornelius ———— ſchreiben I daß / als 
Azrippina mit ihrem Mann eyfferte 7 hat fie 

 Calphur:nan: eine adeliche Dam einer ungebürs 
hen That angeklaget / auß keinem anderen 
Sundament / als alleinig / dietveil Claudius 
nicht auß geiler Lieb gegen ihr.  fonder auß Ges 
legenheit deß Dit urs , dero Schoͤnheit gelobet 7 
und demnach ſie ein Urſach war an dem Todt 
viler adelichen Damen / hat ſie entlich auch 
Ihrem eignen Mann das Leben, benemmen lafs 
fen... .Pootagjas erzehlet / daß / als Helena in 
der Inſul Rhodis bey Poliflena: defi Theopolemi 
' Weib ihe_ Wohnung oder Quartier nahine / 
wegen Epfferfucht gegen ihren Mann / babe fie 
Polflenam ‚an einen Baum hinauf henden.laf 
en’ allwo hernach jener- prächtige Tempel ift er⸗ 
hauet worden genannt ber Tempel Veneris von 
dem Baum : oder Venus arborer:: Lucilla def 
Kaͤyſers Antoni; Gemahl / wegen mit, Fa. 
va gepflogner Freundlichkeit / fo Lucilla nicht 
Inden wolte / zichet einen Dolchen hervor . / 
und ermordete ihren eianen Herrn ohne eingige 
Retiecl;on 7. und E.njehen- ber Ehlichen Pflicht / 
und Gefaß / wie Jühus Capitoinus ſchreibet. Auß 
Eofferfucht. bat Pirces (wie bey Homero 11; 
Odiles und Dep Arolomo 1. ‚de.Argenaur zu 
leſen) die verliebte Anttopem einem Ochfen au 
‚ die Hörner binden. 7_-ımd.alfo serfchleiffen laſ⸗ 
en / worauß Bas’ Sprichwort entſprungen 
kütiopes luätus, Bas wollen wir ſagen pe 
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der meiſterloſen Juno? welche mit Jupit 
Eyferſucht ſtunde wegen der holdſeeligen 

welche ſie durch Mittel der Circe/ von d 
die Schlaffhauben entlehnet hatte / in ein 
veraͤnderte. Apulejus ſchreibet von einer: 
rin / welche mit ihrem Mann in Eyferſuch 
te; alſo zwar / daß ſie endlich voll der Tob 
das Hauß ſambt allem Haab und Sur i 
Brand geſtecket und ſich auf Verzweiff lu 
hencket habe. Laodicea von der Eyferſuc 
griffen wider ihren Gemahl Antiocho Ki 
Saorien / toͤdtete die Senitem, und einen 
gen Sohn / und hernach vergab fie ihr Fel 
mie Gifft. Alexander Ferreo ſchnitte fein 
nes eyferſuͤchtiges Weib Die Gurgel ab. 
von Eyferſucht geiffernde Clitenzei: s Dr 
 Agamen onem ihren. Manu mittelbar der 
brecheriſten Hand deß Erttı umb das _L 
Bon Difer enferfüchtigen Tobfucht Meda er 
fen / waſchte ihre Hand in dem Blur ihrer 
‚nen Söhnen. Dahero vırgılius. 
Seyusamar docuit natorum fanguire ma 
commaculare warue. -: — 
Baptiſt⸗ Falgoſus erzehlet / baR Deurer⸗ 
Koͤnigs in Franckreich Theodoberti Gem- 
demnach ſie mit dem erſten Mann ein ſehr 
ne Princeſßin gezeuget / auß Eyferſucht fe 
alſo verfolget habe / daß fie ohne weiters 
terreden mit Theodoberto ihrem andern 


BREI CD ELEA GER 
mahl bie unfchuldige Princeffin ermorden Ik ſſe 
Ich ſchweige von der ſrogner, Alrea, Arjanı: 5 
Heriltilla, Unterlaſſe auch eine Meldung dı 
thun / deſſen / was man in den Decreten von ei: 
ner hochadelichen Matron lifet / welche don nid 
gender Eyfer ſucht wider ihre Magd/ ſolche eines 
Tag mit foicher Furi angegriffen / und zu Bo⸗ 
den geſchlagen / daß die arme Troͤpffin nach we⸗ 
nig Stundin ihren Geiſt duffgegeben. Toch 
will ich nicht mit Stillſchweigen verhalten das / 
was Aalomus in einem Ey sgramur» ergeblet von 
einer Frau / welche guß Eyferſudt fiherfidete 
ihren Mann mit Gifft zu vergeben ; aber dieweil 
fie mit ſolchen ſchadhafften Medicinen nihrällerz 

dings wuſte umbzugehen / indein fie ſahe / daß 
dag Gifft dem Mann nicht ſchaden wolte 7 als 
probiert ſie es mit dem Queckſilber: Aber weit 
ſolches auß feiner Natur nur herabweiths ſtei⸗ 
get / hät ſelbiges auch das andere Cjft mit ſich 
gezogen / alſo zwar / Daß dem Mann feine Sat? 
tung deß Giffts geſchadet / ſonder die boßhaffte 
Eyferſucht deß Weibs vilmehr hierdurch zu 
Schaͤnden gemacht wurde. 3 
FZliehe demnoch cin jeder die Eyferſucht / 
welches fo viler Ubel Urſach iſt / dann es iu 
nichts anders neiget / als zu Verzweifflung 
Krieg / und Zanckereyen anzuſpinnen / nad) 
dem Leben zuſtellen / und den Naͤchſten an feiner 
Ehrund age aaa au zufügen... 
| — u ww 
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EEEDELADE 
Ron den’ veränderlid) » unbeſtaͤndig⸗ 


leicht ſinnig⸗ leicht glaubig⸗ naͤrriſch / und eia- 
faaͤltigen Weibern. 


DISCVRSVS XXL 


I7 Arium, & muräbile femper fæmina, ſagt 
der groſſe Lateiniſche Poet; veraͤnderlich 
und wie der Mond unbeſtaͤndig iſt das Weib zı 
allen Zeiten / maſſen ſie aͤlle Augenblick in ihren 
Vorhaben wanckelmuͤthig ſich erzeigen / wie di 

vom Wind auff den Haͤuſern / und Kirchen 
Thuͤren ſteckende hin und her gewehete Faͤhnleir 
dann ſie unbeſtaͤndig in ihrem Verſprechen / un 
beſtaͤndig in ihren Verlangen / unbeftändig | 
den Augen / mit einem Wort unbeſtaͤndig 
Wort und Wercken / unbeſtaͤndig in allen ihr. 
Thun und Laſſen / unbeſtaͤndig in allen ihr 
Handlen und Wandlen;dahero gar wol derPe 

- finget an ım x ir adile wi pttemane RE 
cher Wort hernach fich lel Ponte c. forus de ve 

ag. hedienet der weile Salomon : Viran. de, mi 
„anti, Tepen , Mm.) rem aurem ex omnibus un 
‚non inveni .. unter taufend Männern babe 

doch. gleich einen befkändigen gefunden 7 a 


auß allen Weibern nicht ein eingige, ja Bein halbe; 
Dann fie vil beweglicher / als das fliegende Blat 
an dem Baum / wil veraͤnderlicher / als der mes 
hende Lufft / vil wanckender als ein Schiff mit⸗ 
ten in Meer⸗Wellen / niemahl beſtaͤndig / nie 
mahl eben dieſelbige. Das allerletzte Geſatz C. 
6; ur, & far:, igeno ſ. erzehlet von einem Weib | 
welche ihr Tochter einem fehr wackern Süngling 
ur Ehe gegeben / aber buld hernach ohne eingige- 

lrſach feye fie ver Tochter bebarzlich in den Ohren 
legen / fie ſolle ſich widerumb von ihme fcheiden 
uffen : Ein gleiches leſet man bey Arioſto / daß 
Vie Aclina fich in Aftolpho verliebet aber ihm - 
‚ld widerumb den Korb gegeben. Nicht weni? 
ger beklaget ſich Philocapus Boccacius über feis 
m Amoroſa mit diſen Worten: da ich vermeinte - 
und kraͤfftiglich glaubte / ihre Wohlgewogenheit / 
nd Lieb dürch mancherley Frantzoͤſiſche Compli⸗ 
‚ment und hoͤfflichen Cariſiren uͤberkommen zu 
haben / muſte ich erſt zu meinen Schaden mit Au⸗ 
gn ſehen / daß ſie ſich meiner nur vexirte / und ihe 
bieb zu einen andern geſchlagen habe. Auch 
Tribullus ſchaͤmet ſich feiner langen Naſen / ſo er 
feinem Weib befommen z mit difen Seuffzer⸗ 


w Ompia perfolvi ſcaitur nunc alter amore. 
Was einem Mann gehuͤhrlich war 
| Dab a / 


Bin 


a » 1. SE7X ER, ee 
Bin aber jetzt ein armer Narr 
Und muß die Lucken buͤſſen. Sr 
Dein Reid das ſchaut mich nit mehren 
CThut einem andern locken ⸗ 
Die Suppen ſchleckt gleichwol der Mann 
Dem andern qibts die Brocken. 
Alſo vffegt es zu machen die. weibiſche Unbe⸗ 
ſtaͤndiakeit / welche / was ihr jetzt gefallet / 
nach einer Viertelſtund wider verachtet. Das 
hero der weiſe Seneca gar ſchoͤn von der Unde: 
frändiafeit der Weiber lib. de rer ed, fortredet 
Nihhts iſt ſo — / und unbeſtaͤndig / als de 
Weiber Wi en / suhil cam mobile , quamnfx 


| minarum voluntas, Yu Eſopus, leve fem 


narum eſt genus, dag Weiber⸗-KGeſchlecht i 
leichtſinnig. Und Propertius: pullæ diu fæv 
papontus habet· der Weiher Raͤth und A 


ſhlag ſeynd für nichts zuſchaͤgen. us: © 


nes fun leve ', & leves fide , alle Weiber ſey 


linck / und eines fehlechten Glaubens. AuchT 


phurinusfagt : Das Weib ift vil verdnderlic 
als ner Mind : -mobilter ventis femina, 


diien / halte ich darfilr / haben die alte Gele 


£ 


heit genommen 7 in Betrachtung ber weibiſ 
irbeftändigkeit / Die Forcunam in Werder ; 


3 Weisshild mit langen Daaren / mit e 
nf in demeufft / und mit dem andern auff e 
Rad ſtehend / durch welches die Unbeftdind: 

er Ding will angedeutet eo: Bloß 
a va — 


| ei absımahlen. Daher mahlten fie ein! 
e 
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mahlten fie das Gluͤck / dardurch anzuzeigen / daß / 
wann ſelbiges einen / ſo reich von Stroh / aber 
arm von Diern / und andern Meriten iſt / pro⸗ 
moviren wolte / ſagte man / das Gluͤck habe ſich 
ſelbſt der Klayder beraubt / umb ſolchen außzu⸗ 
fahren; oder / wann Die Fortuna einen verfolgte / 
ſagte man / ſie habe ihm alle Kleyder außgezogen / 
und gantz nackend und bloß ſtehen laſſen. Sie 
pflegten die Fortun.m auch abzumahlen wie ein 
Blinde : sum Zeichen ihrer groffen Thorbeit / 
Dann wann fiedie Aempter und Dignitäten des 
nen / fo feine Meriten haben / mittheilete / fagte 
man: fie handle wie ein Blinde. Dahero umb 
ihr Unbeftändigfeit beffer anzudenten / haben fie 
vil vie Vortuna geadlet / und hernach das V.- in 
ein F.verändert; Forcunam benambſet. Dahe⸗ 
ro Ovidiuslib, 1. se Ponto finget: | 


Piſſibus ambiguis fortuna volubilis errat, 
Ecrt manet in nullo Arma-tenäxque loco. - 
Das Gluͤck will niemahl einen Orth / 
Beſtaͤndig fuͤr ſich halte / 
Sovder ſich findet da und dort / | 
Beboy Jungen und ber Alten. __' 

- Aber laßt uns befier zu unſerem Vorhaben 
Eommen. Deß Loths Weib ( mie die heilige 
Schrifft meldet Yin ein Saltz⸗Saulen veraͤndert / 
iſt ein wahres Exempel deß groſſen Schadens / 

welche die Unbefiäneigteit nach fich zichet. 
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Auch Fgialeı ware ſo leichtſinnug / daß ſie alle 


Ding ohne Unterichid glaubte /wi⸗e hernach beſ⸗ 
ſer erhellet werden folle ; dann DIE Weiber fehr 
leichtglaudig nnd; wie pecticus I ſilia in orbi- 
car C.d inoff. am und l. nimia C. de act. & 
oblie. anmercket / allwo er einer gewiſen Frauen 


diſe Wort zuſchreihet « Nimia credulitate circum- 


yenraes, qua, Dein Leichtglaubigkeit hat 


— 


— — 


dich unter das Liecht gefuͤhret. Auch Cornelius 


aeuus redet alſo von Agtippina es kunte einer 


Agrippinam leichtlich beirugen wegen Ihrer 
Lachtgiaubigkeit / daß fie froͤhlich wurde; deci- 
peret Agrippinam Facıli fœem narum credulitage ad 
gaudia veniente”. Und Jacobus bey Scobeo für. 
Y ncillam gebend fagt: Die Weiber / befonders in 
grübfeeligkeiten. /_ fennd fehr leichtalanbig: 


Zaberd werden fie auch feichelich betrogen / und 


4 


uber den Toͤlpel geworffen / wie Arilt. Avicen. 


und der grofle Alnertus .S,de anımab.e. 1. bekraͤff⸗ 


tigen. Nicht weniger der: H. Chryſoſtomus zu 


unferm Vorhaben meldet hom. 23: p. 2, homi). 


(per Maui. daß Das Meiber Cr lecht ſehr un: 


behutſam und weicher Natur feye: unbehutfam / 


Sieweilfelbige nit alles / maß fie fehen / oder hoͤ⸗ 
ven mit reiffer Bernunfft überlegen. Weichſin⸗ 


ig aber/ dieweil fie leichtlich eintweders von dem 
Ubel zum Guten oder von dem Guten zum 11bel 


r J 


ſich biegen / und wenden iaſſen / wie ein vom Wind 
bin und ber dewehtes Nobr. Und uͤber die An 


... + 
2 


* * 
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dere Epiftel Paul; ad Corner, fagt erfi scitierfer 
£chrer : die Weiber mollen engentlich betrogen 
feyn: Mulierium proprium eft deeipi, Alſo war 
oben gemeldet Egialea , de Diomedis Weib (mie 
Candi nus anmercket) wegen ihrer Leichtſiñnigkeit 
betrogen worden; dann als Diomedes in der Be⸗ 
laͤgerung vor Troja ſich befande / ſagte man ihr 
groſſe Ding vor / und zwar alswaͤre er umkom⸗ 
men / deme ſie leichtlich Glauben beyhielte / und 
verheurathe ſich mit Cometo, deß Stereli Bruder. 
Diſes giht mir Gelegenheit an die Hand / die je⸗ 
nige Weiber / welche ihre Maͤnner im Krieg / o⸗ 
der ſonſt in weit entlegener Abweſenheit haben / zu 
ermahnen / daß / ob ihnen ſchon ein unverhoffter 
Both kommet / der ſie deß Todts ihrer Männer 
vergwiſſet / nichts deſtoweniger alſo geſchwind 
nach der andern Hochzeit nicht eilen ſollen / dann 
vilmahl befinden ſie ſich hernach betrogen / indem 
das Widerſpihberfolget / daß eintweders der er⸗ 
ke Mann noch lebet / oder ſelbſt in Perſohn ans 
kommet / worauß dann gemeiniglich allerhand 
Ungelegen heiten entſtehen. Zu diſem Vorhaben 
liſet man bey jJoter HhoLugovieo von Aſhh par-iu. 
tun: deciſ. Pervſ. deciſ. 21. folgende Wort: Ira, 


enim probatur in cap... prentia de ſpontalſdus 


ubi mulier de can, nom porelt jecundum virum acc- 
pere, nifi certum nuncjuir: habuerit de morre ptimjz 
mariti: uc optimè etiam declarat Ronald, Val 

Conlil. 93. num, 21, ver, non obſtat micc y 


\ . 


lib. 3. eaproapter dicıt elle 
Iponebar, quod fimiujier 


de marico.abfente non hb 
\ bere poterät , quad tamen 


MOrte mariti expectare de 
Sıly & eſt com. op, ut no 
ſeine eygene Wort: Sedp 


vita functum, alium duxer 
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correctam diſtinſtionem 
t. Uxoc jun. Auth. Hodie, Codice de repub, ubi di- 


nova per quadriennium _ 
uerit, ĩmpunè alteri nu- 


de jure Canonico eſt cor- 
rectum. ſup. in Cap. præſentia & Auch, Hodie, ubi 
exprefle difponitur , malierem cercum nünciumde 
| bere , prout eriam norat 
vilüme. Jul, Clar. in lib, - 
5. recen, fent 8, fornicario, verf, led,pone, Seynd 
one, quod mulier ctedens 
vırum fuum , qui longo tempore abfens fuerat, efle 


it ‚in martium nungnid 


ericpunienda? Refponden: quod ſiquidem ralis mu- : 
lier cercum nuncium de marir; morte habueric , vel 


etiam alirer, famä poblicä 


interveniente probabili. - 


zer credere poterir, illum defa&um efle , deber ex. - 
eufari , alias veò punitur de adulkerio, _ Et hæc eft 
cömmunisopinio-, ur atteſtatur A:ır, Gomez, in 


IH 8. Taur', Beſetzt / daß das Meib glaubet / ihr 


Mann / welcher ſchon lange Zeit von dr war / 


ein ſolches Weib gewiſe Kundſchafft von dem 


Tod ihres Manns üherkommen hat/ oder auch 


wegen allgemeinem Jen 


ff nicht ohne eent 


‚und Grund glauben kan/ er ſeye geitorben / fo 


x 


. . #4 
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ift ſie freylich zu entſchuidigen widrigen Sal 


ü Bl) — 
aber, fol fie / als ein Ebebrecherin / abgeſtrafft 
Re N " TR 

Derohalben ihr Frauen / ſeyt nicht fo Teiche 

glaubig / ſonder Babtein wackers Ang / wann eure 
aͤnner abweſend / dag ihr nicht gleich einen an⸗ 
dern jur Ehe nemmet / es 'enedann Ca) / daß 
ihr voͤllig verwiſſet ſeyet / deß Todes euers erſten 
Manns / dann fonf en moͤget ihr dem Ehebruch 
gebuͤhrender Straff nicht entgeben/ anderſt nicht / 
ai hättet iht euremerfien Mann in Gegenwert 
Die Treu und eheliche Pflicht gebrochen. Dahero 
widerhohle ich meine Wort / und ermahne euch / 
nicht leicht: laubjg su ſeyn / dann fünften geber ihr 
‚euer leichtfinniges Herb an ben Tag. Qui ciro 
credit ‚levis cft corde, „ Facıhras enim animi ad 
pariem ftulcitiæ vergit Wer geſchwind glaubet / 
‚ber jſt eines leichten Herhens/ donn die Leichtſin⸗ 
nigfeit deß Gemuͤths iſt ein Zeichen der Narsbeit. 
Beiters folt ihr auch nicht fo einfälfigfenn / daß 
ihr jedermann ein Nateri zu lachen gebet; gleich⸗ 
wie .0, jene Griechiſche Fra Ihe welche 
(Cwie eruserzchlet), diſe ungeſchickte Narrheit 
im Kopf hatte) daß ſie mit ihrerim Epiegelre; 
prefentierter Bildnug zu reden pflegte andere. 
nit / als diſcurierte fie Ruf einer andern Frau. 
Sehr cinfdltig mar Sintonia / deß Dinfi Weib / 
bife liebte mit fo naͤrziſcher Affection ein. Forellen ⸗ 
Daß fie auch ſelbiger Top bitterlich heweinte Aber 
weit naͤrriſchet als diſe ware [ mie — 
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ſchicht⸗Schreiber und unter andern Siginmund ıs 
Liberas melden) das Weib eines Ungariihen 
Stmids / mit Namen Bordianus / diſe eines 
Tags mit ihrem Many gar verliebt redend / ſag⸗ 
t::memlieber Mann / ich lieb dich von Hertzen / 
aber wie kombt es / daß du mich nit lieb Haft ? 
Ich hab dich freylich lieb / ant wortete der Raun / 
ich bill und wuͤnſch dir. alles Gutes: En / fagte 
tie hinwiderumb / wann es wahr waͤre / daß du 
mic liebeſt / urdeſt mir zuZeiten auch einfiebsz' 
Zeichen geben / Hab aber bißhero noch nichts ge⸗ 
ſehen. Was oll ich dir Dann nod) weiter thun / 
fragte der Schmid / mein Lieb zu erzeigen ? bin 
ich villeicht in einem oder andern die Zeit / da 
wir mif einander haufen / nachlaͤßig geweſen / 
oder dich ſtraͤfflich gehalten ? ja freylich rool biſt 
du nachlaͤßig geweſen / antwortet das Weib / dann 
wann Du mid) lieb haͤtteſt / ſo thaͤteſt mir bißwei⸗ 
len Schlaͤg geben. Auff welches der Mañ replicie⸗ 
vet / verzenhe es mir mein Weib / ich habe es fuͤr⸗ 
wahr nit gewuſt / daß die Schlaͤg ein Liebs zeichen 
ſeyẽ / weil ich es aber jetzt weiß / will ich auch in di⸗ 
ſem nit ermanglen / kan auch gar wel einbringen/ 
was ich bißhero verſaumet hab / dann weil ich 
ohnedem / als ein Schmid / mit Hameren 
und Klopffen muß umbgehen / wird es mir. hin? 
fuͤro gleich ein Ding ſeyn / 06 ich auff Deinen 
Rucken / oder auff den Anbos [hmide hat es 
auch etlichmahl hernach probiert / und diſen un⸗ 
ge 


u) 333 ( Eee F 
geſchickten Stockfiſch durch den Fauſt / Hammer 
gezogen / wordurch er fuͤrwahr in Erfahrenheit 
kommen / daß die Schlaͤg den Weibern fehr ges 
fund und nutzliche Liebs⸗Zeichen ſeynd. Was 
wollen wir. aber ſagen von der Einfeltund Tunız 
‚heit jener Reiter / welche den gantzen Tag auf 
nichts anders gedencken / als aufi Dangenund 
Epringen /da ſie offtermahl den Gottsdienſi⸗ 
bie heilige Meß und Predig verfaumeninden 
‚fie den gangen Rormittag mit dem Aufipflängs 
len vergehren, damit fie nur ſchoͤn aufigebufft bey 
‚der Tantzerey der antvefenden Sünglıng Yugen 
gefallen mögen / allwo Dann die |. 9. Huren md 
Jungfrauen / die Kuppierin und Matronen unz 
‚ter einander vermiſcht zufamm kon men und 
‚man deren feinen Undericheid zu machen weißt. 
Die gezierte und anffgenußte Frauen ‚feprd def 
Zeuffels figreihes Schwerdt / dann er felbften 
bey dem Jobfant : Chcu yireıran., & embula- 
vi cm, ich bin auff der Erden herumb ſpatzieren 
gangen. Aber der.H Petrus ermahnet ung 
vor diſem Spatziergang zu huͤten mit diſen 
Worten: Der Teuffel gehet herumb /wie ein 
prillender Loͤw / und ſuchet / wen er verſchlinge. 
Sch aber ſage / daß man garfiiglic die Danes 
Zinen deß Teuffels⸗Schulgaͤngerinen nennen 
önne / weilen fie ihrem: Er&-EMerfier im, Miife 
ggang auffs enfrigiſt nachfolgen. Ach Wei⸗ 
et! wann ihr verſtundet / was für ein grofe 
Narꝛheit euer Zangen und Springen , * | 

| Ze u 
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Kuttern und Lachen ſeye / zumahlen alle eure 
Tritt und Schritt / all euer Hupffen und Sprin⸗ 

gen hier auff diſer armſeeligen Welt / welche 
nichts anders iſt / als ein Thal der Thraͤnen / 
— ————— ſagt der weiſe Mann man ſol⸗ 
e mit den Dangerinen nit vil zu ſchoffen heben $ 
ihnen nit vil gute Wort geben / damit man turdy 
fie nit gaͤhling gefangen merde / undemig zu 
Grund gehe. Au der H.Ratter Auguſtinus 
redet hierinnfalls gan Goͤttlich: die Jungftauẽ 
umd verheurathen Matronen geben zwar auff den 
Tantz / Tehren aber widerumb zur: nacher 
Hauß voll der hoͤſen Gedancken / weilen ihnen 
ftaͤts in Ohren liget/ mas fie unzimmliches ges 
wboͤrt / und dero wegen wenig mehr ſchamhafftig 
ſeynd wegen deſſen / was ſie bey dem Dantz und 
der Mahlzeit erlehrnet haben. Alſo zwar / daß 
die Junafrauen nit mehr rein / und die Matro⸗ 

nen nit mehr keuſch nah Hanf kommen. Undder 
9. Hphrem lern, de jud, univert. bedeutet auch / 
daß wo das Weiber⸗Volck dantzet und fpringet/ 
der Tenffel gemeiniglich Spihlmenn fepe. Auch 


der H. “everinusperwirfft Die Tantzereyen mit 


diſen Morten ineiner iner Sermonen. Vil⸗ 
geliebſte / ich bitte euch umb Gottes Willen. / 
fliehet doch die Tantzerehen ımd Faßnachts · Lar⸗ 
ven / bleibet verſchloſſen zu Hauße/ und wann 
ihr der Goͤttlichen Troͤſtung verlanget / ſoͤndert 
sah ab von diſen Eytelkeiten. Und —— | 


— 
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iß der Mißbrauch der Karven und Vermumme⸗ 
rungen / wiewohl an allen Perſonen / beſonders 
aber an Den Frauen ſehr firafflih- Bi ver⸗ 
wundert / daß ſich ein adeliche Zama nit ſchaͤ⸗ 
met / den gantzen Tag in er Maſchera herumzu⸗ 
gehen / und frecher Weiß offtermablen die ſehr 
iuipedte Oerther zu freguenauren / darfuͤr hal⸗ 
tend daß wei ihr angeſicht mit der ſchamroth⸗ 
loſen Larven bedecket iſt / fie nörfte chim / was 
fie woͤlle / ange ſehen die Maſchera zu diſem En⸗ 
de erfunden worden / Daß man mit Keckheit Darf 
reden / practicieren 3c. wie es einem jeden belie⸗ 
bdig iſt. Ach nein / die Maſchera / oder Larven 
gezimmet feiner Ehrslichenden Matron / ja 
auch Feiner unverſchambten / dann die verlodrne 
Schamhafftigkeit dienet ihnen fuͤr eine Larven / 
einer olchen jſt erlaubt hinzugehen / wo fie will 4 
es wirdihr Fein zuͤchtiges Aug nachſchauen. 
Abber laßt uns widerumb von denen Dans 
tzzereyen reden; ob zwar da ein gantz ſtaͤhline Zung 
vonnoͤthen ware / tie Taxus ſaget / den Weis 
bern ſolches zu verbieten. Aber, ach ihr miss : 
jeelige Ereaturen / in was verwendet ihr eure 
übel gewunnene Reichthunt ? mas vergehrek 
ihr Die edle Zeit in lauter Eytelkeit ? Francis 
ſcus Petrarcha in den Büchern / eines und dei 
andern Gluͤckes betitlet / hat zu unferm Nova 
haben einen fhönen Sentenz von den Dankes 
reyen geſchribner hinterlafien. Von dem 
Dantzen (ſagt er) tragt man nichts anders * | 


| In „ICzL 1%, © A 
weg / als Unehrbarkeit / und fihet bey ſolchen 
dergleichen Sachen / welche ein ehrliches Aug 

‚anzufehen ſich ſchaͤmet / ja ein. Tugend; liebende 
Seel hat das hoͤchſte Abſcheuhen darob. 

Da Moyſes widerumb von dem Berg Si⸗ 
nai herab fliger und fein Bold umb das guldi⸗ 

ne Kalb herumb fpringend ˖ und dantzend ange⸗ 
troffen / hat er vor lauter Zorn die ſteinerne Ta⸗ 
fel auff die Erden geſchmiſſen / und zertruͤmme⸗ 

ret. Gott der HErr ſelbſten trohet dem fs 
raelitiſchen Volck durch den Mund ſeines Pro⸗ 
pheten Ezechielis vilfaͤltige Straffen und Nider⸗ 
lagen wegen deß Tantzens. Pro oo, quod plau- 
fiftı manu, & percuililti pede, & — es toto af“ 
fectu fuper terrain Jirael 5 idcircò ego extendam . 
manum meam ſuper te, & ıradam te in direprio- 
nem genuum, & interhsiam.re de populis,; E- 
2ech. 25. Diemweil dir mit der Dand gefrohlos 
. «etz und mitdem Fuß geftoflen/ und nach deiz 
- nem Wunſch in dem Iſraelitiſchen Land dic frög 

lich gemacht haft  derohalben will ic) au) mein 

Hand über Dich außſtrecken / und did) zum Raub 
der Hayden übergeben /_ und Did) auß meinem 
Volck thun. Dann die Tank nichts anders 
ſeynd / als Schulen der Unmaͤſigkeit  einlis 
: „Bang der Unlauterkeit / ein Exempel der Unehr⸗ 


.. „Barfeit / ein Qserderbung der Zeit ein Geſpoͤtt⸗ 


. „and Gelächter Orth / ein Erfindung deß Teur 
- „feld / welcher alldorten Die Weiber hin und ber 
re / und windet 7 wie Die er 


f 
wen 


"\ 
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Führer zur —* * a Weiber / daß we⸗ 


Be / Dahero folltet ihr das Tanken mehr, als 
den Todt fliehen. Bey den alten Römern murs 
de niemabls eingige Matron Dangend gefehen. 
mpronia bekomte von Saluvio einen ſcharf⸗ 
fen Verweiß / um das fie naͤrriſcher Weiß tanb⸗ 
te / und mehr / als einer ehrlichen Frauen e⸗ 
zimmlich ware / herumb hupffte Elia Carula , 
ein edle Roͤmerin / ſchon achtig Jahr alt / hat 
ſcch noch bey offentlichen Sang an eben dem 
Tag / da ſich der Kanfer Nerv das erſtemahl 
rbieren laſſen / und zur Gedaͤchtnuß einen 


Freuden⸗Tantz gehalten, unter denjungen@as 


vallieren eingefunden. Ammianon Marcellini 
beklaget ſich / daß man zu ſeiner Zeit nichts an⸗ 
ders / als die einfaͤltige Weiber bald in diſem / 
baldin jenem Orth tangen fahe: Es fepnd die 
antzereyen anders nichts / als Zubereitungen - 
und Diipoſitiones zu aller Geylheit. Und de; 
owegen / als die Roͤmer in Weißheit und Ans 
ſehen zugenommen / haben ſie allerley Taͤntz / als 
ein verſchreyte Sach / wie Macrobins 3. Saruın, 
ſchreibt / abgeſchafft / und verworffen Sit we⸗ 
niger erzehlet Diones ; Claudius Cafar babe in 
Pıcheitia aller Weiber⸗Tantzen auffgehoben / 
und 1. 53. erzehlet erfigemelter Diones, 68 ſehn 
von Tyberio Gæiate alle Tanker / auß denen 
£ B | Staͤ⸗ 


* 


Stätten und gemeinen Nutzen ſchadhaffte Va⸗ 
ganten / auß Rom verjaget worden : Da» 
NHieronnmus fchreibet der Leie , mie fie Ihr 
ochter folle auffer ziehen und meldet unter an⸗ 

dern diſes: Surda ſit ad organa, tybia, tyi2 > 
‚ cythara , ad quid fafta ünt , nofeian ZU Dei 
fen Geigen / Zittern nd Schallmeyen toll ſie 
die Ohren verflöpffen / ja foll auch fo gar nicht 
wiſſen / zu was dergleichen Juſtrumenten ers 
funden feynd. Dahero ſollen die jenige Frauen / 
welchen die Spilleuth Tag und Nacht in dem 
Sinn ligen / wol acht haben’ daß fie nit dan⸗ 
&en/ oder auffs wenigſt gemach ſam und mit un? 
ferfeßter Außraſtung / mann fie ſchwanger ge⸗ 
en dañ mann fie ſchon ihr ſelbſt eygne Geſund⸗ 
heit und Leben nit folten in Obacht nemmen / 
will ſich doch gebühren/daß fie derLeibs⸗Frucht 
keinen ewigen Ruin und Untergang verurſa⸗ 
chen · Ein eintzige vernünfftige Seel iſt hoch zu 
ſſchaͤtzen / und mehr / als alle Reichtbum und Sur 


fer der gantzen Welt / und diſen Schatz tragen 


die ſchwangere Mütter unter Ihren Dertzen. 
Weiters fo ſeynd die Tantzerinen ordmari eis 
nes ieichtfertigen Sinns / wie der Grie iſche 
Tibullus erzehlet von einer Schweſter deß Roͤ⸗ 
miſchen Curtn / ſo dem Roͤmiſchen Burgermels 
ſter durch das Band der Ehe verlobet / auch bes 
reits ſchon in das ſibende Monath hochen Leibs 
ware / diſe hatte 2: Brüder, welche beyde dapf⸗ 
fereKriegs⸗Helden waren / nachdeme einem auß 
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fen wegen erhalfhein Sig midet sirrum, Koͤnig 
der pirorer , welcher in ver Statt Tarun: re= 
htıte/ und den Römern nah Erbauung der 
Statt Nom 466. groſſe Schäden zufügte 7 
Triumph Porren auffzeriht und allerhand 
enden; eft angekellt wurden / richtete fie 
ich fonderbat — Tantzen / und tantzte ſelbige 
Nacht dermaflen vor laͤuter Froͤlichkeit und Ju⸗ 
bel ihres ſigreichen Bruders / daß ſie ſambt der 
keibs⸗Frucht das Tantzen und Leben geendi⸗ 
et;ob welchem traurigen Zufall alerIusel und 
olockung in Traurigkeit veraͤndert und dee 
Vatter gedachter ungluͤckſeeliger Tantzerin vor 
Unmuth die Rede verlohren hat. Huͤte ſich de⸗ 
tohalben ein jede ſchwanger⸗gehende Frau / daß 
fie nit zu Frech ſpring / und tantze / dann es ein Un⸗ 
billichkeit iſt Daß die gumppende Thorheit der 
Mutter durch Tantzen und Springen.ihr Leids⸗ 
Frucht in Gefahr deß Lebens ſetze. Dahero 
der H. Auguft: einen jeden von ſolchen ſchluͤpf⸗ 
ferigen Fußwetzen abzuhalten in jene Wort 
außbricht : Es iſt beſſer Sonn-und Feyrtag a⸗ 
dern und ſaͤen / als Taͤntze anſtellen: melius eſt 


ın diebus Dominicis arare & lerere,quam cu 


rtas ducere; Diſes ſoll genug ſeyn. 


J 
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Von den nafenmwißigen Weibern. 
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Bye Fuͤrwitz und Geſchwaͤtzigkeit ſeynd zwey 
ESchweſtern / wie außHoraro abzunemmen. 
Petunctatorem fugito, nam garrulus i- 

demeſt. et | 
Das iſt: Flieheeinen fuͤrwitzigen Men 
ſchen / dann er iſt zugleich auch geſchwaͤtzig / und 
kan nichts verſchweigen. Plutarchus verglei⸗ 
chet die jenige / welche nur anderer Thun und 
aſſen nachfragen / und erforſchen wollen / den 
Nacht⸗Frauen oder Hexen / ſo deß Nachts um⸗ 
| * gehen / die Kinder zu ſtehlen / und zu freſ⸗ 
en / dahero in anderer Haͤuſer eröffnen fie Die 
Augen / ob fie ſchon in ihren eygnen Bewohnun⸗ 
gen ſelbige allzeit verſchloſſen haben / denen deß 
Sophoclis Red fehr tauglich accomedirt werden 
+ fan: procul videns , fedceminus videns nihil! 
von fern ſehen fie zwar aber in der naͤhe fehen 
fie nichts. Der H. Apoftel Paulus fchreibend 
gu Timotheum / an eben jelbigem Ort / wo er Die 
Weiber geſchwaͤtzig nennet / nennet er fie auch 
fuͤrwitzig. Und Chryſoſt. deß H. Apoſtels Wort 
ausßlegend / ſagt / daß der Fuͤrwitz ein Zeichen uf 
— | Inn⸗ 
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Innhalt der Unverſchamenheit ſeye: derowegen 
Plutarchus in dem Buch de curiclicare ſaget : 
Aduirerium eſſe curioſicatem alienæ voluptaus > 
Der Ehebruch ſeye ein Fuͤrwitz eines anderen 
Wolluſt zu verſuchen. Diſe eytle Euriofitäg 
iſt von dem weiſen Mann ein ſehr boͤſes und boß⸗ 
hafftes Zeichen genennet worden. Und Sepeca 
haltet die Curioſitaͤt file ein purlautere Znich⸗ 
tigkeit / Dann was kunte kuͤhlers und kablers 
ſeyn / als ſich mit allerley neuen Maͤhrlein und 
Poſſen beladen / und oceupieren / in allen Un⸗ 
rath fein Nafen ſtecken / zu welchem die Weiber 
gar fuͤrbruͤchig ſeynd / dann der Bogen ihres 
curioſen Hirn den gantzen Tag gelpannen ſteht / 
zu wiſſen/ was andere Leuth thun und machen / 
aller Leuthen Maͤngel und Defeck wollen ſie / 
aß man ihnen an ihre Zaͤhn ſtreiche/ unangeſe⸗ 
‚ben fie ſchon zuvor von der Fuß⸗ Sohlen biß auf 
die Scheidel deß Haupts mit unzablbaren 
Mänglen und Sebrechen bedecket ſeynd. Der 
Eve / unferer erften Mutter Fuͤrwitz ımd Eu: 
tiofität hat und Die ewige Verdammnus verurs 
ſachet. Die fuͤrwitzige Dina /deß Patriarchen Ja⸗ 
cobs Tochter / wolte auß Curioſitaͤt die Tracht 
und Sitten der außlaͤndiſchen Weiber ſehen / a⸗ 
ber fie wurde gefangen. / und ihrer Ehr und 
Jungfrauſchafft beraubt. Die fuͤrwitzige Ag⸗ 


kaura wurde in einen Stein verwandlet / weil 


ſie mit einem Erben ba jenigMonflrum 
entdecket / welches nn erwahrung > = 


— 


rl 1 
tin Minerva gan verborden und bedeckt anders 
trauet hatte. Procria wurde mit einem Pfeil 
ihres Manns getödter/ Diemeil fie gar zu curios 

fehen molte / wie fie kraͤfftiglich darfuͤr haltete / 

ob er nit indie Auroram verliebt wäre. Aber 

wir wollen von difen curioſen Weibern vorbey 
zu abdern geben. en 


— — 





Von den zaͤnckiſch/ſtreitig und ſtu⸗ 
| bigen Weiber 


 DISCVRSVS XXI 


Ä einem Geduncken nach ſeynd jene Weiber. 
rechte Zanckeyſen zu nennen / welche immer⸗ 
dar wider das / was recht und billich iſt / und ſie 
nit das geringſte angehet / zancken / und ihr 
Maul boͤhren; dahero Seneca ſagt: Muliebre 
elitigare: als wolt er ſagen: es iſt ein Weiber? 
Tant / wegen einer jeden ſchlechten Say ein 
Schwaͤtz⸗ und Zanck Marck auffſchlagen , billich 
dann luvenalis Sar. 6. herkommen laſſen. 
Nulla ferè cauſa eſt, in qua non femına litem 
| Koverit [ee u ö — 
Die Weiber muͤſſen umb jedes Paauatell 
gu zaucken haben. Undein wenig hernach von 
bem Zanck zwiſchen Weib und Mann. 


CI 


en (16.7595, 
Semper habei ces, alterarque jurgia lectus, 
In quo nupta ĩacet, minimum dormit in illo, 
Wann der Mann fen ſchlaffen wil - 
Aund fanfiter Rubaendfien/ /⸗/⸗/ 
‚Das Weib Doc) zancket / ſchweigt nit ſtill / 
Kraͤlt / beiſt / und ſtoßt mit Fuͤſſen. 
Und anderſtwo ſagt er / daß den Weiberen 
die Naicht ſehr beſchwaͤrlich vorkomme wann 
fie nit zancken koͤnnen / angeſehen die Nacht zus 
Ruh deren abgematteten Glidern gewidmet iſt. 
Hierumen Menandrus: Tempeltas eſt in domi- 
bus viris svulier, Das Weib ſeye denen Maͤn⸗ 
nern im Hauß eytel Ungewitter; dahero gar 
recht der weiſe König Saloon ſpricht: es iſt 
beffer in einer wilden Wuͤſteney wohnen / als 
bey einem Ba an polderifchen Weib. 
Der hochgelehrte P. Pontanus indem Buch. 
de obiesvantia , und’V alarerranu. in feinerPhilo= 
gia , gehen ein ſchoͤnes Epigrammä, hervor auß 
dem Sriechifchen in das Lateiniſche uberfeget 7 - 
welches meines Erachtens ſehr wohl auff einen 
unglückfkeligen Crammanes und einen armen / 
elenden Ehemann accommod:erfift, Und fennd 
Aufonit auß dem Griechiſch⸗in das Lateiniſche 
überfeßte Vers folgenee: 
A aia virumque docens , atque atma virumque 
— peritus, | 
Non duxi uxorem, ſed magis arma,domum 
Namque dies totos torasque ex ordine noſtes, 
Litibus oppugnat, meque meumque larem, 
Be a 


— 


24) 
Arque ur perperuis dogata a marteduellis. > 
A:ma :n me tollit, nec datur ulla quies. 

Jamque repugnanti dedamme , ur denique vie 

BL: 1 Te Pe —— | 

 Ueger ob hocfolum jargia „"quöd fugiam. 
Bon Bruchilde / deß Atangaildi + der Viſi⸗ 
gatter Koͤnigs Tochter und Sigismundi Koͤnigs 
in Franckreich Bemahl / erzehlet Baptiſta Fulgo⸗ 
ſus ‚daß fie ein ſehr zanckiſches Weib ware / als 
welche zwiſchen denen Enckln dergeſtaltige Krieg 
und Uneinigkeiten geſtifftet / daß Theodoricus 

Hermenbergam — inSparis 
en Tochter / von ſich geſtoſſen bate: ja fie beredete 
Theodoricum / daß er auch Theobertum deß Les 
bens beraubete / daß ſie deſſen eh ernad) 
alle getoͤdtet hat / Aber das vergabg ſie Clotatio 
ihrem — Gifft / und begienge vil an⸗ 
dere Laſter mehr / ſie hatte vil Rebellion erwe⸗ 
etz und vil Unordnungen in die Welt einge⸗ 
führet. Sehr zaͤnckiſch ware die Welt⸗bekante 
Xantipe / Socratis Weib / diſe zanckte ein gan⸗ 
genZag mit ihme; unter andern als fie über den 
guten Socratem eines Tags ihr ungemafchnes 
Maul rechtſchafen außgegoffen / und endlich 
uch ihr ungewaſchnes Maul Socratem dahin 
bemeate / Daß er auf dem Hauß entwiche / da 
mar fieallererft noch da / und begoſſe denfelben 
mit einer nit allzuwol riechendenfaugen durchs 
Fenſter herab / er aber mit groffer Gedult lach⸗ 
fe nut darzu [ und wie andere wollen ] habe er 

Sn‘ | 7 
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gefagt: nachdem Donner kombt gemeiniglich 
ein Plagregen. Hat nit Die zaͤnckiſche Jezabel 
mit ihrer Ungeftimme deß Achabs Königlichen 
Pallaſt gankunterüberfich gefehret ? Dat nicht 
Athalia alleinig das gangeSftaelitifchefand IR 
Confuſion gebracht ? Aber es iſt hiermit genug 
von denen zanckiſchen Weibern geredet. | 








Von den gleigneriſchen Weibern. u 
DISCVRSVS XXIV, 


Dd egleißneriſche Weiber nennen wir die je⸗ 
nige / welche mit ihrer Schein⸗ſtelligen From⸗ 
und Heiligkeit die ehrbahre Welt bereden wol⸗ 
len / die jenige von innen zu ſeyn / wie ſie von 
auſſen ſcheinen und herfehen:aber ſimulata æqui- 
tasnön æquit ase ſt, ſed duplex iniquitas: quia in ĩi- 
quitas ek , & ſimulatio, Die verſtellte Gerechtig⸗ 
keit iſt kein Gerechtigkeit / ſonder ein dopplete 
Boß heit / dieweil es zugleich ein Boßheit / und 
Gleißnerey iſt / ſagt der H. Vatter Auguſtinus 
hıpra Pfaln.. 63. Und / diſe Suͤnd anbelangend / 
koͤnnen wir ohne eintzigen Scrupel ſagen / und 
behatipten / daß Das Weiber Bol biß uͤber 
die Ohren darinn begraben / und verwicklet li⸗ 
ge. Sie betten freylich wohl vil Vatter un 
oe ea Da 5. Re 1: 


f \ I 


5 DELTIG, SE 
fer und Ave Marta detz Tags / aber / weiß 
BGottt wo ihre Gedancken ſeynd /_ ja geſchicht 
nur / damit man vermeinen ſoll / ſie ſeyen wars 
hafftig der Fromkeit zugethan / indem ſie un⸗ 
erdeſſen das Maul zu weilen nur darumd mit 
Vatter Unſer anſchoppen / damit es nur nicht 
Lang von Schwetzen feyrend ſeye / allerhand 
ſchoͤne Büchel / und offt einen ſolchen Sud vol 
nemmenfie mit fid) in die Kirchen / daß, ein 
Millers-Efel genug daran zutragen haͤtte / Die 
blättern fie immterdar in den Händen herum / 
fie verkuſſen / verſchmutzen Nie darinn ligende 
Bilder dermaffen / daß ihnen die Lefftzen ſchier 
- serfpringen / den Roſenkrantz betten fie fo. inn⸗ 
. ftändig / daß ihnen bey nahe die Zahn möchten 
tiogel werden / darneben aber / ob ſie ſchon den 
Roſenkrantz in den Händen / fo fragen fie Doch 
die ſpitzige Dorn deß Daß nnd Neyds in dem 
Hergen / und überdas/ ſo uͤbertrifft die Enz 
telkeit / fo fie in unterfchiblichen Gattungen ver 
Roſenkraͤutz haben / dere Andacht weit / dann 
Sie ſelbige gemeiniglich auff den Schein herauß⸗ 
igen laſſen; Die Gattungen deren ſelben 
fenndungahlih : Diſe hat einen Roſenkrantz 
von Buchsbaum / ein andere'von Naͤgelholtz / 
Die britte von Sponiſchen Horn / jmevon Ag⸗ 
ſtein / dife von Silber / von Gold / Ebenholtz / 
Helfienhein  Perimutter sc. und andere Sor⸗ 
then / von welchen ic, kein Regiſter sufchreiben 
geſinnet bin / in dem jetzt nicht Zeit iſt von = | 
| | | 9° 
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. SENDE, ZSERR 
Rofenfrängen / wohl aber von den gleißneri⸗ 
ſchen ABeibern zu handlen / melde / wie Der 
heilige Gregorius ſagt /nicht zwar heilig ges 
nennet / mohlaber für heilia gehalten zu werden 
verlangen 3 dahero fich auff dergleichen heilige 
Larfen⸗Kraͤmerin gar wol reimet 7 was einz 
ſtens zu einem Gleißner gefagt wurde : Du 
trageft zwar das Bett⸗Buͤchlein in Danden / 
SHL Indem Mund / und denZenffel im Her» 
gen. Wir follen aber die Gleißnerey meyden / 
fagt uns die heilige Schrift 7 und unter den 
Schatten deß Guten nichts Ubles uͤben. Der 
heilige Hieronymus entwuͤrfft die Sleiffnerey 
bey Ealentia / daß vil ungeftalter / und abz 
ſcheulicher ſeye / als die Hoffart / welche ſich 
unter et welchen Bloͤttern der Demuth verder⸗ 
get. Aber / (ſagt er weiter in einem andern. 
Orth.) / was du zum meiſten verbergenwillſt / 
das kommt zum oͤfftern an das Liecht. Diſe 
Gleißnereyen leyden. Beſag deß H. Gregorij 
lib, 8. mora', ungemeine Yengftigkeiten. So: 
Bald fie in die Kinchen kommen / das iſt das erſte / 
daß fie gleich umbſehen / und die Augen bin und 
her ſchieſſen laſſen / auß zu ſpehen / wer gegen⸗ 
waͤrtig ſeye / Bald plaperens ein halbs Dutzet 
Vatter Unſer herunter / und iſt ihnen gleich die 
zeit lang / da ſchutzeus den Roſenkrantz hin und 
her / bald in diſe / bald in die andere Hand / 
und betten doch nichts / ob ſchon Die Leffzen auf 
der Poſt lauſſen / daß der Staub moͤcht darvon 


— 
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gehen. Lmterdeflen ſeynd fie voller Boßheit / 


AUnd fo unvein / als rein und heilig fie wollen an» 


geſehen fepn. Orapalleicun: , corpus debilita- 
gur, pe&us urget fufpiria , nihilque tanto labore 
atzritur, niß humana exiimario ‚die Feffgen 
erbleihen / der Leib wird ſchwach / die Bruft 


ſchlebauchet mie ein abgerithnes Ey + Herde 


dor lauter Senffsen / undall die Arbeith if 
auff nicht s anders angefehen / als auff entle 
menſchliche Ehr. Was ſeynd aber dergleichen 
ee Gleißnerinen ? nichts als verſtellte 
Affen / Erden-Dampff/ welche bey der A 
einen Glantz von fich geben / Liechtlein / weiche 
die Kinder für fromm halten / rechte Teufels- 
Marterin/ Teuffels⸗Glider / Worlaufferin 
deß Antichriften iv Werfinderin deß Sathans. 
Iqh erinnere mich gelefen zu haben / daß ein 
gleißneriſches Weib fih bey einem Heiligen 
Mann geprallet / fie leyde in ihrem Gebett Fein 


eintzige Verwirrung der weltlic) z oder üppigen 
Gedancken / als der heilige Wann die Frech⸗ 


beit diſes Weibs hörte / ſagte er zu ihr / er 
wolle ihr feinen Maul⸗Eſel / demer batte 7 
enden / wann ſie nur ein ip ie Vatter 
Unſer ohne Auſchweiffung deß Gemuͤths bet⸗ 
en wurde. Das geitzige Weib begierig nach 
ſolcher Schanckung / fanget das Vatter Unſer 
an zu detten / aber kaumb Fame fie indie Mit⸗ 
te /da halt fie ſtill / und zum’ Zeichen ihrer lic; 
derlicher Andacht / fragt fie den heiligen — 

— N u) 
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ob er ihr den Eſel ſe moͤt Sattel und Zaum vers 
fprodyen hätte. - O wol ein fihtbare Narıheif 
eines Weibs / welche fi) anmaßteiden H. 


‚Dann glaubhaft zu machen.’ als waͤre fie 
ein Außbund ber Heiligkeit / dadoch ermeliter 


Heiliger Zweiffels ohne ihre in das jnnerſte deß 


Hertzens gefehen und gewußt / was für eine 
Schalckheit veeborgenlage. Damit folle hier⸗ 
von genug geredet fepn. FU 


WVonden eytlen Weibern 


DẽEr Weiber Eytelkeit iſt dermaſſen groß / 
und vor gantzer Welt ſo augenkheinlich / 
baßein jeder / er ſeye dann Der innerlich: und 
auflerlichen Augen beranbt/ohne Feren⸗Glaß / 
oder Microfcopio gang klar und deutlich felbige 
feben koͤnne / ja mit Handen greiffen. Geſtalten 
bie XBeiber in nichts anders ficy zu occupivens 
wiſſen / als alleinig in den weltlihen Wolluͤſten / 
in Anſtrich / Geſchmuck / Auff butz / Schoͤpffma⸗ 
chen / Haarſchnecklen  Ziufkränfen.in Schicht 
waſchen in fuͤrneyſen ihre Stirnen / in reiben / 
kratzen / ſchaben / zwicken und zuſammenklem̃en 
ihres zarten Fehls / nnd Som wein — of J 
x | 7 Rei 
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* fie hernach mit ihren Pflaͤſterlein und ges 
ſpreckleten Angeſicht vor dem Spiegel verlieh⸗ 

ren / aber das aͤrgſte und beweinlichſte jſt daß 

diſe hele Katzen nit verſtehen wollen / daß alle er⸗ 
zehlten diſen Eytelkeiten mit ſolchem Fleiß und 

Muͤh abwarten nichts anders ſeye / als / Krafft 

MHoineri , ein unertraͤglicher Hunger deß Ge⸗ 

muͤths / beſag Democriti, ein todtes Meer ; 

laut B © , ein Kranckheit der Seelen 3 vermoͤg 

Platonis / ein toͤdtliche Peſt wie dann CHts _ 

dius in Betrachtung folder Verdammlichkei⸗ 

ten / den Menſchen eyfrigſt anfriſchet Naturs⸗ 
gemaͤſſe widrige Werck zu verrichten 
Bonaque cum ſpe tent animalia cætera terram, 
Os homiai ſublimè dedit cæ himque tueri, 
Juſſit, & erectos ad ſydera tollera voltus, 
Als wolt er ſagen: Demnach Gott den 

Menſchen auß allen Thieren mit einem Ange⸗ 

ſicht geadlet / mit welchem er ſtaͤts den Him⸗ 

mel betrachten kundts / als iſt es ein unbilliche 

Sach / daß der Menſch gleich den unvernuͤnff⸗ 

tigen Thieren der Hochheit ſeiner Natur vergeſ⸗ 

ſend nur jmmerdar Die Erden anſchaue/ die Erz 
den liebe und feinen vichiſchen Geluͤſten und 
serganglichen Uppigkeiten nachhange; oculos 
$uos ftaruerunr dechn.re interram, te haben 
bey ſich beſchloſſen / nit mehr überfich zu fehen / 
fonder ihre Augen ſtaͤts auff die Erden zunays 
gen / unangeſehen man von der Eptelkeit nichts / 
#18 mancherley Schaden und Unehr ererbet 
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welches Ber Koͤnigliche Prophet wol gewußßt 


indem er. mit gex.en dem Simmel erhebten Au⸗ 


gen alſo zuGott bittet : averte ccuſos meos,ne 


videant vanirasem. Ach HErr wende meine Au⸗ 


gen ab / daf fie nit auff Eytelkeit feben. Der meis 


ſte Theil aber der Weiber / ja gar menigaufges 
nom̃en / ſeynd diſer Eytelkeit ergeben, und folk 


‚man ihnen ſolche auß dem Weegraumen / ſagt 
ein ſimreiche Feder / fo wurden fie daſtehen / 
wie ein Platoniſcher Menſch / alſo / daß man 
billich mit Dante ſagen Fan : Sie haben wegen 
Ihrer Eytelkeit Witz und Verftand een : 
Unterftehet ſich jemand, ihnen die ihr. teu 

Eptelfeit vorzuſchutzen / und fie hieruͤber zu er» 
mahnen / fo antworten fiemit einer folchem 


Stoltzheit / und ſagen / daß ale gute degene F 


ynd / 


oder — mit dem weibiſt 


weders in weiblicher Geſtalt sopemabien 
gen :gleichwie der Glaub / die Hoffnung / bie 


Lieb / Die 4. Jahrs⸗Zeiten and allen Tugenden 
erden in-meiblicher Geſtalt repræſentiret. Al⸗ 


dv andy prangen die Erd / bie Welt / Die Tu⸗ 


gend, die Freundlichkeit ꝛc. mit dem weiblichen 


Articul / aber man kan ihnen zur Antwort ges 


bin / daß es zwar wahr ſeyhe / daß die angesogue 
Ding weiblich ſeynd / aber darumben nif zu at⸗ 
tendiren / weilen ſaſt alle Suͤnd und Laſter mit 
dem Weiber⸗Articul ſtoltzieren / als uk Kae 
| ( t / die Eptelfeigy / 
die Ketzerey / Die Gleiſnerey / die er ’ 


peldie Hoffart/ die Ehrfucht / die 


en Articul pran⸗ 


ide 


ö 


E 
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| BR! SICH, RER 
Undandbarkeit / Die Sranfamfeit / welche all⸗ 
fo tieffin der Weiber Hergen eingewurtzlet / 
do / wann man fie kunte mit leiblichen Augen 
erfehen / wurde man_vermeinen / man ſehe eis 
nen groffen/ dicken  finftern Wald voll der un? 
geheuren Laſtern. Zu einem mercklichen Exem⸗ 
del fol ung dienen / was ſich mit der eytlen Aſ⸗ 
| Na deß Barbationis 5_ einftens deß Kayſers 

Eonſtantii Capitains Weib / hat zuget agen. 
Es befande fich diſer in dem Seld / Aſſiria a⸗ 
ber ware der Sutpiciou und Mepnung / Barba- 
tio ihr. Herr wäre in bie Kayferin Euſebiam 
verlieber / weilen er Difer mehr Lieb und Reve⸗ 
rentz / al ihr ermile. Es begabe fi) ‚daß ei⸗ 
nes Tags unverfehner ein groikt Bienens 
Schwarm daher floge / und ſich an bejagter 
Sranen Haug fegte und wie zu felbiger Zeit 
die Narzıheitsvolle Aberglauben ſehr florirten/ 
ale fchicket fie unverzüglich zu den Wahrfagern/ 
welhe aber bierauß groſſe Gefahr bedeuten 
wollten. Es geſchahe hingegen / daß diſe 
fromme Thierlein / nachdem fie ihre Haͤußlein 
erbauet / und alle ihre Reichthum an daſiges 
Orth getragen haben / von dannen durch den 
Rauch / wie auch mittlſt unordentlichen Klangs 
allerhand Inſtrumenten vertribe / und gezwun⸗ 
gen wurden von dannen ſich anderſtwohin zu 
erheben. Wotauß die voller eytlen Gedancken 
ſtehende Afiria ſich feltfame / wunderliche Ding 
einbildete / und dermaſſen berplex worden / daß 
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Nefagfe / diewen ich vıl Sieihrhumd in diſes 
Hauß meinem Mann hab zugetragen / wird 
10) dar leichtlich von ihm verftoffen werden. Ser 
bet demnach ſich an den Schteib⸗Tiſch / und 
(&hreibdet Barbusion: folgende Wort : Birducion , 
wolte gern fchreißen / mein geliebfier Schatz / 
wann nit den beſſern Theil deines Hertzens die 
Lieb einer andern beſitzen thaͤte / fo mir zweifels⸗ 


ohne ſchwaͤr zu Gemuͤth faͤllet / doch lebe ich der 


Hoffnung / daß / nachdem ich deine Zapfferkeit 


nach dem Tod deß KanfersConttanz: zum Thron — 


werde erhoben haben, du mein zarte Kicb/ fo ich 
algeif gegen deiner. werthifien Perſohn getra⸗ 
Ben /nmit gantz und gar werdeſt in Vergeſſenheit 
Um BDabero mit en — in a 
difer meiner getreten Zeilen bitte ich / daß du zu 
erh hobe&taffel der Wuͤrdigkeit / von dem 
Gluͤck erhoben / nit mehr mein / ſonder der Koͤnt⸗ 
gin Fuſebia, mich deine Dienerin nit allerſeits 
verlaſſen wolleſt. Difer Brief / weil er vonan⸗ 
dern aufgefangen und geleſen wurde / verut⸗ 
lachte groſſe Sutpicion: al$ wolte man ven Kab⸗ 
fer Conftanrio nach dein Leben trachten. — 
to ohne weitery Proceß der Barbuucn: jambt 
feiner Sranen ent haubtet 
eo waren · 
Bar 
zz u. u Bon. 
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Von den ve rzagten / ſchlechten / zag— 
hafften und forchtſamen Weibern. 
DISCVRSVS XXVL 


| Da die Weiber in guten Verrichtungen vers 


sagt und for htſam fenen_/ ift nie von; 
noͤthen ſolches mit vilen Worten zu pro⸗ 
bieren geſialten ſich diſes in tauſender⸗ 


leh Begebenheitenfehen las und die Weiber 
= felbftenymiefie von inmenher beſchaffen fen nd / in 


den aufferlichen Wercken an das Liecht geben. 
Für forchtſam erkenne fiePlaco 7.leg.Ariltot,9. 
de animalibus, Columella ult, de Ruftica. auch 


Livius i. ab urbe condita nennet die Weiber ge⸗ 
forchtſame Koͤnig⸗ Hafen / gleiches thun auch A- 


| A vicenna lib, 9.de animalibus.AlberrusMag.lib,8, 


c. 1. & 3. Plinius lib, 9. hit. nat. baer von dent 


Elebhagten ſagt daß deren Weiblein ſehr 

forchtſamn ſeynd. Nun das Blatt umzuwenden . 
kunte man von dero Zaghaſſtigkeit tauſenderley 
Beweisthum anfuͤhren / aber ſolches alles mis 


Stillſch weigen — bekraͤfftigen wir / 
undfagen ı daß obſhon die Weiber In gufen 
Nerrihtungen und Gefchäfften ſebt forchtſam 


ſich erzeigen / ſeyen ſie nichts deſtoweniger in Be⸗ 


ehung mancherleh Sind und Laſteren umb ſo 


eherhter. Seneca ſaget: das Weib / — 
en, a die 


RAN A en 
die Natur ein zum Ubel fehr — Sinn ge⸗ 
geben / verhuͤlle ihr ſchalckhafftes Hertz mis man⸗ 
cherley Betruͤg. u 
.  Mulier, dedit natura cui pronum malo,. 
Anımum ad nocendum, pectus inftruie dolis 
Plautus entwirfft und der Weiber Sitten 
und Gebaͤrden in einem Soldaten mit folgender 
Formalien: u 
= Os habet, linguam, perſidiam, malitiam. a tque 
vdaciann 
Das Weib hat ein boͤſe Zung / iſt vollen 
Untreu / Boßheit und Kedheit.. 
Welches alles von Cino, Saliceto, und Albe- 
ric olege quisquisC, ad l. Jul. de majeft, und von 
Luca della penna lege J. C. de mulieribus cönfir- 
miert wird. Sie ſeynd hit forchtſam und ver⸗ 
jagt in Begehung der Ehebruͤch / Blutſchan⸗ 
den und anderer Sünden, welche dem höchften 
Gott auf das hoͤchſte mißfallen. Siefepnd nit 
geforchtſam im Anruffung deß Teufels, mittels 
bahr deſſen fie zuwegenbringen / Daß jetzt diſes / 
bald jenes Kind vom Fleiſch abfalle/ und abfterz 
be. Sie ſeynd nit geforchtſam in Suchungdeß - 
eind/Gyrıs genannf/damit fich unfihtbarsut 
machen / wie dann and) das Kraut Elitropiaodet 
Sonnen⸗Blum genannt / die Heimligkeiten deg 
Petri Abani, jene deß Cechi Aſcolis ſo wird auch 
der Seven⸗Baum mehr / als andere Pflantzen 
und Gewaͤchs von diſen Weibern feiner Blat⸗ 
ter beraubt / welche ſie — allerhand — | 
- Dar, 2 —— ZA 
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Y 


LT 
\  fethatengebtauchen ; derohalben / als der klu⸗ 


geDiogenes einſtens etwelcheWeiber ſahe an ei⸗ 


nem Oliven:Baum Hhangen / bate die Goͤtter⸗ 
ſie fein doc) mehrer Baum mit ſoichen Fruͤcht⸗ 
len gefegnen. -— a. 

- Sehr forchtfam und versagt erzeigte jich jene 


 Fer.a Corinchia , welche fo gar die der Kammer 


hin und wider fanffende Tliegen vermönten ei⸗ 


nen Schroͤcken einzusagen / und wann fie zu A⸗ 
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bcuds fihlaffen gienge / mad die Grillen fingen 
hörte / da ſchluffe fie mit dem Kopff unter das 


Beth / und verwicklete ſich dergeſtaltẽ in die Lei⸗ 


J * - 
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b/daki fie ihr nit mebr getraut auß dem Beth 
enden / bis die libe Sonn ihr umb 


: pittags herum einen gufen Morgen anwin⸗ 
Ä (her ar anbei verficherte / daß Fein eingiges 


Ss hierlein / ſo fie etwan heunruhigen moͤchte / ſich 


mehr in der Schlaff⸗Kammwer Befunde : herents 


gegen war diſer Mift- Sind alſo frech und fe / 


Daßfieein Stillerergrifte / und darmit Ihren 


n / Coirbettus mit Namen / getoͤdtet hat. 


Dt ung difem Schaum Der Erden (die lie⸗ 


deruche Weiber verftebe ch)emen Rucken⸗Stoß 


Aufwaren nit auch ettemmaı und wei⸗ 


ben,damit wir durch Daß ben ihnen allgulange 


berifche Weichlinge 
ST werden. 


$ 
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en I (357)508 











Von den traͤgen / faulen und un⸗ 
tauglichen Weibern. 
DISCVRSVS XXVI, 
H Ypocrätes indem Buch ber Nafur /oderas _ 
"Ber von den Sitten und Gebärden Der - 
Jungfrauen 7 ſchreibt / daß die Weiber , 
von Natur träg und faul ſeynd / maſſen die jeni; 
ge / welche meiberifche Prarticanten abgeben / 
und fo taͤg⸗ als naͤchtlich mit ihnen diver eren / 
hiervon ein mehrere Zeugnus werden geben muͤſ⸗ 
ſen. Dann wann ſie etwas vor Handen nem⸗ 
men / ſo ſchieben ſie es von einer Zeit auf Hr anz 
deryvon heut biß morgen/von morgen biß übers. 
morgen/von einer Wochen / von einem Monath / 
von einem Jahr zu dem andern / von dergleichen 
Fr Pleufides beyPiäu- 
Se re RS 
- Mülier profectò nata eſt ex ıpfa mora, | 
Nam quavis alia, quæ mora eſt, equemora 
‘ ‚Minorea videtur , quàm quæ proprer mulie- 
F | rem eſt. 5 oo. ET, 
Das iſt: Es fcheintdie Warheit / dag 
Weib fen auß der Faulkeit felbft hervor geſchlof⸗ 
fen/dann alle andere Verweilungen / ob fie Schon 
auch Verweilungen zunennen feyn mochten /fo 
feynd fie gleichwolen nit ® Bere ich als jener 


J zZ 


| 


: Ron den hartnäufigund halß 
2, gen Weihern. — ————— 
DISCVRSVS XXVII. 


D IZe Hglßzſt arug⸗ nud Hartnaͤckigkeit deß 


635801 
ſo von Weibern een Fa wann fie ſchon 
ein Sach anfangen / fo verderben fie doc) alles 
dergeftalten/ das man nit mehr weiß zu helften; 
auf diieg/glaube ich habe Eſopus alludieret. 
Ferina fe »ineum non bene hair opus, 
Gib dur den Weib mas vor die Hand 
Sie bringt die Sach) zu feinem End. | 
Stindfaul ware Prufica/von welcher Deo⸗ 


rus ersehlet daß fie niemahle- echter Zeit das 


Fleifh zu dem Feur ſetzte / und da man wolte eſ⸗ 


foen / ware ſelbes annoch / wie es der Herz auß der 


Mehzg nacher Hauß gebracht hat. Difer / ob 
folder Nachläßigkeit_ verdrüßig  ergrifie eines; 
Mittags. ber der Tafel dag Fleiſch / und wirfft 
iniches der Pruficarfeiner Magp, in das Anger 
fichtzund weilen zum Ungluͤck ein groſſes Bein in 
denifelben verborgen war / hat er ihr mit ſolchem 


den Schlaff getroffen / worüber fie gleich Tode 


darnider gefallen iſt. 


2 
⸗ ni 


ſta nie | 
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Gemuͤths ift bey denen Weiberen fo groß / 


Daß /mannfieihnen eine Sach) vornemmen / 
und ſtarck einbilden / da wollen fie. über 


Fuͤß 


0—359) — - SR 

Fuß und Kopff / daß es nach ihrem Sinn gehe/ 
eö fene gleich hernach vernünfftig / oder nicht 7 / 
weiß oder ſchwartz / recht oder unrecht/und wur⸗ 
ben ihnen ſolches weder ein Demoſt henes mit 
ſeiner Schoͤrpffe / weder Cicero mit ſeiner Suͤſſe / 
noch Cato mit feiner Ernſthafftigkeit / noch 
Iſocrates mit ſeiner vollkommner Redens⸗Art / 
guch nit Pericles mit feinen feurigen Worten / 
kein Ariſtoteles mit ſeinen Reglen / ja kein Quin⸗ 
tilianus auß zureden / und ihr Halßſtaͤrrigkeit 
zu benemmen genugſam ſeyn. Wann man ihnen 
auch Sonnenklar das Contrarium vor die Au⸗ 
gen legt / wiewol fie verſprechen von ihrer Mey⸗ 
nung abzulafjen / ſo muß man doch ihren Wor⸗ 
ten nit mehrer glauben / als man ſihet / dann die 
Weiber vil veraͤnderlicher / als der Wind / ſeynd. 
Mobilior vens toe in. Und dig umb ſovil 
weniger / wie mehr ihr Natur zumlingehorfant 
geneiget iſt / wie der H. Hieronymus bezeuget: 
Wann man die Weiber bittet / ſo geben ſie gemei⸗ 
niglich dem / der bittet / ein abſchlaͤgige unt wort / 
und wann man fie nit bittet / ſo kommen fie ſelb⸗ 
ſten / einen zu bitten. | 2, 


Noviingen'ummulerum, Ze ee 
Nolunt ‚ubi velis , uh:' non vis, eupiunt ulır&ö 
Ich kenn der Weiber Neigung ſchon / 
Eingenfaffalleeinen Thun: ,. 
Warm du fie bitteft weigrens ſich / 
Wann du nichts ſageſt / bistenfiedih. 
—344 —, 5—Das 
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Das wollen fie / was dır mißfallt / 

Und wollen nit / was dir gefalltt. 

Diſes alles befrafffigef!.uca dallapenna lem, 
r. C.de mul er. Beatrix, deß Bradimantis Mutter 
hat ihr wuͤttige Hartnaͤckigkeit erzeiget indem / 
das ihr Tochter keinem gemeinen Cavalier / 
fonder deß Kayſers Sohn verheurathen wolte. 
Pamphila ware dermaſſen halßſtaͤrrig / daß ſie 
mit allem Bewalt( wiewol ohn Grund) behaup⸗ 
‚ten wolte / daß die Zeliebte auff keine Weiß ver⸗ 
bunden waͤre dem Geliebten mit gleicherLieb zu 
begegnen / dahero / als ſie ſich eines Tags mit an⸗ 
dern Cavaliern und Damen bey einer Mahlzeit 
einfindete / hat ſie allen Anweſenden ihr Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit / aber zu ihrem Spott und Gelaͤchter oͤf⸗ 
fentlich zu erkennen geden / und zwar mit ſolcher 
Hitz und Bewegung / daß einer haͤte vermeint / 
es muͤſten die Adern in ihrem Leib ſich eröffnen... 
Biß endlich alte ob diſem Schnäpperl einen Ver⸗ 
druß bekommen / und einer auf Den gegenwaͤrti⸗ 
gen Herrn / dem Zanck und Geplauder ein Enz 
de zu machen / ſagte: Was mag man vil der 
Wort mit diſer ſtoltzen und hartnaͤckigen Pam⸗ 
vhila verliehren / die nunmehr allen Anweſenden 
zu einem Gelaͤchter und allgemeinen Fabel wor⸗ 
den ? Madama geruhet dedy / ihr. wilt ia wohl / 
daß jenen zweden Liebhabern / fo mit einander 
fiveiten / nachdem ein jeder Theil feine Urſachen 
vorgebracht / die Lieb der Richter alfo geant⸗ 
Wwoyrtet habe: — — 

en — Bleib 


ES EIS U, - ee 
Bleib in der Lieb, dihnitbettübs / 
Und maͤßige den Zrn / 
ann daß die Gliebte wider lieb / 
Weiſt wol / iſt angebohrn / 
In meinem Reich diß alte Gſatz 
Allzeit noch hat florieret / 
Und die Geliebte ihren Schatz 
Hinwider chariſieret. 


Die Hartnäcige Lidia / fingirendie Poeten / 


ige inder Höllen mit Finſternus und tiefen 
Rauch verhüller / anzuzeigen, daß fie wegen ih⸗ 
rer Dartnädigfeit unwuͤrdig feye 7 gefehen zu 


werden / und Inder Menfchen Angelicht zu erz. 
feinen als welche nit verdienet /-daßfiedag, 


Tag⸗Liecht beſcheine. 








Von den muͤßigen Weibern. | 


DISCVRSVSXXIX. 


DEr verdammliche Miffiggang / woher alle; 
Laſter entſpringen / und darauff / als einem 
Polfter / fanfft geruhen / ift bjllich von Empe⸗ 
docle genennet worden ein Schaden der unwi⸗ 
derbriglichen Zeit. : dann von dem Muͤſſiggang 
kommen ber die Durerenen / Das unnüge Ge⸗ 


ſchwaͤtz / das unkeuſche Anfchauen/ das verlieb⸗ 


te. Kuͤſſen / die unebrbare Betaftungen / das 
frechereden / das leichtfertige -Schergen und 
die verbuhlte Brieflein z welche gar. of | 


! 
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in der ne zwar vie Buchſtaben/⸗ 


aber der Verſtan 
unreinen Saamen außſaͤen / der nichts / als 
Fruͤchten der Geyl⸗ und Unverſchamenheit zeiti⸗ 


t: gar ſchoͤn redet Seneca von ſolcher unnuͤtzer 


e 
Zeit Derliehrung. - Ale andere Ding gehen 
uns wenig oder gar nichts any die zeit allein 
. if unfer. Und zwar iſt die Zeit auff ſolche Weiß 
und mit einem ſolchen Pack unfer / daß / / wann 


and ber Worten inderen Hergen 


wir fie unnuͤtz verliehren / uns felbften mithin 


verliehren / wer den halben Theil der Zeit verz 


Iohren hat / der hat ſich ſelbſt halb verlohre. Wie 
ſchadhafft der Muͤſſiggang ſeye / zeigt der weiſe 
Salomon an in feinen Spruchwoͤrtern c. 12. 
wann er ſagt: mer fein Feld fleißig arbeithet / 


der wird keinen Mangel an Brod haben / wel; 


cher aber dem Muͤſſiggang folget / der wird mit 


AÄrmuth erfüllet werden. Und Eccleſ. 4. Der 


Narı ſagt: Es iſt beſſer ein wenig Ruhe genuͤſ⸗ 
ſen / als deede Haͤnd voll haben mit Arbeit. 


Der H. Apoſtel Paulus ſagt: Wer nit arbeit / 
‚ber fol auch nichts eſſen / 2. Thel. 3. ha Ur; 
ſachen war in Athen ein fehr prachtige: 


wann die Jungfrauen felbiger Stätt/ zum Zei⸗ 


chen / Daß fie nit müßig giengen / der Goͤttin Mi⸗ 
nero zuEhren eine Kugel gemebet/und auf ſel⸗ 


bige alle Heroifche Thaten der berühmten Feld⸗ 
Herrn in geſtuͤckter Arbeit erhoben / und gang 


Iebhafft entworffen / anderſt nis / als waren dile 
— Jaung⸗ 


eſtlwie 
der Außleger deß Euripidis inHecubam ſchreibt) 


\ 


Sungfrauen hierdurdy zumırt worden / wiewol 
nit. mit dem Schwerdt / doch mit der kuͤnſtlichen 
bel in lobwurdigamd ehrbaren Applicatioz 
nen ihre Namen unfterblich zu machen. Franc 

us Patritius erzehlet lid. 1. de Regno ‚ Daß die 
Sennofophifter in India ihre junge Sinaben nit 





ur Zafeloder Tiſch / gelaffen / eh und zuvor 
elbige deſſen / was fie gelehrnet haben / eine Prob 


ablegten(alſo verhaßt ware bey ihnen der Muͤſ⸗ 


figgang). Die Egpptier ( nach) Zeugnuß Dioz | 


dort ) machtenein Gefaß / daß alle Innwohner 


deß Königreichs ihre Namen und Handwerck / 
oder Kunſt anfagten/damif man wuſte / inwem 
ein jeder beſchaͤfftiget waͤre. Draco befahle den 
Athenienſern / die jenige durch das Schwerdt 


hinzurichten / welche in Muͤſſiggang die Zeit lie⸗ 
derlich verzehrten. Alle weiß 


fus pflegte zu ſagen / daß die Natur den Verſtand 


gebe / der Gehrauch ſolchen erhebe und außpolie⸗ 
re / der Muͤßiggang aber ernidrige / und gleich⸗ 
ſam verroſten macht. Demofthenes ſagte / es ge⸗ 
duncke ihn / die Muͤſſiggaͤnger haben die Alrauns 

Wurtzel / indem ſie zu allen guten und ſittlichen 


Ubungen ſchlaͤfferig / und allermaſſen dem Faul⸗ 
lentzen ergeben ſeynd. Plato nennet den Muͤßig⸗ 


gang eine menſchliche Peſt; und Auſonius der 
Poet ſinget / daß der Mülliggang vil ſchadli⸗ 


cher ſeye / als das Fieber. — 


seh) e Männer haben‘ 
zu jeder Zeit einen groſſen Haß und Neyd wider. 
den Mufliggang gefragen. Mercuris Frigmegi- 


%. X 


le 
Sanus piger febriente mulrd eſt nequioc. 

Ja man ſolle den Muͤſſigang mehr als den 
od fliehen / dann obſchon derTod dengottloſen 
ſadet / nutzet er doch den Frommen der Mußg⸗ 
‚gang aber ſchadet / und brin get alle ins Verder⸗ 
ben. Dann alle Gelehrte mit einhelligen Stium 
rufſen; Otium omsen Nahtiama docer ? Der 
Muüßignangiftein Lehrmeiſter aller Boßheit / 
fintemahfen von dem Mßig gang / gleich als von 
einem sergiftten Kraut / hervor ſproſſen Die Hef⸗ 
fart Geiß Unkeuſchheit / und tauſenderley La⸗ 
fter / welche die gantze Welt anfteden: Dahero 
der hochverſtaͤndige Cato zu fagen pflegte : daß 
Sie Müßigganger mitnnichts thun das Ubel lehr⸗ 
nen: Homines vihil agendo, male gere dicüunr, 
Der heilig Bernardus von dem Muͤßiggang re⸗ 
- Dend/ betitlet folchen eine Mutter der vergebli⸗ 
hen Wort eine Stieffmutter der Tugenden /° 
dann dieReinigkeit deß Leibs und Bemuths kei⸗ 
nen ärgern deind hat / als den Aubiggang / von 
difem entfpringen die unreine Gedancken / wel⸗ 
che / wann fie einmahl in eines Hertzen hineinge⸗ 
drungen / gruͤnden fig ſo tieffe Burtzel / dag man 
foche ohne groͤſte Muͤh nit ag kan außroften/ 
 maffen die tenige / welcher Semuth einmahl 

mir difenlinflatgerenen angefüllet iſt / auf nichts 
anders mehr gedencken / als auß dem Becher als. 
erUnreinigkeiten Beſcheid zut hun / dahero gantz 
blind und toll anſtatt der Tugend⸗ Klayder /be⸗ 
Elenden fie ſich mit dem Kleyd der Unehtharten 
* | —— a 160 


billich dann der Goͤttliche Plato difen fleiſchlichẽ 
Wolluſt benamfet rein Speiß aller Laſter / ein 
Erſaͤttigung deß Elends / dann wer ſich einmal 
diſem Laſter zu einer Beut uͤberlaßt / der bleibt 
in diſem Leben ohne eintzige Tugend / in welcher 
doch die ſittliche Gluͤckſeeligkeit geuhet. Der 
weiſe Chilo nennet diſen ſtinckenden Wolluſt ein 
Schattierung oder Copey der Narzheit / dann 
wer ſich diſem einmahl ergibt / der iſt der groͤſte 
Narr / der einſtens auß dem Spitaler⸗Keuch 
hat außgebrochen. kuripides nennet diſen wei⸗ 
hen Wolluſt eine Vorſteherin der Narrheit / 
maſſen fein groͤſſerer Narr zu finden iſt / als wel⸗ 
cher ſich zu einem Sclaven machet diſer Schaͤnd⸗ 
lichkeit welche keinen andern£ohn zu geben weiſt 
als Muͤhſeeligkeit / Armuth / Ungluͤck / Schand 
und Spott, Welches Boerius lıb, 3, conſolat. 
ſehr fihönhat entworfen.  : = 
. ı Habet hoc voluptas omnis. 
| Stimulis quod agit ferventes , 
Apumque par volantem; | 
Ulbi grata mellafudiers 
Bugit, & nimis tenaci 
 . Feriridacordaymorfo, | 
Und von den Griechern lifet man / daß ihnen 
diſer Sententz ſehr familiar ware? voluptatis ſo-. 
ror eſt triſtitie⸗ : Wolluſt und Traurigkeit ſeynd 
zwey Schweſtern. Deſſen Spruchs ſich auch 
Plato bedienet / wann er in feinem Amphitrione⸗ 
ſaget; Alſo gefalt es Den Goͤttern / daß aufter * 
J ——— re Wo⸗ 
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Wolluſt Traurigfeit folge : Ira dijs placitum eft, 


uc veluprati maeror ſublequatut. nd anderſt⸗ 


wo befräfftigeter eben ſolches. Und weiten 
Schmergenumd Wolluſt bey folher der Sache 
Belchaffenheit faft eines Urſprungs fennd / ſo 
geihichernaß wann einer jetzt jenes hat / alſo⸗ 

ald auch das andere auff dem Fuß nachfolget. 


Dolot voluptasque ſimul ex eodem capite conne- 


⸗ 
xa-efle videntur, eaque de caufa fir , ut cumalicur 


alterum adeſt, eundem !poftea fequarur & alte= 
tum, Philebus gibt deſſen die Urſach / ſagende: 
Die Natur lehret uns alſo in diſem elenden Le⸗ 
dens⸗Lauff / in welchem / wie ja einer Tragedi 
und Eomerdi / bald trauriges mit luſtigem vers 
menget wird. Rärio nabis dictat, in totius vitæ 
quadam veluci tragœdia, atque tomcedia dolores 


voluptatibus ĩmmiſceri. Und beſtaͤttiget ſolches 


auch Ariſtot. lib. x. Khet.wohin auch) Ovidtus 


feine Augen geworffen haben mag / wann er di⸗ 


fe Berg ſchreibet: 


Elerque meos caſus, eſt quædam flere volnptas, 


Expletur lacrymis, erigiturgue dolen, 


Difer Wolluſt / diſe Begierlichkeit / diſes hun⸗ 


gerige Verlangen / gebohren von der Mutter al⸗ 
ler Laſter / nemblich dem Muͤßiggang / hanget je⸗ 
derzeit an den Bruͤſten feiner Saug-Ammel der 


Lauig⸗und Nachlaͤßigkeit. Dahero die af 
dem Marc: fichende Muͤßiggaͤnger alldortenimn 


Evangelis nicht unbillich angeredet werden : 
Quid his ſtatis ra die olion Was — 
Be ä 75537 DEN jer 
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hier den gangen Tag müßig ? der Muͤßig⸗ 
gang iſt ein Wurtzel aller Boßheit. Hæc fui in- 
iquitas Sodomæ, abuntantia panis & orium. Die 
Boßheit der Sodomiter waͤre / der Uberfluß deg 
Brods und der Muͤßiggang. Der Muͤßiggang 


iſt der Ernaͤhrer der Armuth. . eanuro 


tum replebitur egeltate. Wer dem Muͤßiggang 
nachhanget/ der wird mit Armnchierfüllet wer⸗ 
den. Endlich iſt der Muͤßiggang ein Urſach deß 
Todts / ja ein Grab der Lebendigen.. Dahero 
Dinses alle Muͤßigganger von der Traͤgheit abs 
zuſte hen ermahner/daß lie die edle Zeit befler zu 
Ihrer Seelen⸗Habl follenanmenden. Zwar ob⸗ 
wolen alleMenfhen hierinnfalls verbunde feyn - 
Iorgfältig zu feyn/befonders die Weiber / weiche 
ih allem ihrem Handel und Wandel in guter 
Bedaͤchtnuß behalten follen,daß die einmal verz 
lohrne Zeit nimmermehr Tan eroberf werden. 
Dann wann Die Weiber ihr Zeit nit wol anwen⸗ 
den / uͤberkommen fie einen böfen Ramen / und. 
die in den Kaſten hangende Klayder freffen die 
baben / dann es nit ſeyn fan / daß ein mufliz 
ges Weib kan from und gut ſeyn / wol aber dem, 
Nann ein groſſer Schaden und unertraͤgliches 
Hauß⸗Creutz / dann die muͤßige Weiber gemei⸗ 
niglich verſoffen und der Leichtfertigkeit erge⸗ 
ben feund. Derohalbe ſollen die Frauen ſich Hei 
fig üben in allerhand Hauß⸗Geſchaͤfftẽ freunds 
lich und annehmlich gegen ihren Männern 7 / 
wachtbar auf die Zucht uñ Sauberkeit Der Sa —J 
RE — J 
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der / und follen auch fleißig Achtung geben auff 


* 


die Famili / danu auf ſolche Weiß ſie nit allein ih⸗ 


erſprießliche Fruͤchten bringen: Wann demnach 


RFen. Derohalben gebt ihr von der Frucht ihrer 
den / ind lobet bey den Pforten ihre Werd. 
ihre Kinderfennd von ihr auffgeftanden/ufl fie 
ir glückfeeltg geprifen/ auch DIE Fonigen haben 
ie gelobet. Wann fie aber anderit thun / ſo nimt 
das gantze Haußweſen bald den Srebsgang: 
Dan man ſiht es / und hat es auß Erfahrenheit: 
warn der König oder Fuͤrſt ‚die Tu end in ei⸗ 
nen finſtern Warckel leinet / und DIE | aſter au 
der Finſtere an das ot hervor gehet / alsdan 


en ihnen verbleiben / fonder ergiefien Felde Ws 
 Berein gange Statt ang / und nit allein: ben 
N, ; 


, 
— 
J 
— 
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ſie / ſonder verderben / und was ſie verderben / iſt 
mehr ſchaͤdlich / als die Sund. Obgemeiter 
Dantes ſchreibt / daß nachdem ſich die Koͤnigin 
Eliſa denen Wolluůſten und Nuͤßiggang ergeben, 
lage der Bau der Statt Cartago gleich darni⸗ 
der / dio Thuͤren wurden nit mehr in Die Hoͤhe ge⸗ 


fuͤhret / die angefangne Werefer nir vollendet 7 / 


bie Arbeiter ſtunden muͤßig / die Jugend faulen» 
. Beterubeten ſich nit mehr mit Fechten / Ringel» 
Kennen’ Tantzen / Reiten / alie Exerciia erkran⸗ 
feten / ſowol bey der biu henden Jugend / als dep 
Dem zuvor wol gubernirten Voick. Liſſo ſagten 
die Griechen / daß die ſchoͤne Greca;degMenelai 
Bemahl / ein Tochter deß Jupiters / nit von der 
Leda gehohren / ſonder von der Neme, als ſchen 
dazumahlen eine verehrte Goͤttin deß Schmer⸗ 
tzens und een ne dewenen de ſie unbe⸗ 
hut ſamer Weiß in der Audientz mit dem Troja⸗ 
nifhenJüngling gar zu freundlich ware, ihrent 
Mann einenbild angethan hat / von welcher 
zeit an fie immerdar beangſt iget / und von dem 
Gewiſſens⸗Wurm die Täg ihres Lebens jernas 
get und gequälet worden. Aber mas gedendeb 
ihr doch / ihr Weiber? was vermeint ihr / was die 


von Canaco Scionio ſitzend entworffne Venus 


bedeute? fuͤrwahr nichts anders / ſaget Paufanias, 
als daß das muͤßige Sitzen der Weiber mit al⸗ 
lerley ur hasigen Gedanaen ur un aut erkei mt 
welcher fie ohne dem ſehr fürbrüchig fepnvanlos 
de. Hiermit foll genug von den fimehfaulen. 
Weibern geredet ſeyn. Aavon 


— 


— 
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Mon den diebifchen Weibern, 
Sift fein Zweiffel / daß der Diebſtahl fie 


V Eis ſelbſten ein abſcheulich⸗ und verdammliche 


Vngerechtigkeit ſeye Ob zwar ſolches Laſter 


ben den Lacedemontern und Egyptiern / wirGel- 


lius lb. ı 1. de noftris antiq. c. 18. bezeuget / un? 
geſtraͤſſter hindu ch paſſierte / nichts deſto weni⸗ 
ger ware doch ſolches bey allen andern Voͤlckern 


derhat / und mit gebuhrender Straff angeſe⸗ 


hen. Dahero Papft Pius in feiner Cofmogra- 
phia anmercket / daß die Corinthier gebetten 
haben z. einen allein durch genugſame Anzeigen 
verbächfigen Dieb ohne weitern Proc vom, 
dent Leben zum; Todt hinzurichten. Draco > 
Athenienſiſcher Geſatzgeber ordinterke / daß ein 
jedwederer Diebſtahl mit dem Todt ſoll abge⸗ 
ſtraffet werden / welches Geſatz zwar hernach 
von Solone iſt gemildert worden. Promoteus 
der Egoptier Geſatzgeber befahle / mon ſolle Die 
Sieh den jungen Knaben uͤbergeben / daß nach 
dero Gutgeduncken dergleichen Ubelthaͤter abge⸗ 


ftrafft werden follen. ‚Die Gothen ſonſt ein. 


Barbariſches Volck / urtheileten/ man folle 


denen Dieben erſtlich beede Ohren abſchneiden / 


und hernach an Den Galgen hängen : Joannes 
LudovicusVivesl,7,de difeipl, bekraͤfſtiget / daß 


\ 


(37211) 3003 J 
der Gebrauch / wie man heutiges Taas dieDieß 
pflegt auffzuhaͤngen / von Friderico HII.herfome. 


Auß welchem erhellet / wie der Diebſtal bey gan⸗ 


‚Ber Welt verhaßt ſeye / und hillich / dann es der 


Sieb deß Nächfien und dem Söftlidhen Geburt 


widerſtrebet / Deromegen in dem Buch Exodi 
undLevitici ſcharff verboffen wird, Item Matth. 
11. ſtehet geichriben : Non furaberis. So dann 
auch ſchreibet der Apoſtel zu den Ephefern fols 


gende Wort: qui furabatur, jam non furerur,ma« . 


gis autem laborer,operando manibus fuis. Mer 
geſtohlen hat / der ftehle nit mehr/fonder arbeite 
darfuͤr. Auch das geiſtliche Recht verbindet fols 
ches mit den Wortendeß H. Hieronymi : qui 


cum fure participat, perdit animam ‚non fur fo. 


lum, ſed ille reus tenetur, qui furti eſt conſcius. 


Welcher mit einem Dieb fein Sach gemein hat / 
verliehrt fein Seel / nit nur der Dieb 
der ſoll auch für ſtraffmaßig gehalten werden 7 


der deß Diebftahls Wiſſenſchafft hat. Das 
weltliche Recht hat ein öffentliche Werbannifier 


rung auff den Diebftahl geichlagen. Mit einem 
Wort / ſo iſt der Diebſtahl in ſich felbft ſo ſchma⸗ 


lich / daß keiner / in welchem nur ein Fuͤncklein der 
Vernunfft glantzet / ſolchem wird Uaterſchlauff 


geben. Nichts deſtoweniger ohne eintzigẽkKeſpec 
weder Goͤttlich⸗ noch ————— wol⸗ 


Ien die Weiber dag / was fie mit Augen fehen 7 


aud) mit ben Danden hinweg zwacken / und wañ 
ſie ſolches mind nit koͤften Verbringen, mr 
Be 7 5 = 
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ten fie demnach vor Begird zerbaͤrſten; dahero 
ſihet man fo vil Haußhaltungen und Familien 


zuGrund gehen / geſtalten die verheuratheFrau⸗ 


en bißweilen mit einem Mann nit zu friden / da⸗ 
mit dann ihr Gallan und Buhler in ihrer Guer⸗ 
nitur mmol bekleydet ſeyen / und neben bey etwas 
im Beutelhaben/nemmen und zwacken ſie ihren 
Kindern und Maͤnnern hinweg / was fie bekom⸗ 
men / und geben ſolches ihren lind⸗haͤndigen und 
haͤl⸗ mauligen Studenten und Schreibern. Als 
ſo machens auch die Jungfrauen und unverheu⸗ 
rathe Maͤgd / ſie ſtehlen alles /was ſie im Hauß 
antreffen / auff den unabgekehrten Baͤncken / und 
gebens ihren Kupplerinen / damit ſie die Poſten 
und Brieflein in aller Geheim hin und wider 
tragen. O wann die Getrayd⸗ Böden und die 
Bier⸗und Wein⸗Faͤſſer reden kunten / was wur⸗ 
den ſie nit bißweilen erzehlen! Die Dienſtmaͤgd / 


alles / was ſie nur zuſammen koͤnnen pauſchen / 


and raffen im Hauß / daß ſtehlen fie / Mäntel / 
Roͤck / Tiſch· Tiger / Leilacher / Tiſch⸗ Fatziſet I. 
Hembder / Handdaͤtzel Hut, Schuh / Strümpf. 
Darumen ſagt Lucianus von ihnen / ſie ſeyen all⸗ 
zeit zum Stehlen gericht/ allzeit bereit und hur⸗ 
tig zum Betruͤgen / Vollſauffen und Fuͤllerey / 
alſo daß man mit Warheit ſagen kan / daß ein 
hoͤſes Weib der Ruin und Untergang der gan⸗ 
tzen Famili ſeye. Die alte Hayden haben die 
Goͤttin Laverna, als eine Goͤttin derRauberey⸗ 
en gelobet; die [höne Rachel hat demLaban ih⸗ 
BE B teom 
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vem Vatter / Die Hauf-&ogen geflohen , und 
N darauf gefegt/undda der Matter überall feis 
ne Hoͤtzen fuchte/ fagte erzu der Rachel fie folle 
aufſtehen / ſie aber antmortete, fie koͤnne nit we⸗ 
en weibiicher Bloͤdigkeit alfo argluͤßig wuſte 
te den Diebſtahl zu verbergen. Char'des,meld;g 
bie Poeten für ein Ergzauberin finaieren / zur. 
Straff / daß fie demHercule die Kuh hat geſtoh⸗ 
len’ward fie vom Jupiter mit einem Blitz ges 
troffen / und in ein wildes XAbentheur verändert. 
—â — — — 


‚Von den tyrannifcyen Weibern, 
DISCVRSVS XXXL 


EIgentlich iſt der jenige'ein Tyrann zu nennen / 
welcher / wie der H. Gregorius ragt ‚ineis 
ner Republic unbillicher AReiß durch) etrug / 
Dderemwaltthätigkeit der abfoluren Regierung 
Id) anmaffet und den Fuͤrſtlichen Thron befteis 
get. Der H. Antonius nennet den jenigen ei 
nen <prann / welcher zwar rechtmaͤßiger Fuͤrſt 
deß Lands iſt / aber feine Unterthanen nit allein 
mit Streichen / ſonder auch mit Scorpionen 
Idtiget / und ein folcyer / ſagt erſtgedachter 
Florentiniſcher Erk-Bifhhof , traget unwuͤrdi⸗ 
ger Weiß bie Cron und Ecepter/ und Fan einen 
ſolchen / wer immer will / ohne eingige Suͤnd 
Sodten / oder toͤdten laſſen. Dabero lobet 
Tullius, den jenigen / melcher einen folden 
ee 93... Ip 
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Tyrannen umbbiinget. Thomas von Aquin 2. 
fent. dit, ult. q. 2. detendieret öffentlich deßTul- 
lij Meinung und billih/ dann weilen der Tyrann 
aller Feind und ein ungerechter Richter ift / als 

- haben alle wider ihne auffzuſtehen Urſach / und 
können Gelegenheit juchen / mie fie feine auf die 
Fuͤß gerichte Tyranney mit feinem Tod fallen 
mögen /und zugleidy begraben, Befagter Difer 
Namen Tyrann ift von Natur verbaflet / und 
bey vilen Voͤlckern war diſes Gefag ordiniert / 
daß / wer immer einen Tyrann (ſolte es auch der 
ehgne Vatter ſeyn) wurde umb Das Leben brins - 
den/ ein folcher foltenif allein gang frey und fi? 
cher von aller Straff/ fonder auch noch darzu mit 
Schanckungen begabet werden / und diſes zeigen 
die vilfaltige / von denen Republicen aufgerichfe 
Statuen oder Ehren, Sauleny melde zu Ehren 
keines endern daͤrfften auffgerichtet werden) als 
benen / welche Durch Den Tod der Tyrannendie 
Freyheit dem Vatterland erhalten haben. Das 
he o Jojadas der Priefter Die gottlofe Achaliam 
bilich deß Reiche und folglich gar deß Leben be⸗ 
raubet / als welche tyranniſcher Weiß das Reich 

nier ſich gebracht hat / welches doch mit 
allem Recht Joe / dem Sohn Ocho⸗ 
zice / zuſtaͤndig ware. 


Von 
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ISEDERE LEEREN 


Don den falfchenund befrügerifchen. 
Weibern 


DISCVRSVS xxx. 


J 


FYAS die Weiber falſch und deß Betrugs voll 
RRſeynd / iſt klar und handareifflich / erhellet 
auch diſes nit allein auß vilfaͤltigen Bezeugnuſ⸗ 
fen der Poeten / Philofophen / Rechtögelehrten/ 
fonder auß täglichen Eremplen und Begeben⸗ 
eiten / geflalteimandie Weiber dengangen 
ag vaſt in nichts anders beſchaͤfftiget findet / 
als wie fie durch Betruͤgereyen / das / was ihnen 
gefällig ift erhalten mögen / und wann fie audy 
ſchon das verlangte überfommen / fo gefallt es 
ihnen bald widerumb nit mehr / fonder ſtellen 
fich vil mehr / wie die blinde Maulwuͤrff / a'S ſe⸗ 
hen fie gersife Dingnit / ob fchon foldye die Ehr 
und Reputation / ja das Heylder Seelen felbz 
ften antrifft / wie bey Euribide zu leſen ingenio- 
ſæ funt mulieres ad inveniendum fraudes : & hr 
liſtig ſeynd die Weiber in Erfindung der Betruͤ⸗ 
exeyen; wordurd) Efchilus, der Peef/ veran⸗ 
affet worden / fie Fuchſen zu nennen,undCodrus 
ber Pet finget von ihnen : —F 


Aa44 087 


en. 376 Ye — 
| Sy dera non tor haber cœlum, nec flumina pif- 


el DEREN | 
Quod fcelerara gericfeemina mente dolos, 
Auch F auſtus ſagt in ſeinem Epigrammate 
Cunda ſub Aſtrigero regnantia trĩmina cœlo 


Nutrit in æternos fœmina nata dolos. 
Peſſima res uxor, poterit tamen utilis efle , 


Si breviter moriens, det tibi, quidquid ha- 


| Det. = 
Aere quer volucresin funt,quotlittore conchæ, 


Tormala , tot. fraudes mens muliebris. has - 


be. 


Samſon wufte hiervon mit Erfahrenbeit zu 


reden / welder / als er naher Tamnara , einer 


Statt der an Are een einen alldortenges _ 
D 


haltnen groffen Feſt gienge / hat er gähling feiz 


ne Augen auffein fehr ſchoͤne und annehmliche 


Sungfrau geworffen / uͤnd fothan fich dergez 
falten in fie verliebet / daß er ſolche ob es ſchon 
groſſe Muͤh und Anhaltens bey feinem Batter / 


weilen fienif auß dem Hebrœiſchen Geblüt mas 
ve /Toftefe Ben Weib nahme. Indem er nun 
Vatter und Mutter vor Saraa nacher 
Tamnata, willens mit feiner Geſpons ſich zu un? 


mit ſeinem 


terreden/ reiſete / begegnete ihm auff dem Weeg 
ein Loͤw / den er ohne Forcht angegriffen/ und 
In der Mitten voneinander geriſſen / auch folglich 
| — — un⸗ 


—— 
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unweit der Strafen unter ein Gebuͤſch hinein⸗ 
gesogen hat / und allda ligen laffen. Demnach 
er aber mit feiner neuen Gofpons durch eben ſel⸗ 
digen Weeg zurud kame 7 gedenckte er deß ge⸗ 
toͤdten Loͤwens / und gleichſam uͤber ſein ſelbſt 
eygne Staͤrck ſich verwunderend / daß er einen 
koͤwen zu zerreiſſen baſtand wdre gehet hin / 
su ſehen / ob er noch an demſelbigen Ort läge / 
er findet den todten Aas / und ſihet / daß in 
deſſen Rachen ein Bienen⸗Schwarm ſich nider⸗ 
gefeßt / und reiches Hoͤnig eingetragen. haͤtte / 
er iſſet von dem Hoͤnig und bringet auch ſeinem 
Vatter und Mutter davon etwas ohne daß er 
ſagte / woher / oder wie die Sach kommen waͤ⸗ 
te. Waͤhrender feiner Hochzeit / zu welcher er 
dreyßig Philifkeeifhe Süngling eingeladen / 
gibt er den anweſenden Gaͤſten eine Frag auff / 
mit Verſprechen / daß wann ſie innerhalb ſiben 
Taͤgen felbige wurden auflöfen / woͤlle er ihnen 
dreyſſig Hembder und ſovil Roͤck verehren; das 
Nabel maredifeg : Von dem Effenden ifl’Die 
Speiß aufgangen / und von dem Starden die 
Suͤſſe. Und Difes verfiunde Samfon von dem 
in deß Löwen Mind gefindenen Hönig. ! Ins 
dem aberiene Juͤngling dife verdraͤhte Ned nie 
wuſten auffzuloͤſen / und dod) begierig waren / 
ſolches zu hun + kommen fie endlich mit Bit. 
ten an die Geſpons / daß fie geruhen moͤch⸗ 
fe / von dem Samfon mit Liebkoſen die Auf; 
löfung ſolcher Frag hervor zu locken / und. 

EHRT (bwar 


i nn SHELL: DE, 
mit beygefeßten Trohungen / fo fie ihnen nit hie⸗ 
rinn willfahren wolte / i ihr dad Leben benem⸗ 
men wolten / Die Geſponß begibt ſich mit Thraͤ⸗ 
nen⸗voliem Bitten zu Samſon / von dem ſie auch 
nit wolte abweichen / biß ſie endlich ihrer Bitt 
erhoͤret worden; gehet demnach zu den Philiſt oe⸗ 
ren / eröffnet ihnen das Beheimnus; wornach 
fie alsdann den ſibenden Tag erfreulich und jubi⸗ 
lierend obgedachtes Proplem. erklaͤret / und auf⸗ 
geisfethaben. _ Samıon merckte demmach gar 
zumol/ wie übeler getban / daßer feiner Ges 
ſpons die Heimlichfeit ſeines Hertzens anders 
traue / vuffte deromegen auf: Es kan auff der 
Welt nichts fälfchers ſeyn als ein Weib ! des 
me er. nach laut 9. Schrift Hinzugefegt : Bann 
ihr nit haͤttet mit meinem Kaͤlblein gepfluget / 
wurdet ihr niemahl mein raͤtheriſche Frag aufs 
gelöfet haben. | 
Avicena , und Albertus Magnus in den Bu⸗ 
chern de animalibus nennen die Weiber. falſch / 
"und betrogen / und daß fiemehr / als die Mans 
ner zum betruͤgen geneigt. Inftruicur omnis frau« 
\ defeminea dplus , alier Betrug wird vollgogen 
durch Weiber⸗Liſt. Sehr betruͤglich beweglich 
ware Ceſonia deß Kayſers Caligolæ Gemahlin 
wie Sueronius erzehlet / welche ihn zu einem 


Rarꝛbn gmacht + _in dem fie ihm das jenige 


Fieiſch 7 melches man in der Pferdfen Dieren 
‚finder / zu effen gegeben / fo ein Urſach ware # 
dafs vil adelihe Römer hingerichtet — 

ne ehr 


N 


Gehraralüftigund betruͤglich iſt geweſen jene 
Aphrodifia deß Kayhſers Diocletiani Gemahl / 
welche auff allerley Mittel und Weiß Gelegen⸗ 
heit fuchte / mit Eraſto ihren Stieffe Sohn zu 
ſuͤndigen / indem fie aber deſſen Beſtaͤndigkeit 
nicht kunte ſchwaͤchen / zerſtreuete und zerrauffte 
ſie ihr die Haar (da fie beede allein in der Kam: 
mer waren } und mif gangen zerriſſſen Klayde⸗ 
ten laufft fie vor deß Kayſers Angeficht / gleichz 
lamb mare fie von Sinnen kommen / fehrepte 7 
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meinte / und voller Zorn und Grim / fagtefie : 


ſehet / eur ſauberer Sohn hat mich wollen benoth⸗ 
zwingen / weilen ich ihm aber Widerſtand ge⸗ 
than / als hat er mir / wie ihr hie den Augenſchein 
hobt / die Kleider an dem Leib zerriſſen. Aber 
ver Betrug ( umb Abkuͤrtzung der Hiſtory) har 
hit lang hernach fein verdienten Lohn darvon ger 
tagen. Zur Zeit der Regierung Philippi def 
grofen Alexanders Vatter / ware König der E- 
piroter Artabanus if Namer / difem wurde mit- 
telbar der Saugamel ſein Soͤhnlein / fo er in ho⸗ 
hen Alter gezeuget hatte / geſtohlen / und anſtatt 
deſſen ein quders Knaͤblein in bie Wiegen gelegt. 
Nach Berflüffung Furger Zeit bat die Saugamel 
ſelbſten nad) Weiber-Art / daß fie einDing nie 
long verſchweigen / und in der Geheim halten 


önnen ) alles an Tog gebracht / mit Wermels 
den / dak jener Sohn 7 welten man für ven - 


ringen haltet / nit der rechtmaͤßige / —J | 


* 
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Obriſt Stallmeiſters Sohn waͤre / wie es ſich 
dan auch in Warheit befunden ; unterdeſſen 
entfiunde drey Tag hernach ein gefaͤhrlicher 
Krieg + und waren beede in einem blutigen 
Treffen umbEmmen. Rachel wird in beiliger 
Schrifft geſcholten / daß ſie mit ihrer Argliſtig⸗ 
keit ihren Vatter betrogen / da er ſeine Goͤtzen 
fuchte. Raab die Hur hat die jenige / welche 
deß Joſue Außſpaͤher geſuchet / betrogen / dann / 
nachdem der Koͤnig zu Jericho vernommen / daß 


ſie ſich in die Behauſung eines Weibs mit Na⸗ 


men Raab verfuͤget haͤtten / hat er alſobald die 
Außlſpaͤher alldorten auffzuſuchen / etwelche be⸗ 
waffnete Soldaten geſchickt: Die Raab ob fol: 
cher unverhoffter Zeitung erfehroden / wuſte 
nicht wie fie ihren Säften auß fo groffer Gefahr 
folte helffen ; aber weil es Keen gegen anfindens - 

ben Abend war / verborge fie felbige unter einen 
Hauffen Wercks oder Hanffs / Dahero im Nas . 
men deß Könige befraget; ob ſich nicht zween 
Stembdling inihrem Hauß auffhalten / hat fie 
geantwortet; freylich Fan e8 nicht laugnen / es 
waren zwey zu mir in mein Behanfung wegen 
gemifen ihrer Verrichtungen gefommen / aber 
deß andern Tags gleich bey anbrechender Sonn 
in aller Eyl ſich auf die Reiß widerumb begeben/ 
man glaubte deß Weibs Worten / der Koͤnig a⸗ 
ber befahle / man ſolle ihnen mit aller Eyle jen⸗ 
ſeyths deß Fluß Jordan nachſetzen / aber alles 
unnmb ſonſt 7 indem ſie mit laͤhren Händen 

| ze 4 
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ſpater Nacht widerumb zuruck miflen kehren. 
Unterdeſſen / da Raab fahe / alle. Tumult ha; 


be fich gelegt/hatfie ihren Gäften die enfftands _ 
Ne / runmehr aber vorbey gangne Gefahr erzeh⸗ 


et / nebſt ermahnung / daß fie den Ruckweeg auf 
er dem Weeg und Straſſen/ und zwar bey der 


Nacht nemmen follen. Bittere fie auch Innigz 


lich dife ihnen erwiſne Dienſt / wann ſie nach 


eroberter Statt, als Sigreiche Kaͤmpffer 


werden herein tretten / zu vergelten welche dann 


goſſe Verſprechen gefhan / und mweilender 


Raab Hauß ohne dem nahe an der Stattmaur 
kunde, als haben fie fi) an einem Strick durch 
ein Fenſter hinauß gelaßſen / und feynd mit roſe 
fer Obſorg nach ihrem Kriegs-Heer gekehret. 


radamante wolte Atlamem den Zauberer be⸗ 


trügen / aber wurde ſelbſten betrögen : Dann 
es gehet nicht allseit von ſtat ten / wann man gae 


ugeſcheyd will ſeyn / maͤßen gar oft zu geſche⸗ 


ben pfleat / daß Die betriigeriiche Weiber mit ei⸗ 
er langen Naſen den Kuͤrtzern zieden muͤſſen £ 


und ihnen Die Boßheit ſelbſt in den Buſen 


ſchlagt. Aber wir wollen auch von 
andern Weibern reden. 
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‚Bon den geſchwaͤtz ig⸗ plauderiſch /i⸗ 
belredend / biſſig⸗ verſtelten / und fu; 
genhafften Weibern. 


DISCVRSVS XXXIII 


DRep Weiber machen ein gantzen Jahr⸗ 

Narckt / ſagt das gemeine Spruͤchwort/ 
dann wann drey Weiber mit einander in das 
Geſpraͤch kommen / ſchlagen fie gleich ein 
Schwatz⸗Marck auff; wo die Weiber und Gang 
ſich finden / da iſt kein Mangel an Worten und 
Geſchnader / dann ihre Zungen wiflen vor kei⸗ 
nem Feyrtag / nur vop Giſchwitz / Giſchwaͤtz / und 
laͤeren Plaudert / alſo daß offtermahl vil Zanck 
und Hader / vil Feindſchafften und Mordthaten 


J 





hierauß entſpringen / daͤhero / ann Diogenes 2. 


Weiber mit einander reden fahe / ſagte er : die 


Vippern enflehnet Das Gifft von der Schlan: 


gen: danu die Weiber fragen gar roenig nach deß 
weiſen Salomons Worten / ob ihnen ſchon das 
| — daran liget / in dem er ſagt: wer fein 
unge bewahrt / der bewahrt fein Seele⸗ wel; 
her aber unbehutſam im eben if / ber em⸗ 
pfinder das Ubel. Ich erinnere mıch eines Ge⸗ 
botts gegeben zu haben von Jamblico Pitragori= 
€0 ‚Furk zwar vnn Worten / aber reich von Ge⸗ 
heimnuſſen / ſagende: Linguam ante omnia 
ee © es | con-/ 
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dꝛontine, dor allen Dingen lehrne ſchweigen. 
Da hero vor alten Zeiten muͤßt / und phegte man 


die Zung mit einem Schluͤſſel zu verſperren / 


zum Zeichen / daß man ſolche cuff alle Weiß im 
Zaum halten folle. Dahero Lucanus nicht un⸗ 
dichrlich ſchreibte. n 


Arcanum ur ccœlet, claudenda et lingua fig illo. 


Damit du lehrneſt ſchweigen il,» 
Truck auff die Zung das groh Sigill. 


Mit einem Wort / das vergebliche unnuͤtze 
Gelhindg if von jedermañ verhaffet / gleichwie 
berentgegen von allen das Stillſchweigen gelo; 
bet wird. Pythogoras hatte das Stillſchweigen 
in ſo groſſer Veneration, daß, er feinen Lehrjun— 
gern ſolches fiben gantzer Jahr zu halten gebotz 
te / ai DaB allerpornembfte MitteldieTugend 
und Wiſſenſchafft suergreiffen. Die Alte vers. 
gleichen das Stillſchweigen denen unter den He⸗ 
den figenden Krotten / zwar vergifft / aber doch 
weil die Schwartz⸗ Kuͤnſtler obferviren/dagman. 
diſe Krotten (ſo die Lateiner Ruberre nennen ) 
unter die gwaſchlende Froͤſch hinein hupffen / fo 
ſchweigen alle auff einmahl ſtill; dergleichen Ru- 
ber, oder Krotten haͤtte man wol vonnothen 
fuͤr unſere Weiber / dann ob ſchon die Froöfch 
geſchwatzige Jaͤckel ſeynd / ſo werden fie doch 
weis von den Weibern übertroffen. Billich 

| Ä dann 
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et 
dann jener Poet herkommen laſſen daB das 
‚Weib ein geſchwaͤtzige / plauderende Goſchen 
habe. Und der H. Dieron. über Die Epiftel 
" Pauliad Tir. faat : Muliercularum genus garru- 
Jum, das Weiber Geflecht: ſeye geſchwaͤtzig⸗ 
Welches ar ch der 9. Apoſtel ſelbſten bekennet 
in der erſten Epiſtel ad Timoth. Nicht weni⸗ 
er der H. Auguſt. lib. 4 Civit, allwo er das 
Weib mit dem Titul ziehret / wegen faſt ange⸗ 
bohrner Geſchwaͤtzigkeit haben die Weiber kein 
_ Succefhion in den Lehen⸗Guͤtern / indem fie 
nichts könnten verſchwigen halten / fintemablen 
folhes Maul⸗Laſter ſchnur⸗grad dem Sehens 
Herin zu wider iſt / als deſſen Willen dahin ge? 
het / daß die zwiſchen ihme / und feinem Vafal 
paffrende Verſtandnuſſen in Geheim gehalten 
werden. Baldusleg. ult. ©; de fuis & legit. Ja- 
cobus de S. Greg. tra&t, de feud, verb. Marchio 
in Italia, und verb, Femina 7. defect. Jafon.con« 
ſil. 87. üb. 1. & confil, 89. lib, eodem, und lib, 
3. conlıl. 68, er due a ne 
-”. Theocricus vergleichet Die geſchwaͤtzige Wei⸗ 
Ber der Turtur⸗Tauben in jenen Werfen; 
Definet O miferoe gmitibus omnia vanis, 
Turturibus mos eft implere loquacibus olim; 
7. Juvenalis greifft den geſchwaͤtzigen Weibern 
wacker die Pulß mit folgenden Verſen. | 


Ila tamen gravior, quæ cum difeumbere cœpit. 
DU ZN £ PDom- 
En. . . j 


BE. \NEILSIE, Se 
Laudar Virgilium , perirurzignofcitElife} 
Committit Vates , & comparat inda Maronem 


Atque alia parte in trutina pendit Homerum - | 


Cedunt Grammatici,vincuntur Pherores : om- 
| 0, ns | | Ä 
. "Turba jacerznec Cauſſidicus, nec Præco loque⸗ 
‚wu, | | | 
Altera quam mulier,verborum tanta cadit vis; 
Torpariter pelues,, & tintinabula dicas, 
Pullari nemo jam turbas, arque sera fatiget. 
Una laboranti poterirfuccurrere June, ° 
Ich ſchweige ihrer eingebildter Thordeit 7 
und wolte GOtt / daß nur diein den Haͤuſern 
und auff den Plaͤtz und Gaſſen herumb lauffende 
Weiber diſe Hoffart im Kopff haͤtten / als wu⸗ 
fen fie mit. Fundament von der Zanm⸗loſen E⸗ 
ſel Kien⸗Backen zu difcuriven / aber daß auch 
die zwiſchen drey Maͤur verſchloſſne Welt⸗ 
Wittiben ſich mit vier Worten einen jedem 
Text Ber heiligen Schrifft wollen unterſtehen 
außzulegen — ſolte man von ihnen ra⸗ 
tionem a priori lehrnen / woher Die mächtige und 
ſtarcke Nifen von Anbegin ver Welt herkom⸗ 
men feund / poftquamingrefii ſunt filij Dei ad 
filias hominum ; fihe rarion:m & priori , illæque 
genuerunt ;fequela logicalis bindet — / doch 
ſequela phylıca hat feine gemeine Regel. Mit 
vier vergeblichen Worten mollen fie einen Dei 
mofthenem , Platonem, Ariftorelen , Cicetoa 
gem, uud gingn Belleropkanteny uͤbertreg en 
5 »b Ran 
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son Geſchichten / ME 

Dißorien redet / wann fie den ünter ſchid SID 
einer Fabel / und Hiftori wiſſen zu Tagen 

bilven fie ihnen ein / ſie fenen ein Perofus > ei 


“ Eufebius ; ein Eliodorus , eiM Pareres , Friglus 


ein poubius, ein Livius > eiR Curtius , ein Pio 


— 


dorus. Und wann ſie ſchon bißweilen unte 
tauſend ein Sach errathen / muß man foiche: 
(fagt Ariftoreles Int ihrer Tugend _/ fonde 
ihrer Geſchwaͤtzigkeit zu ſchreiben. Wann fi 
etwas auß der poẽſ wiſſen zu reciciren: als ille 
RO > qui, quondam ; gracili modularus avena ; 
verlangen ſie fuͤr Orphei, Pindari , Euripides ; 
‚md endlich für Homeri); Ovidij , und Virgili) 
angefehen zu ſepn · Waͤnn du aber von ihnen 
hegehreft / fie ſollen etwas Zu Pappier bringen/ 
‚oder diſen ‚oder Fenen ers expliciren / DA 
wirft du bald allerhand Gekereyen hoͤren / gleich⸗ 


wie man von derfelbigen gehoͤret hat / welche er 


gedachtenVerslle ego,qui,quondam,gtacı imo⸗ 
.dularus avena)alfo wolte auflegen, und verdol⸗ 
metſchen. Ich Johanna Bin veruͤrtheilet worden 
die Spreußlein nacher Ravenn zufragen- | 
du ungefchichte® Raffelſcheid! Warn du auch 
frageſt/ von wie vilen Fuͤſſen ein JambifhgrVers 
heitehen muͤſſe? Da werden fie dir die Frag mit 


einem geſpoͤttigen Lacher auffloͤſen: Frage du 


fie umb ven Hrund Der Rherorifchen Wolteden⸗ 
eit z geben fie deſſen Fein anders Fundament / 


beit / 9 
dis ihre fälle Redens⸗Arth⸗ ihre beiden 


1 


— ⸗ 


8 
einſthaffte Wort / ihre hin⸗ und herſchweiffende 
Periodos ‚ alſo war / daß fie deß Tullij, deß 
Catonis, Demoſtenis, Craſſi, und Iſocratis la⸗ 
ben; Diſcurrireſt mit ihnen von der Logica, 
da wollen fie gleich den fubtillen Scorum freſſen / 
den Englifehen Lehrer Thomam gleich in den 
Sack ſchieben / unterdeflen/ wann manihe 
gantze Wiſſenſchafft recht bey dem Liecht befi; 
bet / fo wiſſen fie nit einmahl den Unterſchid zu 
oben zwiſchen ihnen ſelbſt und unfers Herin 
kinem Roß. Meder man auß derPhilofophia 
mit ihnen / fagen fie geſchwind / wer ein gufen 
Philoſophus zu ſeyn verlanget / der muß wol 
wiſſen / was die erſte Mareri/der Form / die 
Beraubung / und die angewendte Geſchicklich⸗ 
keit ſeyen; und mithin vermeinen fie Themi- 
ſtium, Simplicium und Avetroem entnervet zu 
haben. 5 du etwas auß der Aftrolo« 

gia , Dife wollen fie gleich beſſer verſtehen / als. 

Hipparcus, Anaximander , ‚Eudoxius, Julius , - 
Higinus, ja als alle Aftrologi , daͤrffen noch ͤue 
ber das fo keck ſeyn und fagen ; fie haben 

den neundten und zehenden Himmel erfun: 
den / indem doch bekandt / das Hipparcus 
den neundten Himmel erfunden babe / und da 
hat aller Sterns Gueer Verſtand geruhet / 
ig auf Thebitum, welcher deß zehenden 
Himmels Erkundiger war: Und alfe von ans 
dern Kunften und Wiſſenſchafften zu reden 4 
wollen die Weiber allzeit die, Geſcheidiſte / und 
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Erfahrniſte ſeyn / und foldyes mit ihren vergeb⸗ 
Uichen Schwäßen und Plaudern jedermann bes 
reden / indem ſie doch vor andern wiſſen ſollen / 
daß das Stillihmweigen/ und wenige Wort der 
größe NBeiber + Zier / und Auſtaͤndigkeit feye. 
Dahero Euripides , als er ein fehr geſchwaͤtz⸗ 
manlige Jungfrauſahe / fagt er : 1 


Præſertim cùm virgo fıs , & argiva genere , 
Quibus ornamentum eſt filentium , & pauca 
verba, | | 


dem du ein Grielhiſche Jungfrau biſt / 
gibſt auff deine Zier und Geſchmuck keine Ach⸗ 
tung / ſonder verliehreſt ſolchen mit deinen 
vergeblichen Worten: höre mas Demoſthenes 
fagt. Die Zier deß Weibs iſt wenig reden 7 
ornatum muLeris eſt breviloquencia. Höre / 
was die Theologi ſchreiben. Die von der 
Vernunfft Übel regierte Zung verderbt den 
Menſchen  lingua non gubernata ratione ſub- 
vertit homines; welches abſonderlich die Wei⸗ 


ber / als ein von Vernunfft ſehr ſchwaches 


Thierlein betrifft. So ſollen demnach die 

Weiber / vornemblich in Gegenwart der 

. Männer / das Maul halten / dann man von 
den geſchwaͤtzigen Weibern Fein gutes Urtheil 
fchöpffen fan ı indem nach Gage Ariftorelis , 
‚der wahre Geſchmuck / und Zier einer Frauen 
das Stillſchweigen ſeye / worauß Die — 
e 
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te Annemlichke it /Lieb / und gutes Nahmen ent 
ſpringe. Der heilige Hier. ſchreibet zu Deme- 
wiadem mit folgenden Worten. Die Redeiner 
Jungfrauen fol verfiändig / ehrenbietig / 
Eur / und mehr mit Schamhafftigkeit. 4 
als mit zier ichen Worten geſpicket feyn Wann 
du ſchweigeſt 7 foll jedermann ſich ob Deinen 
Schamhafftigkeit aufferbauen wann du redeſt / 
an Deiner Klugheit. Gemeiniglich legen Die 
Weiber ihre Wort nit auff die Waag⸗Schiſſel 
fonder ohne Vorbedencken reden fie/ was fie nit 
ſollen / Betrachten weder mit wem von went / 
wo / oder umb mag fie reden / ungeacht / daß 
ſolche Umbftände wolfollen / zuvor man das 
Der auffdie Zungen lege / beobadpten: Wann 
aber folches vie Weiber vermeinen / e8 falle ihne 
su ſchwer / fie Eönnen dife Um Sftdnde wegen ih⸗ 
res Eurgen Verſtands nicht verlehrnen / eh ſo er⸗ 
lehrnen fie / mag ihnen ſo gar wol anftändig iſt / | 
nemblich / das Schweigen / maffen der meife 
Mannlehret : E8 ift Zeit su reden und Zeit zu 
Khmeigen / welche derohaben in den Reden kein 
Gratiam hat / Die wird die Gratiam ſtillzuſchwei⸗ 
gen haben. Dann ein ſchluͤpffriger Mund / 
lichtet einen zu grund. Und haſt du einen gez 
ſckwaͤtzigen Menſchen geſehen ? Von einem 
ſolchen iſt oil mehr die Thorheit / als Beſſe⸗ 
rung zuhoffen. Und in einem andern Ort ſagt 
eben diſer allerweiſiſte König Salomon / der 
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Nar vermehret die Wort. Und zu diſen ſeynd 
die Weiber geneigt / denen zu ſchweigen unmoͤg 
lich iſt fonder damit jedermann ihr Narrheit er? 
kenne / plaudern und ſchwaͤtzen fie einen gantzen 
Tag anderft nicht / als hätten fie en 
geeien. Unterdeſſen vermeinen fie geſcheid zu 
ſeyn und fennd doch Naͤrrinen dann mit einem 
Wort / das uͤberfluͤßige Schwaͤtzen und Zum: 
genwetzen / welches ordinari ſeinen Urſprung 
von der Frechheit entlehnet / macht die Weiber 
zu Schnader⸗Maͤuler / freche Muſter und Aben⸗ 
theur. Wie Albericus lege. Generalis ff, adop. 


anmercket / dann ihnen der vornembſte Theil / 


nemblich dag koſtbare Kleinod, dag € tillſchwei⸗ 
gen manglet. Was mehrers werden die Wei⸗ 
ber wegen ihrer unruhigen Zungen den unver⸗ 
nuͤnfftigen Schwalben veralichen.. Dahero / 
wann man leſet / dag Pichagoras den Männeren 
ein Geſatz gegeben / ſie follen die E halben men: 
den /hat er nad) Meynung Hieronymi und Cy- 
rilli nichts anders wollen zuverſtehen geben, als 
das ſie der geſchwaͤtzigen und, plaubrenden Maͤu⸗ 
der ſollen muͤſſiggehen. Die Maiſen war bey 
den Egyptieren ein Zeichenider Geſchwaͤtzigkeit / 
und wurde hernach Dem Baccho gewidmet / und 
auffgeopffert / wie Plurarchus verzehlet / anzu⸗ 
zeigen / Daß die vollgetrunckne Keuth vil ges 
ſchwaͤtziger ſeynd / alg andere. Nicht mwentz 
ger ware der Heuſchreck ein Entwurff dev 
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plauderenden Zungen / dahero Senarcus veran⸗ 
laſſet wurde / die Weiber den Heuſchrecken zu⸗ 
vergleichen / und pflegte an bey zu ſagen / da Die 
Weiber umb ſovil geſchwatziger umb wie vil fie 
weihdergiger ſeynd. Ich will nichts meiden 
von jenen Schnabel wetzen / fo ſie in den Kirchen 
und Gottes⸗Haͤuſern / auff den Plägen und 
Maͤrckten verůben / dan auch den tauſen enTheũ 
zu beſchreiben ein gleihfamb unmoͤgliche Sach 
ff. Billicher kunte man fie Kirchen⸗Schwal 
ben / als andaͤchtige Weiber benambſen; dann 
ordinati / wann fie kein anders Orth wiſſen um 
Schwaͤtzen / ſtehlen fie ſich heimblich auß dem 
Hauß in die Kirchen / und machen auß dem Tem⸗ 
veldeß lebendigen Sohns GHttes / vor deffen 
Augen man in tieffer Demuth, Nevereng und. 
Andacht fich prefentiren foll / einen Plauder / 
einen Ehrabjchneiderifchen / ja zu weilen gareir 
en Buhler⸗Marck/ ohneracht der H. Apoſtei 
überlauf auffſchreyt / und die Meiber ftillzu; 
ſchweigen befilcht / mulieres in ecclefia taccant * 
non enim permittitur eis loqui, ſed fubdiraseffe, 
die Weibek follen in der Kirchen zuchtig / und. 
ehrbar ſich verhalten / und nice ſhwatzen / 
daß fie offt den Priefter an dem heiligen Altar / 
unter dem Ambt der heiligen Meß mit ihren 
Wifplen. vermürsen / und diftrat machen : 
Ach nein? dann den Weibern will gar nicht ge- 
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. n ACT DE, Se 
buͤhren / daß fie in der Kirchen ſchwaͤtzen / fonder 
demuͤt hig ſeyn ER SE 

Endlich fo ſeynd die Weiber fehr biſſig / 
und Ingenhafft laut Ariftotelis lib. 9 de hift, 
animal, allwo er außtrucklich meldet / daß Die 
Weiber vil verlogner als die Männer. ſeynd. 
Weiches Barb. Conf. 34. lib, 1. bekraͤfftiget / 

dann warn fie ſchon die gründliche Warbeit ei⸗ 
ner Sad) wiſſen / doch / wann fie darvon erzeh⸗ 
len (wegen ihrer uͤbler Gewohnheit zu liegen) 
ſetzen / oder zwacken ſie gemeiniglich etwas dar⸗ 
zu / oder darvon / daß alſo die Sach durch ihre 
vermehrte oder geſtimmelte Erzehlung ein gantz 
anders Außſehen bekommet / und zwar wie der 
heilige Auguſtinus ſagt: So iſt ein Lug nichts 
anders / als ein falſche Worts⸗BPedeutung mit 
dem Vorſatz zubetruͤgen / mendacium eſt falſa vo- 
cis ſigniſicatio cum voluntate fallendi; Und di⸗ 
ſes vermeinen vil Rechtsgelehrte / zu welchen ich 
‚den guthertzigen Leſer verſchicke / die Urſach sus 
erfahren / warumb d’e Weiber / Zeugenſchafft 
zugeben / in Rechten verworffen. Wir wiſſen 
wohl / daß der jenige fuͤr keinen Lugner gehalten 
iſt / welcher etwas unwarhafftes erzehlet / der 
Meynung er rede die Warheit: ſo wiſſen wir 
auch deß weiſen Salomons Wort; daß ein Dieb 
vil mehr zu lieben ſeye / als ein Zugner . potius di- 
ligendus ef fur, quàm virimendaces. Caſſianus 


unter den Nahmen Joſephi eines Abbten foget 
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Das ung zu liegen ouß Demuth / und umb Ers 
haltung unfers engnes/und eines andern Lebens 
verlaubt ſeye: aber diſer groſſe Irrfaͤhler ift ſchon 
laͤngſt von denen Gelehrten Au Boden dernider 
geleget worden. Geſtalt David ſelbſt in diſe 
Wort außbricht: perdes omnes, quiloguuntur 
mendacium ‚du wirft alleLugner verderben. Und 
in einem andern Ort’ da er den Herrn fraget / 
wer der jenige ſeye / welcher auff ſeinem heiligen 
Berg wird wohnen / ſagt er / qui loquitur veri- 
tatem qui non egit dolum in lingua ſua, welcher 
die Warheit redet / und mit ſeiner Zung keinen 
Betrug begehet / diſer wird das himmliſche Pa⸗ 
radeiß befigen. Der H. Vatter Auguſt. glofi- 
vet über den x. Pſalm: es ſeye niemakl zu keiner 
Gelegenheit verlaubt / eine Lug zu ſagen / wohl 
aber die Warheit verſchweigen. Ariſtoteles, wie 
molein Heyd / hatte ein groſſes Abſcheuhen ob 
der Unwarheit / lib. 4. Eth. meldende : Menda- 
cium eſt de fe pravum, & fugiendum, die Lug iſt 
eygner Netur boßhafftig / und darumb zufliehen. 
Innocentius der dritte / indem er voa dem Wu⸗ 
cher redet / betheuret / Daß ung bie heilige 
Schrifft das Liegen feharff auch in Favor deß 
eygnen / oder andern Lebens verbiete. Der 
Heldenmuͤthigen Judith auff Schroufen ge⸗ 
ſetzte Wort werden von vilen gelehrten der Uns 
warheit befchuldiaef 7 denen Doctor Scorrus 
folget / mie der Exprefion ; Obwohlen Ju: 
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dith zu Beſchuͤtzung deß Vatterlands ſich einer 
ungemeinen Gefahr unferworffen / auch ſon⸗ 
derheitlich fich befliſſen umb ſo mehr durch den 
Klaͤyder⸗Pracht Holoferniiigen zuverblenden / 

fo habe doch folches / wegen ſchwerer Anreigung 
zur Suͤnde / nicht wohl ohne Suͤnde geſchehen 
ronnen. Die Gloſſæ ſupra Decret. cap. nequis 
arbitrerur , diſtinguiret drenerlen Eugen / ein 
boßhaffte Lug / ein Scherk: Lug / und ein wohls 
meinende Sag, und befräfftiget / daß die boß⸗ 
haffte Lugen allzeit ein Todſuͤnd / und die andere 
allzeit Tegliche Suͤnden ſeyen; unddie T heologt 
lehren mit Augußino, daß ein jede Lug ohne Auß⸗ 
nahm / ein Suͤnd ſeye wiewohl ſie unter ihnen 
inetwas zu wider ſcheinen / wegen ermanglen⸗ 
der Darthuung der Grund⸗Urſach. Der heili⸗ 
ae Thomas 2. 2. lehret / daß defien Die Haupt⸗ 
rſach ſeye / dieweil Die Lug ſchnurgrad der 
Warheit zu wider laufft · welche ein jeder zu bes 
ſchuͤtzen obligiet iſt. Scotus fagt ;darunıb iſt die 
eugein Sund / diemeil folche mit uͤbler Mey⸗ 
dung geredet wird / welche allzeit boßhafft iſt. 
Item Gabriel Biel eg moge fein Lug geſchehen / 
welche die Sünd mit ſich nicht auffdem Rucken 
ivage. Aber von einer Sad) / welche man wer 
her bejaen / noch laugnen kan ohne Suͤnd / Di- 


airs⸗Weiß reden/ mit beſaen / oder laugnen /. 


iſt ſreylich kein Suͤnd/ zum Exempel / jagen daB 
Bott durchauß und abfolura ſua potentia funte 
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machen / daß die Luge fein Sund wäre / ich 
verſtehe peccatum formale, melche zweifels oh⸗ 
ne mit Auffhebung deß Geſatzes auch aufgeho⸗ 
ben wurde; Per legem enim cognitio peccati, und, 
Lex iram operatur , Dann ubinon eſt lex, nec 
pr&varicatio, & peccatum non imputabatur, cum 
lex non efler:fage der Aroffel Paulus Rom 4, & 

5. Wiemoldannod; inidarive & relative allzeit 

ein Suͤnd geweſen märe / wie defacto, doch ohne 
nach fich ziehender Straff / wegen Abgang deß 

Geſatzes dieweil es unmöglich iſt die Lug von 

ſeiner Eſſentia contrarietatis abzuſetzen / daß es 

nicht ab ererno der goͤttlichen einfachen Warheit 

widerftrebe. Gabrinaein fehr verlognes Weib / 
wie Arioftus meldet / wolte ihren Mann bereden/ / 
und einſchwaͤtzen / Thilandrus habe fiegur Un | 
zucht besivingen wollen’ wordurch fie nicht8 anz - | 
ders ſuchte / als defien Tod / aber. weil fieein - 
unverfhambte Lug thaͤte / müffe fie folche wide, 
rumb zuruck ziehen: / und gebübrliche Sarisfa- 
ction erſtatten. Boneinem biffig - und gleiß⸗ 
neriſchen Weib leſet man in der burgerlichen 

Converſation deß Herrn Stephani Guazzo ; 

welche den gantzen Tag das Bett » Büchlein / 

und Rofenfrang inden Danden herumb fruge / 

derohalben wurde fie lange Zeit für ein heilig; 

und GOtts foͤrchtige Matron vonvilen gehalz 

ten : aber mitler Zeit erfuhre man / daß fie ein. 

ſehr ſcharffes Zungen⸗Schwerdt indem Mund 
— > an / —— 


— 


— 
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führte’ alfo zwar / daß fie nicht allein alle Hof⸗ 
Damen wufe meiſterlich Ehrenrührifcher Weiß 
tranchiren / fonder auch alle bey der Koͤnigin in 
Ungnad zubringen. Die Diftory,- Schreiber ers 
zehlen / Daß Leontia vor der weiblichen Tobſucht 
zafend die Ehren⸗ſtutzend und bißige Feder wi; 
der den berühmten Philofophum Theophraftum 
erariffen habe. Sehr biflig waren Iphianira,und . 
.  Lifippes, welchen Perorus noch hinzufeget Mae- 
ram und Eurialem,fo in dem Tempel der Göttin 
Juno bineingangen / und folche mit allerhand 
Laͤſter⸗Wort bedaftet haben / fagende : Ihr 
after habe ihnen mehr Meihthumen und 
Schaͤtz hinterlaffen / als der gange Sunonifche 
Tempel in fih begreifft / oder wie andere fagen: 
ihre Schönheiten übertreffen weith die Schön; 
heiten beiagter Göttin / aber Juno ſtraffte fie 
mit der Unfinnigkeit / daB fie vermeinten / iu 
Kuͤhe vermwandlet zu ſeyn. Dahere umb felbige 
widerumb in vorigen Stand zubringen / beruffs 
te man Melampum, deme der Vatter gedachter 
Jungfrauen einen Theildeß Reichs / und eine 
Tochter zum IB.1b verfprochen / welcher fo dan 
die Göttin widerumb mit Opffer verfühnet / 

daß fie alle widerumb geinnd worden / wornach 
er Iphianiram zum Weib genommen haf. Auch 
die Poeten fingiren die Weiber wegen ihres uͤ⸗ 
berflüßigen Plauderens / und Schwägen feyen 
in Maifen verwandlet. worden. Aber vondis 
fein toll genug geredet ſeyn. v dir 


er 
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Bon den Weibern / welche in Wider: 
waͤrtigkeiten verzweifflet haben. 


DISCVRSVSXXXIV! 


DI — wie oben gemeldt worden) 
ſeynd von Natur ſehr ſchwach / unkraͤfftig 
ohne Witz und Hirn / ſo der Haupt-Zheil def 
menfchlichen Lebens / die Wohnung der vers 
nuͤnfftigen Seel / und der Anfang aller empfinde 
lichen Ubungen ift / wie Galenuslib. 1. de regis 
mine fanitatis bezeuget / und in dem Bud) de ju⸗ 
zamento pulfus , derohalben par leichtlich ges 
ſchicht / Daß fie Eleinmuthig we den / und in je⸗ 
ne Verzweifflung gerathen / gleichwie man von 
Egeria hey dem Ovidio 15. motam. liſet / daß fig 
ber den Todt ihres Maͤnns fein eintzige Troͤ⸗ 
ſt ung zulieſſe / biß ſie endlich vor unmaͤßigen 
Beinen in einen Thraͤnen⸗ Fluß zerfloſſen und 
verwandlet worden. | | — 
Portia deß Catonis Tochter / demnachſie 
Die traurige, Zeitung von dem Sodt ihres 
Manns Bruu vernommen /er ſehe umgebrachf 
worden / hat fie fich Dergeflalten entruͤſtet ‚daß 





% 


fie gantz Sinn⸗loß ein Schwerdt begehrte / ibe 
ſelbſt day Leben zu nemmen / fo auch er 


ee 
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wäre / ſo fern Bat umherzftehende Befreun⸗ 
de ſolches verhindert haͤtten weldye doch (wie 
Plutarchus meldet ) nit vermoͤchten / daß ſie nik 
alſobald nach den gluͤhenden Kohlen gegriffen / 
ſolche hinunter geſchluckt / und mit dem hitzigen 
Feur annoch ſelbigen Tag dem kuͤhlen Todt ihre 
warme Aſchen geliferet hat. Cleopatra / nach 
dem Todt ihres Gemahls / als fieverfiunde / 
das Auguftus fie zur groͤſſerer Herrlichkeit ſei⸗ 
nes triumphierlichen Pomps / wie eine Scla⸗ 
pin wolte herein führen laſſen / hat fie ( wie et⸗ 
welche wollen ) ihre bloſſe Hand auff eine ver⸗ 
giffte Schlang außgeſtreckt / von welcher fieges _ 
hecket / ihr Leben muͤhſeeliglich auffgeben hat. 
Phila, deß Koͤnigs Demetrij Gemahl / nachdem 
ihr die Zeitung uͤberbracht wurde / Demetrius 
ſeye auff das Haupt gefchlagen/ gefangen und 
deß Reichs entfeget worden / Eunte fie vor 
innerlichen Schmergen nit erdulten noch zuſe⸗ 
ben / daß ihr Gemahl ein abgeſetzter König 
and Vaſall ſeyn ſollte / hat derowegen ih r ſelbſt 
mit Gifft vergeben. Panthea demnach ſie vers 
ſtanden / dag ihr Mann Abradadas ‚der Sufias 
ner Capitan unter. dem König Eiro in einer 
Schlacht wider die Babylonier umkom̃en fene/ 
gienge ſie hin / ihne auff dem Feld unter ven Tod 
ten⸗Coͤrpern zu ſuchen / und demnach ſie ihn ge⸗ 
funden / hat fie ihren gantzen Leib wit deſſen 
Blut abgemafchen / soge ein Stillet auß dem 
Sad hervor / und vermundere fich koͤdtlich ß 


\ 


EEPOREEFHEE. 1361: DE‘, ı_ Dee 
und warffefich über deß erſtorbnen Manns tod⸗ 
‚ten Coͤrper / und gabe elendiglich ihren Geift 
auff · Hilonia ‚ein Weib / die ihres gleichen 
uit hatte im reiten / darumben fie Cenraura , 
das iſt / halb Weib, halb Pferdt benambſet 
wurde ; nachdem ſie ihres Manns CillariTod 
Lernommen / hat ſie thr ſelbſt mit einem Tol; 
chen das Hertz durchſtochen. Montima , NMi- 
wriadis Gemahl(wie Plutarchus erzehlet jnach⸗ 
Dem fie geſehen / daß die Regierung ihren rebs⸗ 
gang nahme / reißt fie ihr jelbſt gantz verzweiff⸗ 
let die Cron von dem Haupt hinweg / bindete 
ihr folche umb den Halß , umb fid) darmit zu er⸗ 
hängen und demnach ſie die Schwäreder&ron 
nit mehr gedulten kunte / hat ſie das Band zerz 
riſſen / und geſagt; Bu verfluchte und vermale— 
dehte Cron/ auch in diſer meiner doͤchſten Trau⸗ 
rigkeit Sift Du mir Fein Troͤſtung / wirfft dero⸗ 
halben ſolche auff ven Boden / verfi eyet / und 
ſtoßt es mit Fuͤſſen / ruffte alſo deß oͤnigs Kaͤn⸗ 
merleng zu fih/mit Befehlen / er folle fie tdten / 
wie dann auch in der That geſchehen. Die Rs 
mifche Lucreria,, demnach fie von Tarquinio zur 
Unzucht bezwungen worden/ hat ihr felbf den 

Sobtangethan. 
Anbelangend die jenige Frauen / welche ihs 
nen wegen ihrer ungluͤckſeeligen Männer ſelbſe 
das Leben benommen / geduncket mich / ſie ha⸗ 
ben dad von Ariſtotele hinderiaffne Geſatz nit in 
Obacht genommen / indem er unter andern na 
J ae = EUigg 
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tuieret / daß Das Weib mit Gedult und ſtand⸗ 
hafftigem Gemuͤth alle Widerwaͤrtigkeiten / ſo 
ihr wegen deß Manns beyf allen mögen 7 über; 
tragen folle. Man vernehme feine engne Wort :- 
Prererea fı cum fortunato vixiflee viro, non us- 
que adeö virtus ejusilluftrara eſſet, non eft ſanè 
parum fecundis rebus uri : attamen adverfas mo- 
derate perferre multò maius.eft eftimandum, Nz 
magniscalamitatibus & iniurijs nihil abietam 
facere celfı eftanimi. Precandum eft igirur, ne 
quid tale accidar viro, quòd fı quid illi accidat ad- 

verſi, putare debet mulier , hinc optimam fıbi 

laudem ‚fi rectè fe gefleric , proventuram. Zu 
teutfh : Wann du mit einem Gluͤck⸗vollen 

Mann gelebt haͤtteſt wurde dein Tugend fo 

Iheinbar nit gemacht worden ſeyn / dann es Fein 
kleines iſt / deß Gluͤckes fich recht zur bedienen / 

und anbey die Widermärtigkeiten mit Manier 

zu übertragen wiſſen. Dann zur Zeit der Truͤb⸗ 

ſaal und Verfolgungen nichts untugendhafftes 
begehen / iſt ein Zeichen eines adelichen Ge⸗ 
muͤths. Derohalben zwar allzeit zu wuͤnſchen / 

Daß deinem Mann nichts widriges begegr.e / fo 
es aber geſchicht / muß das Weib gedenden / 
daß wann fie folches mit ſtandhafftem Hertzen 


© überftagt / ibr hiervon groſſes Lob entſpringe. 


‚Derohalden jene Frau / welche ſtandhafft alle 
Truͤbſaal / Verwirrungen / Ungemah / una 
uUber den Halß kommende Ungluͤck wegen ihres 


Manðs ertraget / iſt warhafftig igtengae 
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herentgegen jene aller Schmach und Vers 
achtung wuͤrdig / ſo bey allen widrigen 
Begebenheiten / fie ſeyen klein oder groß / 
ſich in Verzweifflung ſtuͤrtzen will wie 
Dann ob=bemelte Lacretia ſich auf keine 
Weiß hätte umbs Leben bringen ſollen / 
umb menfchlicher Ehr willen ; dahero der 
Heil. Auguflinus lib. ı. de Civit.gar ſchoͤn 
probieret / daß diſe Lacretia, wiewol von 
Tarquinio geſchaͤndet / Doch mit nichten 
einen Ehebruch begangen habe / maſſen ſie 
hierzu keinen conſens, fo erfordert wird / 
noch eintzige Anreitzung gegeben. Aus 
deme ſich ergibet / daß / wann Zwererinein 
recht keuſches Gemuͤth getragen haͤtte / fie 
ſich nit entleibet Haben ſollen / iſt demna 
mehrer zu ei a fie ſeye nit keuſch 
geweſen / und verdienet deſtwegen au 
kein Lob. Bevorab Ovidins der Mey⸗ 
nung / daß ermelte Zucreriamehr den bloſ⸗ 
ſen Namen / als die Keuſchheit getragen 
habe / dahero von ihr geſagt wurde; Zu. 
cretsa non ſatis caſta. Lucretia war nicht als 
lerdings keuſch: ſo iſt dann folgſam ihr 
ribr eigner angethaner Tod zu ſchaͤn⸗ 

n/ gleichwie jener Matronen / von wel⸗ 
her man in den Kirchen⸗Hiſtorien iſet / 

7 Ze 77 
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Erfabrniftefeyn, und toldyes mit ihren vergeb⸗ 
lichen ya und Plaudern jedermann be; 
reden / indem ſie doch vor andern wiſſen ſollen / 
daß das Stillfchweigen / und wenige Wort der 
größe Weiber + Zier /und Auftändigkeit ſeye. 
Dahero Euripides ‚glg er ein ſehr geſchwaͤt⸗ 
maulige Jungfrauſahe / fagt er: J 
Præſertim cùm virgo ſis, & argiva genere, 
Quibus ornamentum eft filentium , & pauca 
verda, | 


j Indem du ein Grielhiſche Jungfrau biſt 
gibſt auff deine Zier und Geſchmuck keine Ach⸗ 


ſagt. Die Zier deß Weibs iff wenig reden 7 


ornatum muleris eft breviloquenkia, Döre 7 
was die Theologi fchreiben.. Die von der 


vertit homines ; welches abſonderlich die Wei⸗ 
ber/ als ein von Bernunff ſehr ſchwaches 


das Stillſchweigen feye, worauß die a 
| — — e 
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te Annemlichke it /Lieb ‚ und gutes Nahmen ent⸗ 
ſpringe. Der heilige Hier. ſchreibet zu Deme- 
eiadem mit folgenden Worten. Die Red einer 
Jungfrauen ſoll verfiändig / ehrenbietig / 

rtz und mehr mit Schamhafftigkeit + 
als mit zierkichen Worten geſpicket feyn. Wann - 
ou schweigefi ſou jedermann ſich ob deinen 
Schambafftigkeit aufferbauen wann du redeſt ⸗ 
am Deiner Klugheit. Gemeiniglich legen die 
Weiber ihre Wort nit guff die Waag⸗Sciſſei 
ſonder ohne Vorbedencken reden fie / was fie nit 
follen / Betrachten weder mit wem / von wen / 
10 / oder umb was fie reden / ungeacht / Daß 
ſolche Umbftände wolfollen / zuvor man das 
Hertz auffdie Zungen lege / beobachten: Wann 
aber folches vie Weiber vermeinen / es falle ihne 
su ſchwer / fie Eönnen dife Umbftände wegen ih⸗ 
res kurtzen Verſtanss nicht verlehrnen ey ſo er⸗ 
lehrnen fie / was ihnen ſo gar wol anſtandig iſt / 
nemblich / das Schweigen / maffen der weiſe 
Nam lehret: Es iſt Zeit zu reden und Zeit zu 
ſchweigen / welche derohaben in den Reden kein 
Gratiam haf / Die wird die Gratiam ſtillzuſchwei⸗ 
gen haben. Dann ein fenlüpffriger Mund / 
richtet einen zugrund. Und haſt du einen ge: 
ſckwaͤtzigen Menſchen geſehen ? Von einem 
ſolchen iſt vil mehr die Thorheit / als Beſſe⸗ 
zung zuhoffen. Und in einem andern Ort ſagt 
eben diſer allerweiſiſte König Salomon / der 

m WB: Narr 
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Nar: vermebrer die Wort. Und su difen ſeynd 


die Weiber geneigf / denen zu ſchweigen unmög 
lich iſt fonder damit jedermann ihr Narrheit er? 
kenne / plaudern und ſchwaͤtzen fie einen gantzen 


Tag anderft nicht / als hätten fie ——. 


geeflen. Unterdeſſen vermeinen fie gefcheid zu 
ſeyn / und fennd dach Naͤrrinen / dann mit einent 
Wort / das uͤberfluͤßige Schwaͤtzen und Zum: 
genwetzen / welches ordinari feinen Lirfporung 


von der Frechheit entlehnet / macht die Weiber 


— 


zu Schnader⸗Maͤuler / freche Muſter und Abenz 
theur. Wie Albericus lege. Generalis ff. adop. 


anmercket / dann ihnen der vornembſte Theil / 


nemblich dag Foftbare Kleinod, dag Stillſchwei—⸗ 


- genmangler. Ras niehrers werten die Bei; 


ber wegen ihrer unruhigen Zungen Den unver⸗ 
nuͤnfft igen Schwalben veralichen.. Dahero / 
wann man lefet / das Pichagoras den Männeren 
ein Geſatz gegeben fie follen die @ halben mens 


den / hat er nach Meynung Hieronymi und Cy- 
‚ ill nicht anders rollen zuverſtehen geben’ als 


das fie der geſchwaͤtzigen und,plaudrenden Maͤu⸗ 


ler ſollen muͤſſiggehen. Die Maifen war bey 


den Egyptieren ein Zeichenider Geſchwaͤtzigkeit / 


und wurde hernach dem Baccho gewidmet / und 


auffgeopffert / wie Plurarchus verzehlet / anzu⸗ 
zeigen / daß die vollgetrunckne Leuth vil ge 


ſchwaͤtziger ſeynd / alsandere. “Nicht weni 
ger ware ber Heuſchreck ein Entwurf der 


Kilian. 
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plauderenden Zungen / dahero Senarcus veran⸗ 
laſſet wurde / die Weiber den Heuſchrecken zu⸗ 
vergleichen / und pflegte an bey zu ſagen / daß die 
Weiber umb foorl geſchwaͤtziger / umb wie vil ſie 
weichdertziger ſeynd. Sch will nichts melden 
von jenen Schnabel wetzen / ſo ſie in den Kirchen 
md GOttes⸗Haͤuſern / auff den Plaͤtzen und 
Maͤrckten veruben/dan auch ven tauſen en Theil 
zu beſchreiben ein gleichſamb unmoͤgliche Sach 
iſt. Billicher kunte man fie Kirchen⸗Schwal⸗ 
ben / als andaͤchtige Weiber benambfen ; Dann 
ordinari / wann fie fein anders Orth wiflen zum 
Schwaͤtzen / ſtehlen fie ſich heimblich aug dem 
Hauß indie Kirchen / und machen auß dem gem⸗ 
pel deß lebendigen Sohns Gottes / vor deſſen 
Augen man in tieffer Demuth/ Reverentz und 
Andacht fi) præſentiren ſoll / einen Plauder / 
einen Ehrabſchneideriſchen / ja zu weilen gar ei⸗ 
nen Buhler⸗Marck / ohneracht der H. Apoſtel 
überlaut auffſchreyt / und die Weiber ſtillzu⸗ 
ſchweigen befilcht / mulieres in eccleſia raceant 
non enim permittitur eis.Joqui , led fubdirasefle, 
Die Meibekfollen inder Kirchen zuͤchtig und 

ehrbar ſich verhalten / und nicht ſchwaͤtzen / 
daß, fie offt den Priefter an dem heiligen Altar / 
unter dem Ambt der heiligen Meß mit ihren 
Wifplen. verwürzen / und diftra& machen : 
ach nein ! dann den Weibern willgar nichf ge; 
— Bb4buͤhren 
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Das ung zu liegen ouß Demuth / und umb Er; 
haltung unfers engnes/und eines andern Lebens. 

verlaubt ſeye: aber difer groſſe Irrfaͤhler iſt ſchon 
laͤngſt von denen Gelehrten Au Boden dernider 

geleget worden. Geſtalt David ſelbſt in diſe 
Wort außbricht: perdes omnes, quiloguuntur 
mendacium, du wirft alleLugner verderben. Und 
in einem andern Ort / da er den Herrn fraget / 
wer der jenige ſeye / welcher auff ſeinem heiligen 
Berg wird wohnen / ſagt er / qui loquitur veri- 
tatem qui non egit dolum in lingua ſua, welcher 
bie Warheit redet / und mit feiner Zung keinen 
Betrug begehet / diſer wird das himmliſche Pa⸗ 
radeiß befigen. Der H. Vatter Auguſt. glofi- 
vet über den s. Pſalm: es ſeye niemahl zu keiner 
Gelegenheit verlaubt / eine Eug zu fagen / wohl 
aber die Warheit verſchweigen. Ariftoreles,wie 
molein Heyd / hatte ein groſſes Abſcheuhen ob 

der Unwarheit / lib. 4. Eth. meldende : Menda- 

cium eſt de ſe pravum, & fugiendum, die Lug iſt 
eygner Netur boßhafftig / und darumb zufliehen. 
Innocentius der dritte / indem er von dem Wu⸗ 
cher redet / betheuret / daß uns bie heilige 
Schrift das Liegen ſcharff auch in Favor def. 
eygnen / oder andern Lebens verbiefe. _ Der 
Heldenmuͤthigen Judith auf Schroufen ge’ 
ſetzte Wort werden ven vilen gelehrten der Uns 
warheit beſchuldiget / denen Doctor Scottus 
folget / mit Der Exprefkon ; Sömohlen Ju⸗ 
| Bb5 dith 
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machen / daß die Luge kein Suͤnd waͤre / ich 
verſtehe / peccatum formale, welche zweifels oh⸗ 
ne mit Auffhebung deß Geſatzes auch aufgeho⸗⸗ 
ben wurde; Per legem enim cognitio peccati, und, 
Lex iram operatur, Dann ubinon eſt lex, nec 
prævaricatio, & peccatum non imputabatur, cùm 
lex non eſſet:ſagt der Aroftel Paulus Rom 4. & 
5. Wiewol dannoch iniarive & relative allzeit 
ein Suͤnd geweſen mare / wie defacto, doch ohne 
nach ſich ziehender Straff / wegen Abgang deß 
Geſatzes dieweil es unmoͤglich iſt / die Lug von 
feiner Eſſentia contrarietatis abzuſetzen / daß es 
nicht ab ærerno der goͤttlichen einfachen Warheit 
widerſtrebe. Gabrinaein ſehr verlognes Weib / 
wie Arioſtus meldet / wolte ihren Mann bereden / 
und einſchwaͤtzen / Thilandrus habe ſie zur Un⸗ 


zucht bezwingen wollen / wordurch fie nichts an⸗ 


ders ſuchte / als deſſen Tod / aber weil ſie ein 
unverſchambte Lug thaͤte / muͤſſe ſie ſolche wide⸗ 
rumb zuruck ziehen / und gebuͤhrliche Satisfa- 
ction erſtatten. Von einem biſſig⸗ und gleiß⸗ 


neriſchen Weib leſet man in der burgerlichen 


Converſation deß Herrn Stephani Guazzo 
welche den gantzen Tag das Bett ⸗Buͤchlein / 
und Roſenkrantz in den Handen herumb fruge / 
derohalben wurde fie lange Zeit für ein heilig; 
und GOtts foͤrchtige Matron vonvilen gehalz 
ten : aber mitler Zeit erfuhreman / daß fie ein 
ſehr ſcharffes Zungen⸗Schwerdt Indem Mund. 

a mer, & fuͤhr⸗ 


* 
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fuͤhrte / alfo zwar / daß fie nicht allein alle Hofs - 
Damen wuſte meiſterlich Ehrenrührifcher Weiß 
tranchiren / ſonder auch alle bey der Koniginin 
Ungnad zubringen. Die Hiftory- Schreiber ers 
zehlen / Daß Leontia vor der weiblichen Tobſucht 
zafend die Ehren⸗ſtutzend und bißige Feder wi⸗ 
Der den berühmten Philofophum Theophraftum 
erariffen habe. Sehr biſſig waren Iphianira,und . 
.  Lifippes, welchen Perorus nod) hinzufeget Mae- 
am und Eurialem,fo in dem Tempel der Göttin 
uno bineingangen / und ſolche mit allerhand 
Laͤſter⸗Wort bedaftet haben / fagende : Ihr 
Vatter habe ihnen mehr Reichthumen und 
Schaͤtz hinterlaffen / als der gange Junoniſche 
Tempel in ſich begreifft / oder wie andere ſagen: 
ihre Schönheiten übertreffen weith die Schon? 
heiten beiagter Göttin / «ber Juno ſtraffte fie 
mit der Unfinnigkeit / daß ſie vermeinten / tu 
Kühe vermandlet zu ſeyn. Dahers umb felbiye 
widerumb in vorigen Stand zubringen/ beruffe 
te man Melımpum , deme der Vatter gedachter 
‚Sungfrauen einen Theildeß Reichs / und eine 
Tochter zum WB.ib verfprochen / welcher fo dan 
die Göttin widerumb mit Opffer verföhnet / 
daß fie alle widerumb gefund worden / wornad) 
er Iphianiram zum XBeib genommen haf. Aud) 
die Poeten fingiren die Weiber wegen ihres uͤ⸗ 
Berfliißigen Blauderens / und Schwägen feyen 
in Maifenverwandlet worden. Aber von di⸗ 
fen ſoll genug geredet ſeyn. — 
— J Von 
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on den Weibern / welche in Wider⸗ 
waͤrtigkeiten verzweifflet haben. 


DISCVRSVSXXXIV, 


De eig wie oben gemeldet worden) 
ſeynd von gtur ſehr | 1 
ohne Witz und Hirn / fo der Daupt:Zheil de 
menſchlichen Lebens , die ohnung der vers 
nuufftigen Seel/ und der An ang aller empfind⸗ 
ichen Ubungen iſt / wie Galenuslib, z, de regi- 
Mine ſanitatis bezeuget/ und in dem Buch de jum 
' Tamenro pulfus , berohalben par leichtlich ge⸗ 
ſchicht / daß fie kleinmůthig we den und in je⸗ 
Be Verzweifflun gerathen / gleichwie man von 
geria bey dem Ovidio ı 5. Matam, liſet / daß fig 
Aber den Todt ihres Moͤnns kein eintzige Sroͤ 
g zuii | unmaßigen 
einen ineinen ThränensFiug zerfloſſen une 
en. 





 kib dad Erben zu nemmen , ſo auch er olger F 
— | ware⸗ 
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wäre / ſo fern * umher-ſtehende Befreun⸗ 
de ſolches verhindert haͤtten / welche doch (wie 
Plutarchus meldet ) nit vermoͤchten / daß fie nie 
alfobatd. nach den gluͤhenden Sohlen gegriffen / 
jolche hinunter geſchluckt / und mit dem hißigen 
Feur annoch felbigen Tag dem fühlen Todt ihre 
warme Afchen geliferet hat. Cleopatra / naͤch 
bem Todt ihres Gemahls / als fie verftunde / 
das Auguftus fie zur größerer Herrlichkeit ſei⸗ 
nes friumphierlichen Pomps / wie eine Schas 
pin wolte herein führen laffen / hat ſie wie etz. - 
welche wollen ) ihre bloffe Hand auffeine ver⸗ 
giffte Schlang außgeſtreckt / von welcher fie ges. 
hecket / ihr Leben muͤhſeeliglich auffgeben har. 
Phila, deß Koͤnigs Demetrij Gemahl 7 nachdem 
ihr die Zeitung uͤberbracht wurde / Demetrius 
ſeye auff das Haupt geſchlagen / gefangen und 
deß Reichs entſetzet worden / kunte ſie vor 
innerlichen Schmertzen nit erdulten noch zuſe⸗ 
ben / daß ihr Gemahl ein abgeſetzter König 
und Vaſall ſeyn follte / hat derowegen ih r ſelbſt 
mit Gifft vergeben. Panthea demnach ſie vers 
ſtanden / daß ihr Mann Abradadas ‚der Sufias 
ner Capitan unter dem Koͤnig Ciro in einer 
Schlacht wider die Babylonier umkom̃en fene/ 
gienge ſie hin / ihne auff dem Feld umter den Todz 
ten⸗Coͤrpern zu ſuchen / und demnach ſie ihn ge⸗ 
funden / hat fie ihren gantzen Feib mit deffen. 
Blut abgewaſchen / zoge ein Stiller auß dem 
Sack hervor / und verwundete ſich toͤbtlich 
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und warffe fich über. deß erflorbnen Manns tod⸗ 
‚ten Eörper /und gabe elendiglich ihren Geiſt 
auff. - Hilonia ‚ein Weib / die ihres gleichen 
nit hafte im zeiten. / darumben fie Cenraura , 
das iſt / halb Weib, halb Pferdt benambſet 
wurde; nachdem ſie ihres Manns CillariTod 
vernommen / hat ſie ihr ſelbſt mit einem Dol⸗ 
chen das Hertz durchſtochen. Montima, Mi- 
triadis Gemahl(wie Plutarchus erzehlet )nach⸗ 
dem fie geſehen / daß die Regierung ihren Krebs⸗ 
gang nahme reißt fie ihr jelbſt gantz verzweif⸗ 
lee die Cron von dem Haupt hinweg / bindete 
ihr folche umb den Half / umb ſich darmit zu er⸗ 
bangen und demnach ſie die Schwaͤre der Cron 
nit mehr gedulten kunte / hat ſie das Band zer⸗ 
riſſen / und geſagt; du verfluchte und vermale⸗ 
deyte Cron / auch in diſer meiner doͤchften Trau⸗ 
rigkeit hiſt du mir Fein Troͤſtung / wirfft dero⸗ 
halben ſolche auff den Boden/ berdpeuet s und 
ſtoßt es mit Fuͤſſen / ruffte alſo deß Koͤnigs Kam 
merleng zu ſich / mit Befehlen / er folle fie toͤdten / 
wie dann auch in der That geſchehen. Die Roͤ⸗ 
miſche Lucretia, demnach ſie von Tarquinio zur 
Unzucht bezwungen worden / hat ihr ſelbſt den 
Todt angethan. | 
Anbelangend diejenige Frauen / welche ih⸗ 
ng ihres unglüchfeeligen Männer ſelbſt 
das Leben benommen / gedundet mich / fie ha⸗ 
ben das von Ariftorele hinderlaſſne Geſatz nit in 
Obacht genommen/ indem er unter andern Rä- 
Gi: — | wig 
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tuieret / daß a mit Gedult und ſtand⸗ 
hafftigem Gemuͤth alle Widerwaͤrtigkeiten / ſo 
ihr wegen deß Manns beyf allen mögen 7 uͤber⸗ 
tragen ſolle. Man vernehme feine eygne Wort: 
Præterea ſi cum fortunato vixiſſet viro, non us- 
que adeò virtus ejus illuſtrata eſſet, non eſt ſanè 
parum fecundis rebus uri : attamen adverfas mo- 
derate perferre multö maius.eft eftimandum, Nz _ 
magnis calamitatibus & iniutijs nihil abietam 
facere celfı eftanimi. Precandum eſt igirur, ne 
quid tale accidat viro,quod ſi quid illiaccidat ad- 

verſi, putare deber mulier , hinc optimam fıbi 

laudem ſi rectè fe geflerit ‚proventuram. Zu 
teutfh : Wann du mit einem Gluͤck⸗vollen 

Mann gelebt haͤtteſt wurde dein Tugend fo 

ſcheinbar nit gemacht worden ſeyn / dann es Fein 
kleines iſt / deß Gluͤckes ſich recht zu bedienen / 

und anbey die Widerwaͤrtigkeiten mit Manier 

‚ ,. zuübertragen wiſſen. Dann zurzeit der Truͤb⸗ 


ſaaal und Verfolgungen nichts untugendhafftes 


begehen / iſt ein Zeichen eines adelichen Ge⸗ 
müths. Derohalben zwar allzeit zu münchen / 
daß deinem Mannnichts midriges begegr.e / ſo 

es aber geſchicht / muß das Weib gedenden / 
daß wann fie ſolches mit ſtandhafftem Hergen 


Ubertragt / ihr hiervon groſſes Lob entipringe. 


Derohalhen jene Frau / welche ſtandhafft alle 
Truͤbſaal / Verwirrungen / Ungemab / und 


Uuber den Halß kommende Ungluͤck wegen ihres 
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Manns ertraget / iſt warhaftig N 
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herentgegen jene aller Schmach und Ber 
achtung wuͤrdig / ſo bey allen widrigen 
Begebenheiten / fie ſeyen klein oder groß / 
ich) in Verzweifflung ſtuͤrtzen will/ wie 
ann ob=bemelte Lacretia ſich auf eine . 
Weiß hätte umbs Leben bringen folleny 
umb menfchlicher Ehr willen; dahero der 
eil. Auguflinus lib. 1. de civit. gar fchön 
Probieret / daß diſe Lacretia, wiewol von 
Tarquinio gef indet / Doch mit nichten 
einen Ehebruchbegangenhabe/maffenfie 
hierzu Feinen confens , fo erfordert wird/ 
noch einige Anreisung gegeben. Aus 
deme fich ergibet/daß/ mann Zwresisein 
recht Feufches Gemüth getragen haͤtte / ſie 
fich nit entleibet Haben follen/ift demna 
mehrer zu —— ſie ſeye nit keuſch 
geweſen / und verdienet deſtwegen au 
kein Lob. Bevorab Ovidıns der Mey⸗ 
nung / daß ermelte Zucreriamehr den bloſ⸗ 
ſen Namen / als die Keuſchheit getragen 
habe / dahero von ihr gefagt wurde; Zu. 
cretia non ſatis caſta. Lucretia war. nicht als 
lerdings keuſch: ſo iſt dann folgſam ihr 
elbſt eigner angethaner Tod zu ſchaͤn⸗ 
n / gleichwie jener Matronen / von wel⸗ 
her man in den Kirchen» Hiſtorien liſet / 
—e—o—doaß/ 
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daß / indem ſie eine groſſe Liebs⸗Flam̃en 
in dem Hertzen des Kayſers Dieclerianz 


gegen ihr verſpuͤhrte / der ihr auch zu wiſ⸗ 


fen machte/ er möchte ihrer Lieb genieſſen / 
Die gute Matron / welche ihr Keufchheit 


und die Ehr der Famili über alles hoc) 


ſchaͤtzte / Deutet dag unbilliche Begehren 


des Kayſers ihrem Mann an / Der dann 


feiner getreuen Frauen freylich mit trans 
rigen Worten gefaget / er könne ihr Rei⸗ 
nigkeit wider Dierafende Gewaltthaͤtig⸗ 
feit Des Kayſers nitbefchügen / auf wel⸗ 


che Wort ſich Die Marrona ſtellete/ als 


wolte fie hingehen / Des Dioecletiani Ver⸗ 
Fangen zu erfüllen 7 aber hat fich felbft ge⸗ 
tödtet / dann fielieber das Leben/ als ihr 
Ehr einem frembden laffen wolfe, Al 
fo lifet man auch von den Weibern Des 
Teutſchlands / da fie ſahen / Daß ihre 
Männer wider die Roͤmer in Krieg 307 
hen / und von dem Mario überwunden/und 
—— wurden / damit ſie nit in der 
einden Haͤnd geriethen / und an ihrer 
Schamhafftigkeit Schaden leideten / ha⸗ 
ben ſie erſtlich ihre Kinder getoͤdtet und 
ſich ſelbſt an deren Waͤgen aufgehängt! 
und alſo mit einem bitteren Tod er hr 
erhalten. 


#8 A2 
erhalten. Ein gleiches ſchreibet uch 
tius Florus lib. 3. von dem Cin 2 ae 

— Aber diſes haͤtten die *** 
W6eiber niemahlen ſollen vornem̃en / dann 
es nit erlaubt iſt / ein ſchwaͤre Suͤnd zu 
fliehen / und in ein ſchwaͤrere —— 
ſen. Der Ehebruch iſt freylich ein ſchwaͤ⸗ 
re Suͤnd / aber die Verzweifflung und 
Toͤdtung ſeiner ſelbſt iſt vil ſchwaͤrer. 
Obwohlen Nieolaus Lyraden König Saul 
entfchuldiget feines ihm felbft angetha⸗ 
nen Tods / mit difer Urſach / er habefich 
nur darumb getödtet / damit Die unglaus 
bige Philifteer Fein Geſpoͤtt des wahren 
GoOttes Iſrael haͤtten treiben koͤnnen / 
nichts deſtoweniger / fo excußeret ihn der 
H. Vatter Auguſtinus mit nichten: dann 
es niemahlerlaubtift/ ſich ſelbſten umzu⸗ 
bringen. Ich weiß zwar wohl / daß Pato 
in ſeinen Geſaͤtzen ſaget / es ſeye beſſer ſich 
ſelbſt umbringen / als einen groſſen Nothe⸗ 
zwang und Verhaſſung yon den Goͤte⸗ 
tern erdulten / aber diſer falfchen Lehr mis 
derſetzen ſich Macrobims und Porphirius, 


welche beftändig lehren / es Fönnenie 


mahl erlaubt feyn-/ ſich felbft entleiben, 
Der H. Hieronymms \obet zwar die fiben 
Ca Mileſi⸗ 


4 Y \ ' | | 
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Mileſiſche Sungfrauen/welche/damitfie 
yon den Ftanzofen nit gefehändet wur: 
den / ſich felbft des Lebens beraubt. Auch 
Der N. Auguſtinus lib. 1. de civit. e.6.thut 
Meldung von etwelchen Chriſtlichẽ Ma⸗ 
tronen / welche umb ihr Reinigkeit zu be⸗ 
wahren / ſich in Die Fluͤße geſtuͤrtzet / und 
erſaͤuffet haben, Nicht weniger lobet &- 
ſebius Cæſarienſ. lib.8. Hiſt. Eccie. die zwey 
Antiochenſiſche Jungfrauen / welche / um 
ihre Keuſchheit unbefleckt zu bemahren/ 
fich gleicher Weiß in einen Fluß geſtuͤr⸗ 


aben. 

Aber anbelangend jene Weiber / wel⸗ 
hefich aus Lieb umgebracht haben / kun⸗ 
te man an ftatt deren Ran Daß die von 
Der Lieb entfpringende Laſter und Miß⸗ 

Handlungen von Den Poeten jederzeit ei⸗ 
nes Mitleydens und Compafsion feynd 
wuͤrdig gefchätt werden. Dahero PM 
sarchus von Joan. Stabeo [erm, 62. citieret / 
eſagt / daß alleinig die jenige / welche aus 
Zorn und Wucher ſundigen / ſtraffmaͤß 
figfeyndy gegen den Verliebten aber / als 
Schwachen / ſoll man billich ein Mitley⸗ 
den erzeigen > und diſes zwar Darum 
dieweil die Alten geglanbet / Daß die Lieb 
RER are IL gleich? 
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leichfam unfere Gemuͤther bezwingen 
J Unterdeſſen aber / von denen / 
welche ihres eignen Lebens ſelbſt grau⸗ 
ſame Hencker geweſen / redet der aller⸗ 
weiſiſte Vatter Augaſtin. lib. 1. de Civit. 
auf das kluͤgiſte / mit probieren / daß ſol⸗ 
che vilmehr Schwach⸗Weich⸗und Leicht⸗ 
ſinnige / als Hertzhaffte zu nennen ſeynd. 
Auch Lactantius Firmianus lib. 6. Inſt. c. 1. 
nennet ſolche Todſchlaͤger / grauſame 
Mörder ihrer ſelbſt. Aber weil hiervon 
ſehr vil koͤnte beygebracht werden fonit 


vaſt dem Diſcurs, als der geliebten Kür 


tze / welche wir in diſem Wercklein durch 
alle Eapitelobferviert haben / kunten obs 
ſeyn / als beſchlieſſe ich es mit einer Chriſt⸗ 
lichen und unhinwidertreiblichen War⸗ 
nemlich / daß es zu keiner Zeit / zu 
einer Gelegenheit / auf kein eintzige 
Weiß und Manier verlaubt / und guͤltig 
ſeye / ihme ſelbſt den Tod anzuthun, 
Dann obſchon Plaro (wie kurtz gemeldt 
worden) ſolches zugelaſſen hatte, / ſo kan 
man doch ohne Schimpffung eines ſo be⸗ 
ruͤhmten Philoſophi und feines Anhangs 
fagen / fie haben hierinnfalls den Zleck 
weit neben Das Loch geſetzt / und mit ih⸗ 
eu — rer 


— 





„Ein luſtig Geſpr 
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Parer Eugenius ‚gerandt Wiegandt / 

„ „ſonſt Weiber⸗Freund — 
ELECTUSFESUITA 
De Bruder Endes, - 

Ihr die Weiber noch fo Tieb ? I verfich / 


daB ihr erſt in euren alten Tagen fo.es nicht 
ng Stand zu wider / Luft haͤttet zu heyra⸗ 
EI. * „1: | 


| @liten Tag V.P, Eugeni, wie ſtehts? habt 
ð 


weiß ich meines Theils Feine Urſach / derent⸗ 


Leuth machen ung fonften bald über einem Ding = 
aſoß Gewifſen / ha / ha / he Dp Bru⸗ 


% 


Er 
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| Bruder Endres. — 
Ich aber weiß Urſachen genug / und haͤt 
euch derſelben einen gantzen Hauffen zu erzeh⸗ 
ien / die uns ja die Weiber erleyden ſollten / 
iſts anderſt möglich. Er F 
2.00... "Pater Eugenius. | 
Ich moͤcht fie gern hören : Lieber / laßt ung 
ein wenig in difem Buchladen beyſeyt tretten / 

jeich als wolten wir. und nad) neuen Tractäts 
ein ſo die Meſſe außgangen / umſehen / Da 
wollen wir nad Nothdurfft von der Sachen 


reden. u nr | 
— Bruder Endres. — 
Der Laden⸗Jung wird aber auff und Ach⸗ 
- tung geben und unfer Geſpraͤch eliminiven. 
| Pater Kugenius. | | 
Er weiß vil / was wir da indem Windel 
- berdifen Tractätlein mit einander difeunren/ / 
darfft euch deßtwegen nichts beförchten. 
Bruder Endres. 
Wolan / damit ich euch nicht lang auffhalte / 
bevorab / weilen der Argument wider difen all⸗ 
‚gemeinen Irrthum / als ſeyn die Weiber Mens 

chen wie angedeutet / zimblich vil. 

. Argument. 5 
Als geb ich euch erachten : Erſtlich / daß 
in ganker 9. Schrift nicht zu finden / ja weder 

außtrůcklich noch verdeckt zu lefen / daß Die 
Weiber Menfchen ſeyn. — p 

— — Ar 
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ur. . Peter ugenius, 
Ha! Ha! he! Das muͤſt ein Wunder ſeyn: 
Suchet fo werdet ihr finden / ich meines theils / 
ob ich wol darauf fuͤr dißmal nicht gedacht / erin⸗ 
nere ich mich genugſam / daß ſo wol austruͤck⸗ 
lich: Im alten Teſtament / Exod. 13. Heilige 
mir (ſpricht Gott.) alle erſte Geburt / die aller; 
ley Mutter bricht / bey den Kindern Iſrael / bey⸗ 
de unter Menſchen und Vieh. Im neuen Teſta⸗ 
ment / wird nicht Ehriftus bin und wider / in 
der Evangelifchen Hifforirdes Menfchen Sohn 
genand ? Eines Weibs / Marie vom Weib ges - 
bohren / Gal. 4.)2 Verdeckt: Im alten Teſta⸗ 
ment / Abigail ein Weib von guter Vernunfft / 
1. Sam. 25. Ein vernuͤnfftig Weib kommt von 
 HeErmı Prov. 19, Item. Hebr. 2. Chriſtus 
hat Abrahams (eines Menſchen nicht eines Ens 
gels / wie der Apoſtel daſeibſt difputiret) Sa⸗ 
men an ſich genommen / nun aber iſt ev des Wei; 
besSaqmen / ver der Schlangen ſolte den Kopff 
zertretten / Geneſ. 3. Lind der Apoſtel Petrus 
ſpricht / 1. Epiſtel 3. Daß in der Archa Noe 8. 
¶ darunter auch das Weib Voe / Geneſ.7.) 
Seelen das iſt vernuͤnfſtige Menſchen / [nad 
Art F Schrifft ] geweſen / anderer Ort mehr 
zugeſchweigen. | 
— Bruder Endres. 


Inftantia 1. — 
u Ansehogen: Sprüche der Schrift find gu⸗ 
ten tbeůs 


* 


ehr ſtreitig / haben demnach wen 
ui — 


i 


ala) & 
Krafft obgeſaget Sürgeben zubeweiſen / zum 
Exempel daß ihr Maria derNutter Chriſti ge⸗ 
denckt / gehört nicht zur Sad) / UND Das um 
drener Urfadhen willien / Die ich ech Fürglich wil 
erzehlen. Denn 1. ift Marta zwar ein Menſch / 
aber nicht von Natur⸗ fondern aus Gnaden / 
dann der Engel ſagt zu ihr du biſt voller Gng⸗ 
den / aber zu andern egeibern thut er der glei⸗ 


—* 


chen Wort nicht vermelden. Lieber was ſagt ihr 


darzu? 
Pater Lugenius 
Daß Maria/ Die Mutter Gottes / ein 
Meno geweſen hatte fie von ratur / ſo wol 
als andere Leut. Daß ſie aber ein gebenedeyter 
Meyſch ervelen / oder die Gebenedeyte unfer 
den Welbern / Das Panı.auß der Gnade / UND 
gehört allein der Mutter des Herzen zu einem 
eivigen Vorzug vor ander / Weibern. 
ar runder Endres. 
Inftantia ec — | 
2. Bindet ſich auch die Ungleichpeif: m } 
die. feelige MurterCpriffi, an billich ein Men 
genennet werden / dann Sie hat gebohren ohn 
einen Mann / wenn andere Weiber auch sone 
Manner gebaͤbren / ſo mag man fie auch als 
dann Menſchen nennen / aber ‚che und zuver 


nicht. —9 

—— Pater Eugeniuss. 

Maria hat ohn einen Mann gebohren 1. 

RNſm bee Mehnung + als fey in und von he | 
| 2117 
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Anftantia 3. 
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diefelbe Fer 63 geweſen / — 
ſolches iſt geſchehen / durch Wirckung des heili⸗ 
gen Geiſtes. 2. Hat ſie gebohren / nicht einen 
gemeinen Menſchen / ſondern den Meſſiam und 
Heyland der Welt. Darum vonnoͤthen / daß 
dergleichen bey andern Weibern auch vorgehe. 

J Bruder Endres. on 





Wie kombt dann das / das Chriſtus fügt / 
unter allen / ſo von Weibern gebohren / fey kein 
gröfferer / als Johannes ift ? Ich fehe kein an⸗ 
Dere Urſach / denn Diemeiler / Chriſtus von eis 


nem Menſchen / aber Johannes von einen Weir 


be gebohren. 


lein Johannes geweſen / iſt und bleibet. 


0. Pater Eugenius. | 
Albier wird engenelich nicht gehandelt dom 


der Ratur und Ankunffenach dem Fleiſch/ fone 


dern von ie Se außerlichen Zuftand 
eines jeden alfo.dergeffalt: Unter allen / fo von: 


Weibern gebobren / iſt Fein gröfferer / als os 
hannes / der allein fo hoc) von GOtt gewürdi⸗ 
. get worden/daßer den im Sleifch geleiften Days 
land mit Fingern zeigen / ihn den Weeg berkis 
- ten + fein Engel und Vorlaͤuffer ſeyn follen. 2. 


Chriſtus ( ober mol der Aufferlichen verachten 
Geſtalt nady geringer ſcheinet) war dannoch 
gröffer als Johannes / dieweil er allein der Mies 
ta8 und Hayland der Welt / deſſen Diener al⸗ 


Dur 


ii. 
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Bruder Endres. 
Inſtantia xc. F 

Alſo / daß ich auß oberzehlten Spruͤchen noch 

eines und das ander erinnere / daß fuͤrgegeben 

wird / die Weiber ſeyn vernuͤnfftig / daß haͤlt 
den Stich nicht / in Betrachtung / daß auch die 

Engel und Teuffel ebenmaͤßig eine Vernunfft 

haben / fie ſeynd aber darumb in Ewigkeit keine 


Menſchen. J 

on ‚ Pater Bugenius. 
1. Durch die Vernunfft wird der Menich 
unterſcheyden / nicht von den Englen oder an⸗ 
dern Geiſtern / fonderh von den unvernänfftis 
gen Thieren / unter welche das Weib nothwen⸗ 
dig muͤſte gegehlet werden / wann fie nicht ver⸗ 
nunfftig wäre. 2. Zugeſchweigen / daß vil ein 
ander Gelegenheit es hat / mit der Bernunfft / 
damit die Engel begabet / dann es hat mit 
mienſchlicher Wernunfft / weldye / dieweil der 
Menſch nicht allein auß der Seelen / fondern 
auch auf dem Leib beſtehet / mehr jrrdiſch und 
einfaͤngiger iſt. Wird alſo allhier kein andere/ 
dann die menſchliche Vernunft verſtanden / des 
rentwegen die Weiber auch fuͤr Menſchen zu 


Bruder Endres. 
Inſtantia . — 
Wie / Vernunfft ? Wann die Weiber eine 
recht loͤbliche Vernunfft haben / warumb wer⸗ 
ben ihnen dann alle Aempter verboften 
en | — ater 
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‚2. Paterikugenius. 

Lieber bedenckt ihr aber nicht / 1. Daß mehr 
gehöre zu Führung eines Ambts / als die bloſſe 
Vernunfft  nemblid) / das Anfehen / die Er⸗ 
Fahrenheit / ein unerfhroden Gemuͤth / Re 
ſtaͤndigkeit in Worten und Wercken / und was 
dergleichen / ſo dem Mann von Arth beſſer an⸗ 
ſtehet / und zum Boeing vor den Weibern geger 
ben 2. Seynd den Weibern die Aempter ver⸗ 

botten / wo und wenn Männer verhanden / Die 
darzu tuͤchtig / wann es aber daran fehlen ſollt / 
bezeugen die Exempla / Daß alsdann Den Wei⸗ 
bern der Zutritt zu den Aemptern / bevorab den 

Weltlichen / nicht verſaget / ja daß alsdann 
Gott offtermahls mehr ſonderlichs durch die 
Weihber / dann durch die Männer ſelbſten koͤnne 

außrichten. Alſo liſet man von Irene der Kay⸗ 
ſerin / von Margaretha auß Daͤnnenmarck / ge⸗ 
nandt Semiramis / von CatharinaCornelia / 

Koͤnigin in Cypern / von Eliſabetha Koͤnigin 
in Engelland / ꝛtc. Bleibt alſo darbey / dyß die 

Weiber als rechte vernunfftige Geſchoͤpff Bot⸗ 
tes rechte natuͤrliche Menſchen feyn / daher fie 

auch / wie allein dem Menſchen zuſtehet / reden 
koͤnnen / vorſichtig und klug find. 


Bruder Endres. 
Intana 6. 


Was ? reden Fönnen / diſer ihr Ruhm iſt gar 
vil zu ſchwach / in Anſehung daß vil Voͤgel 
ſeyn 4 die reden lehrnen 7 darzu bat Bir 

| DDd4 7 kkams 


— | 
pn. 


j Dr) 3 
Teams Efelein * geredt / im 4. Buch Moyfıs 
am 22. Capit. Sie ſeynd aber umb diſer Ver⸗ 
nunfft willen keine Menſchen geweſen. u 

n ‚Dater Eugenius. 

Ein groffe Ungleichheit: Dann 1. die Voͤgel 
‚anbelangt / veden diefelben nicht. von Natur / 
fondern nad) dem ihren die Zung durch Men: 
ſchen Hand gelöfet und gerichtet. 2. Sind etz 
ia etwelche Wort / deren fie fich behelffen darz 
zu unvollkommen / oder je Baum verftändlich. 
3. Iſt ſolche Rede nicht vil beſſer za halten / als 
woann ein Hund mit feinem Namen genennet / 
hoͤret und bellet / oder dergleichen thut / dies 
weil es beydes mehr den aͤuſſerlichen Sinnen / 
ſo der Menſch mit unvernůnfftigen Thieren gez 
mein hat / und der Gewonheit / als der Ver⸗ 
hunfft zu zuſchreiben. 4. Aber mitider Eſelein 
Bileams hats diſe Meyuung / daß ſie durch ein 
befonder Wunderwerck Gottes / den Bileam 
zu beſtuͤrtzen / redend gemacht worden. Wir 
aber verſtehen hie ein ſolches Reden / das die 

Natur nit ſich Bringt ‚und von der Vernunft 
herruͤhret mann anderft die Slider deß menſch⸗ 
lichen Leibs / fo zu Mitteln und Werckzeugen 
ber Sprach geſchaffen ungehindert. 

“ Bruder Endres. 

‚Inftantia 7, = — 
Bleibt dannoch / weiln ohn die Vernunft 
reden (vil iſt / als nichts reden / wie ihr ſelber 
geſtehen werdet / die Weiber aber ohne Der 
3 . are Be 15 
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Vernunfft reden / wie daranß erſcheinet / daß 
der Apoftel Paulus 1. Corinth. 14. die Weiber 
heifſet ſtille ſchweigen /_ daß folgens ihr Heben 
nichts fen / und fie für Feine Menfchen zu achten 
2. Pater Eugenius. Bun 
+ 2, Recht oder mit Vernunft reden heiſt in 
‚gemein / verftändiglich / deutli / und nach 
Außweiſung der Sachen bedachtſamlich reden / 
wer nicht alſo redet / deß Reden iſt nichts / fons 
dern ein vergeblicher Schall. Under tredet 
recht, ftebet dort vonden armen Menſchen / den 
der HErr rebent gemacht / Marc. 7. Dana) 
infonderheif recht und mit Vernunfft reden in 
wichtigen Sachen / als in Religions⸗Puncten / 
und andern Stroitigkeiten / auch ſonſten in lob⸗ 
wuͤrdiger Ubung der Gottſeeligkeit / amd ande⸗ 
ren Tugenden / heiſt alles vernuͤufftiglich und 
zur Erbauung der Anweſenden gebuͤhrlich auß⸗ 
ſprechen und fuͤrbringen / welches ob es gleich 
den Weibern mehrentheils wie auch den Maͤn⸗ 
nern ſelbſt / feblen thut ⸗ hindert ſie doch das 
nicht an rechter vernuͤnfftiger Rede. 2. Heiſt 
der Apoſtel Paulus die Weiber ſtill ſchweigen / 
nicht umb ihrer unvernuͤnfftigen Rede willen / 
Damit fie ſich etwann uͤbereilen / ſonderen guter 
rdnung in der Kirchen zu Corintho auzurich⸗ 
ten und zu erhalten / daß nicht einem jeden der 
nicht darinn beruffen / ſeines Gefallens etwas 
zu thun oder zu predigen geſtattet werde. Es 
aber sign" * den Ubelſtand / wan 


dl 


\ le 5 
in Beyſeyn einer Kahl Männer ein Weib of; 


- > fentlich aufftretten / und denfelbigen predigen 


wolte. Sonften halt ich Dafür daß man ſich 
- auch vor den Weibern etwas gutes und heilſa⸗ 
mes zu lernen nicht fihämen foite. 3. Iſt zwar 
befandtlich / daß / leyder die Weiber / fonders 
lich die boͤſen Weider / offtmahls nicht recht 7 
das ift / nicht wie und wovon ſichs gebühret / 
reden / aber da ligen die Männer mit ihnen uns - 
ter einer Dede. Probarumelt. 
| | . Bruder Endres. | 
h Inftantia 8. - : | 
Mocgh eins ift uͤbrig von diſem Argument / 
daß ihr meines Behaltens + eingewendt / die 
Weiber ſeyen darumb fuͤr rechte vernuͤnfftige 


Menſchen zu halten / dieweil ſie fuͤrſichtig und 


Elugfennd. Aber / lieber Herr habt mirs 
- freundlich zu gut / das hilfft nicht zudem We⸗ 
ſen deß Menfchend / dann was die Fuͤrſichtig⸗ 
keit und Klugheit betreffen thut/ Ex para 
Matth. 10. Sept Flug wie die Schlangen/ und 
‚einfältig wie die Tauben. Und Prov. 10. 
Sihe du Rauler / gehe bin zur Omeifen , 2c. Als 
lein / allein die Erkantnuß GOttes macht Men⸗ 
ſchen / diefelbe ihre Erkandtnus / fo vil der ſeyn 
mag / haben die Weiber von den Maͤnnern / da⸗ 
an fie ſich deß Tituls der Menfchen vergeblicy 
nen | eh 
bee Eugenius. 

1. Die Vorſichtigkeit und Klugheit der 
ESchlan⸗ 


— er 
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Schlangen / der Omeiſen und anderer Thier / 

‚tombt nicht her auß der Vernunfft / ſondern / iſt 

inſtinctus naturæ, das iſt / ein Eingeben oder 
Antreibung der Natur / zu Erhaltung deß Le 
bens und Vermeidung Ungluͤcks angefehen / und 
zwar allen lebendigen Creaturen angebohren / 
nicht aber der Menſchen Fuͤrſichtigkeit zu ver⸗ 
gieichen. 2. Die Erkandtnus GOttes macht 
zwar Die Menſchen ſeelig / aber eygentlich zu res 
den / macht fie das nit / daß ſie Menſchen ſeynd / 


Bann das iſt von der Natur der Meifler und 


 Shöpffer Sort felber iſt. 3. Woher aud) die 
Weiber ihre Erkandtnus haben/und wie gering 
auch diefelbe immer ift/ift wenig Daran gelegen’ 
wann fie nur deren nit manglen / Da kein zweif⸗ 
- fel / daß bey diſem ſchwachen Gefaͤß es heiſſe / 
„meine Krafft iſt in den Schwachen maͤchtig / 2. 
Eor.i2. 2.Argum. J 
Bruder Endres. 
Aber genug yore / vernehmt ein ander Ar⸗ 
gument : das ift allein ein Menſch / der zu dem 
Ebenbild GOites erſchaffen das Weib aber 
ift nit zur Bildnus Gottes / fondern Imaginis I«- 
. maginatz Imago erſchaffen / das iſt / ein Btlonus 
Goͤttes / welches der Mañ iſt. Und gleich wie Der 
Mann iſt die Ehre Gottes / alſo auch das Weib 
die Ehre des Mannes. | J 
Pater Eugenius. 
Iſt der Mann zu dem Ebenbild GHttes ers 
ſchaffen / gilt ſolches auch dan Weib. uſene 


rm 270(428) 583- 
iſt Imaginis Imaginatæ; wie ihr redet / Imago, 
Bas iſt / ein Bilduus der abgebildten Bildnuß 
SHreEs / deß Mannes. Nehmet deß ein 
Skeihnus : Wann ein Mahler oder Bildhauer 
fein ſelbſt Bildnus verfertigt hätte / wolte a; 
Ber deſſen um mehrer Bequemlichkeit Imegen ein 
Baar haben ; machte derowegen die ander nach 

der vorigen / folte darum diefelbe fein Bildnuß 
Sicht ſeyn ? alfo auch, hier / darum GoOtt felber 
ſpricht / Geneſ. 1. Saft uns Menfchen machen 7 
ein Bild Das ung gleich fey 2c. und cap. 2. Es 
iſt nicht gut / daß der Menfch allein feys. ich will 
hm eia Gehilffen machen. - 1. Iſt / wider euch 
ſelbſt / daß ihr das Weib die Ehre deß Mannes 
nennet / gleichwie der Mann die Ehre GOttes 
iR / nach der Lehr deß Apoſtels Pauli/t. Eor. 
Ai · Solte auch wol dem Menſchen eine Ehr ſeyn 


der Unmenſch? 
Bruder Endres. 
—— * | Ä 
, Dierbepfepnd zwey Ding zuerinnern / erſt⸗ 
Uich / daß ihr der erſten Eheſti ftung gedendet 
iſt wahr / das Weib wird ein Gehilff deß Monns 
genant / und iſt ihm zur Geburt gelifien. Wie 
aber Die Feder nicht der Schreiber der Hau⸗ 
mer nicht der Schmid / die Scheer nicht der 
- Schneider / die Nadel nicht die Naͤherin ifk. / 
alſo iſt auch das Weib Fein Beni / fondern 
auremGchilffdeßfelben.. " ei 
. gr Zu Ze | ET 1. 4 


} 
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| Dater Eugenius. 
Ebendaher iftzubeweifen / daß die Weiber 
Menfchen ſeyn / dierseilfie 1. deß Mames Ge⸗ 
bilffinne genenniet werden / und zwar die umb 
ihn ſeyn oder mie fonflen die Wort laufen / 
fimile ſibi, das iſt / die ihm gleich feyn. Dar 
durch) fie unterfheiden werden / nicht allein von 
andern Mittlen undWerckzeugen / ſo dem Mann 
zu feiner Arbeit helffen / ſondern auch von den 
Ehehalten / Dieſtbothen und andern Menſchen / 
die ihm auch zur Hand gehen / aber nad) verrich⸗ 
ter Hilff / oder Dienſtſchafft hinkehren / wohin 
ſie wollen. Dahin gehoͤret auch / daß das 
Weib von dem Adam ſelbſt Maͤnnin geheiſſen / 
und alſo zuheiſſen befohlen worden / Geneſ. 2. 
2. Weil ſie zu Fortpflantzung menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts / (als die ſelbſt Menſchen) dem Mann 
zugefellet / ja nur wie ihr ſelbſt nicht in Ahrede 
ſeyn koͤnnet / gelihen Ay fleißig aufßuheben / 
anvertrauet worden / als ſchicken ſich vorgege⸗ 
bene Gleichnus nicht zur Sach; fintemahlein 
greifflicher — zwiſchen einem Weib 
eines theils / und zwiſchen einer Feder / Ham⸗ 
mer / Scheer und Nadel / anders theils. 
un. Bruder Endres: — 
Inſtantia 2. a — — 
Fuͤrs ander / muͤſſen wir nicht dahinden Tab: 
fen / — worden / wie der Mann die 
Ehre Bottes iſt / alſo ſey auch das Weib die 
Ehre deß Manus / dann darauß die Gleichheit 


der 


J 
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der Naturennicht folge / fü wenig als der 
Mann darum Gott iſt / fo wenig iſt aud) da⸗ 
vum dag Weib ein Menſch. | 
0.0.2, 0. Pater Eugene. — 
Wie da / mein licher Endres: meint ihr auch 
es ſey eine Gleichheit / was das Weſen anlangt 
zwiſchen den unendlichen / allmaͤchtigen und e⸗ 
wigen Gott / und zwiſchen dem elenden Men⸗ 
(hm, dergleichen EhnlichFeit zwar augen ſchein⸗ 
ich zwiſchen Mann und Weib iſt ? 2. Sag ich 
noch einmahl / iſt der mann deß Weibs Haupt: 
fie feine Ehre: mie kan fie dann ein Unmenſch 
ſeyn anderft wuͤrde ſie ihm nicht allein fein Eh⸗ 
re / ſondern auch die hoͤchſte Unehr ſeyn / wie ein 
jeder leicht verſtehen Fan 7 dieweil ſie nichts Des 
ſtoweniger ſein Bildns ſeyn ſoll. 
3. Argum. J 
— Bruder Endres. 
Ich fahre fort / es hat aber nur ein Menſch 
ya / darum ift Adam allein ein Menſch. 
Dann S Paulus ı. Cor. 15. fpricht : wann 
zween Menſchen hätten gefündiget / fo hätten 
auch zween Chriſten muͤſſen kommen / diefelben 
zu erloͤſen So ſprechen auch alleLehrer / wann 
Eva allein von der Frucht geſſen haͤtte und A⸗ 
dam nicht darein gewilliget / ſo waͤren ſie nicht 
auß dem Paradeiß getriben worden. ie 
Pater Eugenius. F 
Die Wort deß H. Pauli lauten alſo: ſinte⸗ 
mahl durch einen Menſchen der Tod / und durch 
225 — einen 


* 


/ 
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einen a len der Todten 


mint. Das Einen ift daſelbſt kein Zahl⸗ 


Woͤrtlein / wie dir Knaben in den Schulen wiſ⸗ 


fen / ſtehet auch nicht mit dem geringſten anzei⸗ u 


en / weder inder Griechiſchen / noch Lateini⸗ 
hen Sprach / daß aber wir in Teutſcher Mut⸗ 


ter⸗Sprach / das Einen gebrauchen / gibt nichts 
zu bedenten / und iſt fo vil als wann ich ſage / 


der Schad iſt durch rm Mienfchen geicheben / 


die Handift eines Schreiber x. Da nicht 


auffdie Anzahl / fonder auf die Perfohn / von 


der geredet wird zu ſehen. Obgleich der Ger 
genſatz — dem erſten Adam / wie in kurtz 


darauff folgenden Worten deß H. Apoſtels zus 


vernemmen / und zwiſchen dem legten Adam / 
dem HErrn Ehrifio / auff ein eintzige Perſon 


ſcheinet gerichtet zu ſeyn / ſo iſts doch eygentlich 


allbier nicht de capitibus, ſondern de ſtirpe zu 
. verftehen / wie etwann Die Rechts⸗ verſtaͤndigen 


auch dergleichen diſtinction gebrauchen wann 
von Theilungen gehandelt / und in denfelben 


nicht auffdie Anzahl der Erben / fondernauff 
den Stammengefeben wird. Alſo find gleiche 
fam sween Stamm / einer deß erſien Adems / 
der ander deß letzten Adams / welcher iſt Chri⸗ 
ſtus. 3. Betreffend aber das Gutachten der 
Lehrer / mag daßſelbe in feinem Werth nnd 


Underth beruhen und bin ich ſelbſt der Mey⸗ | 


nung/ wann nicht beyde Menſchen / Io dev 
‚Stamm / wis gemeldt / deß gantzen —— ie 


b 


_ 
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hen Geſchlechts waren / vonder verboftenen 
As geſſen haͤtten / es villeicht ſo weit nicht 
Ut kommen ſotrenn. 
4. Argument, re 
— Bruder Endres. | 
BGott fpricht zu Adam : Du ſollt herzfchen 
über die Voͤgel in dem £ufft / über die Fiſch deß 
Meers / und über ale Thier auff Erden / das 
rumb ift auch dad Weib dem Mann als ein Be⸗ 
iia unfergeben / und muß der wol nicht recht 
bey Sinnen ſeyn / der ein Weib wolte einen 
Menſchen heiſſen. | DE — 
Er Pater Kugenius. u DT 
2, Erimert ihr mich recht der Wort deß 
Manns Gottes Moyſis / die laufen ungeflünz 
elt alſo GOtt ſprach / Taßt uns Menſchen / 
achen / ein Bild das ung gleich fey Die Da 
Kanten überdie Fifch im Meer / und über die 
ögelunter dem Himmel /und über das Vih / 
& tiber die gange Erden / und über alles Ge⸗ 


Wuͤrme / daß auff Erden kreucht / und GOTT 
ſchuff dem Menſchen / ihm zum Bilde / zum 
Bilde Gottes ſchuff er ihn / under ſchuff ſie ein 
Mannlein und Fraͤulein / und GOtt ſeegnet fie 

und ſprach zu ihnen : ſeyt fruchtbar und mehret 

euch / und fuͤllet die Erden / und machet fie euch 

Lunterthan/ umd berzfcher über die Fiſch im 

‚Meer / ⁊c Senef. r. Darauf feiner / wie 
"MOTT r wol dem Meibalsidem Mann / die 

NHerrſchaſſt über die Erden ſambt ihren Thieren 
— ee a ver⸗ 
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vermeint / und auch wuͤrcklich anbefohlen habe / 
und iſt zweytens wol zu mercken / daß ja GOtt 
ſolche Herrſchafft auff Erden dem Adam auff⸗ 
getragen und eingeraumet / das Weib noch nit 
erſchaffen geweſen / wie Fan fie dann GOtt uns 
ter die. allbereit. erfhaffene 7 und vor den Augen 
Adams umgebende Thier und Beſtien gerech⸗ 
net haben. Genef. 2.3. Zugeſchweigen / daß nicht 
fobalden die erfchaffene Thier Beſtien gemelen / 
die ſich dem Menſchen widerfegt / inmaſſen ſie 
ihm ſonſt nicht ſicherlich haͤtten zugefuͤhret / und 
daß er ſie nennen ſolte / fuͤrgeſtellet werden / a⸗ 
ber nad) dem leydigen Fall / oder vilmehr Abs 
fall von GOtt / ſind fie befandtlidy mehrentheils 
zu Beſtien und Feinden deß Menichen worden / 
Daß kaum ein wenig Anzeig difer Herrſchafft uͤ⸗ 
berbliben. 4; Magie wol difer Nahm der Bes 
ftien / wie andere mehr_/ den böfen unartigen 
Weibern beygelegt werden / wir aber redenalls 

hier von der Natur / und auß derfelben herflieſ⸗ 
fenden Namen eines Menſchen. — 
* ‚5. Argument. | 
F Bruder Endres. 
Das Wörtlein Homo wird von humo deri- 
virt / don der Erden / darumb fo Fan dag Weib 
fein Menſch ſeyn oder genennet werden’ dann fie 
nicht von der Erdeny fondern von der Klapers 
rippen herkombt. | 
Pater Engnuns, 
1, Die derivatio gi lateiniſchen Wörtleins 
ie € O= 
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Homo ab humo ıft zwar ſtattlich gegründet / in 


der Bedrohung an den erfien Menfchen ’ nady 
begangenen Suͤnden⸗Fall geichehen / da GoOtt 


fpricht : du biſt Erden / und zu Erden ſollt du 


werden / Genef. c. 3. Gleichwol aber / als oben 
erwifen worden / mie Imaginis Imaginatæ Ima- 
go das iſt / das Bildnuß nach der erſten Bild⸗ 
nuß dem Adam gemacht / dag Weib nemblich⸗ 
nichts ige ſelbſt auch ein Bildnuß 
Gottes iſt / alſo hier eben daßſelbe Weib / ſo 
auß einer Rippen( die Erden mar / und auß der 
Erden genommen ) erbauet / iſt auch Erden und 
ein Menſch/ ſtirbet auch derſelbe / fo wol als 
der Mann. 2. Daßaber das Weib nicht ohne 
mittel auß der Erden erfhaften worden / be; 
nimbt nicht allein ihrer Fuͤrtrefflichkeit nichts 7 
 fondern. vermehret und erweitert vilmehr dies 
felbe / als die auß einer edlern und dem Men⸗ 


fchen vorhin einverleibter Materia ( auf feiner . 


" Rippen wie bewußt) ihr Ankunft bat. 3- 


Darzu fombt daß inden Schulen dergleichen. 
Argumenta à derivatione , fonderlich mann Dies 


 felve ungewiß und ftreitigift, fuͤr Fleinslautend,‘ 
baufallig gehalten merden. Alſo hat Jul. Cæſ. 


Scaliger., der difer Zeit aller Etymologiſten Alt⸗ 


Vatter ift ; diß Woͤrtlein Homo nicht :bhumo 


(vonder Erden ) fondern vılmehr ab su@s einem 


Griechiſchen Wörtlein daß fo vil beißt als zu⸗ 
gleich / zu hauff oder beyſammen / derixiren wol⸗ 
len / ohn Zweiffel anzuzeigen / daB der Menſch 

et, —— |. 


— 
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ein Paar / ein —2 und Fraͤulin erſchaf⸗ 
fen worden / und von Natur zur Gemeinſchafft 
und Zuſammenkunfft geneigt ⁊)c. 

6. Argument. | 
2ZDSruder Endres. — 

Chriſtus ſelbſt nennet das Canabeiſche 

Weiblein keinen Menſchen / ſondern einen Hund 

Matth. 183. | u | 

— Pater Eugenius. | 
Ein Hund wird fie genenner / nicht an und 
- für ſich felbften / als ſeh fieder ‚Natur nach ein 

Dund / oder ander unvernuͤnfftig Thier / fons 

‚ bern comparate geachteg gegen den Suden / fo 

die rechte Kinder Gottes damahls waren / we⸗ 
gen deß Gnadenbunds / den GOtt mit ihnen 

auffgerichtet in dem Meflia/der auß ihrem Ges 
ſchlecht gebohren / ihnen fürnemölich mit feinen 

Wunder wercken dienen follte, fie aber feyein 
haydniſch Weib / gegen den Juden nicht beſſer / 
dann ein Hund gegen ben Menfchen / oder ſei⸗ 

nen Kindern geachtet / Die eygentlich und nady 
Gelegenheit der damahligen Zeit noch kein Zu⸗ 
ſpruchzu Chriſto babe / als deren nichts vers 

heiſſen worden. SE 
| A \ 7. Argument, | on 

Bruder Enders. - 

Von diſem Argument unten mehr : mir falt 
jetzt ein daß dort die H. Apoſtel Joh. 4: als fie 

ihren Meiſter mit einem Weib reden gefehen / 
hoͤchlich erſchtocken / welches in Warberi Be 

sing Geheimbnuß iſt. Eea a⸗ 
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I ater Kugenius. 

1. Das Weib anbelangend / mit welchem der 
Her: Chriſtus geredet hat es ſeine Urſachen / 
warum ſich die Juͤnger Darüber ent ſetzet / mit ei⸗ 
nem Wort fie war ein verdaͤchtige und übel bez 
(ehren te er / welche wie fie dem HErrn 
bekennen muͤſte / fuͤrff Maͤnner gehabt / und Den 
fie damahls hatte / der war nicht. ihr: rechter 

Mann. 2. Stehet nicht / daß die Jünger Dat; 
uͤber erſchrocken ſeyn / ſondern ſie haben ſich dar⸗ 
uͤber verwundert / wie der HErr/ als ein all⸗ 
wiſſender Hahland / mit. diſem gottloſen Weib 
(dafür ſie maͤnniglich gehalten) zu ſprechen kom⸗ 
men. Dann hat doch wol ihr Meiſter mit dem 
Teuffel ſelbſten geredet / fie ſeynd aber deßtwe⸗ 
gen nicht erſchrocken Oder ſoll uns nicht mehr 
gelten / daß der Herr ſelbſt fein Bedencken getra⸗ 
gen mit einem Weib zu reden / dann daß Die Juͤn⸗ 
ger auß einem unzeitigen Eyfer daruͤber(geſetzt) 
‚erichrocden.. 3. Das Geheimbnuß / ſo darunter 
verborgen / iſt von der uͤberſchwenglichen Gnad 


GSottes /ſo in feinen eingebohrnen Sohn / dent 


HEerrn Chriſto / den Menſchen / die ſein Wort 
zu Obten und. Hertzen faſſen / angebotten und 
mitgetheilet wird / ſie ſeyen fo ſchwaͤre Suͤnder 
oder Suͤnderinen / wie fie immer ſeyn können 7 
wann ſie nu Buſſe thun. Iſt alfo nichts. wider / 
- fondern alles jur Die. Weiber. 


8. At 
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| | 8. Argument. | 
F Bruder Endre. 
Chriſtus fagt March.24. Wehe den Schwan: 
gern und Säuglingen : Solle ihnen wehe ſeyn / 
wie Fönnen fie dann feelig werden? | 
Vater Eugenius. | 
1. Iſt nicht die Frag / ob fie Fönnen feelig 
werden / ſondern ob ſie Menſchen ſeyn. Ich 
merkke aber wol / daß ihr darauff gehet / daß al⸗ 
lein die / ſo Menſchen ſeynd / feelig werden. Als 
iſt 1. die Antwort / zweherley Wehe finder ſich 
in der Schrifft / ein zeitliches und ein ewiges. 
Was nun Chriſtus auff ein zeit liche Widerwaͤr⸗ 
tigkeit gemeint / daß den Schwangern und Saͤu⸗ 
genden zur Zeit der jaͤmmerlichen Zerſtoͤhrung 
der Statt Jeruſalem / fuͤrnemblich werde un⸗ 
guͤtlich geſchehen / daß ſoll bey leib nit auff das 
ewige Wehe / dardurch Die ewige Verdammnuß 
zu verftehen / gezogen werden. Daß aber drit⸗ 
ten dag zeitliche Wehe / ſo etwa auch der Chris 
ften Weider betreffe ; ipomn ‚nicht allein niche 
ſchaͤdlich / fondern vilmehr fuͤrtraͤglich ſey zu ih; 
rer, Geeligfeit / lehret genugſam der Apoftel + 
Paulus / 1. Thim. 2. daer fpricht: Das Weib 
wird ſeelig durch Kinder zeigen Fiwelhes ohne 
ehe / Angft und Schmergen nicht gefhicht 7 
Johann. 16.) fo fie bleidt im Glauben / in der 
Liebe / und in der Heiligung fambt der Zucht. 


Eez3. 9. Ar- 


Bee 
| 9 Argument, Pe 
2.Bruder Endres. 

Die Erbſuͤnd iſt nicht von der Mutter / dann 
Das Geſatz hat gebotten / mas mannlich iſt / 
ſoll befchnitten werden / nun werden die Wei⸗ 
ber nicht beſchmtten / darumb ſind ſie auch kei⸗ 
fl | 

| Pater Eugenius. an 

s. Iſt falſch / daß von ver Mutter nicht auch 
ſo mol / als vondem Vatter die Erbfünd hers 
komme / dann alfp fagt David Pfalm. 51. Si⸗ 
be / ich bin auß ſuͤndlichem Saamen gezeuget / 
und meine Mutter bat mich in Sünden em 
pfangen, Daß ihr aber ſolches dahero wollet 
beweiſen / dieweil die Weiber nicht beſchnitten 
werden / iſt weit geſucht / dann nicht allein auf 
ſer der Juͤdiſchen Policey auch unzaͤhliche vil 
Manner waren / die / ob fie wol nicht beſchnit⸗ 
ten worden / dannoch mit der Erbſuͤnd behafftet 
geweßt / und dieſelbe auff ihre Kinder fortge⸗ 
pflantzet / ſondern auch vor der Beſchneydung 
bey den Juden ſelbſt die Erbſuͤnde dannoch ge⸗ 
weſen. 3.’ Daßaber HHtt im alten Teſtament 
die Weiber zu beſchneyden nicht befohlen / hat 
feine Meynung unter andern diſes / wie in und 
durch den Mann GOtt feinen Guaden⸗ Bund 
auch mit den Weibern auffgerichtet / alſo ſollte 
auch inzund durch den Mann deß Bunds Keñ⸗ 
und Wahrzeichen weniger nicht Den Weibern zu 

gerechnet ſeyn. — ar Ä 
z io, [a 
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; 10. Argument. | 
PR - Bruder Endres. 
Wann die Weiber fündigen ſo fündiaen fie 
nicht wie Menfchen / fon’ ern wie andere Thier. 
0... Pater Eugenius. — 
2. Suͤndigen heißt und bleibt ſuͤndigen / es 
fündigenun wer da ſwolle / möcht man vilmehr 
von denMaͤnnern fagen / wenn dieſelbe ſuͤndi⸗ 
gen / ſo ſuͤndigen ſie nicht wie die Menſchen / 
ſondern gleichwie andere Thier / Das iſt / ſie ſtel⸗ 
Ten ſich / und thun gleich den unverninfftigen 
Thieren / die GOtt nit erkennen / noch vor 


Augen haben. Ja wollte Gott / daß fieed 


nicht offtermahl& mit ihrem vichischen Keben den 
‘wilden Thieren felbft bevor thaͤten. 
N TI. Argument, | 
Bruder Endres. 
Zuvor gedacht ihr auß dem H. Apoſtel Pau⸗ 
Io / das Weib wird feeiig durch Kinder zeugen’ / 
imdift ja an dem / daß ſich Damit. die Weiber zu 
Menſchen machen wollen / aber fie fehlen meit / 
und iſt ihnen die Antwort fchon fertig / nemb⸗ 
lich daß die Thier auch mit Schmertzen gebaͤh⸗ 
ren / fie ſeynd darumb Feine Menſchen. | 
Pater Kugenius. 
Darumb zu wiſſen 1. Dieweil ſolche Straff 
der Geburt dem erſten Weib von GOtt ange⸗ 
drohet worden / wegen deß Suͤnden⸗Falls / 
deſſen auch oben meldung gerchehen / derglei⸗ 
“hen von den a aeiaen Thieren nicht 2” 
Ä e a ee (7 


| 
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lefen wird / a, ſolches die billig. auff fich. 
2. Sind die Weiber wegen der Geburt für 
Menſchen zu achten / nicht darumb / daß fie mit 
Schmergen gebaͤhren / fondern vilmehr / daß fie 
auff menſchliche Arth und Weile / und zwar 
Menſchen gebaͤhren. 3. Die unvernuͤnfftige 
Thier aber / ob ſie wol auch mit Schmertzen ge⸗ 
bahren / iſt doch ſolches dem Schmertzen eines 
Weibes / die vil ein edlere und zaͤrtere Creatur 
nicht zu vergleichen. | 
w, 12. Argument, | 
Bruder Endres. Ä 
Eh wir auff einander Argument kommen 
verlangt mich gleichfam in parentheſi von euch 
zu vernemmen / ob nicht diſe defenfion der Wei⸗ 
ber jo wol eurem Orden der loͤblichẽ Societaͤt ꝛtc. 
zu wider ſey / als ſie zwar meinem Orden zu 
wider waͤr / da ich jemahls gedacht / wir muͤſ⸗ 
fen benderfeyts Gewiſſens halben mehr wider 7. 
als für Die Weiber reden. 
| Pater £ugenius. En 
1. Reden wir allhier in Vertrauen / dabey nit 
mehr / fondern mag geredet werde / in acht zu⸗ 
nehmen. 2. Iſt der Gelehrten Brauch / daß fie 
in urramque partem zu difpudiren / und die jeni⸗ 
ge / ſo ihres Unterzichts bedaͤrffen / damit fie, 
entweder auff die rechte Bahn gebracht / oder 
wann fie allbereit darauff in ihrenLauff igeftärz 
cket werden/ alfo zu üben pflegen. 3- Und zwar 
wer wils uns fo groß für übel haben’ warn rt 


— 
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ung zu Zeiten auch um die Weiber bekuͤmmern / 
als Benender Her Cyriſtus ſelbſt in ee 
offt und vilmahl gedendet / ja deren man fonftz 
befonderg in Schola Ppilofophica', nothwendig 
gedenden muß / von denen wir aud) weniger 
nicht / als ander Leuth herkommen / homines fu- 
mus, und nichts mehr. — 
13. Argument. | 
..... Bender Kndres, Ä 
Biß bieher in Parenchefi : ift ihm aber nicht 
alfo alles was die Weider in der H. Schrifft 
Boͤſes geflifftet / wird an ihnen gelobet / und 
alle Schuld auff die Maͤnner / als auft Menſchen 
geleget. Loths Tochter mit ihrer Blutſchan⸗ 
den entſchuldiget der Vatter / die Rebeca be⸗ 
treucht den Iſaac um Efaus Seegen / Thamar 
wird um ihrer Hurerey willen geruͤhmet / die 
Hur Raab betreucht ihre Landsleut / und das 
wird ihr zur Gerechtigkeit zugerechnet. Jael 
erwuͤrget Sifferam / und wird darum ſeelig ges 
nant. Letztlich hat auch Chriſtus ſelbſt / das 
Weib ſo in Ehebruch ergriffen worden / nicht 
ſtraffen wollen laſſen. Hatten nun diſe Weiber 
geſuͤndiget/ wie die Menſchen / fo wuͤrden fie 
gewißlich ihrer Miſſethat halben nicht ungezuͤch⸗ 
tiget bliben ſeenn. 
= Dater Eugenius. | 
Gemach / Herꝛr Andreas ihr. werdet fonft ums 
werffen. Dann 1. iſt falfch Daß was dir Wei⸗ 
ber in der Schrifft Böfes geſtifftet / anihnen 
us Ce5 ge⸗ 


? 
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gelobet werde. Item ro alle Schuld auff 


Die Männer allein geleget werde, Dann obwol 
etwann / ihre / der Weiber Ubelthaten aud) an⸗ 
gezogen werden / wird doch / mas Boͤß daran 
dft / nicht gebilliget  fondern fo wol ſtraffwuͤr⸗ 
dig gehalten / als hätteng die ATänner get han. 
Zun Erempel / Loths Untugend wird zwar 


f'irnemlich cuffihn den Mann / und Darzu den. 


Matter geleget dieweil er. fich bezechen / und 


vollerweiß zut Blut ſchuld vermögen laſſen / in⸗ 


deßen aber wird an ſeinen Toͤchtern nicht gebil⸗ 
liget / daß fie den alten Mann alſo durch Trun⸗ 
ckenheit zu Fall gebracht. Daß aber Rebeca 
den Iſaac betrogen / iſt für keine böte That / 
Sondern firr eine löbliche Vorſichtigkeit / dabey 
Die Göttliche Megierung ſich augenſcheinlich 
mercken laffen / zunalten. Wie aber / wird 


Thamar umihrer Hurerey willen gelobt ? Das 
fen ferne. Alſo Raab wird geruͤhmt / Der, 


am ı1. nicht daß fic eine Dur, 7 und betruͤglich 
gewefen / ſondern daß fie glaubig war / und der 


Staub iftihr gerechnet worden zur Gerechtig⸗ 


keit. Jael wird hochgepriſen / wegen ıbrer 


Heldenthatr die ſie begangen an Siſſera / und 
nd fo vil ja mehr war / ats wann ihn die Junge 
Mannſchafft / der von Sirael/ od. mals wider 
ihn auffaemeft / felbfterichlagen hatt. End; 
lich hat Ehriftus ein Weib in Ehebruch ergrif⸗ 
fen’, nicht ſtraffen wollen hatte es auch an an? 
bern Privat⸗Perſonen nicht billigen Fönnen ’ 


ee 
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Urſach / es war weder ſein / noch ihr Ambt / es 
gehoͤret der weltlichen ANArigkeit. 2. Es ſey 
nun Gutes oder Boͤſes / fo diſe Weiber gethan / 
iſt ſelbiges nicht dem Geſchlecht / nicht der Nas 
tur beyzumeſſen / ſondern hat ſonſten ſein Be⸗ 
dencken / wie zum Theil angezeigt worden. 
2 14. Argu. — 
Bruder Endres. | 
Chriſtus har March. 6, die heiligen. Apoftel 
‚Das heilige Vatter unfer gelehret / aber die Wei⸗ 
ber nicht / an denen nichts gelegen. 
— Pater Eugenius. | 
r. Hat Chriſtus feine Apoftel betten geleh⸗ 
vet / nicht darum / daß fie Menfchen geweſt / vil 
weniger daß fie dardurch zu Menſchen gemacht 
wurden / fondern als die zum H. Predig⸗Ambt 
beruffen / damit fie auch andere Maͤnner und 
Weiber zu ſeiner Zeit in diſem Hauptſtuck 
Chriſtlicher Lehr recht unterrichten koͤnten Da 
es heiſſen ſollt / wie in der Predig / auch alſo in 
dem Gebett 7 wer euch hoͤret der hoͤret mich / 
Luc. 10.2. Daß aber. damahls Feine Weiber 
betten gelehrt worden, iſt nicht ihrer Unmürdig- 
oder Geringſchaͤtzigkeit zuzuſchreiben / ſenderen 
difpenfationi divinz , dieweil es noch nicht Zeit 
geweſen. 3 Bezeugt ſambt der gantzen heili⸗ 
gen CSahrifft ‚die Evangeliſche Hiſtori / daß die 
Weiber / ob fie wol dag ſchoͤne herzliche Gebett 
deß HErrn / wie die Wort lauten / nicht ge⸗ 
wuſt / dannoch wann fie gebettet/ Sorgen 


cz 


una la 
HErm und feinem lieben SohnChrifto/ gefäls 
lig geweſen / und von ihm erhoͤret worden / wie 
mit Exemplen / ſoes die Zeit und Ort leyden 
wolte / koͤnnte erwiſen werden. | 
u Argum iß5. F 
| Bruder Kndres. - .. 
Chriſtus fpricht Math. 19. laffet die Kinds 
lein zu mir fommen / Dann ihr iſt das Himmel⸗ 
reich. Allda hat er gemeint die Knaͤblein und 
nicht die Maͤgdlein / Darum die H. Apofel mit 
Händen und Fuͤſſen gewehret / Damit die Muͤt⸗ 
tern ihre Kinder nicht hinzu bringen ſollten / 
dann fie fonften auch die Maͤgdlein zu Chriſto 


gefuͤhret haben würden. 

Dater Eugenius. 
"Nun merde ich / daß ihr nicht von Hertzen / 
fondern villeicht nur um Kurtzweil willen alfo 
ſtarck wider die Weiber diſpudiret / wolan / wir 
koͤnnen nicht immer zu gleiches reden ‘y e8 mn 
ſich wol etwann der Kayſer leyden / als die ge⸗ 
meine Rede lautet. Aber zur Sachen: J. Ä 2 
het zwar in der urfprünglichen Sprach die 
Knaͤblein zoder Büblein (mie eg faft will vers 
fanden werden ) aber in Warheit werden aud) 
die Maͤngdlein gemeint und iſt gar recht vers 
teutſcht worden / die Kindlein. Alſo Joh. 16. 
ſpricht Chriſtus / das Weib / wann ſie gebaͤh⸗ 
ret / les ſey ein Knaͤblein oder Maͤgdlein) fo 
hat ſie Traurigkeit / wann ſie aber das Kind 
es ſey ein Buͤblein oder Maͤgdlein) — 
| | | bat 


! 
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hat / dencket fie nicht mehr an die Angſt um der 
Freude willen / daß der Menſch (es fen ein Buͤb⸗ 
lein oder Maͤglein) zur Welt gebohren iſt. 
2. Und wann gleich / die Chriſtus zu ſich heiſſet 
kommen laſſen / lauter Buͤblein geweſen waͤren 
wo ſtehet aber / daß er ihm ſonſt die Maͤgdlein 
habe laſſen zuwider ſeyn / oder find ſich auch / 
daß er ſonſten den Knaͤblein vor den Maͤgdlein 
in diſem Fall einen Vorzug bepgelegt-? Dahin 
auch der Apoftel fiehet / wann er fpricht/ Gal. 3. 
In Ehrifto ift weder Mann noch Weib: alſo in 
Ehrifto iſt weder Buͤblein noch Magdlein / es 
iſt ihn eines ſovil als das ander. 3. Daß die A⸗ 
poſtel denen / ſo die Kinder dem HErrn in j 
- = / gewehret / gefhahe nicht auß der liederli⸗ 
chen Beyſorg / als möchten Die Weiber mit Ihr 
ven Maͤgdlein auch aufgezogen kommen / oder 
als haben ſie auff den Unterſchid zwiſchen Buͤb⸗ 
lein und Maͤgdlein geſehen / fonder das war es / 
daß ſie Chriſtum im predigen fo fie fuͤr noͤthiger 
hielten / dann mit Kindern umgeben / auß 
Neiichlichen Eofer nicht wollten verhindert bar 


 Argum.ı6, 
. Bruder Endres.— 
Meynt ihr mein Eugen / es ſey mirtein. 
rechter Ernſt? Io wol Ernſt: ihr ſagt mir was 
‚Ahr wolt: ic) kan doch nicht glauben / daß die 
Weiber Menſchen ſeyn. Dann iſt euch der ve 
rige Beweiß zu ſchlecht / fo laſſet ſehen./ Dan * 


m 
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diſer vermag /der folgen fol. Darumb ſeynd 
Die Weiber und auch ihre Töchtern feine Mens 
fchen / dieweil fie nicht aufferftehen 7 dann als 
die Saduceer fragten / weſſen das Weib / wel⸗ 
ches ſiben Männer gehabt, in der Aufferſtehung 

ſeyn werde / ſagt der HErr zu ihnen: ihr jrret 

und wiſſet die Schrifft aicht. En worinnen 
| Beben die gutenSaduccer geirzet ? Darinn/ Daß 
jendizifch vereint 7 die Weiber würden aufz 
ferſtehen. | | 
© Pater Zugenius- 
_Shre/ der WeiberAufferfiehung belangend/ 
ef 1. gewiß / daß ſie ſowol/ als die Schöpf; 
ung / allein durch GOttes Krafft wunderbar⸗ 
licher Weiſe geſchehen werde 2. Daß die Sa⸗ 
duceer den Articul von der Aufferſtehung aller⸗ 
dings gelaͤugnet / auch was Die Männer an an⸗ 
et / wäre alſo diſes Anbringen bey dem Deren? 
d.mol mider Die Männer als die Weiber / Dann 

‚der HEr argumentirt daſelbſt wider fie und 

—— an das Exempel Abrahams / Slaats / 
der heiligen Männer / ) deren Aufferſtehung 
gewiß erfolgen muͤſſe. 3. Daßaber die Urſach 
folches Irrthums folk Daher rühren Daß Jie Die 
Aufferftehungder Werber geglaubt / iſt der 
Antwort deß HEran faft verkieinerlich / der ed 
ihrem Unmifjensund Unerfahrenheit in Gottes 
Wort / defgleichen auch daß fe die Allmaͤchtige 
Rrafft Gottes nicht betrachtet / heimgibet und 
zu fehreiber. | — 
| | 217. Ar- 
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| | 17. Argum. 
Bruder Endres. 

Werden wir tochin der Aufferſtehung nicht 
heyrathen / lieber w rumb? Eben darum. daß 
Feine Weiber in dem Himmel fegn werden / des 
rowegen werden wir alle ſeyn /_ wie Die lieten- 
Engel $Htres 7 Sie ſeynd fuͤrwar nur alle 
Manns-und nicht Weibsbilder. . | 

— Pater Eugenius. 
Die Antwort gebt ihr mir ſelber in den 
Mind. 1. In der Aufferſtehung werden wir 
nicht heurathen / Urſach / wir werden den Eng⸗ 
len GOttes aleich ſeyn. Diſe Urſach vermelt 
der HErr ſelbſten / und weiſet zugleich / daß 
ſolches an der Aufferſtehung / wie die Maͤnner / 
alſo auch die Weiber / nichts verhindere / und 
daß diß das rechte Mittel ſey / darzu zu gelan⸗ 
gen. 2. Confundirt ihr den Zuſtand diſes zeit⸗ 
lichen Lebens mit dem Zuſtand / den es haben 
wird nach der Aufferſtehung / was Gottſeelige 
Eheleut anlangt / dann da wird weder das 
Weib noch der Mann deß heurathen oder andes - 
rer fleifchlicher Urfachen halber da ſeyn / ſondern 
fich vor dem Angefiht GOttes emiglich mit 
einander zuerfreuen / ihn zu loben und zu prey⸗ 
fen. 3. Iſt laͤcherlich / daß ihr die Engel zur 
Mannsbildern / das iſt / nach eurer Meynung / 
zu rechten natürlichen Menſchen macht: dann 
ob fie gleich etwann / nad) Außweiß der Schrifft 
* einzeitlang / den Willen GOttes bie auf — 
F — e 
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den ———— Geſtalt an ſich ge⸗ 


nommen / ſo mag doch und darff auch daß elbi⸗ 

e nicht geſchehen / wann die glaubigen Men⸗ 
6 zu ihnen in.den Himmel verſammlet / 
bey ihnen ohne Unterlaß zur Stell ſeyn wer⸗ 


den. | 


| Bruder Endres. — 
Inſtantia 1. | oo 
Sollendie Weiber Aufferftehen ? wo ſtehts 
eſchriben ? Zwar von dem Toͤchterlein deß 
Obriſten der Schul / ſtehet March, 9. Daß es der 
Her: Chriſtus aufferwecket / aber nur zu dem 
zeitlichen Leben / zu dem iſt wol zu mercken / daß 


- glldader HErꝛ ſpricht: das Maͤgdlein ift nicht 


tod / ſondern es ſchlafft. Dann ſo es ware 
toð geweſen / hätte ers nicht aufferweckt wei⸗ 
len. es aber geſchlaffen / iſt es kein Wunder / daß 
es wider aufferſtaͤnden. | | 
Pater Eugenius. 


1 Fraget ihn ob es in der Schrifft ſtehe / daß 
die Weiber werden aufferſtehen 2 wie ſpricht 


dann Petrus 1. Epiſt. 3. Daß die Weiber[mif 
Den Männer ] Erben ſeyn Der Gnaden deß Le⸗ 
bens ? Sollen ſie ſambt Den Maͤnnern die Gna⸗ 
de deß Lebens ererben ? Ey fo muͤſſen ſie ja aufs 
ferſtehen / und nicht im Todte bleiben. 2. Daß 
ihr aber mein Endres die Wort deß HErm 
Chriſti / der den Todt deß Maͤgdleins bey Mar- 
ihæo einen Schlaff nennet / dahin deutet / 1. 
Als ſey ſie nicht in der Warheit todt geweg 
— —— 2. MN 
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2. Daß es fünften der HErr nicht wurde auf⸗ 
erweckt haben / iſt faſt gortsläfterlich / und ſte⸗ 
t einem geiſtlichen Mann / wie ihr ſeyd / nit 
wol an / denckt ihm ſelber nach. Zwar dem e⸗ 
wigen Allmaͤchtigen Sohn Gottes mar es fo 
vil / und noch leichter diſes Maͤgdlein von Dem 
Zodten auffzuwecken / als es uns iſt / einen 
Schlaffenden auffzuwecken. Indeſſen war es 
doch todt / und waͤre todt gebliben / wann es 

vohn die Allmaͤchtige Hand deß HErrn geweſen. 
— Bruder Endres. | = 

Inftana u · N 
Ihr möcht mirs auflegen’ Her: Eugenij / 
wie ihr wollt / ich Fan doch nicht fehen / wie e⸗ 
fonft der HErr mwider ſollt aufferweckt haben, 
. Das meint dafelbft der Knecht deß Oberſten / 
als er feinem Herm anzeigete / wie das Toͤch⸗ 
‚terlein geftorben fen / feßter hinzu / was bemuͤ⸗ 
heſt du den Meifter weiter ? Dann er wuſte wol / 
wann ein Weibs⸗Bild einmahl geſtorben / daß 

man alddann Chriſti Hilff vergebens begehrke. 
Hoͤrt / oder vilmehr erinnert ihr euch nicht ſo 


> 
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HEem nicht vergeblich will bemühet haben / 
ſcheinet zwar Höflichkeit gemäß, , ruͤhret aber 
Daher / daß er den HErrn nur für einen bloſen 
Menſchen gehalten. Seyt ihr der Meynung 


auch. | 
—— Bruder Endres. 
Inſtantia 3. an. | | 

Ich weiß in dem Fall wol / mas Id) glauben 
fol  warumb hat dann Chriſtus ſelbſt Damals 
verbotten / daß man es niemand fagen follt ? 
Iſt nicht darumb geſchehen / auff daß nicht vil⸗ 
jeicht die Weiber cin Exempel nemmen / und 
vermeinen möchten / die Aufferſtehung gieng fie 
auch an / hergegen da Chriſtus der Wittwen 
Sohn zu Naim erweckte / hat ers nicht verbot⸗ 
een / fondern das Geſchrey iſt von Ihm Im gan? 
gen Land erſchollen. Au u 
 . Paterf£ugenius. 

1. Findet ſich nicht im Text Marrhei daß es 
der Her verbotten / ohn daß er die Pfeiffer 
und das Volck habe weichen heiflen / ja das Wi⸗ 
derſpihl iſt zu leſen daß ſolch Gericht von ihm 

erſchoilen in daßſeibe gantze Land. 2. Geſetzs 
es der HErr verbotten hätte / wär es doc nit 


der Urſach halben geſchehen / darvon ihr redet / 


ſondern / dieweil er damahls im Stand feiner 
Nidriqung nicht hat wollen bey jedermann vers 
mehret pn, 3. Iſt wol au mercken / Daft 


ae nn 
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felben Evangelo der HEr? zweyen Weibs⸗ 
Bildern auff einmahi hilfie / einem <Beib to ı2u 
FJahr den Blutgang gehabt / und diſem deß Os 
berſten Toͤchterlein / darauß abzunehmen daß 
er nichts von den Weibern in diſem Purcten 
Hab wollen verhalten haben. SHaliodib E⸗ 
gempelntit der Hiſtori von dem erweckten 
Sohn der Wittive zu Naim auch in diſen Lime 
— wie der Text außweiſet / gantz einſtim⸗ 
19. RP — 


ne Bruder Endreo 
uf 


Sieber Pater Eugent möchte wohl wiſſen 06 
Martin Luther das Cärberle auch für einen 
Menfchen auß dem Eidſter genommen 7 


03 


Pater Eugenius 


rd muſt diß ſelber behaupten / will 
alsdenn dir, ſchon Antwort geben / e 
Gar fie muͤßbraucht ſie ſep Menſch oder 

Dice Bezgiehe = auff das Sorige A. ; 


j& 
Ki 


el 
rumb man fih woLfärzufehen hat. 2. Iſt auch 
ein Ungleichheit zwiſchen Germano und Chriſto 
in Acht zu neinmen/ı nicht durch eygene Krafft / 
wicht als ein Richter der Lebendigen und DEE 
Soden ; tie der HERR Chriflus DAS, 
Mägdlein aufferwedt. 3. Wann wir fprehen 
das Migdlein iſt von dem Herrn auffer weckt 
worden. Ergo ſo kan und willer auch Die Wei⸗ 
ber am Juͤngſten Tag aufferiveden ; SIE ſol⸗ 
ches von einem Worbild. der rechten endlichen 
Aufferſtehung gemeint / verſteh / allein Der vers 
nuͤnfftigen Ereaturen. —2 — * 
Bruder Endres⸗ ET 
Sehen wir. an die Haupt ſtůck unferer Chriſt⸗ 
lichen Gatholiichen Lehr / wer ift ſo blind und 
hirnloß / der nicht fehen und verſtehen ſollt / wie 
Freylich die Weiber feine Menſchen feyn Zum 
Exempel / belangend den Eatholifh » Apoftoli- 
feyen Glauben, rühmen fie ſich zwar deß Car 
naneiſchen Weibleins / zu der Chriſtus geſpro⸗ 
chen: Weib groß iſt dein Glaub / aber fie haben 
sur Adleinung ihres vergebens geſchoͤpfften 
 Zrofts wol zu bedenden / das Chriſtus nur 
ſagt / Weib und heißt fie feinen Menſchen / zu 
dem hat auch ein Hund einen ſteiffen Glauben / 
wann er fuͤr einen Tiſch kombt / man werde ihm 
erwas geben / wie ſie dann Chriſtus auch eigem 


nnd vergleicht. E 


Pa⸗ 


— 
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— Pater Eugenius . bogenei 
. Wann wie deß Menſche Leben ſo genan 
nach der Lehr regulixen wollen / werden ſich / ey⸗ 
der / nicht allem anff der Weiher  fondern auch 
auff der Männer Senten unzahlid; vil Maͤngel 
erengnen. 2. Das clogium dei , damit Chris 
ſtus das Cananeiſche Weiblein recommendirt/ 
ift ſreylich allen Sottferligen Weibern zum 
Eroſt auffgefhriben / Den unartigen aber zu 


Glauben, von dem hier Chriſtus redot / beſchrei⸗ 
a wir Catholiſche auß unferm Canifio alfe =: 
donum Dei ac lumen , qUO illuftratus homo 


.affentinir emnibus ‚gec. Der Glaub iſt eine GHaa⸗ 


be Gottes / undein ſolch Liecht darducch der 


Menſch erleuchtet / Vyfall gibt allein dem 
mag Gott ofienbahret und durch die Kirch 
unszuSlauben fürgeftellet hat / es ßy in der 


Hihel geſchriben oder nicht. Der Hunds⸗ 


. Glaub aber / was ift der ander® / als ein vi⸗ 
a, 303 chiſch 


ler 

hiſch Begierd etwas zu freſſen / fo ihn auffwar⸗ 

fend / und etwann gar bellend machtt? 
Bruder Endres. 

Halten doch die Weiber ſelbſt nichts von 
Worten oder Schrifften / ſondern nur von den 
erden. ne 

Pater Eugenius. 


Wie ſeyt ihr ein Schald Endres: Indem | 


Foll aber find fie gut Catholiſch: wie duͤnckt 


euch ? wiewohl ich mich auch veflenerinnere/daß 


als dann nicht von dem Kirhen Glaub / ſon⸗ 
Bern von dem Vertrauen und Glauben in ges 
meinem Leben / und ehelicher Vergleichheit zwi⸗ 
hen Mann und Weib geredet werde, 
| Sruder Lndres. 
Itt ein Articul Chriſt iches Glaubens / de ſſen 
bh die Weiber hoch berühmen / fo iſt es wie 
ch wol weiß der Articul von der Aufferftes 
ung Christi / dergeſtalt / Daß fie fagen « follen 
wir Dann nicht Menſchen ſeyn / ſo Chriſtus nach 
ſeiner glorwuͤrdigen Aufferſtehung am erſten 
den Weibern geoffenbahret hat / darauff iſt ih 
nen zu antworten / wie Chriſtus gebohren toor⸗ 
den / hat er ſich am erſten im Stall dem Ochſen 
‚und Eſel gezeiget / doch iſt darumb der Ochs 
and Eſel kein Menſch geweßt. | 
an name Eugenins. 
x. Die Offenbahrung deß HErrn gehen als 
fein die vernünftige Creaturen Die Nenſchen 
an denen ex u gut in dife Welt iſt kommen / 
ERTERR. IR OO er | a0 


| 
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gelitten / geſtorben und aufſerſtanden. Daß 
avder 2. Cyriſtus der neugebohrne Hayland em 
kleines unmuͤndiges Kindlein ſich dem Ochs und 
Eſel ſollte gezeiget haben / iſt ungereimbt und 
licherlih _ Ein anders iſt von einem Ochs 
und Efelangefehen werden und fich ihnen zei⸗ 


gan. | | | 
Ä Bruder Endres. | 
Wamn es lach n gilt fol Feiner damit über 
mich ſeyn / ich mein aber / wann es uͤber die 
Weiber gehet. In einer Antwort Her Euges 
ni / habt ihr etwas vergeſſen: Ihr ſolſt nemblich 
die Urſach angezeigt haben / warumb ſich Chris 
ſtus anfänglich den Weibern gezeigt / weil ihr 
es aber nicht gethan / will ich die Muͤhe auff 
mich nemmen. Es iſt aber fuͤrnemblich darum 
eſchehen / damit ſein Aufferſtehung geſchwind 
—* und auffs foͤrderlichſte außgebreitet wur⸗ 
de. Dann was ein Weib weißt / daß wird 
durch dieſelbe alsbald nicht allein den nechſten 
Befre undten und Benachbarten angedeutet / 
ſondern es erfährt ſo Bald die ganze Gemeinde 
ja die gantze Statt. 
0..." Pater Eugenius. 
1. Der Urſaͤchen warumb Ehriftus ſich erſt⸗ 
lich den Weibern hab geoffenbahret / find vil / 
id) haltedie dir die beſte / Daß ſolches geichehen/ 
diemeil die Weiber am erſten Den Deringelucht/ / 
die Maͤnner als die Apoftel haben fi verſper⸗ 
Behand verlrochen niet nicht fo behertzt = 
— f4 fie 


es a SE SIDE, > SEE 

ſie ſolchen Anfang / den HErrn am dritten Tag 
nad) feiner Verheiſſung und Zufag zu fuchen / 
gemacht haͤtten. 2. Ihraberdeuret es auff die 
garrulitaͤt und Verwaſchenheit. _ Soll aber 
wol dem HErrn damit gedienet geweſen fenn ? 
der hat es ihm andern Mitteln gefehlee 2 3, 
Mußt ihr auch gedencken / daß diſes heilige und 
Bottſeelige Weiber geweſen (denen mir Ca— 
tholiſchen deßtwegen fo vil Ehr anthun) die 
nicht mit einem Geſchrey oder Gewaͤſch / fonz 

. bern in hoͤchſter Gottesforcht und Demnth den 
uͤngern die Aufferſtehung (als fie zwar vom 
Hera ſelbſt geheiſſen morden ) angekuͤndiget 


haben. Be 
| Bruder Endres. 
Inſtantia 2. 


Rececht / fie haben die Aufferſtehung den Jun⸗ 
gern angekuͤndiget / daß wolf ich fürs ander / 
demnach männiglich befande / daß Die Weiber 

— A Beugfihafften verwerflich undicht tauglich 
als hat fie der HErr nicht zu Zeugen z 

Sondern nurgumaußbreiten gebraucht, 

| .,.. Pater Kugeniss, : — 
Nicht zum außbreiten / dag ſollten gu ſeiner 
— Sondern nur j Bott 

ſchafften an die Singer / daß fie ſelbſt kommen / 
uud den Yugenfihein einnehmen / oder zum 
wenigſten fid) dabey feiner Zufag erinneren ſoll⸗ 
ten. 2. Das aber die Weiber in weltlichen Ge⸗ 
richten nicht für Zeugen paflieren / gehoͤret yicht 


hie⸗ 


— (47) 

Bieher / es hat feine Urſachen / welche ſie aber 
deßwegen zu keinem Unmenſchen machen / der⸗ 
‚gleichen iſt oben angedeutet worden / warum ſie / 
die Weiber / nicht zu Öffentlichen Aemptern be⸗ 
ſtellet werden. | u 

| Bruder Endres. | 

Sehet aber nur Thomam an / den Zwoͤlfbot⸗ 
ten / eben darum bat cr den andern Singen 
sicht glauben wollen / daß Ehriftus aufferſtan⸗ 
den / dieweil ſie es nur von den Weibern gehoͤrt 


hatten. | 
— Pater Eugenius. —— 
. Iſt wider die Außſag der Juͤngerdie 
ſprechen jun Thoma : wir wir haben den HErrn 
geſehen / Sohan. 20. nicht die Weiber haben uns 
von ihm und feiner Aufferſtehung geſagt . 2. Ha⸗ 


en ſie war dergleichen zuvor auch von den bel: · 


bern gehört / aber dißmahls / davon ſie Tho⸗ 

mam verſtandigen / hatten ſie es ſelbſten geſe ⸗ 
hen. 3. Das aͤber Thomas ihnen nicht glau⸗ 
ben wollen / was konten Die Weiber darzu? Es 
war fein lauter Unglaub und menſchliches Miß⸗ 


trauen. | 

0... Bender Endres. © — 
Wiuie kommen dann die Apsftel darzu / daß 
fie anfänglichen vermeins / die Weiber waren 
unſinnig / da fie fagten / Der HErı mer auffer: 
- Fanden / fo gar imgewoͤhnlich frembd und ſel⸗ 
Game Ding iſtſes / wann man von den Bet: 
bern ei was vermimmfftigeö und warhafftiges bes 
ven thut· VE 


[4 
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Pater Eugmius. ser 

. Das die Wort der Weiter nicht8 dann 
(Narıentheidigung und Affenwerck) die Apos 
fiel gedaucht / und daß fie ihnen nicht geglauber/ 
wie Lucas am 24. Cap. fo bezeuyet / weß war 
Bie Schuld / der Weiber und ihres Anbrins 

gens / oder aber vilmehr der Apoſtlen seloft ? 
Am Erempel warn heut zu Tag die Steger 
nichts dann lauter Abgötterey / wie ihreSchrifr 
ten und Reden an Tag liegen / deuchtet / was 
Die Roͤmiſch Catholiſche Kirch geordnet / fie 
uns auch für Abgoͤttiſch halt : iſt die Schuld 
mehr der Catholiſchen Lehr / oder ihr felbft. 
Alſo auch hier. 2. Sehet alsbald darauf / daß 
etrus / deſſen Stull⸗Erb unſer Vatter der 

pft iſt / quis negat?) ducch ihr ſagen bere⸗ 
Det / ſich auffgemacht und eilends u dem Grab 
geloffen / und es ſelbſt geſehen / daß der HErr 
nicht mehr zugegen / ſondern aufferſtan⸗ 
den. Darauß abzunemmen / daß mann er fie 
fuͤr unſinnige und verwachſene Leute gehalten 
er es wurde in den Wind ſchlagen / und ein gut 
Werck haben ſeyn laſſen. 3. Daß ſie ihnen aber 
den Weibern ſo ſchwerlich geglaubt / war uͤder 
das alles ihres Unglaubens und Forchtſamkeit 
Schuld / daß oh ſie wol ſonſten die Weiber fuͤr 
gantz glaubwuͤrdig gehalten / ſie ihnen doch in 
diſen Puncten fo bald nicht Beyfall geben koͤ⸗ 

nen / biß fie es ſelbſten geſehen und erfahren. 

Und was wunder war es / daß ſie — 





u  \30:DR,. | 
nicht glauben zufrellen mollen , da fie dem Her⸗ 
sem ihrem Meiſier / und der Warheit felbiten/ 
als der — vilmahien / ſolche feine Auffers 
ftehung verkündigt und verſprochen hatte / ja 
der allbereit von Toden aufferflanden ſich ihnen 

zeigte / nicht aeglauber.? a 
Bruder Endres, 
So gehn auch die Weiber die_ heiligen Sa⸗ 
crament nicht an / dann die Tauff iſt an ſtatt der 
Beſchneidung eingeſetzt worden/ weil aber die 
Weider nicht beſchnitten werden / ſo ſollen ſie 
auch nicht getaufft werden / maß aber ihnen biß 
anbero erfolger / ift um Vermeidung der Aer⸗ 
gernus willen geſchehaeaan. F 

Pater Eugenius. _ 
Dergleichen hab ich noch nie gehoͤrt / von ei⸗ 
nem Geiſtlichen Catholiſchen / glaub auch nit 
Daß der allerheiligſte Vatter der Papſt felbften/ 
den Weibern ſo abguͤnſtig fen / al ihr. euch ſtel⸗ 
let. Die heiligenSacrament gehen fie freylich 
[die Weiber Jan ; dann. ı.wiefieim altenTes 
ſtament obwolen in den Männern / wie obge⸗ 
meldet / für beſchnitten gehalten worden / alfo 
follen ihren auch im neuen Teſtament die Tauff 
nicht verfagt werden. ‚2. Daß fie aber im neuen 
Teſtament felbft und an ihrem eignen Fleiſch 
get aufft werden / haben wir der Allerweiſten 
Berordnung Gottes / die im neuen Teſt ament 
ein weiter Außſehen hot / und nicht allein Die 

Juden / fondern auch auff die Heyden — 


i 
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zu dancken. 3. Laufft auch dem zuwider / daß 
in der gantzen Chriſtenheit Die Weiber / ſowol 
als die Männer getaufft werden / und daß nicht 
allein / wie ihr wehnet / umb Vermeidung der 
Aergernus / fondern auch auß Noth / und das 
ben den Befehl Gottes: gehet bin / und lehret 
Lein Theil deß Kirchen⸗Ambts Jalle Voͤlcker / 
ldarunter auch die Weiber begriffen / I und 
tauffet fie [der andere Theil deß Kirchen, 
Ambts J im Namen deß Vatters / deß Sohns / 
und deß H. Geiſtes. 

J | Bruder Endres. Ä 
Wie lauten aber bie ‚nachfolgende Wort? 
Qui baptizatus, wer da glaubt und getaͤufft 
wird / und nicht quæ fuerit baptizata, die da ge⸗ 
taufft wird / auch nicht ſalva erit, der wird ſee⸗ 
lia werden. So iſt lauch diß Orts nicht auff 
bir Exempel / ſondern auff die Buchſtaben zu⸗ 
KDD. | Ze n 
x Pater Eugenius. 
Ich ſchaͤme mich faſt darauff zuantworten / 
und wolt / daß ein Schul⸗Knab da waͤre / der 
mich fuͤr dißmahl vertrete. Dann 1. das Pro- 
nomen [ qui ‚er Janlangend / bedeutet daß⸗ 
felbe ſovil / als wann ic) ſage / welcher Menſch / 
er ſey wer er wolle / re ferendo ad ſextum utrum- 
que, ideſt, alſo daß es auff den Mann undWeib 
‘ohne Unterſcheid gezogen werde / ſintemahl in 
Chriſto iſt weder Mann noch Weib / wie auch 
droben auß dem Apoſtel Paulo gedacht. | 

u | | ref⸗ 


zu 
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treffend die Wort bapuizarus und ſalyus, gehen 
diefelbe in Lateiniicher Sprach auff den Articu- 
lum mafculini generis ‚in der Griechiſchen aber 
wie auch in unfer Mutterſprach / findet ich der? 
gleichen nicht. 3. Iſt demnach gang lacherlich/ 
dag ihr meynt / man muͤſſe hier auff Die Wort / 
und nicht auff die Exempel / oder den Verſtand 


ſehen. | | = 
| Bruder Endres. 
_ Alfo verhält ſichs aud) mit dem heiligen Opf⸗ 
fer der Meß oder dem Sacrament deß Altars / 
wie es etliche neunen / daßfelbe hat Chriſtus 
mit ſeinen Juͤngern / als Maͤnnern und Men⸗ 
ſchen gehalten / aber zur Taffel Fein Weib ges 
wuͤrdiget / haͤtte ſonſt von deß Frauenzimmers 
Vorgangs wegen / mit ne wol⸗ 
te er anders nicht fuͤr unhoͤflich zuhalten und 

angeſehen werden / an ihnen den Weibern muͤſ⸗ 
fen anfange. | — 
Poater Kugenins, F 
Eh was ſagt ihr Endres / ihr muͤſſet geman 
‚allein der Weiber Handel und Wandel in gcht 
| .— haben / weil ihr. fo vildavon auffzu⸗ 
ſchneiden wiſſet / ich gedacht / ich allein mer dee 
jenige fo da gelerneg / wie etwann dem lieben 
Frauenzimmer muͤſſe favorifiret und nach gefe- 
hen werden. Ha / ha / he! dann obgleich der 
Her: Chriſtus / bey Bedienung der O. Meß 
die nicht zur Tafel gewürdigt / vil weniger ih⸗ 
nen zuvor bie Fuͤſſe gewaſchen / hat a 


Po 
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feinen Nachfolgern , dieſelben alfs nur deſto 
mehr anbefehlen wollen / daß wir fie / fo wol al⸗ 
ſo die Maͤnner nicht allein / wie vil hundert Jahr 
allbereith der Gebrauch gemefen / fpeifen / ſon⸗ 


dern auch mit dem heiligen Weywaſſer ſambt 


den Haupt und andern Glidern / auch etwann 
ihre Fuß beſprengen ꝛc. Und warum ſolt nicht 


wol Die Aptiſſin ihrer Nonnen / als der Abt ſei⸗ 


nen München Die Fuͤſſe waſchen. | 
Bruder Endes, — 
Damit wir zum Beſchluß enlen / lieber Eur 
eni / wie mußich das verfteheny dag dort beym 
ohonne am 2.cap. Chriſtus zu feiner Mutter 
fori” .: Weib was hab ich mit dir zu ſchaffen 7 
Will er nun mit feiner Mutter nichts zuſchaffen 
Baben / wie vil weniger hater mit andern Wei⸗ 
bern zu tuun. 
| aterkugenins. 
Ihr thut recht Eudres / und wie einem Ca⸗ 


tholiſchen Chriſten zuſtehet / daß ihr mit etwas 
mehr Bedacht als oben geſchehen von der wehr⸗ 


ten Mutter Gottes fraget / dann ſich dieſelbe 
freylich nicht wie ein ander gemein Weib hands 


len laͤſt. Daß aber der Herz Chriſtus allhier 


ähm nicht will fürgefchriben haben - geſchicht 


nicht / daß er feine Mutter verſpreche fondern 


dieweil es noch nicht Zeit war / ldie er / als ein 
Allwiſſender Heyland allein gewuſt] mit den 
Wunderwerck zu verfahren / under ohn dag b 

dacht / den angehenden jungen Eheleuten zu hel⸗. 


feen / und feiner Mutter zu willfahren. _ Ar 
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* 23. Arg. | 
Bruder Endres. 
S. Paulus aber ſpricht auch / die Weiber 
ſollen bedeckt ſeyn / dann ſie ſeynd unrein. Da⸗ 
ber folget / Daß fie nicht ſeelig werden / dieweil 
nichts unxeines wd in dag Reich GOttes ein⸗ 
ehen. Werden fienvn nicht ſeelig fo halt ich 
je noch für feine Menſchen | u | 
+, Pater Eugenius. 

1. Iſt diß nicht eigentlich Die Urſach / warum 
daß der Apoſtel die Weiber heiſt bedeckt ſeyn / 
daß fie unrein ſeynd / ſondern er hondelt daſelb⸗ 

ſten von dem Öffentlichen Gottesdienſt / und 
heiſt fie bedeckt ſeyn / umb guter Ordnung wil⸗ 
len / und — Gehorſam zubezeugen / oder wie 
Die Wort lauten / umb der Engel willen / als 
die / wie es Chryſoſtomus außlegt / ſie zu Zeu⸗ 
gen haben ihres Gehorſams oder Ungehorſams. 
2. Das die Weiber ezwann für unrein gehalten 
. worden/gehört unter die Maͤngel und Schwach⸗ 
heiten / ſo in jenem Leben werden auffgehoben 
ſeyn. 3. Solcher Mangel und Bloͤdigkeit des 
. Meiber / ihnen in diſem Leben zu flehet‘/ Des 
nimmt ihnen nichts / fo wenig als dag Kinder : 
zeigen / Davon oben erinnert worden / an ihrey 
| 24. Argum. | 
Bas Bruder Endres. 
Chriſtus ſelbſt fpricht : wer da will vollkom⸗ 
men ſehn / Der ſoll das Weib verlaſſen / darr un 


 _» '7@21:7°) 35, :_ DUSERE 
er auch Feinegenommen. Und die heilige Apoe 
fiel haben verentmwegen ihre Weiber von Ihnen 


dethan / und andern Männern darzu gerafben/ 


daß fieauch alfo thun tollen. | 
2 Pater Eugenius. | 
1. Daß Chriſtus Die tentgen / fo vollfommen 
ſeyn wollen. / heiſt ihre Weiber verlaflen / iſt 
conditionaliter; [ mit Bedingung Iguverftehen / 
wann fienemmlich / die Weiber) einen der nach 
Vollkommenheit trachtet / daran hindern wol; 
ten. Dann alfo fpricht er auch daß man we⸗ 
niger nicht / die Vaͤtter / L die doch unzweiflic) 
Menfchen ſeynd ſoll verlaffen / March, ro. und 
anderfimo. 2, Hat er ſelbſt nicht geheurathet / 
dann es war feinem Ambt und Verrichtung in 
difer Welt zu wider. 4. Daß die Apoſtel ihre 
Weiber verlaffen / und andern Damit ein Erems 
pel ſeyn wollen  iftnicht weiter dann auff ihren 
Rauffden fie verbringen ſollten / und auffdie 
Gelegenheit der Damahligen Zeit zu extendiren. 
ir reden allhier von dem allgemeinen Leben 
ie /nichtvor Geiſtlichkeit zu unſer 
Zeit. | 
* 25. Arg. | 
Bender Endies. 5 
Ihh werde euch lange aufhalten /_Hen Eu⸗ 
geni / ſonſt waͤren der Argument noch vilmehr / 
Damit ich zu beweifin /_Daß die Weiber Beine 
Menſchen ſeyn / und hifft nicht / Daß fie einwen⸗ 
den und fuͤrgeben / ein jedes gebaͤhre gr | 
2 | gut 
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gleihen/und darumb muͤſſen jie Menſchen ſeyn / 
weil ſie / wie auch oben gedacht / Menſchen ge⸗ 
baͤhren. Item es hilfft nicht / ob ſie ſchon etwa 
fo veruieffen / daß fie einem unter Augen fagen 
daͤrffen / mas ? ift deine Mutter ein Schwein 7 
oder ein Hund gewefen ? fo gibt man ihnen dar⸗ 
auff zur Antwort : mein Mutter ut ein Weib 
geweſen / und nichtö weiters / jedoch warn ein 
Weibdb eine Tochter gebähret 7 ſo hat ſie ihres 
gleichen ein Monſtrum gebohren. | 

| . . Pater Eugenius.- 
1. Daß ein Jedes feines gleichen gekähre 7 
wann es recht zugeht /lehrt die Erfahrung 2. 
Iſts fein Wunder / waun fie durch Dife Bezuͤch⸗ 
tigung / als ſeyn fie keine Menſchen / ungedultig 
werden / und ad ſpeciem gehen. 3. Iſt einerlcy 
gebähren das Kınd ſey cin Cohn oder Toch⸗ 
ter / dieweil fie nagürlicher weiß deren keins ohne 
einen Mann wird empfongen / alſo gebährenkan. 
Bruder Endres. | 
Inftantiaa. | | 


Es iſt zwar einerley gebahren / wie ihr ſagt / 
aber nicht einerlen Geburt dann, wieihges 
dacht / warn diefelbe ein Maͤgdlein iſt / fo iſt ein 
Monſtrum, mie die Mutter auch iſt. Und iſt 
nichts neues / was die Söhn anbelangt / daß 
die Weider etwa auch Menſchen gebähren , die 
nicht ihres gleichen find. Dann voneinem Roß 
oder Mault hier wirdnur ein Ejel gebohren / 
auß Roßkoth [xeverenzer ] Kefer / auß Schweiß 

„Gg — Ka 


— 


» 


sc WEL (466 ah 
Laͤuſe / auß Stand, Floͤh tc. Philoſophiſcher 
Weiß iſt bewußt / daß der Menſch ein reine Na⸗ 
tur hab / das Weib aber iſt vergifftet / die Erz 
fahrung befind fic) in ihrem Monat⸗Fluß / wie 
ſchaͤdlich derſelbe ſey unno:h mit mehrerm zu 
| | Darer Eugenius. 

“ 2. Monftrum iſt mit einem Borf erractum na- 
turæ propter materiæ inconſtantiam, daß ift ein 
Fehl der Natur wegen Unbeſtaͤndigkeit der Ma⸗ 

teri / wie auß dem Ariftorele befandt. Weiſet 
ihr mir / ſeyd ihr fo keck / ein ſolch erratum (Fehl⸗ 
Mamngel) an einem Weibsbild / wie fie dem un⸗ 
gehinderten Lauff der Natur nach taͤglich geboh⸗ 
gen werten. Daß aber etwann monftrofi par- 
zus (MI. Bgeburt ) weiblichen, Geſchlechts auf 
Die Welt kommen / daß haben fie mit dem maͤñ⸗ 
lichen Geſchlecht gemein. 2. Belangend aber 
Die ungleiche Geburten gegen des Mutter oder 


Ion 
ni 


-  materi unter dem Vich und Ungezifer / mer 


merckt nicht / wie gar übel fich dieſelbe auff die 

Weiber Geburt ſchicken? Oder find auch dieſel⸗ 
be edler und beſſer / dann gedacht ihre Mutter 

und Die materi iſt / darauß ſie werden ? 3. Hat 

der Menſch Phitofophiicher. Weiſe eine reine 

Natur / und alſo auch das Weib / wie erwaͤhnet 

u * monathliche Reinigung eden dahin angeſe⸗ 


DM 


IL (467) New 
Beeſchuß. = 
Bruder Endres / Summa a 
= Gdummatum. | 
Es ift Fein CThier fo giftig’ _d+8 Weib iſt 
nochgifftiger / ſo teuffliſcher und boßhafftiger 7 
als der Teuffel ſelbſt. Daher auch Sprech 
ſagt: Es ſey beſſer bey Löwen und Dracken zu 
wohnen / als bey einem boͤſen Weibe. Obwo⸗ 


len man deren etliche findet die den Schalck vr 


den Leuthen mit gebuͤhrlicher Schamhafftigkeit 
höflich verdecken koͤnen / fo Bleibt doch ihr ange⸗ 
born Art und Natur in fecula ſeculorum. Nem⸗ 
lich / iſt eine gut / ſo ſind vil tauſend letz darge⸗ 
gen / aber es iſt eine fo reſch auff gifftiger Boß; 
‚beit als die andere / da hilfft Feines Herin Si⸗ 
gill oder Brieff Darfür / weil aber fhließlich die 
Weiber das legte Wort niemand aerne laſſen / 
fo werden fie hierüber etwas 3°. erfragen / un: 
verui ſacht nicht bleiben / nemblich / warn fie ja 
‚Feine Menfchen / fondern Beftien ſeyn follen. / 
was fie für einem Thier verglichen müflen wer⸗ 
den / damit fie ſich darnach zu rihten. 
= Hierüber anfworter Euripides, fie ſeyen einer 
hyznz, daß ift / Grabenthier / Vilfraß / oder 
Praſſerwolff zu vergleichen. Begehren die 
Weiber zu wiſſen / auß was Urſachen ſolche Ver⸗ 
gleichung geſchehe / ſo gibt man ihnen zum Be⸗ 
ſcheyd: Ein Grabenthier / Vilfraß oder Praſ⸗ 
Frrwolff habe einen Katzenkopff / einen Wolffs⸗ 


Magen / und einen Zuhs-Schwank. 
rn 692 Naun 
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Nun haben Die Weiber von der Katzen die 
Arth / daß ſie lecken / ſchlecken beym Ofen ſte⸗ 
cken / mutzen / butzen rempeln und ſtreiffen/ 
auch mit argen Thaten zu fitſchlen / kuͤtzeln / muͤ⸗ 
tzeln / und ein gifftiges Gemuͤth zu erzeigen. 

Von dem Wolffsmagen empfangen die Wei⸗ 
Ber die Unerſaͤttlichkeit das Verdumblen / Ver⸗ 
ſchwenden / Verpancketiren und ſchaͤdlich Rau⸗ 
ben / werden faul / geſraͤßig / hartnaͤckig und 
verbittert / tragen die Staͤrck im Maul haben 
fell Angen / ſeynd nicht mild / eh man fie 
Rom Fuchs gebrauchen die Weiber allen 
Liſt / Fuͤrwitz und Betrug / neften in frembden 
Neſtern / iſt nichts guts daran / als der Balg / 
darumb taugen ſie weder zu ſieden noch zu bra⸗ 
ten. Und gleichwie ein Fuchs / der außgezo⸗ 
gen wird / erſt nutz iſt / alfo find auch erliche 
Weiber erſt etwas nutz / wann ſie ſterben. 
Peter Eugenius. 

Ihr ſeyt Benedictiner Ordens / jſt gut: Se⸗ 
het zu / daß ihr nicht an den frommen Weibern 
zum Maledi&iner werdet / redet ihr dann ſolches 
auff die boͤſe Weiber / wie mir nicht zweiffelt / 
Halt ih auch dafür, daß fie mit. ſolchen und ders 
gleichen Farben außsuftreihen / und der gan⸗ 
Ben Welt ſchau fürzuftellen. et 

. Bitte aber / mag bißhero in guter Vertrau⸗ 
lichkeit und animi caufa unter ung allhie geredet 
worden / wollet ihr in allem guten von mir auff⸗ 


) 469 ( Ilm 
nemmen / und a) euers Rirens als Pr 
dd) Die Weiberlieb [ weiß wolmworauffibrsres 
det } unferivegen lahn / ich hab mic) verſtaͤndig 
ſo vil wol zu beſcheiden / was mir in difem Fall 
* oder uͤbel anſteh En dexıra, hdesque! Valle, 


Ende difes —— 











PETRV § GREGORI VS 
THOLOSANIUS. hr 
Ein eyfri iger Doctor in feinem 
uch Syntax. artis.m:irab. lib. e. 4. nachdem er 
uvor die boͤſe Weiber wol herdurch gelaſ⸗ 
ſen / ſchreibet von den Weibern an und 
fuͤr ſich ſelbſt alſo. 


Mil namque per fe mala non eft &c. das 
ift / das Weib iſt für fich ſelbſt nicht boͤß 
von Natur / gleicy wie auch der Teuffel nicht. 
Und folldem Menfchen [ notandum Clericis 
quoque ] vor einem XBeibe / als wäre ſie etwas 
böfes / nicht grauen. Sie haben einen guten 
Brauch / der Mißbrauch aber iſt boͤß. So find 
etliche/ fuͤrnemblich die Gotts foͤrchtigen beſſer 
und nuͤtzer / dann etwa w r Maͤnner: Ja auch 
ver H. Bro ds Inftit. Virg. c. 3. ſpricht 
G93. „Au 
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Anden Weibern habe der Menſch ein edles 
Gut: Wie dann auch außdemerften Buch Mo- 


ſs oon Schoͤpffung bekandt / es iſt nicht gut / 


daß der Menſch allein ſey luft uns / richt 
Gott / ihm ein Gehilffen machen. Da frey⸗ 
lich erwiſen wird / dag alsdann dem menſchli⸗ 
hen Geſchlecht recht gerathen / wann zu Dem 
maͤnnlichen Bild das Weibliche keume Da— 
bey auch zu betrachten / demnach der Menſch 
auß Laim / jene aber (das Weib) auß der Rip⸗ 
pe erſchaffen daß zwar das Fleiſch ein Laim 
ſey / aber der / Darauf Adam worden iſt uns 


foͤrmlich uns ungeftalt -difer aber darauf Eva 


erich ffen/ foͤrm lich und (hön gebildet... Und 


Plato lJ. 13. Dialog. 5. de jufto ‚fchreibef / die 


Weibeer teyen zu allem dem geſchickt ’ was ber 
Nun thut / ja auch die / fo por andern etwas 


bloͤder 7 ſeyen Doch it: etlichen Dingen den Maͤn⸗ 


nern überlegen : Sintemahl fie fürtrefflcher 


indem’ was den Maͤnnern veraͤchtlich / als in 


—* 


Dem Gewuͤrck und Strickwerck / wie auch in ku⸗ 
chenbacken. Ingleichen Sapkantinne ‚der 

Kayſer halt dafür, daß die Weiber eher von 
Natur Flug und fittfam werden, dann die Maͤn⸗ 
her/inl.2,dehis qui veni, ætat. impetrav, lıb. 
2.C.tit, 25. Welches villeicht bößlich ihre Boß⸗ 
heit die Gloffa zuſchreibet / in dem fie fagt / daß 


ſolches darumb gefchehe / quia mala herba citò 


errlcat, das iſt / gieweil das boͤſe Kraut ge⸗ 
ſchwind auffwachſe. Doc find auch — 
F . N n 


“fe r I > u 
nung diſe a und Maximilia- 
‚nusinl. fialiter. 1 3, titul, fi- minor fe majorem 
dixer.lib,2.C.cir, 43 Welche fprechen / die 
Boßheit ſey an ftatt deß Alterd :- Wie aud) 

ap: Alerander der II. in c.de illis’9. defpon« 

a, ampub. lib. 4. Decreta Greg lib.2. Als iſt 3% 
mahl fuͤrgeſehen und gebenedeyet über alle 

| Weiber Maria die Got⸗ | 

tes Gebaͤhrerin / 265. 
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Be. 1 
Keuſch⸗ und Tugend⸗Edlen 
Weiber — 


Erb⸗Lob/ 


Allen alſo geſinneten Frauen und 
Jungfranuen zum ewigen Ruhm und 
| unflerblihen Ehren. 


uff Begehren und Erfuchen eines 
ſeiner guten Greundeabgelungen 
= Von 


CLEMENS ALEXANDRINVS. 


Uxorebonävirnullım rem poflider meliorem, 


* 
— 


Neque mala deteriorem. 
Dem Mann nichts beſſers iſt beſchert / 
Dann ein fromm Weib / fo Goldes wehrt : 
Widerumb ihn argers nicht betriffl 
Dann ein boͤß Weib mit ihrem Gift. 


| 


. 
r \ — 
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Kmmet kommt / ihr Pierinnen / 

Laſſet euren Parnaß flehn / | 
Und befeuchtet meine Sinnen 

Auß demreichen Hipporren 5 
Soll ich anders euren Ruhm 7 
Und der Weiber Eigentbum Se 

Bender Strernen Höhe ſetzen; 
Eh! fo kommt fie zu benegen." 

2. Herculesder Griechen Ehre / 

Eißet an den Wolcken⸗Dach⸗ 
And wanns ſelbſt fein Vatter ware / | 

Gibt er nichts am Schein ihm nach; 
Mer hat alle feine Werk / | | 
Und der leichten Fluͤgel Staͤrck / 
Darauff er ſich dahin gezwungen 
Wbouͤrdig genugſam je beſungen ? 

3 .Lebet nicht deß tapffern Helden 
Perſens Tod und Leben noch? 
Seine tapffern Thaten melden / 

Ober tod / folebterdoh: 

Der Meduſen Haupt beweiſt / 

Und auch ihr ent koͤrpter Geiſt ·/· | 
Daß manauff das runde Blaue: 2 
Ewig feinen Nahmen ſchaue. Zr 

4. Nichtes minder ald der Männer —F 

Steigt ver Weiber Lob emproro _ , 
Ob gleich offt in fiögern Gönner — — 
Jene zieht fuͤr die herdvor Seekht 


SR f 
! 


86 (474 )YOw- 
Seht die Teutiche Heldin an / u 
Lampedo / die nicht ein Alann/ / 
Und doch durch ihr maͤnnlichs Sigen 
Muͤßt Europa untenligen. 
5. Was vermelden nicht die Tichter 
Von Pentheiileen That 
Ihr gewohnter Schild iſt Richter / 
Daß fie wenig gleihenhat5s — 
Iſt ſonſt unvergagt im Streit - 
Sie bewehrte Tapferkeit / / 
So kan man von beyden leſen / 
Daß ſie tapffer ſeynd geweſen. 
6. Hat man an deß Himmelsfpitzen 
Nicht die Venus ja ſo wol 
Als den groſſen Marvors ſitzen? 
Er war Kraffc⸗ſie Schoͤnheit voll / 
Und wer weiß ob ihre Macht 
Sie nicht auch dahin gebracht; 
Dann der Schoͤnheit ſtarcken Baͤnde 
lten feſter als die Haͤnde. 
7. Hat der Orpheus um ſein ſingen 
Seine Stelle dorf gelriege 5 
Was ſolts um ihr ſuͤſſes klingen 
Die beruͤhmte Klid nicht; 
Ihrer Lauten ſchoͤner Klang 
Und ihr heller Wortgeſang / | 
Seynd vil heller angeflogen 
Als deß Orpheus Leit und Bogen: 
8. Bleiben wir nur bey der Erden / 
Eobefindenwirauhbierz - 


/ 


Daß 


2...) a7 
‚Daß die Weiber grüner werde 
Und beliebter iepnalsmir, 

Mer es gleich uns auch ein Schern 
Miiffen wir doch Zeugen ſeyn/ 

Daß wir offt was einer Frauen 
Eh als einen Mann vertrauen. 
9. Wer hat SomJon Fönnen zwingen 

Warlich das war nur ein Weibz 
Sonſt war keiner auffzubringen = 

Zu entſtaͤrcken feinen Leib? — 
Saat man das ſey Weiber⸗Liſt? 
Gut! mein Freund; mag aber iſt 

Das wir da Politiſch nennen 
Dinders / als mit Liſt mas koͤrnen? 

10. Nunmehr ſeynd das keine Rencke / 
Woann ich handle wider Treu: 

aß ich ſage / thu und dencke / 
Das ſind jetzo dreyerley; 
Narren haben ihren Sinn“ 
Förder Stirn gefhriben bins 

Und fo ift es / wie wir leſen / 

E con vor Alters her geweſen. | 
11. Doch wer Redlichkeit betrachtet / 
Heiſt nicht allzeit alles gut | 
Ind ein Kluger nur erachtet 

Was ein alber Meniche thut; 
Drum iſt das nicht klug gethan / 
Wann mandengemeinen Wahn 

Folget; ſo / wann einer lachet 

Daß mans eben auch ſo machet. 


i — 


Edt 


El) 
13. Siht man nicht / daß offt die Weifen 
ESo ſies ſeyn) find ohne WIE? 

Eben auch hat bey den Greifen en 

KKlugheit allzeit feinen Sitz; 

Gſeicherweiß find nicht allein 
Ehren hoch die witzig fenn: 

\ Offtmahld wird auch der erhoben / 

Der nicht würdig iſt zu loben. 

13 Gleich fo ift es mitden Frauen / 

Mancher nennet Dife ſchoͤn/ 

Und fo mir den Augen traue — 

Iſt nichts ſchoͤnes dran zuſehen 
Dar gehts an / was ins gemein 
Unſer Sprichwott pflegt zu ſeyn: 
Liehe ſucht in Liebestofen 

SAFE was anders eh als Roſen. 00 
14. Alfo / fag ich / kans wol keammen 

Daß ein Werd wird hochgeſtellt / 

Die nicht war dahin et — 

Wann dag Urtheil recht gefaͤlltz 
Aber darauß folgt auch nicht ⸗/ 

Das den Weibern lobgebriht 5 

Es ift mandyer fo beſinnet ⸗ 

Daß kein Mann fie überminnel- 
15.Laßt uns nur zuruͤcke gehen 
Auff Erfahrung und die Schrifft / 

Und die Tugend recht beſehen / 

Ob fie nicht auch Weibern trifft; 
Welcher Mann war fern und nah / ur 
Der das that / was Sina? ? 

| And 
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Unnd wer hat a Ih: den Riſen 
So wie Judith wol erwiſen. 

16. Daß ein Mann nur Witz außhecke / 


Und kein Web; O doch nur ſtill? 


Alle Weider ſeynd wie Bloͤcke / 
Das bezeugt Abigail / 
Und wie vil andre / die noch heut 
In dem Stein der Ewigkeit / 
Ihren Nahmen finden koͤnnen / 
Ihnen nicht den Tod zu goͤnnen. 
17. Unddiereihe Götter-Baben 
Suchen ja bey uns nicht Platz / 
So die lieben Weiber habenn 
In der ſchoͤnen Schoͤnheit Schazz 
Wie vil tauſend ſind dahin / 
Die kein Schade noch Gewihn 

Vie von ihrem Fuͤrſatz trennete / 
Das doch bloß die Schoͤnheit koͤnnte. 

18. Wie vil Millionen Lieder > 

Sind wol hier und dar gemacht ?, 

Und wie vilmahl find fie wider | 

Der und der zur Ehr gebracht ? 
Wie vil Klag und Ungemach 

Wie vil Seufftzen Weh und Ach! 
Wie vil tauſendfaͤlt igs Söhnen 


Geht der Schoͤnheit nach mit Thraͤnen 


19. Mancher ſchleichet umb die Ecken 
Als ein Wiſel umb den Baum / 

Und ſich heimlich zuverſtekren 
Sucht er Platz in keinen Raum / 


im 
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Ja daß nur ein ſuͤſſer Blick 
Ihn in ſeiner GHlut erquich / 
Dart er wol Gewerbe machen? 7 
Darüber aud) ein Kind ſollt lachen. 
90. Difer will fich ſelbſt erftechen / | 
Jener wuͤnſchet ihm Den SOBrE 5 
Dıfem will die Seele breche /— 
Jenem ſchmeckt noch Wein noch Brod; 
Dher ſuchet gar ein Strid / | 
ad wann ernicht fein Genick 
Mehr als feine Fillis ebrte / 
Halt ih / daß man Hoffen hörte. 
o1. Was hat Pariß doch hewogen J 
Daß er Menelaen Weib - 
Jhm ſo treuloß hat entzogen / 
Slichtes als der fhöne Keib}_ 
Hört man nicht noch weit und breit 
Von derſelben Treffiichkeit ? | 
Und fie wird auch nicht vergeben 
Weil das Sternen Ruud wird ſtehen. 
22. Zwar es iſt auch auffgeſchriben 
Daß deß XRexxes fen Geſicht 
Werth geweſen ſey zu leben 
Um der Schoͤnheit; minder nicht 
Liſt man das von Davids Sohn! / 
nd dem fehönen Kind Adon / F 
Worinn Venus elbſt pernorꝛret 
Daß fie drüber offt erſt arꝛet J 
23. Aber das kan nichtes gruͤnden / 
wo aͤren gleich Exempel mehrz En 
9 weiß faufend wol zufinden/ /⸗ Dog 


ea” 
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Daß noch zehenmahl gröffte Ehr 
Keufchen Weibern fen geſchehen / 
Als Adomis jegefeben/ // 

Der nur um ein geiles Kuͤſſen 
Venus Schlave bleiben muͤſſen. 
24 Ob ich nun woldife Wade 
JJa nicht ruͤhmen mag noch kan / 
So erheb ich doch die Staͤcke 
Die das Weib hat für dem Mann; 

Sonſten bleibet überall = 

Sugend Lieb ein Narzenftall / 
Der die Thoren halt verrigelt / 

So die Sinnen nicht gegiegelt. | 
. 25. Zwar der Menſch / der nicht entgeiſtert / 
Fuͤhlet wol der £iebessHig, — 

ber den ſie erſt bemeiert ,»_ 

‚Der ift nichts der Welt mehr nuͤtz; 
Liebe muß in Kettenftehny 
Das fie nicht zumeit kan gehn; 
Wann fie Bandloß erft gelaffen / 

Kan man ſchwer fie wider faſſen. 
26. Mancher laͤſt ſich Falfch berichten / 
D Efie zahm und bendigfen, 
Manchen bringt fein geiles Tichten / 
Hininihre Sclaverey; 
Und ſo lauffet erzur Peyn 
Durch Betrug und ſchꝛeiben ein; 
Doch was kluͤglich ift geſchriben / 
Von der Lieb iſt hoch zu lieben. 
27. Darum find ich keinen Tadel 
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An der Zeven pie ven Sm - 
Um der Keufchheit hoben Adel / 
Ruͤhmt an einer Menſch⸗Goͤttin 3 
Wer wolt Tugend / Lob und Preiß 
Nicht erheben / der es weißh / 
Und dem ſolche Fauſt gegeben / 
Ehr und Adel zubeleben. 
28. Fordert doch ein treuer Diener 
Ungeſcheuet feinen Lohn; 
Tugend iſt noch zehnmahl kuͤhner / 
Zu begehren ihrenThron: 
Dann das iſt der Tugend Sold / 
Die nicht niderwerts gewolt / 
Daß man ihr die Hoͤhe goͤnne / 
Decinn ſie ewig ſitzen koͤnne. 
29. Aber ihr geloͤßten Sinnen⸗ 
Lauffet nicht vom Zihl zu weit? 
Seegelt nicht fo fern von hinnen 
Auff dem Meer der Eytelkeit; 
Dil die ſich zu weit gewagt / 
Habens nachmahls hoch beklagt; 
Beſſer iſt zuruͤck bey Zeite / 
Als ein Ungluͤckihm bereiten. 
30. Lebet wol! ihr ſuͤſſen Lieben / 
Ich befehl dem Himmel euch; 
Euer Lob ſoll nicht verſtieben / 
Sturbenalle Tichter gleich; 
Doamm ihr werdet doch hernach 
An das hochgewoͤlbte Dach 
Euch durch ſie geſchriben fehn / 
Wbo ihr ewig bleibt beſtehn. ENDE, 
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den M⸗u 409480 
Anden Weiher habe, der Menſch ein edles 
Gut: Wie dann auch auß demerften Buch Mo- 
ſis son Schoͤpffung bekanot/ es iſt nicht gut / 
Daß der Menſch allein fen , lußt und / ſpricht 
Or, ihm ein Sehilffen machen. Da frey⸗ 
lich erwiſen wird / dag alsdann dem menſchli⸗ 
chen Geſchlecht recht gerathen / wann zu dem 
maͤnnlichen Bild das Weibliche komme Da— 
ben auch u betrachten / demnach der Menſch 
auß Laim / jene aber (das Weib) ouf der. Rip⸗ 
p: er fchaffen daß zwar dag Fleiſch ein Kaum 
ed ’ aber der darauf Adam worden / iſt uns 
Öımith unsungefkalt -Difer aber darauß Eva 
erich ffen / förmlich und Khön gebildet... Und 
‚Plate. 13. Dialog. 5. de jufto fchreibef / die 
Zeiber teyen zu allem dem geſchickt / was der 
an thut / ſa auch die fo vor andern etwas 
bloͤder 7 ſehen doch in: etlichen Dingen den Maͤn⸗ 
nern überlegen: Sintemahl fie fuͤrtrefflicher 
nmn dem / was den Maͤnnern veraͤchtlich / als in 
Dem Gewuͤrck und Strickwerck / wie auch in ku⸗ 
chenbacken. Ingleichen Co ſtantinus der 
Kayſer Halt dafür, daß die Weiber eher von 
‚ »tatur Flug und fittfam werden, dann die Mönz 
her/inl.2,dehis qui veni, zrar. imperrav, lib. 
2. Ct, 25, Welches villeicht bößlich ihre Boß- 
beit Die Gloffa zufchreibet , indem fie fagt , daß 
ſolches darumb gefdjehe / quia mala herba ci:& 
eiriear, das iſt / Qiemweil Das bife Kraut ger 
ſchwind auffwachfe, Doc find auch der Mep- 
ee nung 


| Ku). " 
nung diſe PER. SH und Maximilia- 

‚nusinl. fialiter. 1 3. titul. fi- minor fe majorem 
dixer. lib,2.C. tit, 43 Welche ſprechen / die 
Boßheit ey an ſtatt deß Alters :- Wie auch 
ap: Alerander der III. in c. de illis 9. defpon« 
. ampub. lib. 4. Decreta Greg lib.2. Als iſt zu⸗ 
mahl fuͤrgeſehen und gebenedeyet uͤber alle 
Weiber Maria die Got⸗ 

tes Gebaͤhrerin / ec. 
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nd Tugend⸗ Edlen 
rag oBerber 
Erb⸗Lob 3 


Allen alſo geſinneten Frauen und 
Jungfrauen zum ewigen Ruhm und 
| unfterblichen Ehren. | 


Auf Begehren und Erfuchen eines 
| — guten Freunde abgeſungen 
Von 


DM: 


CLEMENS ALEXANDRINVS, 


Uxore bonä virnullım tem. poflider meliotem, 
| Ä Neque malä dereriorem, 

E Dem Hann nichts beſſers iſt befchert / 
Dann ein fromm Weib / ſo Goldes wehrt : 
Widerumb ihn aͤrgers nicht betiifft 
Dann ein boͤß Weib mit ihrem Ciſt. 
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a eg 
G Ommet / lommt/ | 


Laſſet euren Parneß fich 
nd befeuchtet meine Sinnen 





oll ich anders euren Ruhm z/ 


2. Herculesder-Griechen G hre / 
Sitzet an den Wolcken⸗Dach — 
Und wanns felbft fein Vatter wäre / 
Gibt er nichts am Schein ihm nach; 


Darauffer fic) dahin gezwungen 
Wuͤrdig genugfam je befungen ? 
3. Lebet nicht de topffern Helden 
Perſens Top umd Leben noch? 
eine tapffern Thaten melden/ 

Ober tod / ſo lebt er doch; 

Der Medufen Haupt beweiſt / 

Und auch ihr ent koͤrpter Geiſt / 
DAB man auff Das runde Haie | 
Ewig feinen Nahen fchaue, | 

ichtes minder alg der Maͤnner V 

Steigt der Weiber Pob emporr /⸗/⸗⸗ 

Ob gleich offt in Plögern Gönner — 
Jene zieht fir die bevor, Seht 


5474 Yen 
Seht die Teutihe Heldinan/ / 
Sampeno / die nicht ein AiTanın / _. 
nad doch durch ihr maͤnnlichs Sigen 
Muͤßt Europa untenligen. 
‚Was vermelden nicht DIE Tichter 
"Fon Pentheſileen Tthat 
Ihr gwohnter Schild iſt Richter / 
Daß ſie wenig gleichen hat 
Iſt — unverzagt im Streit 
Sie bewehrte Tapfferkeit _ 
So Fan man von beyden leſen / 
Za ſie tapffer ſeynd geweſen | 
> 6. Hat man andeß Himmelsfpitzen 
Nricht die Kenusjafomwol 
Als den groffen Marvors ſitzen? 
Er war Kraff⸗⸗ſie Schönbeit voll / 
Und wer weiß ob ihre Macht 
Sie nicht auch dahin gebracht; 


Dann der Schoͤnheit ſtarcken Baͤnde 


Halten feſter als die Haͤnde. 
7. Hat det Orpheus um fein fingen 
Seine Stelle dort gekriegt 5 
Was ſolts um ihr füfles klingen 
Die berühmte Klid nicht; 
ghoret Kanten Ichöner Klang 
Undinr Heller Wortgelang / 
 Seyndsil heller angeflogen 
Als deß Orpheus Leit und Bogen. 
Bleiben wir nur ben Det Erden / 
So befinden wir auch hier 4 


Daß 


20.00) 57 
Daß die Weiber grüner werde 
Und beliebter eyn als mtr, 
Wer es gleich uns auch ein Schern 
Muͤſſen wir Doch Zeugen ſeyn/ 
Daß wir offt was einer Frauen 
Eh als einen Mann vertrauen. 
. Wer hat Somlon koͤnnen zwingen 
Wariich das war nur ein Weibz 
Sonſt war keiner auffzubringen J 
Zu entſtaͤrcken feinen Leib? —— 
Sagt man das fen Weiber⸗Liſt ? 
Gut! mein Freund; mas aber iſt 
Das wir da Politiihnennen 
Dinders / als mit Liſt mas koͤrnen 
10. Runmehr ſeynd das keine Rencke / 
Wann ich handle wider Treu: 
Wasichfagesthumndderde7, 
Das find jetzo dreperlen ; 
Narren haben ihren Sinn 
Fuͤr der Stirn gefchriben bins 
Und fo ift eg / wie wir leſen / 
Schon vor Wtersher gemefen. 
11. Doc) wer Redlichkeit betrachtet / 
Heiſt nicht allzeit alles gut 
Ind ein Kluger nur erachtet 
Was ein alber Menſche thut; 
Drum iſt das nicht klug gethan / 
Wann man den geweinen Wahn 
Folget; fo’ wann einer lachet⸗ 
Daß mans eben auch ſo machet. 
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m. Sie ehe 5 wer Zen True... Be N 2 y * 
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PUR + DET L1 6 Aus 
Und wer hat fid) von den Rifen | 
So wie Judith wol erwiſen. 
16. Daß ein Mann nur Witz außhecke / 
Und fein Weib; O doch nur ſtill! 
Alle Weider ſeynd wie Bloͤcke / 
Das bezeugt Abigail / 
Und wie vil andre / die noch heut 
In dem Stein der Ewigkeit / 
Ihren Nahmen finden koͤnnen / 
Ihnen nicht den Tod zu goͤnnen. 
17. Und die reiche Goͤtter⸗Gaben 
Suchen ja bey uns nicht Platz / 
So die lieben Weiber haben 
In der ſchoͤnen Schoͤnheit Schazz 
Wie vil tauſend find dahin / 
Die kein Schade noch Gewihn 
Vie von ihrem Fuͤrſaz trennete / 
Das doch bloß die Schoͤnheit koͤnnte. 
18. Wie vil Millionen Lieder Er 
Sind mol hier und dar gemacht? 
Und wie vilmahl find fie wider 
Der und der zur Ehr gebracht ? 
Wie vil Klag und Ungemach 
Wie vil Seufftzen Weh und Ach! 
Wie vil tauſendfaͤltigs Soͤhnen 
Geht der Schoͤnheit nach mit Thraͤnen, 
19. Mancher ſchleichet umb die Ecken 
Als ein Wiſel umb den Baum / 
Und ſich heimlich zuverſteekren 
Sucht er Platz in keinen Raum / 


RN 


Ser; AG DR, 208 
Ja daß nur ein ſuͤſſer Blick 
Ihn in ſeiner Glut erquick / 

Darff er wol Gewerbe machen / 

Darüber auch ein Sind ſollt lachen. 
20. Difer will fich ſelbſt erſtechen / 

Jener wuͤnſchet ihm ven Tod; 4 
Diſem will die Seele brechen / / 

Jenem ſchmeckt noch Wein noch Brod; 
Difer ſuchet gar ein Strick / 

Uad wannernicht fein Genick 

Mehr als feine Fillis ehrte/ 

Halt ich / daß man Poſſen hoͤrte. 
or. Was hat Pariß doch bewogen / 

Daß er Menelaen Weib - 

Ihm ſo treuloß hat entzogen / 

Nichtes als der ſchoͤne Leibz 
Hört man nicht noch weit und breit 
Von derſelben Trefflichkeit? 

Und ſie wird auch nicht vergehen 

Weii das Sternen Rund miro ſtehen. 
22. Zwar es iſt auch auffgeſchriben 

Daß deß Æerxes fein Geſicht 

Werth geweſen ſey zu lieben 


—⸗ 


Um der Schoͤnheit; minder nicht 


Liſt man das von Davids Sohn / 
Und dem ſchoͤnen Kind Adon / 


a . 


Worinn Venus elbſt vernarꝛet 

Daß fie drüber offt erſtarret. | 
23. Ader dag Fan nichteg gründen / 
& Waren gleich Exempel mehr; | 
Sch weiß faufend wol zu finde /Daß 
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Daß noch zehenmahl gröffte Ehr 
Keufchen Weibern fen geſchehen / 
Als Adonis je geſehen ⸗ 
Der nur um ein geiles Kuͤſſen 
Venus Schlave bleiben muͤſſen. 
24 Ob ich num wol diſe Wercke 
DDa nicht ruͤhmen mag noch kan / 
So erheb ich doch die Staͤrcke 
Die das Weib hat fuͤr dem Mann; 
Sonſten bleibet uͤberall — 
Jugend Lieb ein Narrenſtall / 
Der die Thoren hält verrigelt / 
So die Sinnen nicht geziegete. 
25. Zwar der Menſch / der nicht entgeiſtert / 
FFuͤhlet wol der Liebes⸗ Hitzzzzz 
Aber den ſie erſt bemeiſtet 
DDer iſt nichts der Welt mehr nuͤtz; 
Liebe muß in Ketten ſteh / 
Daß ſie nicht zu weit kan gehn; 
Wann fie Bandloß erſt gelaſſen / 
Stan man ſchwer fie wider faſſen. 
26. Mancher laͤſt ſich falſch berichten / 
fie zahm und bendig ſey; 
Manchen bringt ſein geiles Tichten / 
Hin in ihre Sclavereyh 
Und ſo lauffet er zur Pey 
Durch Betrug und fchreibenein z 
Doch was kluͤglich iſt gefchriben / 
Von der Lieb iſt hoch zu lieben. 
27 . Darum find Ich keinen Tadel 
| er, 


E53 





re N: 


bi 
— 6 


An der Feder / die ven Sinn 


ee 


1m der Keufchheit hoben Adel/ = 
RKuůomt an einer Menſch⸗Goͤttin 3 


Wer woit Tugend / Lob und Preiß 
Sicht erheben / der es weiß / 
Und dem ſolche Fauſt gegeben / 
Edhr und Adel zubeleben · 
28 Fordert doch ein treuer Diener 
VUngeſcheuet feinen Eon; 
Tugend ift noch zehnmahl Fühner / 
Zu begehren ihren Thron: — 
Dann dag iſt der Tugend Cold / 
Die nicht niderwerts gewolt / 
Daß man ihr die Höhe goͤnne / 
HDrinn fie ewig ſitzen koͤnne. 
29 Aber ihr gelößten Sinnen/ 


Lauffet nicht vom Zihl zu weit? 


Seegeit nicht fo fern von hinnen 
Auff dem Meer der Eytelkeit; 
Vil die ſich zu weit gewagt / 


Habens nachmahls hoc) beklagt; 


Beffer iſt zuriick ben Zeiten/ 
Als ein Ungluͤck ihm bereiten. 
30.Lebet wol! ihr ſuͤſſen Lieben / 
Sch befehl dem Himmel euch; 
Euer Lob ſoll nicht verſtieben / 
| Sturbenalle Tichter glei); 
D min ihr werdet doch hernach 
An das hochgewoͤlbte Dad) 
Euch durqh fie geſchriben ſehn⸗ 
SBb ihr ewig bleibt beſtehn. 
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